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System der Kalksehwämme.

Grantiae , Fleming, 1828.

Leucaliae , Grant, 1829.

Caicispoiigiae , Blainville, 1834.

Calcarea, Bowerbank, 1864.

Character der Gruppe: Spongicii, deren Skelet aus Nadeln oder

Spicula von kohlensaurem Kalk zusammengesetzt ist.

Die Kalksehwämme oder Grantien , welche sämmtlich im Meere leben,

bilden bezüglich ihrer IncUvidualität im entwickelten und geschlechtsreifen

Zustande entweder eine einzelne Person oder einen aus mehreren Personen

zusammengesetzten Stock. Demnach könnte man (im künstlichen System)

als zwei Hauptgruppen: I. Einfache oder solitäre Kalk schwämme
(Grantiae solitariae s. MoitograiiliaeJ und II. Zusammengesetzte oder gesel-

lige Kalksehwämme (Crrantiae sociales s. PolygrantiaeJ unterscheiden.

Die letzteren entstehen aus den ersteren entweder durch unvollständige

Spaltung (meistens Knospung, seltener Theilung) einer ursprünglichen

Person, oder durch Verwachsung (Concrescenz) von zwei oder mehreren,

ursprünglich getrennten Personen.

Die einfachen oder solitären Kalkschwämme (Grantiae sim-

plices s. solitariae s. monozoae) , die den individuellen Formwerth einer Per-

son haben, und die wir mit einem Worte Monograntien nennen, stellen

einen einfachen, nicht verästelten und nicht gespaltenen Körper dar, der

einen einfachen Holilraum enthält. Dieser Hohlraum oder die Haupthöhle,

die „Ausströmungshöhle" oder „Kloake" der Autoren , ist zugleich Körper-

höhle und Magen höhle (Yentrindm); seine Wand ist zugleich Körper-

wand und Magenwand (Paries cjaslricaj. Wir unterscheiden an dieser

Wand eine innere oder Magen fläche (Facies gastralis) und eine äussere

oder Hautfläche (Facies dermalis). Die Form der solitären Kalksehwämme
Haf'ckel . Kalkschwümme. 11. 1



2 Generelle Characteristik der Kalkschwämme.

ist gewöhnlich länglich lund, spindelförmig, eiförmig oder cylindrisch, mit

sehr verschiedenen und unregelmässigen Modificationen. Constant kann

man daran nur eine einzige Axe unterscheiden, die wir Hauptaxe oder

Längsaxe nennen {A.rou principalis). Die beiden Pole dieser Axe sind

constant verschieden. An dem einen Pole, dem basalen oder Gegen-
m und -Pole (Polus aboralis) ist der Kalkschwamm fast immer auf einem

fremden Körper am Meeresboden festgewachsen, sehr selten frei (locker im

Schlamme des Meeresbodens steckend). An dem anderen, dem apicalen

oder Mund-Pole (Polus oralis) befindet sich eine grössere Oeffnung, die

MundölTnung oder der Mund (Osculum), das „Ausströmungsloch" oder der

„Schornstein" der Autoren. Doch fehlt diese Oeffnung, durch welche die

Magenhöhle nach aussen mündet, nicht selten ganz, so dass die Person eine

geschlossene Kapsel darstellt. Danach könnte man dieMonograntien in zwei

Gruppen eintheilen: 1. Dorogranliae: Mündige Monograntien (Solitäre

Kalkschwämme mit Mundöffnung) und 2. Cysfograniine: Mundlose Mo-

nograntien (Solitäre Kalkschwämme ohne Mundöffnung). Bei den letz-

teren geschieht es bisweilen, aber selten, dass auch die Magenhöhle selbst

durch secundäre Verw'achsung völlig obliterirt. Die stereometrische Grund-

form der solitären Kalkschwämme ist durch die eine Axe mit zwei ver-

schiedenen Polen bestimmt: ein Ei oder ein Kegel, und demnach im pro-

morphologischen System als Monaxon-Form zu bezeichnen.

Die zusammengesetzten oder socialen Kalkschwärame
(Granliae compositac s. sociales s. polyzoacj , die den individuellen Formwerth

eines Stockes haben, und die wir mit einem Worte Polygrantien nen-

nen, stellen einen verästelten oder gespaltenen Körper dar, welcher minde-

stens zwei, oder mehrere zusammenhängende Hohlräume enthält. Jeder

Ast oder Zweig hat den individuellen Formwerth und den Bau einer Person

oder eines solitären Kalkschwammes. Demnach ist der Stock oder Cormus

des polyzoischen Kalkschwammes aus ebenso viel Personen zusammenge-

setzt, als Aeste oder Zweige — oder, promorphologisch ausgedrückt, Längs-

axen oder Hauptaxen — an demselben zu unterscheiden sind. Jede Person

oder jeder Ast des Stockes umschliesst seinen eigenen Hohlraum oder Ma-

gen und dieser steht am aboralen oder basalen Pole der Längsaxe in offe-

ner Coramunication mit den Magenhöhlen der benachbarten Personen. In

allen übrigen Beziehungen verhalten sich die gesellig verbundenen Perso-

nen der Polygrantien wie die solitär bleibenden Personen der Monograntien.
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Bezüglich ihrer Entstehunt^ zerfallen die Stöcke oder Gönnen der zii-

samraengesetzten Kalkschwammc in zwei Gruppen: I. P]in wurzelige

Stöcke (Cormi moiioblasfi) entstanden durch ciiinialige oder wiederholte

Spaltung (Theilung oder Knospung) einer einzigen ursprünglichen Person,

also aus einem Ei hervorgegangen; und 11. Mehrwurzelige Stöcke

(Cormi polyblaxti) entstanden durch Verwachsung oder Concrescenz aus zwei

oder mehreren ursprünglichen Individuen, entweder Personen oder einwur-

zeligen Stücken ; also aus zwei oder mehreren Eiern hervorgegangen. Die

einwurzeligen oder monoblasten Stöcke sind durch eine einzige Wurzel (die

aborale Basis einer primitiven Person) , die mehrwurzeligen oder polyblas-

ten Stöcke dagegen durch zwei oder mehrere Wurzeln (d. h. durch die abo-

ralen Basen von zwei oder mehreren primitiven Personen, deren Jede aus

einem Ei entstanden ist) auf fremden Körpern am Meeresboden festg'ewachsen.

Sehr verschieden verhalten sich diePolygranücii bezüglich ihrer Mund-

öffnungen. Das künstliche System unterscheidet ckmach nicht weniger als

fünf verschiedene Ordnungen von polyzoen Kalkschwämmen. Die ursprüng-

liche Form stellen solche St(")cke dar, bei denen jede einzelne Person ihre

eigene MundötYnung besitzt (Viel mündige Polygrantien: Cormogran-

tiae). Ihnen gegenüber stehen Stöcke, die nur eine einzige gemeinsame

Mundöffnung für alle anastomosirenden Personen besitzen (Ei unmündige

Polygrantien: Coenogmnliac). Zwischen den Cormograntien und Coeno-

grantien stehen andere Stöcke, bei denen zwar zwei oder mehrere Mundöff-

nungen vorhanden sind, bei denen aber die Zahl derselben geringer ist, als

die Zahl der den Stock zusammensetzenden Personen. (Gruppenmün-
dige Polygrantien: Tarrogranfiae). Sehr häufig, und bei einigen Arten

constant, finden sich ferner Stöcke ohne alle Mundöffnungen (Mundlose

Polygrantien: Cophogranliae). Endlich giebt es sehr merkwürdige Stöcke

mit mehreren Mundöffnungen, bei denen die den Stock zusanmiensetzenden

Personen oder Personengruppen zu zwei oder mehreren der vorher aufge-

führten Formen (Dorograntien, Cystograntien , Cormograntien, Coenogran-

tien, Tarrograntien, Cophograntien) gehören; dies sind die bunt mündi-
gen Polygrantien: Melrogrunliae.

Alle Kalkschwämme entwickeln sich ursprünglich aus einer einfachen,

nackten , kernhaltigen Zelle. Diese Zelle ist (wahrscheinlich stets) der Be-

fruchtung durch eine andere (männhche) Zelle zu ihrer weiteren Entwi-

ckelung bedürftig und demnach als Ei (Ovum) zu bezeichnen. Die be-

1*



4 Generelle Characteristik der Kalkschwämme.

fruchtende männliche Zelle, die Spermazelle oder das Zoospermium,

hat stets die Gestalt einer einfachen Geisseizelle (einer Fliramerzelle mit

einem einzigen vibratilen Haar). Die befruchtungsbedürftige weibliche

Zelle, die Eizelle oder das Ei, ist stets eine formlose amoeboide Zelle,

welche mittelst amoeboider Bewegungen forniwechselnde Fortsätze aus-

streckt und wieder einzieht. Kach erfolgter Befruchtung zerfällt das Ei

im Beginn der Ontogenesis durch fortgesetzte, wiederholte Halbirung (oder

reguläre „totale Furchung") erst in zwei, dann in vier, acht und endlich

in eine grössere Anzahl von gleichartigen Zellen, welche zusammen einen

kugeligen oder länglich runden (ellipsoiden oder eiförmigen) Körper bil-

den. In diesem embryonalen Körper entsteht eine Höhle (der Urdarm
oder primitive Magen, Progasfer). Die ursprünglich gleichartigen, nackten

und kernhaltigen Zellen (Furchungsz eilen), welche die Wand dieser

Höhle (die Körperwand oder Magenwand) zusammensetzen, differenziren

sich bald in zwei verschiedene Schichten oder Blätter, deren jede aus

einer einzigen epithelialen Zellenlage besteht. Die innere Zellenschicht

oder das innere, vegetative Keimblatt (Entoderma) besteht aus ku-

geligen oder polyedrischen, flimmerlosen Zellen. Die äussere Zellenschicht

oder das äussere, animale Keimblatt (Exoderma) besteht aus koni-

schen oder cyUndrischen Geisselzellen , d.h. flimmernden Zellen, von de-

nen jede ein einziges langes Geisselhaar trägt. Nach Eintritt dieser Dif-

ferenzirung ist der embryonale Körper des Kalkschwammes als Flim-

merlarve oder Plamila zu bezeichnen, und schwimmt als solche mit-

telst seines Flimmerkleides frei im Meere umher. Die Magenhölüe der

Planula bleibt entweder geschlossen oder (häufiger) bricht nach aussen

durch, indem sich am oralen Pole der Längsaxe eine MundölTnung bil-

det, der Urmund (Prostoma).

Nachdem die Flimmerlarve der Kalkschwämme eine Zeit lang im Meere

umhergeschwärmt ist, sinkt sie zu Boden und setzt sich auf Steinen, Al-

gen, Molluskenschaalen oder anderen fremden Körpern des Meeresbodens

fest, wobei die Exoderm- Zellen am aboralen Pole der Längsaxe zur An-

heftung dienen. Die Entoderm- Zellen beginnen jetzt zu flimmern und

das Wasser in der Magenhöhle in Bewegung zu setzen, indem jede Zelle

des inneren Keimblattes ein langes schwingendes Geisselhaar ausstreckt. So

verwandelt sich das ursprünglich flimmerlose Entoderm in ein Geissei -

Epithel (Epilhelium flagellatumj. Einzelne Geisselzellen desselben verwan-
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dein sich späterhin in Eizellen, andere in Sperma z eilen. Während die

Entodernizellen der zur Ruhe g-ekonunoncn Plaiuila ihre Geisselliaare ent-

wickeln, ziehen die Exodermzcllen umgekehrt ihre Geisselliaare ein und ver-

schmelzen mit einander zur Bildung- eines zusammenhäng-enden kernhal-

tigen Protoplasma-Lagers (SyncijUim), in welchem nur noch die

bleibenden Zellenkerne die Zahl und Lagerung der Zehen andeuten , durch

deren Verschmelzung das Syncytium entstand. Jetzt erst beginnt in die-

sem Syncyüum, dessen Kerne sich fortdauernd mit dem W'achsthum dessel-

ben vermehren, die Bildung des Skelets, indem innerhalb des Proto-

plasma-Lagers ausgeschiedener kohlensaurer Kalk die Form von einzelnen

Nadeln (Dreistrahlern oder Vierstrahlern oder Stabnadeln) annimmt.

Der junge Kalkschwamm, den wir in diesem Stadium der Ontogenesis

als Profolijiilhus bezeichnen, stellt nun eine einzelne Person dar, die im We-

sentlichen dem Ohjnihus des künstlichen Systems gleicht und nur durch

den Mangel der Fortpflanzungszellen und der Hautporen sich von diesem

unterscheidet. Der Piotohjnthus ist ein einfacher, unverästelter Körper von

länglich runder, ellipsoider, birnförmiger oder cylindrischer Gestalt, der

einen einfachen Hohlraum (Magen) umschliesst. Die Wand desselben (Kör-

perwand oder Magenwand) ist sehr dünn und besteht nur aus zwei Zellen-

schichten : der inneren flimmernden Epilhelial-Lage von Geisselzellen (En-

toderm) und dem äusseren, Kalknadeln enthaltenden Syncytium (Exoderm).

Die Magenhöhle ist meistens mit einer Mundötfnung versehen (wie hei Ohjn-

ihus), selten geschlossen (wie bei Clistuh/nlhiis). Andere OefTnungen, insbe-

sondere Hautp^ren, sind noch nicht vorhanden. Würde der junge Kalk-

schwamm in dieser Form geschlechtsrcif werden, so würde er dem hypothe-

tischen Genus Prosycum entsprechen.

Erst nachträglich treten nun an dem Körper des Profolyulhus , mag der-

selbe eine MundölTnung besitzen (wie Ohjnthus) oder nicht (wie Clislohjnthus),

eine Anzahl von kleinen OefTnungen auf, welche die Magenwand durch-

brechen und den Eintritt des Wassers in die Magenhöhle gestatten: die

Hautporen oder Lochcanäle (Pori dmnak.s). Sie sind nichts weiter

als veränderliche Lücken des Parenchyms, welche entstehen und vergehen;

keine constanten Kanäle mit besonderer Wandung. Erst jetzt beginnt ein

regelmässiger Wasserstrom den Körper des jungen Kalkschwammes zu

durchziehen, und zwar gewöhnlich in der Richtung, dass das Wasser durch

die Hautporen in die Magenhöhle eintritt, durch die MundölTnung wieder
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austritt. Wenn nun der Kalkschwamni weiterhin keine andere wesentliche

Veränderung mehr erleidet, sondern in dieser Form bestehen bleibt, ge-

schlechtsreif wird und sich fortpflanzt, so bezeichnen wir ihn als Olynthus.

Die Geschlechtsreife tritt dadurch ein , dass einzelne Zellen des Entoderm

sich in Eier, andere in Spermazellen ver\vandeln.

Alle Kalkschwämme durchlaufen in ilirer ersten Jugend die characteri-

stische Form des Protolijnihiis. Eingedenk des biogenetischen Grundgesetzes,

dass die Ontogenesis eine kurze, dsrcli die Gesetze der Vererbung und An-

passung bedingte Recapitulation der Phylogenesis ist, können wir den po-

renlosen Profolipiihus und den später daraus durch Porenbildung entstan-

denen Olynlhtis als die gemeinsame Stammform betrachten, aus welcher sich

alle verscliiedenen Kalkschwämme historisch entwickelt haben.

Das natürliche System der Kalkschwämme unterscheidet zu-

nächst nach der Structur der Magenwand drei Hauptgruppen dieser Thiere,

oder natürliche Familien : 1. Ascones oder Kalkschwämme mitLochcanä-

len; 2. Leucones oder Kalkschwämme mit Astcanälen; 3. Sycones oder

Kalkschwämme mit Strahlcanälen.

Die erste und älteste Familie bilden die Ascones oder Microporeutae,

die K a 1 k s c h w ä m m e mit L o c h c a n ä 1 e n. Sie entsprechen im Ganzen

den Leucosoleniae von Bowerbank , den Grantiae von Lieberkuehn. Ihre IVIa-

genwand ist dünn und stets nur von veränderlichen Hautporen (Pori

dermales), nicht von bleibenden Canälen durchsetzt. Diese Hautporen sind

einfache Parenchym-Lücken, welche an jedem Punkte der IVIagenwand ent-

stehen und vergehen können. Die Asconen, deren einfachster Typus Olyn-

thus ist, bilden die Stamm-Familie der Kalkschwämme, aus welcher sich die

beiden anderen Familien, die Leuconen und Syconen, als zwei divergirende,

von einander unabhängige Zweige entwickelt haben.

Die zweite natürliche Familie der Kalkschwämme, die Leucones oder

Cladoporcutae , die Kalkschwämme mit Astcanälen, entsprechen

im Ganzen den Leucouiae von Bowerbank, den Grantiae von Oskar Schmidt.

Sie sind characterisirt durch ihre verdickte Magenwand, welche von unge-

raden, unregehuässig verästelten Canälen durchsetzt wird. Diese Ast ca-

näle (Tubi ramales) beginnen mit einer geringen Anzahl von unregelmässi-

gen weiten Oelfnungcn oder Magen poren (Pori gastraks) auf der inneren

Magenfläche. Innerhalb der dicken Magenwand verästeln sie sich unregel-

mässig und bilden meist durch zalilreiche Anastomosen ein lacunäres
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Gefässnetz. Endlich münden sie durch zahlreiche feine Hautporen auf der

äusseren Hautfläche aus.

Die dritte natürliche Familie der Kalkschwämme, die Sycones oder

Orthopoiriitae , die K a 1 k s c hw äm m e mit S t r a h 1 c a n ä 1 e n , entsprechen

im Ganzen den Grantiae von Bowerbank, den Sycones von Lieuerkuehit. Sie

besitzen gleich den Leuconen ebenfalls eine verdickte Magenwand, die aber

nicht von unregelmässig- verästelten Canälen, sondern von g-eraden, reg-el-

mässig radialen, un verästelten Canälen durchzogen wird. Diese Strahl-

canäle (Tubi mdiulcs) sind entweder isolirt oder theilweise oder ganz mit

einander verwachsen, und im letzleren Falle comnmniciren sie durch

Binde-Poren (Pori conjunctivi). Auf der inneren Magenfläche öffnet

sich jeder Strahlcanal durch einen regelmässigen Magen-Porus (bisweilen

auch durch mehrere Pori gastrales). Auf der äusseren Hautfläche mündet

er selten nur durch einen grossen, gewöhnlich durch viele kleine Hautporen.

Die drei natürlichen Familien der Kalkschwämme zerfallen in einund-

zwanzig Gattungen, welche ledighch durch die verschiedene Zusammen-

setzung- des Skelets aus verscliiedenartigen Kalk-Nadeln characterisirt wer-

den. Innerhalb der Gattungen werden die natürlichen Species wiederum

durch untergeordnete Modificationen in der Gestalt, Grösse, Lagerung und

Anordnung der Nadeln bestimmt unterschieden. Es kommen bei den Kalk-

schwämmen nur drei verschiedene Hauplformen solcher Nadeln oder Spi-

cula vor, nämhch 1. Dreischenkelige Nadeln oder Dreistrahler (Tri-

sceles); 2. Vierschenkelige Nadeln oder Vierstrahler ("Td/uvre/esj; 3. Ein-

fache Nadeln oder Stab na dein (Momscdcs). Jede dieser drei Grundfor-

men bildet entweder für sich allein das Skelet der Gattung, oder in Combi-

nation mit einer oder mit beiden anderen Grundformen. Demnach sind im

Ganzen sieben verschiedene Skeletformen mathemalisch möglich, nämlich:

1. Skelet bloss aus Dreistrahlern gebildet. 2. Skelet bloss aus Vierstrahlern

gebildet. 3. Skelet bloss aus Stabnadeln gebildet. 4. Skelet aus Dreistrah-

lern und Vierstrahlern zusammengesetzt. 5. Skelet aus Dreistrahlern und

Stabnadeln zusammengesetzt. 6. Skelet aus Vierstrahlern und Stabnadeln

zusammengesetzt. 7. Skelet aus Dreistrahlern, Vierstrahlern und Stabna-

deln zusammengesetzt. Da nun diese sieben möglichen Fälle in allen drei

Familien der Kalkschwämme wirklich vorkommen, so ergeben sich im Gan-

zen für das natürliche System dieser Thiere die 21 Genera, welche durch

die nachstehende Tabelle (A) übersichtlich werden.



A. Tabellarische Uebersicht der 21 Genera und drei Familien des

natürlichen Systems der Kalkschwämme.

Skelet- Struktur.



C. Tabellarische Uebersicht der 39 Genera des künstlichen Systems

der Kalkschwämme.

2
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10 Das künstliche System der Kalkschwämme.

Das künstliche System der Kalkschwämme unterscheidet die Fa-

milien und Gattungen dieser Thiere in erster Linie nicht nach der Structur

der Magenwand und der Form der Spicula, sondern nach der Individualität

und nach der Bildung der Mundöffnung. Diese letztere erscheint allerdings

bei verschiedenen Kalkschwämmen auffallend verschieden gebildet; allein

diese Verschiedenheiten der Mundbildung kommen, ebenso wie die ver-

schiedenen Individualitäts-Zustände, innerhalb des Formenkreises einer na-

türlichen Art vor und sind also von untergeordneter Bedeutung. Bei einer

und derselben Art finden sich Individuen mit bleibender Mundöffnung (me-

nostome) und Individuen ohne Mundöffnung (lipostome). Die Mundöffnung

oder das Osculum ist entweder ganz einfach, „nackt", oder sie ist „rüs-

selförmig", nämlich in einen Rüssel (ein dünnhäutiges, enges Bohr) ver-

längert, oder sie ist „bekränzt", d. h. von einer Peristom-Krone oder von

einem Kranze frei vorragender, sehr dünner und langer Stabnadeln umge-

ben. Da nun bei jeder der oben angeführten Individualitäts-Formen die

Mundöffnung entweder nackt oder rüsselförmig oder bekränzt sein oder

ganz fehlen kann , so ergeben sich für das künstliche System die vorste-

hend (in Tabelle C) aufgeführten 39 künstlichen Genera der Kalkschwänime,

welche sich auf die in Tabelle B aufgeführten 19 künstlichen Familien ver-

theilen lassen. Keines dieser künstlichen Genera fällt zusammen mit einem

der 21 natürlichen Genera, welche in der Tabelle A aufgeführt sind.



Erste Abtheiinng.

natürliches System

der

Kalkschwämme,

auBgeführt nach den phylogenetischen Principien der Descendenz-Theorie,

bei mittlerer Ausdehnung des Species- Begriffes.





Erste Familie des natürlichen Systems.

A S C O N E S.

AÜas, Taf. 1— 20.

Kalkschwämme mit Loch-Canälen.

Grantiae, Liebekkuehn (Archiv f. Anat. u. Phys. 1859, p. 373).

Leucosoleniae , Boweebank (British Spongiadae, Vol. II, p. 2, 28).

Microporeula , Haeckel (Prodromus, p. 253).

Character der Familie: Kalkschwämme, deren dünne

Ma^enwand von unbeständigen Hautporen, wandungslosen

und vergänglichen Parenchym-Lücken der Wand, und nicht

von bleibenden, selbstständigen Canälen durchsetzt wird.

Die Asconen oder Microporeuten in unserem Sinne entspre-

chen im Ganzen den Leucosolenien von Bowekbank, den Grantien

von LiEBEitKL'EH.\ (iiicht von Bowerda-nk und nicht von 0. Schmidt). Sie um-

fassen alle diejenigen Kalkschwämme , deren Magen oder Hau pthöhJe eine

ganz dünne Wand besitzt, welche nur von einfachen Hautlöchern oder

Dermal-Poren, nicht von eigentlichen bleibenden Canälen durchbohrt wird.

Die Asconen bilden bezüglich ihrer Individuahtät im entwickelten und

geschlechtsreifen Zustande nur selten eine einzelne Person, gewöhnlich einen

aus mehreren Personen zusammengesetzten Stock. Demgemäss kann man

im künstlichen System als zwei Hauptgruppen unterscheiden : I. Einfache

oder solitäre Asconen (Monascones) und II. zusannnengesetzte oder sociale

Asconen (PobjaHcones). Die letzteren sind viel häuliger, als die ersleren.

Die einfachen oder solitären Asconen (Ascones monozoi s.

Monascones), welche im Formzustande der einzelnen Person reif werden,

bilden einen einfachen, nicht verästelten, schlauchartigen oder sackartigen

Körper, dessen dünne Wand von einfachen veränderlichen Hautporen

durchsetzt wird. Die Form dieses Schlauches ist meistens eiförmig oder



12 Natürliches System: I. Familie: Ascones.

cylindrisch, bald regelmässig', bald unregelmässig. Gewöhnlich sitzt der

Körper unmittelbar, bisweilen auch mittelst eines kürzeren oder längeren

Stieles, auf seiner Unterlage fest. Die Grösse der solitären Person ist

immer sehr gering. Die Länge beträgt durchschnittlich nur 1— 3 Mm,

selten 5—10, höchstens 15—20 Mm (sehr selten). Mele Personen wer-

den aber nur 0, 2—0,5 Mm lang. Die durchschnittliche Dicke der Mon-

asconen beträgt 0,5— 1 Mm
,

(mindestens 0,1 , höchstens 5 Mm). Ge-

wöhnlich sind die geschlechtsreifen Monasconen mit einer Mundöffnung

versehen (Olynthida), selten ohne Osculuni (Clistolynthida).

Die zusammengesetzten oder geselligen Asconen (Asco-

nes pohjzoi s. Polyascones) bilden einen verästelten, sehr mannichfaltig ge-

stalteten Körper. Die einzelnen Aeste dieses Stockes (Connus) besitzen

meistens im Wesentlichen dieselbe Structur, Form und Grösse, wie die

solitär bleibenden Personen der Monasconen. Die Zalü der Personen,

welche die Polyasconen-Stöcke zusammensetzen, ist selten gering; die

meisten Stöcke bestehen aus mehreren Dutzend, manche aber auch aus

mehreren hundert oder selbst mehreren tausend Personen. Die Grösse

der Polyasconen-Stöcke ist danach sehr verschieden; die kleinsten errei-

chen kaum 1—2 Mm, die grössten dagegen 100—150, oder selbst über

200 Mm. Die Mehrzahl der Asconen-Stöcke dürfte einen Durchmesser

von nur 5—20 Mm besitzen. Die Form der Stöcke ist, je nach der Art

der Verästelung, ausserordentlich mannichfaltig. Als zwei Hauptlypen

könnte man unterscheiden : baumförmige Stöcke, mit freien, nicht anasto-

mosirenden Aesten, und netzförmige Stöcke, mit verschmolzenen, anasto-

mosirenden Aesten. Sehr viele Asconen-Arten zeichnen sich aus durch

ungewöhnlich starke Neigung zur Bildung derartiger Anastomosen und

eine in Folge davon eintretende grössere oder geringere Reduction der

Mundöffnungen. Während ursprünglich jede Person ihre eigene Mund-

öffnung besitzt (Soleniscida), bilden sich in Folge jenes Processes Per-

sonen-Gruppen mit je einer gemeinsamen Mundöffnung (Tarromida),

oder die Concrescenz geht so weit, dass nur eine einzige gemeinsame

Mundöffnung für alle Personen des Stockes übrig bleibt (Nardopsida).

Sehr häufig sind endlich auch unter den Polyasconen Stöcke ohne alle

Mundöffnung (Auloplegmida). Diese bilden meistens Netze oder

schwammige Flechtwerke, welche oft eine sehr bedeutende Grösse er-

reichen und bei denen die zwischen den anastomosirenden Röhren (Per-

i
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sonen) verlaufenden Gänge sich zu einem besonderen Intercanal-

sy Stern entwickeln. Häufig kommt es dann bei diesen grossen mund-

losen Stöcken zur Ausbildung einer besonderen grösseren Höhle mit wei-

ter Oeflnuiig: Pscudogaster und Pseudostom, welche täuschend

einen wahren Magen mit Mundöffnung vorspiegeln können. Häufiger

als bei den anderen Kalkschwämmen, kommen endlich bei den Polyasco-

nen solche Stöcke vor, welche verschiedene von den vorher aufgeführ-

ten Stockibrmen (verschiedene Genera des künstlichen Systems) auf sich

vereinigt tragen, und welche demnach als Ascometrida zu bezeichnen

sind.

Die kleineren Stöcke der Polyasconen sind meistens einwurzelig

(Cormi monoblasti), durch wiederholte Spaltung (Theilung oder Knos-

pung) aus einer einzigen ursprünglichen Person entstanden, die aus einem

Ei hervorgegangen ist. Die grösseren Stöcke dagegen sind meistens mehr-

wurzelig (Cormi polyblasti), durch sccundäre Verwachsung oder Con-

crescenz aus zwei oder mehreren ursprünglichen Individuen (entweder

Personen oder einwurzeligen Stöcken) entstanden, also aus zwei oder

mehreren Eiern hervorgegangen.

Die sieben natürlichen Genera der Asconen, welche nach dem oben

aufgestellten Schema (p. 8) zu unterscheiden sind, enthalten im Ganzen

39 Arten. Von diesen kommt mehr als ein Drittel (14 Arten) auf die

Gattung Ascandra.

Ascetta zu betrachten.

Als die Stamm-Gattung der Familie ist das Genus

TJebersicht der 7 nattirlichen Genera der Asconen mit 39 Species.

Spicula sämmtlich dreistrahlig



I. Genus: Ascetta, H.

Taf. 1—5.

Genus-Character: Kalkschwämme mit Loch-Canälen,

deren Skelet nur aus dreistrahligen Nadeln besteht {Asco-

nes spiculis tricruribus).

Das Genus Ascetta ist von hervorragendem Interesse, weil es als die

ursprüngliche Stamm-Gattung- nicht allein der Asconen, sondern der ge-

sammten Gruppe der Kalkschwämme mit hoher Wahrscheinlichkeit anzu-

sehen ist; deyn die dreistrahlige Nadel, welche für sich allein das Skelet

dieser Gattung bildet, ist die Grundform, aus der sich die verschiedenen

Spicula-Formen (mit Ausnahme vielleicht der Stabnadel) ableiten lassen.

Die Gattung enthält bis jetzt acht verschiedene Arten. Vier davon (Sub-

geims AsccMaga) besitzen reguläre Dreistrahler, mit gleichen Winkeln und

Schenkeln. Drei andere (Subgen\is Ascettopa) haben sagittale Dreistrah-

ler, bei denen ein Strahl (als basaler) den beiden anderen, unter sich

gleichen (lateralen) gegenüber tritt, und entsprechend auch ein unpaarer

Winkel sich von den beiden anderen difl'erenzirt. Eine Art endlich (Sub-

genus Ascettma) zeichnet sich durch ganz ungleiche Winkel und Schen-

kel aus. Die geographische Verbreitung der Gattung ist sehr bemerkens-

werth. Eine Art und zwar diejenige, die wir aus morphologischen Grün-

den für die gemeinsame ursprüngliche Stammform aller Kalkschwämme,

oder mindestens für eine dieser Stammform ganz nahe stehende Art hal-

ten müssen (A. primordialix) ist durch kosmopolitische Verbreitung aus-

gezeichnet. Sie findet sich an der Küste aller Welttheile und fast in al-

len Meeren. Eine andere Art (A. blaura) kommt sowohl auf den canari-

schen und brasihanischen. als auf den philippinischen Gestaden vor. Von

den übrigen Arten findet sich A. datkrus nur im Mittelmeer, A. coriacea

und A. xccplrum im nord- atlantischen Ocean, A. saijUtalis in der Ostsee,
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A. vesicula im nord-pacifisclieii und A. flexilis im indischen Ocean. Bei

allen Species der Gattung ist sowohl die Dermal fläche als die Gaslral-

fläche glatt, nicht stachelig, da die Dreistrahler sämmtlich in der Fläche

des Exoderms liegen und nicht daraus hervorragen.

Uebersicht der 8 Species des Genus Ascetta.

I. Subgenus:

Ascettaga

Dreistrahler

regulär

(gleichwinkelig

und gleichstrah-

lig).

Stralüen einfach zu-

gespitzt, ohne

knopfiormige An-

schwellung an der

Spitze

Strahlen an der Spitze

mit einer kuopf-

förmigen abgesetz-

ten Verdickung.

Strahlen schlank konisch.

Strahlenspitze scharf, stechend 1. primordialis

Strahlen cylindrisch.

Stralilenspitze stumpf, abgerun-

det 2. coriacea

Strahlen cylindrisch.

Spitzenkopf glatt, abgerundet. 3. clalhrus

Stralüen spindelförmig.

Spitzenknopf dornig, konisch. 4. sceptrum

II. Subgenus

:

Ascfttopa

'^ Dreistrahler

gleichwinkelig und paarstraldig . . . 5. blanca

Dreistrahler J
»reistrahler

•ii 1

j
paarwinkelig und gleichstrahlig 6. vpsicula

(paarwinkelig und Dreistrahler

[oder]paarstraHig. (
PaarwinkeUg und paarstrahlig 7. sagiflana

in. Subgenus : | Dreistrahler

Ascettusa / irregulär

i Drei strahier ungleichwinkelig

I
und ungleichstrahlig . 8. ßpxilis
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1. Species: Ascetta priiuordialis, H. (nova species).

Taf. 1 und 2. Taf. 5, Fig. la— li.

Synonyme und fitatc.

Prosycum primordiale, H. (Prodromus p. 237, spec. 2).

Olynthiis simpler, H. (Prodr. p. 237, spec. 3).

Leucosolenia tlieli/nittes, H. (Prodr. p. 243, spec. 65).

Grantin pulvlira, (). Schmidt (.Ydriat. 8pong. p. 18)??

Leucosolenia pulchra, 0. Schmidt (Adriat. Spong. II. Suppl. p. 8)??

Leucosolenia pulchra, H. (Prodr. p. 243, spec. 69)??

Soleniscus loculosus, H. (Prodr. p. 244, spec. 84).

Clallirina loculosa, H. (Prodr. p. 245, spec. 94).

.iuloplegma lociilosum, H. (Prodr. p. 250, spec. 124).

Thecometrn loculosa, H. (Prodr. p. 254, spec. 131).

Xardon arabica, Miklucho (llanuscript).

Leucosolenia coriacea (quarundam collectionum).

Grnntia coriacea (quarundam collectionum).

Species -Character: Dreistrahler regulär, gleiclnvinkelig- und gleich-

strahlig; Strahlen gerade, schlank kegelförmig, oder innen cylindrisch,

aussen halbspindelförniig, von der Mitte an allmahlig verdünnt; Strahlen-

spitze einfach, stechend scharf, ohne knopfförmige Anschwellung.

rirnrrische Varietntrii (Geiirra des künstlichen Sj^stems):

1. Olynthus priinordialis. Taf. 1, Fig. 1; Taf. 2, Fig. 1.

Eine einzelne Person mit einfacher nackter iMundöffnung.

2. Clistolynthus primordialis. Taf 2. Fig. 2.

Eine einzelne Person ohne Mmuiriirnung.

3. Soleniscus primordialis. Taf 2, Fig. 3.

Ein Stock mit lauler nacklniündigen Personen.

4. Nardorus primordialis. Taf. 2, Fig. 5, 6, 7.

Ein Stock mit einer einzigen, nackten Mundöllnung.

5. Tarrus primordialis. Taf 2. Fig. 4.

Ein aus mehreren Kardorus- Stöcken zusammengesetzter Stock,

fi Auloplegma primordiale. Taf 2, Fig. 8— IG.

Kill Stock oliiic Mmuliillnung.

7. Ascometra primordialis. Taf 2, Fig. 17.

Ein Stock, dessen coiistituirende Personen und Personen - Gruppen

verscliiedcne üenera des künstlichen Systems repräsentiren.
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Specifische Varietäten (Beginnende Arten).

1. Ascetta protogenes, H. (Ascetta priinonliulis, luir. proloifeues). •

Spiciila alle von i^-leicher Grösse, eine einfache Schicht im Flxoderm

bildend, ihre Strahlen 10—12nial so lang- als dick. Entudeiiu

dünn, g-iatt, ein einfaches Zellenlag-er. Darnihöhle nicht fäche-

rig. (Die gewöhnliche Form.)

2. Ascetta dictyoides, H. (Ascetta primordialis , rar. dictyoides).

Spicula alle von g-leicher Grösse, eine doppelte oder mehrfache Scliicht

im Exoderm bildend, ihre Strahlen 8—16mal so lang als dick.

Entoderm dünn, glatt, ein einfaches Zellenlager. Darmhöhle

nicht fächerig. (Eine seltenere Form.)

3. Ascetta loculosa, H. (Ascetta primoidialis , rar. hciilosa).

Spicula alle von gleicher (Jrösse. eine doppelte oder mehrfache

Schicht im Exoderm bildend, ihre Strahlen 8— IGmal so lang

als dick. Entoderm verdickt, ein geschichtetes Epithelium bil-

dend, welches durch blattförmige Fortsätze oder Septa die Darm-

höhle in Fächer abtheilt. (Australien.)

4. Ascetta poteriuin, H. (Ascetta primordialis, rar. poterium).

Spicula ditferenzirt, von ungleiche)- Grösse. Die Spicula der Ober-

fläche des Stockes in mehrfacher Schicht eine Dermal-Membran

bildend, mit plumpen Strahlen, welche nur 6—8mal so lang

als dick sind; die Spicula des inneren Köhrengeflechtes mit

schlanken Strahlen, welche 16—20mal so lang als dick sind.

Die äusseren (dermalen) Nadeln 1—2mal so lang, aber 3—

4

mal so dick als die inneren (gastralen) Nadeln. Darmhöhle

nicht fächerig. (Australien.)

Conne\ive Varietäten (Verbindende Arten).

1. Ascaltis primordialis , H.

Einzelne Dreistrahler zeigen die erste Anlage zu einem vierten (api-

calen) Strahl, der bisweilen ziemlich lang wird.

2. Ascortis primordialis, H.

Einzelne Stabnadeln treten zwischen den Dreistrahlern auf.

Uiieckel , Kalkictiwiimme. 11. <•}
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3. Ascandra primordialis , H.

Einzelne Slabnadeln treten zwischen den Dreistrahlern auf, während

•zugleich einzelne Dreistraliler desselben Stockes die Anlage zu

einem vierten (apicalen) Strahle zeigen.

Trausitorische Varietäten (llebergangs-Arten).

Uebergänge zu Ascetta coriacea, Ascetta dathriia und Ascetta flexilis.

Farbe: Meistens weiss, nicht selten in das Gelbliche oder Rüthliche

spielend, seltener rein schwefelgelb, goldgelb, nieunigroth, purpurroth

oder braun.

Fundort: Mittelmeer (Nizza, Neapel, Messina, Gibraltar, Lesina,

Haeckel; Adria [Zara, Sebenico, Lesina, Lagosta], Oscar Schmidt; Lesiua,

Heller.) Atlantischer Oceau (Rio-Janeiro , Wendt. Algoa-Bay, Poehl.

Cape-Town, Wilhelm Bleek). Rothes Meer (Frauenfeld, Miklucho). Indi-

scher Ocean (Singapore, Putnam). Küste von Austrahen (Golf S. Vincent,

Wendt. Sidney, Sonder). Bass-Strasse (Wendt). Pacifischer Ocean (Phi-

hppinen, Semper. Viti-Inseln, Graeffe. Valparaiso, Trautmann).

Specielle Beschreibung : ascetta primordialis eröffnet im natürlichen System die

Reihe der Kalkschwämme , da sie aus anatomischen , ontogenetischen und chorologischen

Gründen mit hoher Wahrscheinlichkeit als die gemeinsame Stammform der ganzen Gruppe,

oder doch als eine dieser Stammform nächst stehende Art angesehen werden muss. Zu-

nächst ist dieser kleine Schwamm schon merkwürdig durch die ausserordentlich weite und

allgemeine Verbreitung über die ganze Erdoberfläche, in welcher Beziehung er alle an-

deren Kalkschwämme übertrifft. Ich besitze Ascetta primordialis aus allen Welttheilen.

Zuerst fand ich selbst sie im Mittelmeere auf. Ich sammelte sie daselbst schon 1856 in

Nizza, dann später 1859 in Neapel, 1860 in Messina, 1867 in Gibraltar und zuletzt 1871

im adriatischen Meere bei der Insel Lesina. Ferner fand ich versclüedene Stöcke unter

den von Oscab Schmidt übersandten adriatischen Kalkschwämmcn (yon Lesina, Lagosta,

Sebeuico und Zara) ; diese Stöcke befanden sich in Gläschen mit der Aufschrift „Nardoa

reticulum", mit der echten Form dieses Namens (Ascandra reticulum) gemischt, der sie

äusserlich allerdings höchst ähnlich sieht. VieUeiclit ist auch die Grantia pulchra (spä-

ter Leucosolenia pulchra), welche Oscar Schmidt in den adriatischen Spongien (1. c.) be-

schreibt und an dem Hafendamme von Zlarin auffand, eine Form meiner Ascetta primor-

dialis. Die dort gegebene Besclireibung und Diagnose („Grantia varie ramosa, spiculis

nonnisi triradiatis impleta, rubra") ist jedoch nicht hinroicliend characteristisch. Insbe-

sondere ist die rothe Farbe, auf welche Oscar Schmidt damals gi-ossen Werth legte (Adriat.

Spong. p. 18; I. Supplem. p. 24), ganz wertlilos, da sowohl Ascetta primordialis, als auch

viele andere Ascoueii bald weiss, bald gi'lb, bald rotli. bald iu anderen Farben vorkom-
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men. Im rotben Meere und au der australischen Küste ist Ascetta primordialis schon

von verschiedenen Zoologen ebenfalls gesammelt, aber für die folgende Art (Ascetta co-

riacea) gehalten worden. Zwischen diesen beiden Formen scheint in der geographischeu

Verbreitung ein exclusiver Gegensatz zu bestehen. An den atlantischen Küsten und In-

seln von Europa (von Norwegen bis Frankreich) , dem Yerbreitungshezirke der Ascetta

coriacea, scheint die Ascetta primordialis gänzlich zu felilen. Im Uebrigen scheint sie

aber fast über die ganze Erde weit verbreitet zu sein und namentlich an den Küsten

Austraüeus und den Inseln Polynesiens sehr hüufig und in vielen verschiedenen Formen

vorzukommen. Aus.serdem besitze ich sie aucii von den Küsten Asiens (Arabien, Singa-

pore), Afrikas (Algoa, Cap) und Süd-Amerikas (Brasilien und Chile). Gewöhnlich ist der

Schwamm auf Seetang oder auf Steinen festgewachsen, findet sich aber auch auf Stöcken

von Hydroiden und Bryozoen , auf Schalen von Musclieln und Schnecken, auf Krabben

und Ascidien u. s. w. In Fig. 14 auf Tat. 2 habe icli einen Stock aus dem Golfe S. Vin-

cent (an der Küste von Süd- Australien) abgebildet, dessen silberweisse Lappen in sehr

zierlicher Weise die tiefen Buchten zwischen den purpurrothen, netzförmig durchbroche-

nen und krausenartig gefalteten Kämmen einer Retepora phoenicea ausfüllen.

Dem weiten Verbreitungsbezirke dieser kosmopolitischen Art entpricht ihr grosser

Eeichthum an geuerisdien und specifischen Varietäten ; jedoch ist zu bemei'ken, dass die

characteristische Xadelform der Species sich bei allen diesen Varietäten sehr constant

vererbt, und dass auch an einem und demselben Standorte (wie ich namentlich auf der

Insel Lesina beobachtet habe) die divergentesten Varietäten neben einander vorkommen.

Unter den generischen Varietäten, welche das künstliche System als Repräsentanten ver-

schiedener Genera betrachten würde, sind die Stöcke weit häufiger, als die solitären Per-

sonen. Diese letzteren treten bald nacktmündig, bald mundlos auf. Als einzelne ge-

schlechtsreife Person mit einfacher, nackter Mundöft'uuug {0/ijiit/iu.s primordialis , Taf. 1,

Fig. 1, Taf. 2, Fig. 1) bildet unsere Art gewöhnlich einen eiförmigen oder birnförmigen,

seltener mehr cylindrischen Körper von 0,5— 1,5, selten sogar von 3— 5 Mm Länge und
0,3—0,5, bisweilen aber auch 1—2 Mm Dicke. Die nackte, einfache, kreisrunde Muud-
öffnung ist 0,2—0,5 Mm weit. An der Basis ist die Person gewöhnlich in einen kur-

zen Stiel verschmälert. Dieselbe Form und Grösse zeigt auch die solitäre mundlose Per-

son im geschlechtsreifcn Zustande {Clisloliinlliiis primorditi/is, Taf 2, Fig. 2).

Die Stöcke oder die socialen Formen der Ascetta primordialis im geschlechtsreifen

Zustande sind bei weitem am häufigsten ganz mundlos (.lulnplegwa). Jedoch kommen
auch Stöcke vor, bei denen jode einzelne Person eine einfache, nackte Mundöffnung be-

sitzt {Soleniscus primordialis). Der grösste von diesen Stöcken, den ich sah (Taf. 2, Fig. 3)

sass auf einem in Singapore gesammelten Koralleustocke und bildete einen rundlichen

Busch von 5—7 Mm Durchmesser, aus ungefähr achtzig dicht zusammengedrängten Per-

sonen formirt; die einzelnen Personen waren theils C3-lindrische , theils bandförmig zu-

sammengedrückte Röhrchen von 1—2 Mm Länge, 0,3—0,5 Mm Dicke. Häufiger als

diese polystomen sind die tarrostomen Stöcke {Tarriis primordialis Taf 2, Fig. 4); flache

schwammige Polster, aus einem Geflecht von anastomosirenden Röhren zusammengesetzt,

die sich gruppenweise durch gemeinsame Oscula öffnen. Sehr selten ist bei unserer Art

die einmündige Stockfoi-m, die bei Ascetta coriacea sehr häufig vorkommt. Ich besitze

uur zwei solcher coeuostomen Stöcke {.\ardorus primurdiulis). Der eine Stock (Taf. 2,

Fig. 5, 6) aus dem rothen Meere, gleicht einer gestielteu Birue von 4 Mm Dicke, 8 Mm
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Länge, wovon fast die Hälfte auf den 0,5 Mm dicken gebogenen Stiel kömmt. Er be-

steht aus wenigen geflochtenen Köhren von 0,5 Mm Dicke, die sich alle am oralen Pole

durch ein gemeinsames Osculum öffnen. Der andere Nardorus-Stock (Taf. 2, Fig. 7) aus

Valparaiso hat die Form einer Spindel von 4 Mm Länge und 2,5 Mm Dicke, die ebenfalls

auf einem schlanken gebogenen Stiel von 2 Mm Länge und 0,3 Dicke sitzt. Er besteht

aus einem sehr engen Geflecht kurzer Eöhren , die nur 0,2 Mm lang und dick sind,

und am oberen Pol durch ein gemeinsames Osculum münden. Während die Pseudoporen

(die Eingänge iu das Intercaualsystem) bei dem Stocke Fig. 5, 6 weite längliche Spalten

bilden, sind sie bei dem Stocke Fig. 7 enge, runde Löcher.

Unter den australischen Stöcken der Ascetta primordialis befinden sich mehrere sehr

merkwürdige Formen, die im künstlichen Systeme zu dem paradoxen Genus Ascometra

zu stellen und als Ascomeira primordialis zu bezeichnen wären, weil sie verschiedene

generische Varietäten, d. h. die Formen verschiedener Genera des künstlichen Systems,

in sich vereinigen. Die interessanteste von diesen Formen ist in Fig. 17 auf Taf. 2 ab-

gebildet. Sie ist ein rundlicher Busch von 10— 13 Mm, dessen Basis ein netzförmiges

Flechtwerk von hohlen Röhren bildet. Aus diesem mundlosen Geflecht {Julople^mä)

erheben sich zalilreiche sehr verschiedene Formen , theils einzelne Personen , theils Per-

sonen-Gnippen oder Stöcke. Unter den solitären Personen sind solche mit Osculum

{Olijnthus , in der Figur 17 links unten) und ohne Osculum (Clistolyntlttis , links oben).

Auf der anderen Seite sind Stöcke mit lauter mündigen Personen (Snleiiisciis, rechts) und

mit einmündigeu Personen-Gruppen (Turrus, in der Mitte unten). Endlich erheben sich

in der Mitte ziemlich isoHrt auch mehrere einmündige Stöcke {Mardoriis).

Die weitaus zahlreichsten Exemplare der geschlechtsreifen Ascetta primordialis , die

mir aus allen Welttheilen vorliegen, sind mundlose Stöcke {Aulop/egmu privtordiaie, Taf. 2,

Fig. 8— 16). Diese sind von ausserordentlich verschiedener Form und Grösse, in der

grossen Mehrzahl jedoch unregclmässig rundliche oder länglichrunde, schwammige Polster.

Selten ist der mundlose Stock als einschichtiges Netz in einer Fläche ausgebreitet (wie

es bei Ascetta coriacea so häufig ist, Taf. 3, Fig. 27, 28). Meistens ist vielmehr das

Geflecht der anastomosirenden Röhren mehrschichtig und bildet compacte , schwam-

mige Klumpen von sclir verschiedener Form und Grösse. Die meisten Auloplegma-Stöcke,

welche ich im adriatischen Meere bei Lesina sammelte, sind unregelmässig rundliche, sel-

tener fast kugelige oder ellipsoide Klumpen, von 10—20 Mm Durchmesser, selten mehr.

Dagegen sind unter den australischen Stöcken mehrere von 40—50 Mm und darüber.

Einer der grössten Klumpen, von beinahe 60 Mm Länge und 24 Mm Dicke, ist in Fig. 13

in natürlicher Grösse abgebildet. Bald sind die Röhren des Flechtwerks stark zusammen-

gedrückt, bandförmig und liegen so dicht aneinander, allenthalben anastomosirend , dass

es auf den meisten Schnitten schwer hält, die Querschnitte der Röhren von den ebenso

grossen intercanalen Maschen zu unterscheiden (Fig. 16). Bald sind die Röhren cylin-

ilrisch, lockerer verflochten, so dass ein ansehnliches Intercaualsystem sich entwickelt.

Die Oberfläche der grösseren Klumpen erscheint glatt , nicht selten in Folge vielfacher

Windungen von strangförmigeu Netzzügen dergestalt in Falten gelegt, dass sie der Ober-

fläche des Säugethier-Gehirns mit ilireu Furchen und Wülsten ähnlich wird. (Fig. 12,

13). Uebrigens ist die äussere Oberfläche dieser Stöcke oft auffallend verschieden. Ge-

wöhnlich erscheint sie füx das blosse Auge fein porös, von dicht stehenden uuregelmässig

rundlichen Löchern durchbrochen, die 0,1—^0,3, seltener 0,5— 1 Mm Durohmesser haben
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und durch Zwischenbalken von 0,1—0,2 Mm Durchmesser getrennt worden. Diese Lö-

cher sind die Pseudoporen , welche in die Inlercanalgänge des Geflechtes hineinfuhren.

"Wenn das Geflecht locker ist, so findet man statt dieser engen Löcher an der Oberfläche

auch grössere Spalten, vou 1—o Mm Länge. Nicht selten aber, besonders bei den au-

stralischen Formen, ent\\'ickelt sich an der Oberfläche der muudlosen Stöcke eine beson-

dere Dermal-Membran. Die Köliren, welche den oberflächlichsten Theil des Flechtwerks

bilden
,

platten sich zu breiten Bändern ab und gehen so zahlreiche Anastomosen ein,

dass nur sehr enge Maschen (Pseudoporen) zwischen ihnen übrig bleiben. Bisweilen

sind diese mikroskopisch klein (unten 0,1 Mm Durchmesser), so dass die ganze Ober-

fläche des Auloplegma vou einer scheinbar undurchlöcherten Membran umschlossen ist

(Fig. 15). Anderemale finden sich zwischen den zalilreieheu mikroskopischen Pseudo-

poren dieses Pseudoderms auch eine geringe Anzahl tou unregelmässigen grösseren Oeff-

uuugen, die in das Intercanal-Systera hineinführen (Fig. 13, 14). Die merkwürdigste

Entwickelung erreicht aber das Pseudoderma bei jenen Formen, wo die Pseudoporen sich

in ganz gleicher Grösse und Form ausbilden und völlig regelmässig angeordnet erschei-

nen (Fig. 8, 10).

Das Intercanalsystem ist überhaupt bei den Stöcken von Ascetta primordialis sehr

mannichfaltig entwickelt. Bei den mundlosen Stöcken (Auloplegma) kommt es oft zur

Bildung eines ausgezeichneten Pseudogasters und Pseadostoms (Fig. 8— 11), in gleicher

Weise wie bei den auch sonst sehr ähnlichen Auloplegma-Formen von Ascaltis cerebrum

(Taf. 8, Fig. 7— 13) und von Ascandra reticulum (Taf. 20, Fig. 15— 17). "Während die

meisten mundlosen Stöcke von Ascetta primordialis entweder überall ziemlich gleich weite

Intercanäle oder im Linern nur eine oder einige grössere uni-egelmässige Höhlungen zei-

gen , entwickelt sich nicht selten bei den grösseren und regelmässig gebildeten Stöcken

eine ganz reguläre grosse centrale Höhle (Pseudogaster , Fig. 9, 11) die sich gewöhnlich

am oralen Pole des Stockes durch ein kurzes , weites Pseudostom öff^nct. Die Interca-

näle, welche sich auf der Innenfläche des Pseudogasters öft'nen, und die schwammige

"Wand desselben durchsetzen, sind entweder ganz unregelmässig (Fig. 9) oder regelmässig

radial verzweigt (Fig. 11). Derartige Stöcke sind auf den ersten Blick (besonders bei

oberflächlicher Betrachtung des Längsschnittes) sehr leicht mit Dyssycus zu verwechseln.

Einen der merkwürdigsten Stöcke dieser Art, aus der Bass-Strasse , habe ich in Fig. 8,

9 auf Taf. 2 abgebildet. Als ich diesen Schwamm zuerst oberflächlidi auf dem Längs-

schnitt (Fig. 9) betrachtete, glaubte ich einen Dyssycus vor mir zu haben, bis sich bei

genauerer Untersuchung seine wahre Natur herausstellte. Der bixnförmige Stock hat

21 Mm Länge, wovon 8 Mm auf den Stiel, 12 Mm auf den Birnkörper und 1 Mm auf

das Pseudostom kommen. Der cyliu(frische Stiel ist 2 Mm dick. Der Birnkörper ist

ganz regulär konisch , an der oralen Kegelbasis von 1 Mm Durchmesser. In der Mitte

der letzteren erhebt sich das ringförmige Pseudostom , ein kurzer Cylinder vou 2 Mm
Durchmesser. Die äussere Oberfläche (Fig. 8) ist glatt, silberglänzend, und allenthalben

von kleinen, ganz regelmässig angeordneten Löchern durchbrochen ; diese sind kreisrund,

von 0,15 Mm Durchmesser, und 0,3 Mm Abstand von einander. Es sind weder Poren,

noch Oscula, sondern reguläre Pseudoporen, regelmässige Oeffnungen von unregelmässi-

gen Intercanal- Räumen. Auf dem Längsschnitt des Körpers (Fig. 9) erscheint eine ge-

räumige, eiförmige Centralliöhle von 9 Mm Länge, und 6 Mm Querdurchmesser, welche

sich oben durch das Pseudostom öfi"net. Die innere Oberfläche dieses Pseudogasters ist
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von ganz unregelmässigen Löchern und Spalten durchbrochen
,

ganz ebenso wie der

Längsschnitt der 2 Mm dicken Wand der Centralhöhle. Die Löcher und Spalten haben

0,2—0,8 Mm Durchmesser und sind zum Theil wirkliche Hohlräume des Canalsj-stems,

durchschnittene mundlose Personen, zum Theü aber nur die intercanalen Zwischenräume

zwischen den letzteren. Die Canäle des Tielverzweigten Stockes und die zwischen ihnen

befindlichen Lücken sind in dem dichten Labyrinth des durcheinander geflochtenen

.Schwammwerks sehr schwer von einander zu unterscheiden ; oft ist dies nur mittelst

starker Vergrösserung möglich, indem man bestimmt, auf welcher Seite der feinen Netz-

balken das Exoderm oder das Entoderm sich befindet. Die Röhren des Canalsystems

(d. h. die Personen des netzförmig verzweigten Stockes) sind meistens bandförmig zusam-

mengedrückt, von 1—2 Mm Länge, 0,4— 1 Mm Breite und 0,1—0,2 Mm Dicke. Mund-

öfFnungen sind nirgends an denselben wahrzunehmen ; der ganze Stock ist in der That

mundlos. Er besteht nur aus einem dichten Flechtwerk von anastomosirenden Röh-

ren, deren Hohlräume nirgends durch Oscula, sondern bloss durch Hautporen sich in das

umgebende Wasser öfi'nen, welches in dem engen Netzwerke der intercanalen Hohlräume

umherströmt, und aus dem Pseudogaster durch das Pseudostom austritt.

Nicht minder merkwürdig ist der in Fig. 10, 11 abgebildete Stock aus dem rothen

Meere. Derselbe bildet ein dickes, länglich rundes Polster von 20 Mm Länge, 14 Mm
Breite und 1 2 Mm Höhe , das mit breiter Basis auf einem Steine aufsitzt. Die Ober-

fläche ist sehr regelmässig siebförmig von dichtsteheuden Pseudoporen durchbrochen

(Fig. 10). Auf dem Längsschnitt (Fig. 11) zeigt sich ein geräumiger Pseudogaster von

8 Mm Durchmesser, der sich oben durch ein enges Pseudostom öfi'net, und an dessen

glatter Innenfläche eine geringe Anzahl grösserer OelFnungen (Pseudo-Gastral-Poren) in

die radialen Intercanäle hineinführen, die sich gegen die Oberfläche des Stockes hin

verzweigen und sclüiesslich durch die Pseudoporen der Oberfläche (die Pseudo-Dermal-

Poren) mit ihren feinsten Aestchen ausmünden.

Skelet (Taf. 5, Fig. 1 a— 1 i). Das Skelet von Ascetta primordialis besteht aus lau-

ter regulären Dreistrahlern, welche entweder in einer oder in mehreren Schichten im

Exoderm eingebettet sind, gewöhnlich ohne Ordnung durcheinander gestreut, bisweilen

jedoch auch regelmässig angeordnet, so namentlich bei den regulären Olynthus-Fonnen

(Taf. 1, Fig. 1). Im letzteren Falle laufen die entsprechenden Strahlen der neben ein-

ander liegenden Spicula parallel, und ein Strahl ist basal nach abwärts gerichtet, wäh-

rend die beiden anderen (lateralen) oralwärts divergiren. Die drei Winkel der Spicula

sind völlig gleich, von 120*, und ebenso sind die drei Schenkel von ganz gleicher Grösse

und Form , nämlich entweder schlank kegelfdrmig (schon von der Basis an allmählich

zugespitzt) oder in der inneren Hälfte cylindriSch, in der äusseren halbspindelförmig,

also von der Mitte an allmählich zugespitzt. Die einfache Spitze ist stets scharf, stechend,

ohne knopfförmige Anschwellung, niemals stumpf oder abgerundet. In der Axe jedes

Strahls ist gewöhnlich (aber nicht immer) ein sehr feiner Canal oder Centralfaden sicht-

bar, und die drei Centralcanäle vereinigen sich in der Mitte der Nadel in einer Central-

höhle (Taf. 5, Fig. Ih, li).

Die Grösse der Spicula ist sehr variabel, während ihre Form in allen WelttheUen

dieselbe bleibt, abgesehen von den Uebergangs-Varietäten. Bei der Mehrzahl der For-

men sind die Strahlen 0,1—0,1.5 Mm lang, 0,008^—0,012 Mm dick, also durchschnittlich

10—12mal so lang als dick. Die kleinste Nadel-Form fand ich im adriatischen Meere
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bei Lesina, bei einer Varietät, die lockere mundlose Stöcke von schwefelgelber oder

orangerother Farbe bildete. Die Strahlen erreichten hier nur 0,08 Mm Länge und

0,006 Mm Dicke. Sehr grosse Spicula fand ich dagegen bei einer austi-alischen Varietät,

einem klumpigen , muudloscn Stocke von weisser Farbe ; hier erreichten die Strahlen

sämmtlich 0,18—0,2 Mm Länge und 0,012—0,02 Mm Dicke. Gewöhnlich sind die

Dreistrahler im ganzen Stocke von gleicher Grösse und Form. Eine merkwürdige Aus-

nahme bildet die australische, als ^4scella potert'um aufgeführte specifische Varietät, die

man auch als selbständige Art beschreiben kann, trotzdem sie durch Zwischenformen

mit deu gewöhnlichen Varietäten zusammenhängt. Bei den mundlosen Stöcken der Äs-

cetta poterium kömmt es durch Differenziruug der inneren und äusseren Spicula, die in

mehreren dichten Schichten im Exoderm über einander liegen , an der Oberfläche zur

Bildung einer förmlichen Dermalmembran. Die dermalen Spicula haben sehr plumpe

Schenkel von 0,15—0,25 (meistens 0,2) Mm Länge und 0,02—0,03 (meistens 0,025 Mm)
Dicke (Fig. Ih, li). Die Spicula des inneren Köhrengeflechtes haben dagegen sehr

schlanke Schenkel von 0,12—0,18 (meistens 0,15) Mm Länge und nur 0,006—0,01 (mei-

stens 0,008) Mm Dicke (Fig. 1 f, lg). Das Verhältniss der Länge zur Dicke beträgt da-

her bei den ersteren 6—8, bei den letzteren 15—20.

Gewöhnlich bilden die Spicula im Exoderm von Ascetta primordialis eine einzige

einfache Schicht, und auch das Entoderm besteht nur aus einer einzigen Lage von Geis-

selzellen {Ascella protogenes unter den specifischen Varietäten). Seltener liegen die Nadeln

im Exoderm in einer doppelten oder mehrfachen Schicht übereinander, während die

Epithel-Schicht des Entoderm einfach bleibt {.4.<icetta riictyoides). Diese Form erhielt ich

vom Cap und aus Australien. Eine andere, sehr bemerkenswerthe Varietät, die ich an-

fangs für eine ganz verschiedene Art hielt, bekam ich aus Südaustralien {.-/scet/a locu-

losa). Hier war sowolil Exoderm als Entoderm verdickt. Das Exoderm enthielt mehr-

fache Nadelschichten und bildete dünne membranoese Vorsprünge und Scheidewände in-

nerhalb der Darmröhren , durch welche dieselben in Fächer abgetheilt wurden. Diese

Scheidewände enthielten keine Spicula und trugen ein aus mehreren Schichten von Epi-

thelzeUeu gebildetes Entoderm. Bei einigen Stöcken fand sich in jedem Fjjch ein reifer

Embryo, ganz ähnlich wie bei Ascetta clathrus, wo dies Verhältniss genauer beschrie-

ben werden wird (vgl. Taf. 4, Fig. 4—7). Die Stöcke von Ascetta loculosa, welche solche

Fächer in der Darmhöhle enthielten, würden im künstlichen System zu vier verschiede-

nen Gattungen gehört haben , nämlich Soleniscus , Tarrus , Auloplegma und Ascometra.

Zu der grossen Menge verschiedener Formen , welche Ascetta primordialis durch

Combination generischer und specifischer Varietäten - Charactere zu erzeugen vermag,

kommen endlich noch einige merkwürdige connexive Varietäten, die den TJebergang zu

anderen Gattungen vermitteln. Während nämlich gewöhnlich das Skelet einzig und al-

lein aus regulären Dreistrahlern besteht, finden sich doch hier und da einzelne Exem-

plare, bei denen ein Theil der Nadeln die Anlage zu einem vierten Strahle zeigt (fiscal-

tis) , oder bei denen einzelne Stabnadeln sich zu den Dreistrahlern gesellen (.'/scortis).

Endlich kommen selten zwischen der gewöhnlichen Form auch einzelne Exemplare vor,

in denen jene beiden Skelet-Variationen vereinigt sind (.fsca/n/ra). Diese connexiven und

die ausserdem noch vorkommenden transitorischen Varietäten der Ascetta primordialis

(p. 17, 18) sind höchst lehrreich für die Erkenntniss des Ursprungs der Arten.
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2. Species: Ascetta coriacea, H.

Taf. 3. Taf. 5, Fig. 2a— 2c.

Synonyme und Citate.

Spongia v.oriacen , Montagtj (TVernerian Memoirs, Vol. II, p. 116).

Spongia coriacea, S. F. Geat (British Plants , Vol. I, p. 361).

Grantia multicavala , Beaji (Manuscript).

Grantia coriacea, Johnston (British Sponges, p. 183, PL XXI, Fig. 9).

Grantia botryoides, var. himantia, Johnston (Brit. Spong. p. 179, PL XXI, Fig. 3)??

Leucosoleiiia coriacea , Bowerbank (British Spongiadae, Vol. II
, p. 34).

Leucosntenia coriacea, Gkat (Proceed. Zoolog. See. 1867, p. 556.)

Sycorrhiza coriacea, H. (Prodrom, p. 250. spec. 121).

Leucosoleiiia himantia, H. (Prodrom, p. 243, spec. 66).

Clatltrina sulpliurea , Cahteh (Annais and Mag. 1871, IV. Ser. Vol. VII, p. 278).

Species - Character : Dreistiahler regulär, g-leichwinkelig und gleich-

strahlig'; Strahlen gerade, schlank, cylindrisch, in der ganzen Länge fast

von gleicher Dicke; Strahlenspitze einfach, stumpf abgerundet, ohne

knopfförmige Anschwellung.

Genprisclie Varietäten (Genera des künstlichen Systems):

1. Olynthus coriaceus. Taf 3, Fig. 1 a— li.

Fiiic l'erson mit einfacher nackter iVIundöffnung.

2. Olynthella coriacea. Taf 3, Fig. 2 a, 2 b.

Finc Person mit rüsselförmiger Mundötfnung.

3. Clistolynthus coriaceus. Taf 3, Fig. 3 a— 3 c.

Eine Person ohne Mundöfl'nung.

4. Soleniscus coriaceus. Taf 3. Fig. 4— 8.

Ein Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

5. Solenula coriacea. Taf 3, Fig. 20.

Ein Stuck mit lauter rüsselmündigen Personen.

6. Nardorus coriaceus. Taf 3, Fig. 21— 24.

Ein Stock mit einer einzigen nackten MundöfTnung.

7. Nardopsis coriacea. Taf 3, Fig. 25, 26.

Ein Stock mit einer einzigen rüsselförmigen iMundöfTnung.

8. Tamis coriaceus. Taf 3. Fisr. 9— 14.

Ein aus mehreren INardorus-Slöcken zusammengesetzter Stock.
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9. Tarropsis coriacea. Taf. 3, Fig. 15— 18.

Ein aus mehreren Nardopsis-Stöcken zusammengesetzter Stock.

10. Auloplegma coriaceum. 'I'af. 3, Fig'. 27 — .33.

Ein Stock ohne Mundötlnung.

11. Ascometra coriacea. Taf. 3, Fig-. 19.

Ein Stock, dessen constituirende Personen und Personen-Gruppen

verschiedene Genera des künstlichen Systems repräsentiren.

Specifischc Varietäten (Beginnende Arten).

1. Ascetta membranacea , H. (Axcella coriacea, var. inembranacca).

Stralilen der Dreistrahler cyündrisch. 10— lömal so lang als dick;

Spitze g-latt abgerundet.

2. Ascetta midticavata , H. [Ascetla coriacea , var. multkavata).

Strahlen der Dreistrahler cyhndrisch, 16—20mal so lang als dick;

Spitze glatt abgerundet, fast abgestutzt.

3. Ascetta himantia, H. {Ascetta coriacea, var. himantia).

Strahlen der Dreistrahler 10—12mal so lang als dick, fast spindel-

förmig, in der Mitte etwas dicker, als an der Basis; Spitze oft

etwas dornig oder selbst zweispaltig.

Farbe: Sehr wechselnd, meistens gelblich weiss oder gelblich braun,

häufig auch goldgelb, dunkelbiaun, seltener rein weiss, schwefelgelb, men-

nigroth oder dunkelroth, am seltensten aschgrau oder blau.

Fundort: Nurdöstlicher Theil des atlantischen Oceans: Atlantische

Küsten und hiseln Europas von Norwegen bis Frankreich (Norwegen:

Bergen, Gis-Oe, Haeckel; Far-Öer, Randropp; Shetland- Inseln, Norman;

Britannien (Berwick-Bay, .Iohinsto.\; Great Cumbray, Frauenfeld; Scarbo-

rough, Bean; Peterhead, Pe.\cii ; Budleigh-Salterton, Devon, Carter). Irland

(Dublin ßay, Hassai. ; Belfast, Percevai, Wrioht; f^ough Strangford, Nor-

man; Bantry, Norman). Normannische hiseln (Guernsey, Buckland; Guhot

Caves, Sark, Bowerbank). Normandie, Lacaze-Dutihers.

Specielle Beschreibung. Ascetta coriacea gehört ebenso wie .Ucetta primordialla

zu den interessantesten Kalkscliwämmen, wegen der merkwürdigen und ausserordentlichen

Biegsamkeit ilirer Form. Die bisherigen Beobachter dieses Kalkschwammes haben aller-

dings fast ausnaliraslos nur eine Hauptform desselben beschrieben , nämlich den mund-

losen Stock {Auloplegma coriuceam , Fig. 27—^33). Allein daneben kommen noch nicht
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weniger als zehn andere Formen vor, welche in dem künstlichen Systeme auf generische

Trennung Anspruch machen könnten, und deren unmittelbaren Zusammenhang, sowie ihre

Entstehung aus einer gemeinsamen Stammform {0/ij/ilAiis coriareiis, Taf. 3, Fig. 1) mir in

Norwegen (in der Goethe-Bucht bei Gis-Oe) nachzuweisen gelungen ist.

Bekannt ist dieser Schwamm , welcher an vielen Stellen der norwegischen und bri-

tischen Küste Steine, Mollusken-Schalen und andere Gegenstände in grosser Menge über-

zieht, schon seit langer Zeit. Zuerst scheint ihn 1818 Mostagv (1. c.) beschrieben zu

haben. Wenigstens bezeichnet seine Vergleichuug des Schwammes mit einem Stückchen

gegerbten Leder oder alten wurmstichigen Holzes sehr treffend das characteristische Aus-

sehen der Auloplegma-Form. Er sagt: „The fibres that constitute this sponge are com-

posed of Tery fine spicula, and are intersected with numerous large pores and cavities,

giring the appearunce of singed leather, or a piece of dark coloured worm-eaten wood

in a very decayed state. One side is rather smooth, with circular depressions or cavi-

ties. The only specimen that has occurred is depressed, four inches in leugth and above

two in breadth." Die erste Abbildung des Schwammes und zugleich eine ausführlichere

Beschreibung gab erst 24 Jahre später (1842) Johnston (I.e.) mit folgenden Worten:

„Sponge incrusting, spreading irregularly, from \ to \ of an inch thick, dirty bluish gray

or white when receut, changing to yellowish-brown when dried or immersed in fresh-

water, of a fibro-carneous substance, soft and easily torn in any direction, not elastic;

surface piain or uneven, cancellated, the meshes or pores large, roundish, and separated

by a thick line : there are no feeal orifices : interior fibrous and reticulated liko the sur-

face: spicula numerous, miuutc, calcareous, all of them triradiate, brittle, the rays pointed,

not projecting at the surface. This sponge has a fleshy feel and tear, and a somewhat

coriaceous appearance; and by the size of its pores and its consequent cancellated struc-

ture, differs remarkably from every other species of the genus." Diese Beschreibung ist

für die mundlose Stockform unserer Art {Jiihplegma cnriaceiim) sehr zutreffend, passt

aber nur auf diese. Was Joitnstox „Poren" nennt , sind die intercanalen Lücken der

Oberfläche oder die Pseudoporeu. Wahrscheinlich gehört auch die Form von „Grantia

botryoides", welche Johxstox mit ,,Hima/itia^' vergleicht und PL XXI, Fig. 3 abbüdet,

zu Ascetta coriacea.

BowERB.vsK nannte den Schwamm später (I.e.) ,,Leitcosolrnia coriacea" und gab da-

von folgende Diagnose: „Sponge sessüe incrusting; fistulae tortuous, anastomosing; sur-

face smooth, parietes thin. Cloacal cavity continuous, unarmed iuternally; mouths in-

conspicuous. Oscula and pores inconspicuous. Spicula of skeleton equiangular triradiat«,

radii tliick, apices obtusely pointed." Derselbe Autor bemerkt sodann noch ausdrücklich,

dass er niemals, trotz sorgfältiger Untersuchung zahlreicher Exemplare, eine Mundöffnung

habe finden können. Er schreibt diesen Maugel der Gewohnheit des Schwammes zu,

seine Muudöffnung bei drohender Gefahr und bei Stillstand der Circulation zu schliessen.

Indessen ist es vielmehr wahrscheinlich , dass Bowerb.(lSK, ebenso wie Johsstox , nur die

wirklich mundlose Stockform unseres Schwammes vor sich gehabt hat (./ii/op/egmo). Dies

ist in der That die bei weitem häufigste von allen den zahlreichen Formen , in denen

der Schwamm auftritt. In neuester Zeit (1871) ist Ascetta coriacea noch einmal von

Carter (1. c.^ unter dem Namen Clalliriiia siilphiirea beschrieben worden, mit welcher er

sie irrthümlich für identisch hält. Die wahre Clathrina sulphurea (^unsere .iscetia cluthrus)

ist aber bis jetzt ausschliesslich im adriatischen Meere gefiiudeu worden , während die
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echte Ascetta coriacea hier, und überliaupt im Mittelmeere, nicht vorzukommen scheint.

Beide Arten sind durch ihre characteristische Spicula-Bildung constant verschieden.

.4!tcrltii ron'nci'ii ist wahrscheinlich an den atlantischen Küsten und Inseln Europas

(Norwegeu, Britannien, Irland, Frankreich) sehr weit verbreitet, und scheint die hier

fehlende Ascetta primordialis zu vertreten. Sie ist aber wegen ihres sehr unansehnlichen

Aeusseren wolil oft übersehen oder doch nicht für ein ausgebildetes reifes Thier gehal-

ten worden. Wegen der ausserordentlichen Manniclifaltigkeit ihrer äusseren Erschei-

nung verdient sie ganz besondere Beachtung, und da sie sich in die verschiedensten ge-

nerischcn Asconen-Formen des künstlichen Systems vei'kleidet, ist sie für die Descendenz-

Theorie von niclit geringerem Interesse, als Ascetta primordialis. Alle diese verschiede-

nen Formen finden sich in der Goethe-Bucht auf der Insel Gis-Oe beisammen , und in

solcher Menge und Variabilität, dass man alle auf Taf. 3 abgebildeten Gestalten durch

zahlreiche Uebergangsformen mit einander verknüpft antrifft.

Als einfache Person mit einer Mundöffnung (Olijnllms corinccus) erreicht unsere As-

cetta 1—3 Mm Länge, bei 0,3— 1 Mm Dicke (Taf. 3, Fig. 1). Die Gestalt gleicht mei-

stens einem zierlichen Kruge, indem der ovale oder ellipsoide Körper auf einem dünnen

Stiele von ungefähr gleicher Länge aufsitzt (ähnlich dem Olynthus primordialis Taf 1,

Fig. 1). Der Stiel ist selten gerade, fast immer gebogen ; bald cylindrisch und ziemlich

scharf vom Körper abgesetzt, bald gegen den Körper hin allmälilig verdickt und in den-

selben übergehend. Der eiförmige Körper ist häufig auf derjenigen Seite , welche der

Convexität des gebogenen Stieles entspricht, bauchig vorgewölbt. Unter der Mündung
ist er oft etwas eingeschnürt, so dass diese mit einem schmalen Bande vortritt. Der

Mund ist bald kreisrund, bald ein Querspalt, oft in einen kurzen Rüssel verlängert, und

hat meistens 0,15—0,25 Mm Durchmesser. Als Olyntkella coriacea unterscheidet das künst-

liche System eine seltenere Form , bei welcher die Mundöffnuug in einen ansehnlichen

Eüssel verlängert ist (Fig. 2). Dieser ist bald cylindrisch, von ungefähr 0,2 Mm Durch-

messer, bald ein bandförmig comprimirter Schlauch von 0,3—0,4 Mm Breite, 0,08—0,1

Mm Dicke. Die Länge dos Eüssels beträgt meistens 1—2, selten bis 3 Mm. Durch

Verwachsung der Muudöffnung der einfachen Person entsteht Clistolynthiis corineeus (Fig. 3).

Diese Form gleicht iu Gestalt und Grösse dem mündigen Olynthus; jedoch ist meistens

der mundlose Körper an der Basis in einen längeren oder kürzeren Stiel ausgezogen, an

dem geschlossenen Oraltheil dagegen keulenförmig oder blasig angeschwollen.

Unter den geselligen oder verzweigten Formen der Ascetta coriacea ist zunächst Sn-

leinscus coriueeiis zu erwähnen, ein Stock, dessen Personen sämmtUch mit einfachen solbst-

ständigen Mundöffnungen versehen sind (Taf. 3, Fig. 4— 8). Die Personen sind entweder

cylindrisch oder mehr spindelförmig, iu der Mitte ihrer Länge aufgetrieben, häufig auch

bandförmig zusammengedrückt. Die Länge der Aeste beträgt gewöhnlich nur 1 Mm,
seltener 2, öfter weniger als 1 Mm; ihre Dicke meistens zwischen 0,1.5 und 0,3, oft

aber auch 0,.5—IMm. Die Mundöffnungen sind gewöhnlich (wie bei der 0/i/nf/ii/s-Yona)

nackte, einfache Löcher von 0,1—-0,3 Mm. Selten ist jedes Osculum in einen Küssel

(wie bei Olijiilliclla') verlängert, und dann ist der Stock als Suirniilii rarinri'n zu unter-

scheiden ( Fig. 20). In der Soleniscus-Form bleibt unsere Ascetta gewöhnlich klein, und ist

meistens nur aus 2— 3, selten aus 5—10 Personen zusammengesetzt (Fig. 4— 7). Sobald

der Stock grösser wird und die Zahl der Personen zunimmt, verwachsen dieselben viel-

fach mit einander, und nun geht der Schwamm in die Tarrus-Form über. Wesentlich
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verschieden von den monoblasten Stöcken , die durch Verzweigung oder Knospenbildung

einer einzigen Person entstehen (Fig. 4—7), sind die polyblasten Cormen, welche durch

Verwachsung von zwei oder mehr ursprünglich getrennten Personen entstehen (Fig. 8

— 12). Auch bei diesen Stöckchen kann, trotz der Verwachsung der Körperseiten, jede

Person ihr Osculum behalten. Anderseits gehen gerade diese Formen später gewöhnlich

in Tarrus über.

Diejenigen Stöcke unseres Schwammes, deren Personen sich gruppenweise durch

ein gemeinsames Osculum öffnen , können als Tarrus coriareus unterschieden werden

(Fig. 9— 14). Gerade diese Form ist sehr häufig und verkleidet sich in sehr mannich-

faltige Gestalten, die man oft als ganz verschiedene Arten ansehen möchte. Gewöhnlich

breitet sich der Stock flächenhaft auf Steinen oder Mollusken-Schalen aus, und zwar ent-

weder in Gestalt eines einfachen Netzes, indem die Aeste des anastomosirendeu Stockes

in einer Fläche liegen, oder aber in Gestalt eines flachen, schwammigen Polsters, indem

der Stock nicht bloss in der Fläche, sondern auch in der Dicke wächst. Sowohl die

einfach netzförmigen, als die polsterförmigen Stöcke können einen Flächen-Durchmesser

von 100— 150 Mm, eine Dicke von mehi- als 30 Mm erreichen, obschon sie gewöhnlich

weit darunter bleiben. Die Grösse und Form der Maschen, welche durch die anastomo-

sirendeu Aeste des netzförmigen Stockes gebildet werden , ist sehr wechselnd, ebenso wie

die Zahl der Mundöffnungen , welche den gruppenweise vereinigten Personen angehören.

Einige der wichtigsten und häufigsten Tari-us-Formen sind in Fig. 9—14 dargestellt

(Fig. 9 »wei junge polyblaste Stöcke. Fig. ] ein polj-blaster zweiwurzeliger Stock, durch

Verwachsung von zwei Nardorus-Stöcken entstanden. Fig. 1 1 ein polyblaster Tarrus-Stock

mit 3 AVurzeln. Fig. 12 ein solcher mit 4 Wurzeln. Fig. 13 eiu polyblaster Tarrus-

Stock mit gestielten Personengruppen, im Profil. Fig. 14 ein solcher Stock mit gestielten

Personengruppen, der durch Verwachsung zahlreicher Nardorus-Stöcke entstanden ist,

senkrecht auf die Fläche durchschnitten. Fig. 15— 19 Stöcke mit sitzenden Personen-

Gruppen, die sich aus netzförmiger Basis erheben (Fig. 15— 17 im Profil, Fig. 18 im

Längsschnitt senkrecht auf die Fläche), Fig. 19 von der Fläche gesehen. Die Personen

bleiben meistens cylindrisch, sind aber auch oft bandförmig zusammengedrückt (Fig. 16,

19). Diejenigen Tarrus-Stöcke , bei denen die Mundöffuungen nicht einfach, sondern

in einen Rüssel verlängert sind, unterscheidet das künstliche System als Tarmpsis coriu-

cca (Fig. 15—18).

Als einmündiger Stock (Narr/orus coriaceus, Fig. 21—24) bildet unser Schwamm ge-

wöhnlich einen ovalen oder kolbenförmigen Klumpen, der auf einem oder mehreren dün-

nen Stielen aufsitzt (Fig. 21—26). Als wesentlich ihrer Entstehung nach vcrsclüeden

sind auch liier wieder zwei Formen zu trennen : erstens monoblaste einmündige Stöcke,

welche durch Verwachsung aller Zweige einer einzigen ursprünglichen Person entstehen

(Fig. 21, 22); und zweitens polyblaste eiumündige Stöcke, welche durch Verwachsung

mehrerer ursprünglich getrennter Personen entstehen (Fig. 23, 24). Wenn sich das ein-

fache Osculum der Nardorus-Form in einen ansehnlichen Rüssel verlängert, so entsteht

eine Form, welche als iSitrdopsis coriuceu zu bezeichnen ist. Auch diese Form ist bald

gestielt (Fig. 25), bald sitzend (Fig. 26).

Vielmündige Stöcke, welche aus mehreren verschiedenen von den angeführftn generi-

schen Varietäten (Fig. 1—26) zusammengesetzt sind {.hcoweira vonacvu) sind seltener.

Als solche Ascometra-Form könnte Fig. 19 (vielleicht auch 13 und 16j betrachtet werden.



I. Genus: Ascetta. 29

Die bei weitem häufigste unter allen verschiedenen Formen unserer Ascetta ist der

mundlose Stock {.luloplr^mn rnvinceum , Fig. 27—33\ Sämmtlichen früheren Auto-

ren war diese Form bisher allein .bekannt, oder, was wahrscheinlicher ist, sie liaben die

Mundöffuungeu der anderen Formen wegen ihrer geringen Grösse üburstlien. Die muud-

loseu Stöcke entstehen entweder durch fortgesetzte Verzweigung und Anastomose der

mundloseu Aeste einer einzigen blinden Person, oder durch nachträgliche Verschmelzung

mehrerer derartigen Stöcke und Personen. Welcher Fall vorliegt, lässt sich oft gar nicht

entscheiden. Das Netzwerk, welches durch die zalilreichcu Anastomosen der vielen Aeste

entsteht, ist ausserordentlich vielgestaltig und erreicht oft eine sehr beträchtliche Grösse

(100—200 Mm Durohmesser). Die eigenthümliche Beschaffenheit desselben ist schon

von JoirxsTON und Bowerb.i>k beschrieben worden. Man kann im Allgemeinen als zwei

Hauptmodificationen unterscheiden: einschichtige Netze oder gitterförmigo Platten, wo

alle Maschen und Balken des Netzwerks in einer Fläche liegen (Fig. '27, 28) und mehr-

scliichtige Netze oder schwammige Polster, wo die Maschen und Balken in verschiedenen

Flächen liegen (Fig. 29—33). Im ersteren Falle erfolgt das Wachsthum des netzförmi-

gen Gewebes nur in der Peripherie, nach einer Richtung, im letzteren Falle dagegen

in Fläche und Dicke , nach zwei Eichtungen. Uebrigens sind die beiderlei Formen kei-

neswegs scharf getrennt, gehen vielmehr oft ganz in einander über, so dass mau beide

an einem und demselben Stocke trifft (Fig. 29). Die gitterförmigen Platten bleiben im-

mer unter einem Mm Dicke, während die schwammigen Polster 10—20 Mm dick wer-

den können. Der Durchmesser der Maschen des Gitters und ebenso der holilen Balken

desselben ist ausserordentlich wechselnd. Bald sind die Balken viel breiter als die Ma-

schen, bald umgekehrt. Während die Balken gewöhnlich nur 0,4—0,8 Mm dick sind,

erreichen sie nicht selten bei bandförmiger Depression 1—2 Mm Breite und darüber,

und bisweilen breiten sie sich in Form von dünnen häutigen Platten (von 5— 10 Mm
Durchmesser) aus , die auf weite Strecken von gar keinen Maschen durchbrochen sind.

In diesem Falle erhält der Stock wirklich das Aussehen eines alten Lederfetzens, welches die

specifische Benennung rechtfertigt. Ob die muudlosen Stöcke von Auloplegma coriaceum

monoblaste oder polyblaste sind , ob sie ursprünglich aus der fortgesetzten Verzweigung

einer mundlcsen kriechenden Person oder aber aus der späteren Verschmelzung mehrerer

ursprünglich getrennter Personen hervorgegangen sind, lässt sich in vielen Fällen durch-

aus nicht entscheiden. Beides kommt vor. Die in Fig. 27 und 28 dargestellten gitter-

förmigen Platten, welche flache Steine überziehen, und ebenso das in Fig. 29 von der

Fläche, in Fig. 30 in senkrechten Schnitten dargestellte sehwamniige Polster werden

wahrscheinlich aus einer einzigen mundlosen Person hervorgegangen sein, deren anasto-

mosirende blinde Aeste sich in der Fläche kriechend ausgebreitet haben. Dasselbe gilt

von dem in Fig. 31 abgebildeten Polster, das sich durch sehr stark zusammengedrückte

und breite Aeste auszeichnete. Anderseits ist es klar, dass das in Fig. 32 und ebenso

das in Fig. 33 im senkrechten Schnitte auf die Fläclie dargestellte Polstor aus der nach-

träglichen Verwachsung vieler, Nardorus ähnlicher mundloser Stöcke hervorgegangen ist.

Gerade die letzte, höchst ausgezeichnete Form (Fig. 33) ist in der Goethe-Bucht nicht

selten. Sie erscheint als ein dünnes, flaches Schwanimpolster, das auf einer Menge mund-

loser Stöckchen, wie ein Schirmdach auf Säulen ruht. Bemerkenswerth ist scliliesslich,

dass die mundlosen Stöcke von Ascetta coriacea niemals einen selbstständigen Pseudo-

gaster mit Pseudostom entwickeln, wie es bei Ascetta priraordialis so oft vorkommt.



30 I- Familie: Asoones.

Skelet (Taf. 5, Fig. 2 a—2 c). Das Skelet besteht aus gleichwinkeligen und gleich-

schenkeligcn Dreistrahlern, die in einer einzigen Schicht, selten in zwei oder mehreren

Schichten ohne Ordnung durcheinander liegen. Die Schenkel sind 10—20mal so lang

als dick , bei älteren Stöcken , und namentlich bei den netzförmigen und membranösen

Auloplegma-Formen 0,1—0,12 Mm lang, 0,008—0,012 Mm dick; bei Olynthus, bei jün-

geren Stöcken und bei den Nardonis-Formen nur 0,06—0,08 Mm lang und 0,006

—

0,008 Mm dick. Die Strahlen sind ganz gerade, fast cyliudrisch
,

gar nicht oder nur

wenig gegen die Spitze hin verdünnt. Die Spitze ist stets stumpf, niemals scharf, mei-

stens glatt abgerundet, bisweilen mit einer Andeutung einer kaopfförmigen Anschwellung

oder einem feineu Dornen-Besatz. Selten ist die i-uude Spitze ganz dornig oder selbst

zweispaltig. Ein Centralfaden ist nur sehr schwach oder gar nicht sichtbar. Die Form

der Dreistraliler von Ascetta coriacea ist im Ganzen sehr constanl ; doch variiren sie

bezüglich der Dicke und Spitzenform. Danach könnte man drei specifische Varietäten

unterscheiden. Die erste, var. membranacea, ist die gewöhnlichste Form, die Strahlen

cylindrisch, 10— 12mal, seltener bis ISmalsolang als dick; die zweite, var. multicavata,

hat nur halb so dicke cylindri.sche Stralüen, nämlich 15—20mal so lang als dick; die

dritte, var. himantia, zeichnet sich dadurch aus, dass die Strahlen an der Basis etwas

dünner, als in der Mitte sind, und dass die abgerundete Spitze oft etwas dornig oder

wie zerfressen und durchlöchert ist, bisweilen sogar in zwei oder drei kurze Zähne ge-

spalten ; diese Fonn findet sich in Irland und scheint einen Uebergang zu der uord-ame-

ricanischen Ascetta sceptrum zu bilden.

3. Spccies: Ascetta clathrus, H.

Taf. 4. Taf. 5, Fig. 3 a— 3 f.

Synonyme und Citate.

Grantia c/ai/irus, 0. Schmidt (Adriat. Spong. I. Suppl. p. 24, Taf. III, Fig. 3, 3 a).

Clallirina sii//i/iiirea , Gkav (Proceed. zoolog. Soc. 1867, p. 557).

Clathriiia siiliihiirKU , H. (Prodrom, p. 245; spec. 93).

Clathrina clatlirus , 0. Schmidt (Manuscript).

Nardua lahyrinlliiis , O. Schmidt (Manuscript).

Tarrua lahijrinUius , H. (Prodrom, p. 244; spec. 88.)

Species - Character : Dreistraliler regulär, gleichwinkelig und gleich-

strahlig; Slrahlen schlank cylindrisch, gerade oder etwas wellenlorniig

verbogen, in der ganzen Länge fast von gleicher Dicke ; Strahlenspitze in

Form eines länglich runden, glatten Knopfes angeschwollen.
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Generisrhe ludividiialität (eonstant!)

Auloplegma clathrus.

Ein Stock ohne Munclüiriiuiigen.

Spetifisclie Varietäten.

1. Ascetta labyrintlius, H. {Nurdoa labymilhiis, 0. Schmidt). Taf. 4, Fig. 1.

Eiiloderm einfach, eine oinzig-e Schicht von (Jeisselzellen bildend.

Keine endoi^'aslrischen Septa und Fiicher. Stets Ovipara.

2. Ascetta maeandrina, H. (Asrvdit rldflinis, vur. maeamlrina).

Eiituderni \eidicl^t, ein gx'schichtctes Epitheliuni vun mehreren Zel-

lenlagen bildend, von denen die oberste Geissein trüg-t. Keine

endogastrischen Septa und Fiicher. Stets Ovipara.

3. Ascetta clathrina, H. [Clathrina clathrus, 0. Si:h.midt). Taf. 4, Fig. 2.

Entoderm verdickt, ein geschichtetes Epithelium von mehreren Zel-

lenlagen bildend, von denen die oberste Geissein trägt. Magen-

höhle durch Scheidewände (endogastrische Septa), welche von

lamelloesen Fortsätzen des Exoderm gebildet und von einer

' Scliicht Entoderm-Zellen überzogen sind, in Fächer abgetheilt,

in denen sich die Embryonen entwickeln. Stets Larvipara.

4. Ascetta mirabilis, H. (Ascetlu clathrus, var. mirabilis). Taf. 4, Fig. 3.

Stock zum Theil aus Ascetta labyrinthus, zum Theil aus Ascetta

clathrina bestehend; beide Formen gehen unmittelbar und plötz-

lich in einander über.

Farbe: Gewöhnlich schwefelgelb, selten weiss, röthlich, gelbbraun

oder dunkelbraun.

Fundort: Adriatisches Meer (Sebenico, Lesina, 0. Schmidt; Lesina,

Lissa, Heller; Lesina, Haeckel).

Specielle Beschreibung: .Iscetla clathrus ist in mehrfacher Beziehung einer der

merkwürdigsten Asconen. Zuerst wurde diese Art 1 863 von Oscar Schmbt in wenigen

E.xemplaren bei einer Tiefe von etwa '2Ü Paden unweit Sebenico gefi.scht und im ersten

Supplemente zu den adriatischen Spongicn auf Taf UI, Fig. 3, 3a abgebildet und mit

folgenden Worten (p. 24) beschrieben : „Grantia ramosa, ramis 1 Mm latis, paulum compres-

sis, varie et irregulariter imple.\is. Oscula in summitatc ramusculorum brevium. Spicula

triradiata , radiis obtusis. Color laete sulphureus." Hiernach würde der verästelte Stock

mehrere einfache Mundöffuungen besitzen und also im künstliclien Systeme entweder zu

Soleniscus oder zu Tarrus zu ziehen sein. Dagegen macht Schmidt später (im zweiten
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Supplemente, p. 8), gelegentlich seiner Vergleichung der adriatischen und britischen Spon-

gien-Gattungen , folgende Bemerkung : „Die nähere Bestimmung der von mir im Supple-

ment beschriebenen Granlia rlallirus muss ich einstweilen unterlassen. Ich habe an

diesem Schwämme, welcher aus unregelmässig sich verflechtenden und verbindenden Bal-

ken besteht , noch gar keine Spur eines Canalsystems entdecken können. Denn obgleich

ich mit der Loupe Oscula zu finden meinte, kann ich sie nachträglieh mit dem Compositum

nicht nachweisen. Die Balken bestehen aus zwei sehr differenten Schichten. Die äussere

farblose enthält die Spicula. Die innere füllt den ganzen Eaum aus, welcher bei Leu-

cosolenia botryoides die verzweigte Höhlung ausmacht und ist eine gelbliche körnige

Masse ohne Xadeln. Bestätigt sich dies durch Untersuchung frischer Exemplare, so läge

ein neuer sehr interessanter Typus vor." Später (1867) stellte Gray (1. c. p. 557) un-

seren Schwamm als Bepi'äsentanten einer neuen Gattung, Clalliriixi , auf, welche er fol-

gendermassen characterisirt: „Sponche branched; branches slightlj- compressed, variously

and irregiilarly anastomosing. Oscules at the end of the smaller branches. Spicules tri-

radiate ; rays blunt."

Im Frühjahre 1 869 erhielt ich durch Oscar Schmidt einige Exemplare von ,,Gran-

tia clathrus oder Clathriua clathrus", welche er im vorhergellenden Jahre auf der In-

sel Lesina gesammelt hatte. Gleichzeitig sandte er mir melirere Exemplare einer „neuen,

sehr grossen, schwefelgelben Xardoa" mit, welche er ebenfalls 1868 auf Lesina gesam-

melt und ..Sunliiu /olii/ri/i/hi/\" benannt hatte. Diese letztere ist es, auf welche sich in

Schmidt's „Vorläufigen Mittheilungen über die Spongien der grönländischen Küste (p. 3)

die Bemerkung bezieht: ,,Ich habe in neuester Zeit eine sehr interessante gelbe, durch

ihre Grösse ausgezeichnete neue Art aus dem adriatischen Meere kennen gelernt."

Ich selbst unterwarf damals (im Frühjahr 1 869) diese beiden Asconen, die „Clathrina

clalhrtis" und die ,,Nardou hbyriiithiis" einer sehr sorgfältigen anatomischen Unter-

suchung (die besonders bei crsterer ihre eigenthümlichen Schwierigkeiten hat). Bei Cla-

thrina clalhrm (Taf. 4, Fig. 2) stellte sich mit Sicherheit Folgendes heraus: Zwar fehlte

nicht (wie Schmidt vermuthete) das Canalsysteui gänzlich; auch waren die Balken des

Geflechts nicht solid , und „die gelbliche körnige Masse ohne Nadeln" (das Entoderm)

füllte nicht das ganze Innere der Balken aus; vielmehr waren die Netz-Balken , wie bei

allen übrigen Asconen , hohle Bohren. Wohl aber fehlten , wie Schmidt richtig erkannt

hatte, die Oscula völlig, und die Hohlräume der Balken (das Darmrohr) waren nicht,

wie gewöhnlich, einfach, sondern durch eine Menge von lougitudinalen und transversalen

Scheidewänden in Fächer abgetheilt. Dadurch erschienen allerdings auf Querschnitten

die Röhren oft ganz solid. In jedem Fache lag ein Embryo in melu- oder weniger fort-

gesclirittener Eutwickelung (Taf. 4, Fig. 4, ö). Ein älmliches Verhältniss liattc ich bis

dahin nur bei einer australischen Form von .Iscclla primordiulis (die ich deshalb Clathrina

loculosa nannte) aufgefunden (vergl. p. 17) und glaubte darin genügende Veranlassung zu

finden, beide Arten als Repräsentanten einer besonderen (iattuug anzuerkennen, für welche

ich Gray's Bencuuuug .J'ldlliriiia" beibehielt, und welche icli im Prodromus (p. 245)

folgendermassen characterisirte : „Cauäle inwendig fächerig, nämlich durch unregelmässige

Scheidewände (lamelloese Wucherungen des Entoderm) in zahlreiche, mit einander com-

municLrendo Fächer zerfallend, in denen sich die Embryonen befinden."

Ganz andere Resultate gab die Untersuchung von Sciimii)t's ,,.\ardoa labyrinlhus''

(Taf. 4, Fig. 1). Hier war der Hohlraum der sehr geräumigen Balken des labyrinthi-
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sehen Geflechts, wie gewöhnlich, eine einfache, nicht fächerige Röhre. Embryonen

waren nicht vorhanden. Da ich aussei'dem (^irrthümlich) zerstreute kleine Mundöft'nungen

für gruppenweise vereinigte Personen bei den grossen klumpigen Geflechtstöcken zu fin-

den glaubte, führte ich diese Art im Prodromus (p. 244) als Tarnis lahiirintliux auf. An

einen mögliclien Zusammenhang dieses Asconen mit der im inneren Bau ganz verschie-

denen Clathrina clathrus dachte ich nicht im Entferntesten, um so weniger, als beide

Arten auch äusserlich auffallend verschieden sind: Das Geflecht von Clathrina clatln-us

ist sehr locker, sparrig, von engen, sclilanken, wenig gewundenen, nicht knotigen Röhren

gebildet; das Geflecht von Tarrus labyriuthus dagegen ist sehr dicht, schwammig, von

weiten, plumpen, stark gewundenen und knotigen Röhren gebildet.

Bei den Excursionen , welche ich im Frühjahr 1871 an der Küste von Lc.sina an-

stellte, fand ich bald sowolil die Clathrina clathru.s, als die Nardoa labyrintlius, beide an

verschiedenen Standorten und unter verschiedenen Verhältnissen, beide mit den auffal-

lenden und characteristischen inneren und äusseren Form-Verschiedenheiten, die mir aus

der früheren Untersuchung bekannt waren. Bald soUte mich aber eine ganz unerwar-

tete Entdeckung über das Verhältniss dieser beiden, zu ganz verschiedenen Gattungen

gestellten Kalkschwämme aufklären. Zu meiner grössten Ucberraschung fand ioli plötz-

lich am 3. April in einer Bucht (San demente), an der Südseite der Spahnadori-Klippen,

einen g^rossen polsterförmigen Stock, welcher zur einen Hälfte aus Clathrina clathrus,

zur anderen Hälfte aus Nardoa labyrintlius bestand. Der Stock sass auf einem platten

Steine auf, zur Hälfte auf der unteren, zur Hälfte auf einer Seitenfläche, und an der

Kante der Steinplatte gingen die beiden ,,bonne specfes" ganz unvermittelt in einander

über. Die engen , schlanken , fächerigen Röhren der Clatlirinn c/at/iri/x , welche an der

Untei'fläche des Steins ein lockeres Geflecht bildeten, setzten sich an der Kaute plötzlich,

wie abgesclmitten, in die weiten, varicösen, fächerlosen Schläuche der Nardna lalnjrinthuii

fort (Taf. 4, Fig. 3). Ich glaubte in diesem kostbaren ,, Luxus naliirae" einen seltenen

Schatz, ein durch Zufall entstandenes TJnicum gefunden zu haben, das in überzeugend-

ster Weise den „Uebergang zweier guten Arten in einander" unmittelbar vor Augen stelle.

Mein Erstaunen wuchs aber noch, als ich bei weiterem Suchen an jener Localität fand,

dass solche „unmittelbare Uebergangsformen" keineswegs sölten seien. Die Ascetta cla-

thrus wuchs an den Steinen in jener Bucht (Sau demente) in solcher Menge, dass ich

in kurzer Zeit mehrere Hundert grössere und kleinere Stöcke gesammelt hatte (darunter

Viele von 50— 80 Mm Durchmesser), und unter diesen fanden sich bald mehr als zwan-

zig vor, welche den plötzliclien und unmittelbaren Uebergang der Clathrina clal/iriis in

die Nardoa labyrinthus in der überraschendsten Weise zeigton. Ich suchte alle Stöcke

unter 10 Mm Durchmesser aus dieser Sammliuig heraus. Die Zalil der übi'ig bleibenden

Formen, von mehr als 10 (meistens zwschen 20 und Gü) Mm Durchmesser belief sich

auf 84. Unter diesen befanden sich 4 1 reine Formen von Snrrioa labyriiilliiis, dagegen

nur 27 reine Formen von Clathrina clathrus und IG Stöcke, welche zur Hälfte der er-

steren, zur Hälfte der letzteren Form angehörten.

Die genaue Untersuchung dieses reichen Materials ergab nun folgende Resultate

:

Das Skelet bewahrt in allen Fällen genau dieselbe Form. Sowohl bei der

reineu Clathrina clathrus , als bei der reinen Nardoa labyrinthus , als endlicli auch bei

der Uebergangsform , besteht das Skelet stets aus denselben regulären Dreistralüeru , die

sich durch ihre cylindrischen , etwas verbogenen Schenkel und die knopfförmig ange-
Haeckel, KalkschwammL'. 11. o
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schwollene rundliche Spitze auszeichnen (Taf. 5, Fig. Sd-.—3f). Die Dreistrahler Liegen

vmregelmässig durch einander, bei den diinn-wandigsten Formen der Xardoa labyrinthus

in einer einfachen Schicht, bei den dickwandigeren Formen derselben und bei allen For-

men von Clathrina clathrus in mehrfachen Schichten.

Alle Stöcke sind völlig mundlos, also im künstlichen Systeme als Aulople^ma

clathrus zu bezeichnen. Wahre Mundöffnungen , wie sie anfänglich Oscae Sch-midt, und

später auch ich selbst bei einzelnen Stöcken zu finden glaubten , sind in der That nie-

mals vorhanden. Was wir dafür gehalten haben, sind künstliche Oeffnungen, wie sie

beim Ablösen des sehr zarten und zerreisslichen, im trockenen Zustande äusserst brüchi-

gen Schwammes von seiner Unterlage, oder auch bei unvorsichtigem derben Anfassen

sehr leicht entstehen können. An einzelnen Stöcken (aber selten) findet man hier und

da ein Pseudostom, eine scheinbare rüsselförmige Mundöffuung, die aber in der That

nicht in das Innere der Köhren, sondern in das Intercaual-Systera hineinführt. In das

Innere der Eöhren tritt das Wasser nur durch die Poren ein und aus.

Die allermeisten Stöcke und wohl alle grösseren, welche einen Durchmesser von 20

bis 30 Mm überschreiten , sind polyblaste , durch die secundäre Verwachsung von zahl-

reichen kleinen monoblasten Stöcken entstanden, deren jeder aus einer Larve hervorge-

gangen ist. Man überzeugt sich davon sehr leicht, wenn man vorsichtig die polsterfor-.

migen Stöcke von den Steinen, auf denen sie sitzen, ablöst. Man sieht dann eine Menge

feinster Balken, mit denen sie, wie mit Wurzelfasern , am Steine festhaften (ganz ebenso,

wie es auf Taf. 3 , Fig. 33 von den entsprechenden polyblasteu Auloplegma-Stöcken der

Ascetta coriacea dargestellt ist). Jede solche Wurzelfaser entspricht von der Haftstelle

an bis zur ersten Gabeltheilung dem Clistolynthus, der einzelnen Person, welche aus einer

Larve entstanden ist. Die Zahl der monoblasten Stöcke , welclie zur Zusammensetzung

eines grösseren polyblasten Stockes beitragen, kann 50—80 und mehr betragen.

Bei sorgfältiger Untersuchung zahlreicher Steine aus der Bucht von San demente

fand ich auch einzelne Steine, auf denen zahlreiche isolirte, ganz kleine monoblastc Stöck-

chen, und andere, auf denen viele einzelne Personen aufsassen, kleine cylindrische oder

eiförmige Eöhrchen von 1—3, einzelne bis 5 Mm Durchmesser. Alle diese Personen

waren mundlos (also Clistolynthus-Formen), wie aUe Stöcke. Niemals enthielten die ein-

zelnen Personen Eier oder Embryonen, können also auch nicht im künstlichen Systeme

als selbstständigc reife CUstolynthus-Species aufgeführt werden. Stets war ihre geschlos-

sene Magenhöhle einfach, niemals fächerig.

Nach dem Unterschiede in der Wandstructur müssen eigentlich von Ascetta clathrus

nicht zwei , sondern drei Formen als specifische Varietäten unterschieden werden , näm-

lich .4. labyrinthus, A. maeandrina (früher mit A. labjrrinthus vereinigt) und A. clathrina.

Nur bei der eigentlichen A. labyrinthus behält die Dannwand ihre ursprüngliche einfaclie,

dünne und zarte Beschaffenheit bei. Die Spicula liegen im Exoderm in einer einzigen

Schicht; ebenso bilden die GeisselzeUen des Entoderm eine einzige Lage von Flimmer-

Epithelium. Bei ./. maeandrina verdickt sich die Darmwand, entweder in einem von bei-

den oder in beiden Keimblättern. Die Spicula im Exoderm liegen mehrschichtig über

einander; das Entoderm ist ein geschichtetes Flimmer-Epithelium, dessen tiefere Schich-

ten aus rundlichen oder kubischen oder selbst platten Zellen, nur die oberflächlichste aus

cyUndrischen GeisselzeUen besteht; die innere Darmfläche ist aber glatt und bildet keine

Fortsätze, welche die Lichtimg des Bohrs in Fächer abtheilen. Sowohl A. maeandrina,
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als A. labyrinthus sind ovipar. Man findet in ihrem Entoderm Eior, aber keine Em-

bryonen. Dagegen ist ./. clatliriiia vivipar. Bei ihr ist die Eohrwand verdickt, wie bei

A. maeandrina; aber das Exoderm erhebt sich in Form dünner, blattförmiger Scheide-

wände, welche von einer Schicht Geisselzellen überzogen sind und welche die Darmhölüe

in zahlreiche kleine Fächer zerfallen, in denen sich die Embryoneu entwickeln.

Diese Canalfächer oder Brutkapseln, welche ich ausserdem nur bei Ascetta loculosa,

der vorher beschriebenen Varietät von A. primordialis wieder gefunden habe , sind von

sehr verschiedener Form und Grösse. Die kleinsten sind von 0,2— 0,3 Mm Durchmes-

ser, nicht viel grösser, als die eng von ihnen umschlossenen Embryonen. Die grössten

dagegen sind 3—5mal so gross uud enthalten oft mehrere (2— 4) Embryonen. Wegen

der starken Compression der meisten Canäle ist in ihrer Dicke (der kürzesten Queraxe

entsprechend) gewöhnlich nur Raum für ein Fach uud einen Embryo. Daher liegen

dieselben niemals in mehreren Schichten übereinander, sondern stets in einer einzigen

Schicht flach ausgebreitet neben einander. In der Breite der Cauäle dagegen (der läng-

sten Queraxe entsprechend) wechselt die Zahl der neben einander liegenden Fächer je

nach den Dimensionen des Canals (Taf. 4, Fig. 4). In den breitesten Eöhren kommen

nicht selten 5—10 Fächer auf die Breite des Canals. Diese sehen dann bei scliwacher

Vergrösserung so aus, als ob sie aus sehr grossen Zellen zusammengesetzt wären, indem

die Fächer, durch gegenseitigen Druck stark polygonal abgeplattet, ein zelliges ParenchjTn

vorspiegeln. In den schmälsten Eöhren, deren Breite ihre Dicke nur wenig übertrifft,

kommt dagegen immer nur ein Fach auf die ganze Breite, uud die Fächer liegen daher

hier in der Längsaxe der Eöhre in einfacher Eeihe hinter einander. Wenu mehrere Fä-

cher in der Breite neben einander liegen, so verlängern sie sich oft beträchtlich, indem

die sie trennende longitudinale (der Längsaxe parallele) Scheidewand oft auf lange Strecken

durch kein transversales Septum gekreuzt wird. Die Septa sind da, wo sie sich aus

dem Entoderm erheben, von ansehnlicher Dicke, verdünnen sich aber rasch gegen die

Längsaxe des Canals liin. Niemals sieht man in den Septa, trotzdem sie im Innern ein

Exodermblatt enthalten, Spicula. Die Oeffnungen in den Septa, durch welche die Fächer

mit einander in offener Communikation stehen , sind von sehr verschiedener Lage uud

Grösse. Meistens sind sie jedoch sehr eng, wie die Hautporen ; viele Fächer erscheinen

ganz geschlossen.

Die in den Fächern eingesclüossenen Embryonen (Taf. 4, Fig. 6, 7), welche ich

anfänglich für üemmulae gehalten hatte, sind von cllipsoider Form und liaben im ent-

wickelten Zustande eine Länge von 0,15 Mm und eine Dicke von 0,1 Mm. Jeder Em-

bryo enthält eine gesclüossenc Magenhöhlc ohne Mundöffnung. Die Wand derselben be-

steht aus zwei Schichten, aus dem flimmernden Exoderm (e) und dem flimmerloseu En-

toderm (i).

Die Grösse und Form der reifen Stöcke von Ascetta clathrus ist vielem Wechsel unter-

worfen. Doch sind die meisten Stöcke unregelmässige , rundliche , flache Polster oder

schwammige Kissen von 10—30 Mm. Die Polster von .1. labijrinllius und --/. mtieandnnu

werden selten grösser als 50 Mm, erreichen aber oft eine Dicke von 10— 15, in einzelnen

Fällen sogar von 20—25 Mm. Dagegen bleiben die Polster von ./. clalhrina meistens

sehr dünn, iudem sich das Netzwerk ihrer anastomosirenden Balken entweder nur in einer

Ebene ausbreitet (ganz ähnlich wie bei dem Taf. 3, Fig. 27 abgebildeten Stocke von A. co-

riacea), oder doch nur wenige Geflechtlagen über einander bildet; selten erreicht die Dicke

3*
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der netzförmigen Lappen von A. clathrina 10 Mm oder darüber. Dafür breitet sich diese

Form viel stärker in der Fläche aus und ich habe bei Lesina dünne, flache, weitläufig ver-

ästelte Lappen gefunden (ganz ähnlich der auf Taf. 3 Fig. 29 abgebildeten Form von

A. coriacea), welche über einen Decimeter Durchmesser erreicht hatten. Der grösste der-

artige Lappen, von unregelmässig ovaler Form, mass 127 Mm in der grössten Länge, "3

Mm in der grössten Breite.

Das Geflecht der anastomosirenden Röhren ist bei A. clathrina viel lockerer und weit-

läufiger, als bei A. labyrinthus und A. maeandrina. Bei den letzteren ist demgemäss das

Intercanal-System viel enger als bei der ersteren ; dort steigt der Durchmesser der interca-

nalen Maschen und Gänge oft auf 5— 7, ja sogar auf 10— 15 Mm; hier dagegen beträgt er

gewöhnlich nur 1—2, oft kaum 0,3—0,6 Mm. Doch finden sich auch in dieser Beziehung

Uebergänge vor. Die Länge der unverästelten Balkenstücke des Geflechts (der einzelnen

Personen) beträgt bei A. clathrina meist 3—4, bisweilen 8— 10 Mm und darüber; ihre

Breite aber gewöhnlich nur 0,5— 1 Mm, selten mehr. Dagegen erreicht die Länge der

unverästelten Balken von A. labyrinthus und A. maeandrina gewöhnlich nur 1—2 , selten

3—5 Mm, während ihre Breite meistens 1—2, bisweilen aber auch 3—-5 Mm beträgt. Im

Durchschnitt sind also die Personen der letzteren Formen eben so lang als breit, diejenigen

von A. clathrina dagegen 3—4mal so lang als breit. Ausserdem wird endlich der charakte-

ristische Habitus der divergenten Formen dadurch so auffallend verschieden , dass die Röh-

ren von A. lab}Tiuthus und A. maeandrina vielfach gewunden , oft fast spiralig gedreht,

varicös oder blasenformig aufgetrieben sind, und sich dergestalt an einander legen, dass die

Oberfläche der schwammigen Polster derjenigen des Säugethier-Gehirns mit ihren Gyri und

Sulci ähnlich wird (wie bei A. cerebrum). Dagegen sind die Röhren von A. clathrina we-

der varicös, noch blasig aufgetrieben, noch spiraUg gedreht, sondern glatt, und in der Mitte

dünner als an beiden Enden. Trotz dieser auffallenden Unterschiede nun geht bei den oben

erwähnten Uebergangsstöcken , die ich als . /. mirabilis bezeichne , die extreme Form von

A. labyrinthus (oder A. maeandrina) so unvermittelt in .-/. clathrina über, wie es an dem

kleinen Stöckchen Fig. 3 auf Taf. 4 dargestellt ist.

Skelet (Taf. 5, Fig. 3 a—3f;. Die Dreistrahler von Ascetta clathrus behalten bei al-

len augeführten Varietäten und Uebergangsformen streng ihre characteristische Gestalt bei.

Sie sind regulär, mit gleichen Winkeln und gleichen Schenkeln. Die Strahlen sind schlank

cylindrisch, gewöhnlich mehr oder minder schwach wellenförmig gebogen, seltener vollkom-

men gerade, in der ganzen Länge fast von gleicher Dicke. Der auszeichnende Character

der Art liegt in der Strahlenspitze, welche ein wenig verdickt ist und sich mehr oder min-

der deutlich in Gestalt eiues länglich runden oder eUipsoiden, glatten, abgerundeten Knopfes

von dem übrigen , dünneren TheUe des Strahles absetzt. Bei der dünnwandigen .4scetta

labyrinthus liegen die Dreistrahler meist sehr locker im Exoderm zerstreut in einer einzigen

Schicht. Bei den dickwandigen Formen dagegen {Ascetta maeandrina und. .-/scetta clathrina)

liegen sie dichter gedrängt und meist in mehreren Schichten über einander. Fast immer

sind die Strahlen 14—16mal so lang als dick, nämlich 0,08—0,1 Mm lang und 0,006

—

0,007 Mm dick. Bei deu jungen Dreistrahlern (Fig. 3 a—3 c) ist die Strahlenspitze ein-

fach und stechend, nicht angeschwollen (Fig. 3 a— 3 c).
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4. Species: iscetta sceptrnm, H. (nova species).

Taf. 5, Fig-. 4a—4 c.

Species - Character : Dreistrahler reg'ulär. g'loichwinkelig- und gleich-

stralüig-; Strahlen schlank spindelförmig-, in der Mitte am dicksten, gerade;

Strahlenspitze verdickt, von der Gestalt eines eiCörmigen oder konischen,

mit kleinen Dörnchen besetzten Knopfes.

Generischr Individualität (des einzigen untersuchten Exemplars):

Aiüoplegma sceptrum.

Ein Stock ohne Mmidöd'nung-en.

Farbe: (Getrocknet) Braun.

Fundort: Atlantische Küste von Nord -Amerika (New-Foundland).

Taylor.

Specielle Beschreibung. .Iscella sceptrum bildul in dem einzigen untersuchten

Exemplare einen mundlosen Stock (
-luloplegma des künstlichen Systems). Dieser ist ein

flach ausgebreitetes Polster Ton unregelmässig länglich rundem TJmriss, 22 Mm laug, 14 Mm
breit und an der dicksten Stelle 5 Mm dick. Das Polster ist in seiner ganzen Dicke ein

sehr dichtes Flechtwerk von engen und kurzen anastomosirenden Eöhren (ähnlich dem

Stocke Yon Ascetta coriacea (Taf. 3, Fig. 32). Die Eöhren (Personen) sind drehrund, nur

0,3—0,8 Mm lang, 0,2—0,5 Mm dick; die Maschen zwischen ihnen rundliche Löcher von

0,2^—-08 Mm. An der Oberfläche dos Stockes öffnen sich diese Intercanälc durch feine,

runde Pseudoporen von 0,3— 06 Mm.

Skelet (Taf. 5, Fig. 4a— 4c). Die Dreistrahler dieser Art sind durch den dornigen

Knopf an ihrer Strahlenspitze sehr ausgezeichnet. Sie liegen ohne Ordnung in mehreren

Schichten über einander, und sind ganz regulär, mit gleichen Winkeln und Sclienkeln. Die

Strahlen sind 0,1—0,12 Mm lang, spindelförmig, in der angeschwollenen Mitte ihrer Länge

0,01 Mm dick, also dicker als an der Basis (0,008) und unterhalb der Spitze (0,005 Mm).

Der eiförmige oder konische Knopf an der Spitze ist durchschnittlich 0,016 Mm lang und

0,008 Mm dick, mit kleinen Dornen besetzt und bald mehr bald weniger deutlich von dem

übrigen Theil abgesetzt. So erhält jeder Strahl die Form eines Scepters. Die kleinen,

spitzen Dornen sind meistens etwas vorwärts gegen die Spitze gerichtet, an Zahl und

Grösse sehr variabel.
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5. Species: Ascetta blauea, H.

Taf. 5, Fig. 5a- 5c.

SynoDYiiie und Citatr.

Guancku blanca , Miklucho (Jenaische Zeitschr. IV. 1868, p. 220; Taf. IV und V).

Oltjnthu.s guancha , H. (Prodrom, p. 237; Spec. 4).

Leucoaohnia guancha, H. (Prodrom, p. 243; spec. 68).

Tarriis guancha , H. (Prodrom, p. 244 ; spec. 86).

Aardoa guancha, H. (Prodrom, p. 247; spec. 107).

Guancha blanca, H. (Prodrom, p. 254; spec. 130).

Species Character : r»reistrahler g-leichwinkelig und paarstrahlig ; der

Basal-Strahl doppelt so lang- als die beiden lateralen ; Strahlen sehr schlank

und dünn, gerade, cylindrisch, in der ganzen Länge fast von gleicher

Dicke; Sfralilenspitze einfach, stumpf abgerundet.

Gcncrischc Varietäten (Genera des künstlichen Systems).

1. Olynthus blancus, H.

Guancha blanca Form A. Mnvuciin (1. c. Taf. IV, Fig. lA, 2A, 3A).

Eine einzelne Person mit einfocher nackter Mundöffnu-ng.

2. Clistolynthus blancus, H.

GiKiiulia blanca Form G. Wikllcho (I. c. Taf. IV, Fig. 6, 9).

Eine einzelne Person ohne MundöfFnung.

3. Soleniscus blancus, H.

Guancha blanca Form B. Mirlucho (1. c. Taf. IV, Fig. IB, Fig. 2B,

Fig. 4, 8).

Ein Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

4. Nardorus blancus, H.

Guancha blanca Form C. Miklucho (I.e. Taf. IV, Fig. IC, Fig. 2C,

Fig. 3 C).

Ein Stock mit einer einzigen nackten MundöfTnung.

5. Tarrus blancus, H.

Guancha blanca Form E. IVIiklucho (1. c. Taf. IV, Fig. 2 E).

Ein aus mehreren Nardorus-Stöcken zusammengesetzter Stock.

6. Auloplegma blancum, H.

(•uanchu blanca Form 1). Mikllcho (1. c. Taf. IV, Fig. ID, 2D.)

Ein Stock ohne Mundöflnung.
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7. Ascometra blanca, H.

Gmiiicha blanca, Miklucho (I. c. Taf. IV, Fig. 1 und 2).

Ein Stock, dessen constituirende Personen und Personen-Grup-

pen verschiedene Genera des künstlichen Systems repräsentiren.

Spfcifischc Varietäten (Beginnende Arten):

1. Ascetta guancha, H. [Ascella blanca, var. guancJta).

Basalstrahl der Dreistrahler 25—30mal so lang, als dick, *meistens

1^— If, höchstens doppelt solang als die beiden lateralen Strahlen.

2. Ascetta philippina, H. (Ascctla blanca, var. pliilippina).

Basalstrahl der Dreistrahler 18— 24nial S(j lang als dick, minde-

stens doppelt so lang, als die beiden lateralen Strahlen, oft noch

länger.

Farbe : ^^^eiss.

Fundort: Canarische Inseln (Lanzerote, MniLucno, Haeckel). Küste

von Brasilien (Desterro, S. Catharina, Fritz IMuellek). Philippinen-Inseln

(Bohol, Semper).

Speeielle Beschreibung: ^/sce/tii hlaiica ist von Interesse als derjenige Kalk-

schwamm, an -welchem zum ersten Male die merkwürdige Thatsache der Metrocormie

beobachtet wurde. Miklucho entdeckte denselben in vielen verschiedenen Formen auf den

Lavablöcken, welche den niedrigen Strand des Hafens del Arrecife auf der canarischen In-

sel Lanzerote bilden , und ich überzeugte mich damals durch eigene Beobachtung von der

Richtigkeit der merkwürdigen Thatsachen , welche jener Beobachter in Bezug airf die Me-

trocormie dieses merkwürdigen Schwammes mitgetheilt hat.

Al s einzelne geschlechtsreife Person mit einfacher Mundöffnung iO/i/nl/ins) bildet As-

cetta blanca einen schlanken cylindrisclien oder spindelförmigen Sclüauch von 1—3 (mei-

stens 2) Mm Länge und 0,2—0,5 Mm Dicke. Dieser Schlauch zeigt am oberen Ende eine

einfache nackte kreisrunde Mundöffnung von 0,3 Mm ; am unteren Ende geht er in einen

dünnen cylindrisclien Stiel von 1—2 Mm Länge und 0,1 Mm Dicke über (MiKLUcno 1. c.

Taf. IV, Fig. lA, Fig. 3,1, Fig. 8; Taf. V, Fig. 16). Neben den Olynthus-Formen mit

nackter Mundöffnung finden sich auch einzelne Personen ohne Muudöffnung (C/is/o/i/Nt/iiis),

was Miklucho irrthümlich auf Gemmula-Bildung bezog (1. c. Taf. IV, Fig. 6, 9).

Die socialen Formen von Ascetta blanca bilden gewöhnlich zierliche busehförmige

Stöcke, die aus 2—20, meistens 5— 10 nacktmündigen Personen zusammengesetzt sind {So-

leniscus). Der gemeinsame, an der Basis ganz einfache, sclilanke Stiel des Stockes theilt

sich höher oder tiefer mehrmals in unregelmässige Aeste ; meist sitzen büschelförmige Grup-

pen von 2—4 Personen auf einem gemeinsamen Aste, oft auf einem kurzen, dünneu Stiele

auf; Stamm und Aeste sind sehr dünn und zierlich gebogen, die Personengruppen oft
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nickend oder überhängend (MrELCcno 1. c. Taf. lY, Fig. 1 B, Fig. 2, 1,2). Neben diesen

Soleniscus-Stöcken , deren Personen isolirt auf gemeinsamen Stielen sitzen, finden sich nun

aiulero Stö(^ke {Tarriis), deren Personen an den zufälligen Berührmigsstellcn mit einander

verwaclison und anastomosiren. Indem sich dieser Process mehrfach wiederholt, entsteht

ein dm-chbrochenes Geflecht von Eöhren , an dem hier und da eine einzelne gemeinsame

Mundöffnuug für mehrere anastomosircnde Personen oder Personengruppen sich findet (Mi-

KLiciio 1. c. Taf. IV, Fig. 2, 3, 4). Bleibt endlich au dem ganzen Stocke nur eine einzige

gemeinsame Mundöftuung für alle anastomo.<irenden Personen des Stockes übrig, so entsteht

die charactcristischc Form, welche das künstliehe System als Xardorus (Xardoa, O.Schmidt)

bezeichnet (Mreixciio I.e. Taf. IT, Fig. IC, Fig. 'i,."); Fig. 3, 2). Dies ist ein bimfdrmiger

oder fast kugeliger, gitterfdrmig durchbrochener Körper von 2—4 Mm Durchmesser, der

auf einem schlanken, dünnen, gebogenen Stiele von 1— 4 Mm Länge und 0,1—0,4 Mm Dicke

aufsitzt, oben mit einer gemeinsamen, 0,5— 1 Mm weiten Mundöffnung, welche in die ana-

stomosireudeu Röhren hineinführt; diese letzteren sind 0,2— 1 Mm lang und 0,1—0,5 Mm
dick. Endlich finden sich mundlose Stöcke (^.4iilople^ma) , welche bloss aus einem Flecht-

werk von nnastomosirenden Röhren bestehen. Als solche sind auch die liegenden, von

Lücken durchbrochenen, dünnen schwammigen Polster anzusehen, welche Miklucho (1. c.

Taf. lY) in Fig. 1 D und 2 D abbildet, und von denen er annimmt, dass sie durch Sen-

kung und polstcrartige Ausbreitung von ursprünglich aufrechten und frei emporragen-

den Nardorus-Formen entstehen (1. c. p. 223). Die merkwürdigsten Formen von Ascetta

blanca sind aber jene Stöcke , auf denen man mehrere verschiedene oder alle vorher ge-

nannten Formen vereinigt antrifft, wie es zuei-st Miklvcuo beobachtet und abgebildet hat

(1. c. Taf. IV, Fig. 1 und 2). Diese sind im künstlichen Sj-steme zu dem paradoxen Genus

.4scometrn zu stellen.

Ascetta blanca ist zwar bis jetzt nur auf der canarischen Insel Lanzerote in grösserer

Anzahl gesammelt worden , scheint aber eine sehr weite Verbreitung zu besitzen. Nach

einer brieflidien Mittheilung von Oscar Scumtdt hat Fritz Mut-u-kr die yardoo-Yorm, ge-

nau der canarischen gleichend , an der Küste der brasilischen Insel Santa Catharina gefun-

den; doch habe ich diese nicht selbst vergleichen können. Dagegen besitze ich einen zier-

lichen Stock, welchen Carl Sf.mver auf der Philippinen-Insel Bohol gesammelt hat, und

welcher in Form und Grösse ganz mit der canarischen Soleniscus-Form übereinstimmt. Er

besteht aus einem schlank gestielten Büschel von zwölf nacktmündigen Personen.

Skelet vTaf. 5, Fig. 5 a—ö c). Die Dreistrahler xsind vöUig regulär angeordnet , die

entsprecheudeu Schenkel parallel, der basale parallel der Längsaxe der Personen nach

abwärts gerichtet. Die drei Winkel sind gleich (120*'). Der basale Schenkel ist aber

bedeutend länger, als die beiden lateralen. Alle drei Schenkel sind sehr schlank und

dünn, cylinckisch , gerade, in der ganzen Länge fast von gleicher Dicke; ihre einfache

Spitze ist stumpf abgerundet. Bei der canarischen Form (.-iscella giiaiicAa) ist der Ba-

salstrahl 25—30mal so lang als dick, nämlich 0,08—0,1 Mm lang, 0.003—004 Mm dick,

mithin 1|— IJ so lang als die beiden Lateral-Stralilen (von 0,05—0,07 Mm). Bei der

philippinischen Form dagegen (ascetta philippitia) ist der Basalstrahl 18—24mal so lang

als dick, nämlich 0,1—0,12 Mm laug und 0,005—0,006 Mm dick, mithin mindestens

doppelt so laug als die beiden Lateralstrahlen ^von 0,005—0,006 Mm).
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G. Species: Ascetta vesiciila, 11. (nova species).

Tat'. 5, Fig-. üa— Gc.

Synonym :

Clislolijnthtis vesiciila , H. (Prodrom, p. 248, spec. 112.)

Species-Character : Dreistrahler rechtwinkelig und gleichstrahlig-, der

orale Rand der beiden lateralen Strahlen bildet zusammen eine gerade

Linie, mit einem seichten Einsclmitt in der Mitte. Alle drei Strahlen

gleich lang. i)lump. gerade, konisch, mit scharfer Spitze.

(>(>iu'risch(^ iiidividualitüt (coustant \)

Clistolynthus vesicula.

Eine einzelne Person ohne IVlundoünung.

Farbe; (Fn Spiritus) Braun.

Fundort: Nord-Pacilischer Ocean (Sandwich-Inseln: lidiiobihi, Hai,-

TERMAiNjn).

Specielle Beschreibung: Asyetta vesicula fand ich in vier Exemplaren auf einem

schwimmenden Sargassum-Stock aufsitzend, welchen Capitiiu Halterwann in der Nähe von

Honolulu aufgefischt hatte, und welcher ausserdem mit einer Menge von Bryozoen und

Hydroideu bedeckt war. Alle Exemplare waren völlig geschlossene braune Kläschen, zwei

davon fast kugelig, von 3 Mm Durchmesser, die beidcu anderen ellipsoid, :$ Mm lang

und 2 Mm dick. Au allen vier Bläschen war keine Spur einer Mundöffnung zu finden.

Die ganz geschlossene Höhle war von einer einzigen Schicht Entoderm ausgekleidet.

Skelet (Taf 5, Eig. 6 a— 6 c). Die Drcistrahler sind dergestalt sagittal diffcrenzirt,

dass der abwärts gerichtete Basalstrald rechtwinkelig auf der geraden Linie steht, welche

durch den vorderen (oralen) Rand der beiden lateralen Strahlen gebildet wird. Der

basale Strahl ist ganz gerade, plump, konisch; die beiden lateralen Strahlen sind eben-

falls gerade, nur an der Basis, wo sicli der Basal-Strahl inserirt, ein wenig gegen diesen

gekrümmt, uud hier durch eine seichte Korbe von einander getrennt; sie sind auch der

Wölbung der Bläschenwand entsprechend etwas in der Fläche gekrümmt, so dass sie

diese umfassen. Alle drei Strahlen sind 0,08—0,09 Mm lang, an der Basis 0,01—0,012

Mm dick, mithin 8mal so lang als dick. Alle Drcistrahler liegen regelmässig angeordnet

dergestalt, dass die basalen Strahlen aboral nach abwärts gerichtet sind, während die

lateralen scnkn^-ht darauf stehen. Daher ersdieint die Körperoberfläche hn schwacher

Vergrösserung zierlich gegittert, mit rechteckigen Maschen.
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7. Spegies: Ascetta sagittaria, H. (nova species).

Taf. 5, Fig. 7 a— 7 f.

Species -Character: Dreistraliler paanvinkelig, und paarstrahlig, mit

schlanken Strahlen ; der orale Rand der beiden gekrümmten lateralen Strah-

len bildet einen oralwärts coneaven Bogen. Der gerade basale Strahl dop-

pelt so lang, als die beiden lateralen. Der iinpaare Winkel (von 150—160»)

grösser als die beiden paarigen (von 105—100").

Generischc Individualität (constant I)

Olynthus sagittarius.

Eine Person mit nackter Mundöffnung.

Farbe: (In Spiritus) Weiss.

Fundort: Ostsee (Grosser Belt, Moebius).

Specielle Beschreibung: Ascetia sagiltaria liegt mir in drei kleinen Exemplaren

vor, welche Moebius auf der Pommerania -Expedition im Sommer 1871 im grossen Belt

gesammelt hat. Alle drei Exemplare sitzen auf einem Sertularia-Zweige und sind einzelne

Personen mit einfacher nackter Mundöffnung {Olynthus). Ihre Länge beträgt 2— 5, ihre

Dicke 1—2 Mm. Ihre Gestalt ist eiförmig, unten in einen ganz kurzen Stiel verdünnt,

oben mit einer einfachen, nackten, kreisrunden Mundöffnung von 0,8— 1 Mm Durchmesser.

Skelet (Taf. 5, Fig. 7a— 7f). Die Dreistrahler sind völlig sagittal und ganz regel-

mässig dergestalt augeordnet, dass der längere basale Strahl der Längsaxe der Person

parallel in aboraler Eichtung nach abwärts geht, während die beiden kürzeren lateralen

Strahlen oralwärts divergiren. Der unpaare orale Winkel zwischen den beiden letzteren

misst 150—160*, während die beiden paarigen Winkel zwischen dem lateralen und dem

basalen Strahle nur 100— 105" betragen. Der basale Stralil ist ganz gerade, 0,1—0,12

Mm lang, also doppelt so lang, als die beiden lateralen, welche nur 0,05—0,06 Mm Länge

erreichen. Die letzteren sind ein wenig gekrümmt, dergestalt, dass der orale Contour

der beiden Lateral-Strahlen einen nach dem Mundpol hin concaveu Bogen bildet (umge-

kehrt wie gewöhnlich sonst bei gekrümmten Lateral-Strahlen). Die basale Dicke aller

drei Strahlen beträgt 0,005 Mm. Sie sind sclilank konisch, von der Basis au allmählich

zugespitzt, die Spitze selbst kurz und ziemlich stumpf.
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8. Species: iscctta tlexilis, H. (nova sperics).

Taf. 5, Fig. 8 a — 8 f.

Species - Character : Dreistrahlor irregulär, ungleiehwinkelig und iiii-

gleichstrahlig-; (irösse der Winkel und Strahlen ganz unbestimmt und sehr

schwankend; Winkel abgerundet; Strahlen schlank konisch, wellenförmig

verbogen, mit stumpfer Spitze.

Geiierische Individualität (constant!)

Auloplegma flexile.

Ein Stock ohne Mundötfnungen.

Farbe: (Getrocknet) Weiss.

Fundort: Indischer Ocean (Singapore, Putnam).

Specielle Beschreibung: Jscella ßexilis bildet kleine netzförmige Stöcke, welche

sich an der Basis von Korallenstöcken kriechend ausbreiten. Die Balken des Netzwerks

scheinen constant in einer Fläche zu liegen, \vie bei der einen Form von Ascetta coria-

cea (Taf. 3, Fig. 27). Die kleinsten Stöckchen bilden unregelmässig rundliche Lappen von

3— 5, die grössten von 15—20 Mm. Die unregelmässig rundlichen Maschen sind an

Grösse sehr ungleich, von 1—6 Mm Durchmesser, dem entsprechend auch die Aeste von

sehr verschiedener Länge. Die Aeste sind stielrund, 0,2—0,5 Mm dick.

Skelet (Taf. 5, Fig. 8 a— 8f). Die Dreistralüer dieser Art sind sofort zu erkennen

und von denen aller anderen Species zu unterscheiden durch ihre unregelmässige Gestalt.

Sowohl die drei Schenkel als die drei Winkel sind ungleich und von unbestimmter Grösse,

jedoch in sehr verschiedenem Grade, oft nur wenig von der regulären Grundform abwei-

chend. Insbesondere sind die jüngeren Nadeln mehr regelmässig und die jüngsten (8a, 8b)

fast ganz regulär und nicht von denen der regulären Ascetta-Arten verschieden. An den

älteren Spikelu sind die Schenkel mehr oder minder wellenförmig verbogen , bis gegen

0,12 Mm lang, von der Basis nach der stumpfen Spitze hin allmählich verdünnt, an der

Basis bis zu 0,012 Mm dick. Die Dreistrahler liegen oline alle Ordnung in der Fläche

der Eöhrenwand zerstreut.



11. (ienus; Ascilla, H.

Taf. 6.

Genus Character : K a I k schwämme mit Loch- Kaii ;i Ic. n , flo-

reii Skolct nur aus v icrsl ra h I ii;oii Nadeln lirslcht. (Ascoiws

s p i r II / / x <! iKi (I ric r ii r i li ii sj.

liasCicmis .[scilla isl liis Jet/t nur durch zwei Arien bekannt, welche

hcide dem pacilisclicn Ocean angehören, luid /war die eine dem östlichen,

die andere dem westlichen (!(>slade des nord-pacilischen Meeres. Die er-

slcrc (A. iinifilis) besitzt regiiläre N'iersliahler, deren drei faciale Strahlen und

Winkel f;leicli sind; die letztere (A.japoiiica) .sagiltale X'ierstrahlcr mit paa-

rig- dilVerenzirten Winkeln und Schenkeln. Hiernach würden beide Species

zwei verschiedene Snbi;'enera (die rei>'ulare Asnlliujo und ilie sagittale As-

lilloiui) repriisentiren. i>ei beiden .\rlen isl die jtermallliiche i;-Iatt. die (la-

slralllaclu> hini;ei;en stachelig;- durch die Apical-Strahlen der N'ierstrahler,

welche oralwarts yekrümml in das hniere des iVlagemohrs vorspringen.

Uebersicht der 2 Species des Genus Ascilla.

1. 8ul){;t>niis : .4srillllf(N: ViorstnihUn' regulär . . ./. gracilis.

11. Subjjomis; AM'illopns Viorstrahlor sagitt«! . . ./. ja/io/iicn.

9. Species; Ascilla ^TUciUs, 11. (uoNa species).

Taf. 6, Fig-. 1— 7.

Species-Character : \ierslrahler regulär; die drei facialen \Mnkel gleich

(120"); die drei lacialtMi Strahlen gleich, schlank kegelförmig, gerade, spitz:

der apicale Strahl Itald halb so lang , bald eben so lang als die ersteren.

oralwarts gekrümmt.
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(ieiu'Hsrhe Yarietäteut

1. Olynthus gracilis. T;if.6, Fii;. 1.

Eine Person mit nackter IVUindöirnung-.

2. Clistolynthus gracilis. 'I'al'. 6, Fig-. 2.

Kinc l'crsoM olnie i\luii(l('illiiiiiig'.

'6. Soleniscus gracilis. Tal. 6, V\^. ;i.

Kill Sldck niil laiilcr nacktnu'indig'en Personen.

4. Nardorus gracilis. Tat". 6. Vl^i;. 5.

Kin Sldck Uli! i'incr cinzig-cn nackten Mundötrnung-.

5. Tarrus gracilis. Tai'. 6, Fig. 4.

Kill aus iiiehrereu iNardorus-Stöcken zusauinieng-esetzler Stock.

G. Auloplegma gracile. Tal". 6, Fig. 6.

Ein Stock oiiiic ,\liiiid(iiriiungen.

Spcrifischc Varictätcu.

1. Ascilla gracillima, II. {A.sril/a f/raciliN, var. firarillinin).

her Apicalslralii iler Vierstrahler halb .so lang als (Jie drei facialen,

schwach g(!kriiinnit.

2. Ascilla convallaria, II. (Ascilld (inici/is , var. commllaria).

I»er Apicalstralil der Viiüsiraliler 'j. s(j lang l<is eben so lang als

die drei facialen, stark gekrünnnt.

Farbe: ((ietrocknet) Weiss.

Fundort: Pacifische Küste von Nord-America (Calirornien , PutowN.)

Specielle Beschreibung: .l.scillu gmci/is wuchst auf Algen an der KU.stu von Ca-

lifornicii und zuiclmut sich durch oincn zierlichen, Sförmig gebogenen Stiel und schlank

birnfdrmigü Körpergostalt aus, die bei den vorschicdencn gonorisclien Varietäten ziemlich

constant zu sein scheint, und sowohl der einzelnen Person, als dem Stocke zukommt.

Neben dieser lauggostielteu gewöhnliclien Form kommen ab(!r auch hier kurzgestielte oder

ganz sitzende Formen vor, insbesondere bei den nmndlosen Stöcken (Fig. 6). Als ein-

zelne Person {0/yn//iii.i , Fig. 1) erreicht unser zierlicher Kalkschwamni ein(^ Länge von

2—4 Mm. Davon kommen ungefähr | auf den sc.lilaaken cylindrisclien Stiel, welcher

nur 0,05—0,1 Mm dick ist. Der grösste Quordurchmesser des birnförmigcn Körpers, der

unten allmählich in den g<^bogcnen Stiel sich verdünnt, beträgt 0, 1— 0,(1 Mm. Unten sitzt

der Stiel gewölinlich mit flach ausgebreiteter Üasis auf. Die einfache, nackte, kreisrunde

MundöfFnung, unterhalb welcher der Körper ringförmig eingeschnürt ist, hat 0,2 Mm
Durchmesser. Die mundlose Person {('lislolynlliiis, Fig. 2) gleicht in Orösse und Gestalt

der Torigeu und zeichnet sich nur dadurch aus, dass die Mundöffnung zugewachsen ist.

Sie findet sich selten zwischen den mündigen Personen.
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Der vielmündige Stock {So/e/iisciis gracilis Fig. 3) zeigt auf einem gemeinsamen

schlanken Stiele eine birnförmige Gruppe von 10—20 Personen vereinigt, deren jede

wieder ihren besonderen Stiel und die schlank birnförmige Gestalt, sowie die eingeschnürte

MundöfFuung der solitären Person hat. Die Länge des ganzen Stockes beträgt nur 4—

6

ilm, wovon etwa die Hälfte auf den gebogenen gemeinsamen Stiel, die andere Hälfte

auf die traubenfdrmige Personengruppe kommt. Der gemeinsame Stiel des Stockes ist

doppelt so dick (0,15 Mm), als der separate Stiel der einzelnen Personen. Der gruppen-

mündige Stock {Tarriis Fig. 4) entsteht aus dem vorhergehenden dadurch , dass mehrere

von den eng an einander gedrängten Personen des vielmündigen Stockes da, wo sie sich

berühren (zunächst mittelst der Seitenflächen) mit einander verschmelzen , und nachher

in Folge weiter gehender Concrescenz auch eine gemeinsame Mundöffnung erhalten. Auf

dem abgebildeten Stöckchen sind sechs solche Personen-Gruppen entstanden, jede aus 3

—5 ursprünglichen Personen (oder Stock-Aesten) zusammengesetzt. Durch noch weiter

gehende Verwachsung aller Personen entsteht der characteristische einmündige Stock {Nar-

doriis, Fig. 5) , der nur eine einzige gemeinsame Mundöffnung für alle Personen besitzt.

Diese ist ebenso ringförmig eingeschnürt, wie der Mund der einzelnen Person. Das ab-

gebildete Nardorus-Stöckchen gleicht in seiner zierlichen gestielten Birnform fast der ein-

zelnen Person. Die Länge beträgt 5 Mm, wovon ungefähr die Hälfte auf den schlanken,

gebogeneu Stiel kommt. Der Stock bildet ein lockeres Geflecht, dessen ovale Maschen

3—4 mal so lang als breit sind. Die kreisrunde Mundöffnung hat 0,4 Mm Dicke. End-

lich findet sich zwischen den beschriebenen Formen auch noch der mundlose Stock (./«/o-

jilegma, Fig. (i). Er bildet einen rundlichen sitzenden Klumpen von 3—G Mm Durch-

messer und besteht aus einem lockeren Geflecht von schlanken c)-lindrischen Röhren, die

durchschnittlich 0,3 Mm dick sind.

Skelet (Taf. 6, Fig. 1, 7). Das Skelet des dünnwandigen Körpers besteht aus einem

einzigen Lager von regelmässig angeordneten regulären Yierstrahlern, deren entsprechende

Schenkel parallel laufen. Der basale Stralü ist aboral nach abwärts gerichtet. Die drei

facialen Strahlen liegen in einer Ebene, treffen unter gleichen "Winkeln (von 120") zu-

sammen, und sind von gleicher Gestalt und Grösse, 0,08 Mm lang, 0,005—0,007 Mm
an der Basis dick. Die Strahlen sind ganz gerade, schlank kegelföi-mig , von der Basis

an allmählich zugespitzt. Der vierte oder apicale Strahl springt frei in die Magenhölile

vor, ist bald nur lialb so lang, bald fast ebenso lang und dick als die drei anderen, aber

ziemlich stark liakenförmig gekrümmt und mit der Spitze oralwärts gerichtet. Die Krüm-

mung ist bei den kürzeren Apical-Strahlen (var. grucillima) schwächer, bei den längeren

Apical-Strahlen (var. coiivallarid) stärker, jedoch sehr variabel. In dem schlanken Stiele

der Personen sind die Spicula enger zusammengedrängt und nur halb so gross , als in

dem birniörmigen Körper. Der vierte Stralü wrd hier, besonders gegen die Basis hin,

oft i-udimentär.
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10. Sperles: Aseilla japonifa. H. (nova speries).

Taf. 6, Fig. 8, 9.

Species-Character : \ierstrahler sag-ittal; der unpaare Winkel (löO")

grösser als die beiden paarigen (105"); der basale Strahl gerade, ^ so

lang als die Sförmig gebogenen lateralen Strahlen ; der apicale Strahl halb

so lang als die lateralen, hakenförmig, oralwärts gekrümmt.

Generisclie Individualität (des einzigen untersuchten Exemplars)

:

Soleniscus japonicus. Taf. 6, Fig. 8.

Ein Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

Farbe: (In Spiritus) \^'eiss.

Fundort: Nord-Pacifischer Ocean: Küste von Japan (Jeddo); Gu.de-

MEISTEIl.

Speeielle BesehreibuJig : .^scilla japoniea liegt mir nur in einem kleinen Stöck-

chen vor, welches sich zwischen Kieselschwämmen und Bryozoen auf einer japanischen

Haliotis-Schaale aufsitzend fand. Dieses Stöckchen (Taf. 6, Fig. 8) stellt einen rundlichen

flachen Busch von 5— 8 ilm Durchmesser dar, welcher aus einigen zwanzig Personen

zusammengesetzt ist. Alle Personen sind cylindrische Röhren, hängen unten an der Ba-

sis zusammen, haben eine Länge von 2— 3, eine Dicke von 0,7— 1 Mm, und enden oben

wie abgeschnitten mit einer einfachen, nackten, kreisrunden Mundöffnung von 0,6 Mm
Durchmesser.

Skelet (Taf. 6, Fig. 9). Die Vierstrahler dieser Art sind stark sagittal differenzirt.

Der basale Schenkel ist gerade, 0,08 Mm lang, die beiden lateralen Schenkel Sförmig ge-

bogen, 0,12 Mm lang. Der apicale Schenkel, welcher stark hakenförmig gekrümmt in

die Magenhöhle vorspringt, ist 0,06 Mm lang. Demnach verhält sich der basale Strahl

zu den lateralen und zum apicalen ^4:6:3. Alle Strahlen sind schlank und spitz, und

an der Basis 0,005 Mm dick. Sie sind vollkommen regelmässig dergestalt angeordnet,

dass die entsprechenden Strahlen der benachbarten Vierstrahler parallel laufen. Der ba-

sale Schenkel ist aboral nach abwärts gerichtet, während die beiden lateralen der Köh-

renwand entsprechend etwas gekrümrat sind. Von den drei facialcn Winkeln misst der

unpaai-e 150", die beiden paarigen Winkel 105".



in. Genus: Ascyssa. H.

Taf. 7.

Genus - Character : Kalkschwänime mit Loch-Canälen, de-

ren Skelet nur aus einfachen Nadeln besteht (Ascones spi-

c II l i s s i

m

plicih u s).

Das Genus Ascijmt ist bis jetzt nur durch zwei Arten bekannt, von

denen die eine im Mittehneere, die andere an der Küste von Spitzberg'en

gefunden ist. Bei der einen Art ist das Skelet aus einerlei, bei der an-

deren aus zweierlei Formen von Stabnadeln zusammengesetzt. Die Ga-

stralfläche ist bei beiden Arten glatt. Die Dermalfläche ist rauh behaart

oder anliegend stachelig durch die frei vortretenden äusseren , oralwürls

gekehrten Enden der Stabnadeln.

11. Species: iscyssa troglodytes . H. (uoxa .speties).

Taf. 7, Fig. 1— 3.

Synonjnie:

Prosycum simplicissimitm , H. (Prodrom, p. 237, Spec. 1).

Leiicosolenia coralloides , H. (Prodrom, p. 243 , spec. 63).

Leucosolenia IrogloHyles , H. (Prodrom, p. 243, spec. 64).

Species-Character : Slabnadeln alle von gleicher Form, ganz einfach,

linear, meistens etwas gebogen, an beiden Enden einfach zugespitzt.

Griicrische Vari«>tnteD.

1. Olynthus troglodytes. Taf 7, Fig. 1.

Eine Person mit nackter Mundölfnung.

2. Soleniscus troglodytes.

Ein Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

Farbe: Draun.

Fundort: Mittelmeer (Capri bei Neapel; Haeckel).
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Speeielle Beschreibung. .4sci/s.ia trnglodytes fand ich 1859 auf Stöcken der schö-

nen oi-angerothen Coralle Astroides calj-cularis, welche ich io der berülunlen blauen Grotte

der Insel Capri bei Neapel und in anderen kleinen Höhlen dieser grottenreichen Insel

gesammelt hatte. Als ich jene Corallen liistologisch untersuchte, wurde ich ganz zufäl-

lig auf kleine zarte braune Eöhi-eu aufmerksam, welche tlieils einzeln, theils buschweise

beisammen auf abgestorbenen Stöcken der Astroides aufsassen, und deren dünne Wand
Massen von kleinen einfachen Nadeln enthielt. Ich erkannte damals die Natur dieser

kleinen Eöhren nicht. Erst später, als icli 1868 bei Beginn meiner Spongien - Unter-

suchungen das gesammte Material meiner Sammlung einer sorgfältigen Musterung unter-

warf, stellte sich heraus, dass jene braunen Köhrcheu Kalkschwämme seien. Ich unter-

schied damals im Prodromus nicht weniger als drei Arten derselben, überzeugte mich

aber nachher, dass dieselben alle in der Skelet-Structur völlig übereinstimmen und einer

einzigen natürlichen Art angehören. Dieselbe wird bald im solitären, bald im socialen

Zusta,nde geschlechtsreif. Beiderlei Formen zeigen, in Spiritus wohl consei-virt, noch

sehr schön den Furchungs-Prozess der Eier im Eutoderm (Taf 7, Fig. 2). Selbst an

einem kleinen ausgeschnittenen Stücke der Röhrenwand kann man oft die verschiedenen

Stadien der Ei-Furchung noch neben einander finden, wie es in Fig. 2 dargestellt ist.

Hier sind oben zwei Eier in Zweitheilung (Fig. g2), rechts ein Ei in Viertheilung

(Fig. g4) und unten zwei andere Eier dargestellt, von denen das obere, in der Mitte

(g 8) den Zerfall in acht Zellen, das untere, rechts (gl6) den Zerfall in 16 Zellen oder

Furchungskugeln darstellt. Ausserdem wurde noch ein Stadium mit 32 Furchungskugeln

beobachtet. Die solitäre Form ist im Prodromus als Prosycum simplicissimum aufgeführt,

eine einzelne reife, nacktmündige Person mit geschlossenen Hauptporen. Diese solitäre

Person (welche jetzt im künstlichen System als 0/i//tlAus troglodytes weiter zu füliren

wäre) ist ein ganz einfaches cylindrisches Köhrchen von 1—2 Mm Länge, 0,4— 0,6 Mm
Dicke. Der basalen Ansatzstelle gegenüber liegt die nackte, ki-eisrunde Mundöffnuug von

0,03 Mm Durchmesser (Fig. 1). Die sociale Form ist in Prodromus unter doppelter

Bezeichnung aufgeführt, als Leucosolenia coralloides und Leucosolenia troglodytes. Beide

sind nur durch die Form der Verzweigung unterschieden. Leucosolenia coralloides bildet

aufrechte, frei verzweigte Stöckchen, ganz ähnlich dem von Ascyssa acufera Taf 7, Fig. 4

abgebildeten Stock, nur kleiner. Leucosolenia troglodytes des Prodromus bildet krie-

chende Stöckchen mit aufstrebenden Personen. Beiderlei Stöckchen erreichen einen Durch-

messer von 8— 16 Mm. Auf beiden sind die Personen (deren Zahl 10—50 beträgt) ganz

einfache cylindrische Köhrchen von 1—3 Mm Länge, 0,3—0,8 Mm Dicke, sämmtlich

mit einer einfachen, nackten Mundöffnung von 0,03—0,06 Mm Durchmesser.

Skelet (Taf. 7, Fig. 3). Die Stabuadeln dieser Art sind höchst einfach, sämmtlich

von gleicher Form und Grösse; gerade oder schwach und unregelmässig gebogene Stäbe

von 0,1—0,15 Mm Länge, in der Mitte durchschnittlich 0,001 Mm dick, nach beiden

Enden hin gleichmässig scharf und einfach zugespitzt. Sie liegen in der Fläche der

Rölirenwand ohne alle Ordnung durcheinander, meist viel dichter als es in Fig. 2 (der

Deutlichkeit hallier) dargestellt ist. Viele derselben ragen mit einer Spitze ein wenig

über die dermale Oberfläche hervor, so dass diese etwas rauh, aber nicht eigentlich

stachelig wird.

Ufteckc] , Kalkachwiimme. U.
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12. Species: AscysSti acufera. H. (nova species).

Taf.7, Fig. 4—1 U.

Species - Character : Stahnadelu von zweierlei Form : sehr kleine ganz

einfache, welche ordnung-slos in der Wand zerstreut liegen und grössere

differenzirtc. welche mit der lanzenförmigen äusseren Spitze hervorragen.

Generische IiHlividiialität (des einzigen untersuchten Exemplars).

Soleniscus acufer.

Ein Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

Farbe: (In Spiritus) Braun.

Fundort: Küste von Spitzbergen, Bessels.

Specielle Beschreibung: ./sci/ssa acufera liegt mir nur in einem Exemplare vor,

welches ich au der Basis einer in Spitzbergen von Dr. Bessels gesammelten Cynthia

echinata ansitzend fand. Dasselbe stellt einen busclilormig locker verzweigten Stock dar,

welcher derjenigen Form von Ascyssa troglodytes, die im Prodromus als Leucosolenia

coralloides aufgeführt ist, ganz ähnlich sieht. Dieser Stock {Soleniscus acufer, Taf. 7,

Fig. 4) stellt einen locker verzweigten rundlichen Bosch von 10— 15 Mm Durchmesser

dar, mit frei abstehenden, meist rechtwinkelig abgehenden Aesten; die kurzen Aeste sind

cyliudrische Personen von 1

—

'1 Mm Länge, 0,5 Mm Dicke, am freien Ende mit einer

nackten Mundöffnung von 0,3 Mm Durchmesser. Das Entoderm der dünnwandigen

Bohren zeigte an dem, in Spiritus sehi- gut erhaltenen Exemplare noch deutlich die Eier

(Fig. 5 g) und zwischen denselben zerstreut hier und da einzelne dunkle, rundliche Höcker

(Fig. öz), welche aus 8— 16 sehr kleinen Geisseizellen (viel kleiner als die gewöhn-

lichen helleren Geisselzollen des Entoderm) zusammengesetzt waren. Ich glaube nicht zu

irren, wenn ich dieselbeu für SpermazeUen erkläre.

Skelet (Taf.7, Fig. 6— 10). Das Skelct dieser Art besteht aus zweierlei verschie-

denen Stahnadelu , nämlich sehr dünnen und feinen Stäbchen , welche massenhaft und

ohne alle Ordnung durch einander gefilzt in der Fläche der Eöhrenwand liegen, und viel

stärkeren und längeren Stäben , welche der Längsaxe der Personen parallel laufen und

mit der oi-alwärts gekelu'teu Spitze frei über die Oberflüche vorragen. Die feinen Stäb-

chen des Jfadelfikes (Fig. 6) sind nur 0,08—0,1 Mm lang und 0,002 Mm dick, gerade

oder schwach gebogen nnd nach beiden Enden hin gleichmässig einfach zugespitzt. Sie

liegen viel dichter und massenhafter in der Wandfläche durch einander als es in Fig. 5

dargestellt ist. Die dicken longitudinalen Stabnadeln (Fig. 8— 10), welche mit dem in-

neren (aboralen) Ende in der Röhrenwand stecken, mit dem äusseren (oralen) Ende frei

vorragen, sind 0,4—0,6 Mm lang, 0,015 Mm dick. Das innere Ende läuft allmählich

verdünnt in eine einfache Spitze aus. Das äussere Ende trägt eine scharf abgesetzte

zweischneidige Lanzenspitze von 0,08—0,12 Mm Länge, 0,015 Mm Breite, und von drei-

eckiger oder lanzetformiger Gestalt.



IV. Genus: Ascaltis, H.

Taf. 8— 10.

Genus-Character : Kalkschwämme mit Loch-Canälen, deren

Skelet aus dreistrahlig-en und vierstrahlig'en Nadeln zu-

sammengesetzt ist (Asconcs spiculis Iricriiribus et quadricru-

rihus).

Das Genus Ascallis enthält bis jetzt sieben Alten. Von diesen kom-

men drei auf den atlantischen Ocean, drei auf das Mittelmeer und eine

auf das indische Meer. Bei fünf von den sieben Arten sind die Dreistrahler

und Viersti'ahlei- regulär (Subgenus Ascalhtgn). Bei den anderen beiden

Arten sind sie sagittal differenzirt (Subg-enus Ascallopa). Bei allen Arten ist

die Dermalfläche glatt, die Gastralfläche dagegen stachelig durch die Api-

cal-Strahlen der Vierstrahler, welche entweder g-erade oder oralwärts ge-

krümmt in das Innere des Magenrohrs vorspringen.

Uebersicht der 7 Species des Genus Ascaltis.

I Subgenus:

Ascaltaga

Dreistraliler

regulär

(gleichwinkelig

und gleich-

strahlig)

n Subgenus

:

Ascaltopa

Dreistraliler

sagittal

Dreistrahler und

Vierstrahler von

gleicher Grösse

Dreistrahler und

Vierstrahler von

verschiedener

Grösse

Dreistrahler paar-

winkelig und paar-

stralüig

Apicalstrahl gerade, ohne Domen,

mit stumpfer Spitze .... 1. canariensis

Apicalstralü gerade , mit Dornen

besetzt, mit scharfer Spitze . . 2. crrebrinii

Apicalstrahl ohne Dornen, mit ha-

kenförmig gekrümmter Spitze . 3. Darwinii

Die Dreistrahler viel grösser als die

Vierstralüer 4. Lumurckii

Die Vierstrahler viel grösser als die

Droistrahler 5. Gegenbauri

Strahlen 12— 15mal so lang als

dick 6. Goethei

Strahlen 5—6mal so lang als dick 7. botryoides
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13. Species: Ascaltis cauarieusis, H.

Tai". 9 , Fig-. 1— 3. Taf. 10 , Fig. 1 a— 1 c.

Synonyme und Citatf-

Nurdou canarieiisis , Miülucuo (Jenaiscbe Zeitschr. IV, 1868, p. 230).

Nardna sulphurea , Miklucho (Ibidem).

Xardoa rubra, Miklucho (Ibidem).

Turroma raiiarwiise , H. (Prodrom, p. 244, spec. 90).

Turroina sulphitreum , H. (Prodrom, p. 245, spec. 92).

Tarroma rubrum, H. (Prodrom, p. 245, spec. 91).

Species-Character : Dreistraliler und V'ierstraliler regulär (gleichwin-

kelig- und gleichstrahlig) und von gleicher Grösse. Stralilen 12—löaial

so lang als dick, schlank cyüudrisch. Der Apiealstrahl der Vlerstrahler

gerade, stumpf- spitzig, glatt, ohne Dornen, eben so dick als die drei fa-

cialen.

Generisclip Individualität (constant !).

Auloplegma canariense (Tat'. 9, Fig. 1).

Ein Stock ohne MuudöH'nungen.

Spccifische Varietäten.

1. Ascuris Arrecifae, H.

Innere Darniwand glatt, ohne Zotten, mit frei vorspringenden Api-

cal-Stralilen der Vierstrahler.

2. Ascuris papillata, H. (Taf. 9, Fig. 2, 3).

Innere Darmwand zottig durch papillöse M'ucherungen des Ento-

derni, welche die Apicalstrahlen der \ierstrahler verhüllen.

Farbe: Weiss oder gelb oder roth.

Fundort: Küste der canarischen Inseln (Puerto Arrecife und Puerto

Naos auf der Insel Lauzerote. Miklucho, H.veckel).

Specielle Beschreibung. .Isca/lis canariensis ist zuerst von Miklccho an der Küste

von Lauzerote gefuudcu und (I.e. p. 230) folgendermassen beschrieben worden: „Es fan-

den sich bei Arrecife ausser dem schon beschriebenen (Guancha blauca) noch drei Kalk-

schwämme, deren kurze Beschreibung ich hier anreihen will. Diese Schwämme bilden ein

mit Lücken durchbrochenes Polster , besitzen eine oder mehrere Mundöflfnuugcn , die in

einen Complex von Cauäleu führen. Sämmtliche Spicula sind dreistrahlig. Die Schwämme
zeigen einen überciustimmendcu Bau und unterscheiden sich von einander nur durch ihre
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Farbe, die bei den einzelnen sehr coustant ist. Der eine Schwamm ist weiss, der an-

dere mennigroth, der dritte schwefelgelb. Die Farben, die am lebenden Schwämme sehr

schön sind, verschwinden in Spiritus; die Schwämme färben sich braun und sind in die-

sem Zustande kaum zu unterscheiden , sowie aueli die Spicula nur sehr wenig von einander

verschieden sind. Diese drei Schwämme passen am besten in die von O. Schmidt aufge-

stellte Gattung Nardoa, und ich nenne sie nach Fundort und Farbe ,,A'. cannriensis, N.

rubra und jV. xulphitrea."

In der That sind die drei verschieden gefärbten Schwämme, welche Mikldcho hier

als drei verschiedene Arten angeführt, gar nicht verschieden. Die versclüedone Farbe be-

weist dafür nicht das Mindeste; die Färbung ist bei dieser Species , wie bei so vielen an-

dern Asconeu (Ascetta coriacea, A. primordialis etc.) sehr wechselnd. Die Spicula sind

dagegen bei der weissen, gelben und rothen Form ganz gleich und auch im TJebrigon ver-

mochte ich keinen Unterschied aufzufinden. Uebrigens ist die Untersuchung dieses Kalk-

schwammes von Miklvcho offenbar nicht genau gewesen, da er weder die vierstrahligcn Spi-

cula, noch die so sehr auffallende und aussergewöhnliche Zottcnbildung des Entoderm be-

merkt hat. Die von mir untersuchten Ex(mpl^re, welche thcils von Mnauciio, theil.s von

mir selbst am Strande von Lanzeroto gesammelt und in Weingeist sehr gut conservirt wa-

ren , bildeten flache dünne Polster von unregelmässig länglich rundem oder fast kreisrun-

dem Umriss. Das grösste Exemplar hatte gegen 60, die kleineren nur 20—30 Mm Durch-

messer und dabei nur 1—2, an den dicksten Stellen 3— 5 Mm Dicke. Uebrigens sind die

Polster an verschiedenen Stellen von verscliiedener Dicke, je nachdem die anastomosiren-

den Aeste des Netzwerks einfach in einer einzigen dünnen Schicht neben einander liegen,

oder mehrfach über einander geschichtete Lagen bilden, ganz wie bei Ascetta coriacea.

Oft sind die lappigen Polster von grossen Lücken durchbrochen. Die Balken des Netz-

werks sind grösstentheils cylindrisch, und meist nur an denjenigen Stellen, wo sie länger

ausgezogene Maschen umfassen, etwas oomprimirt. Ihr Durchmesser ist durchschnittlich

derselbe , wie derjenige der vou ihnen umschlossenen Maschen , nämlich 0,3—0,6 Mm.

Doch giebt es auch kleinere Maschen und Balken, von kaum 0,1— 0,2 Mm Durchmesser,

und andrerseits grössere von 0,8— 1 Mm. In den dünnen Polstern finden sich im Netz-

werk auch grössere Maschen von 2— 5 Mm Durchmesser. Die Form der Maschen ist

meist unregelmässig rundlich, sehr oft auch kreisrund. Die grösseren Stöcke sind zum

Theil offenbar durch Concresceuz mehrerer kleinerer entstanden, wie aus der zierlichen

Bildung verschiedener Netzwirbel oder centraler Knotenpunkte (primärer Stockbasen)

an der aufsitzenden unteren Fläche hervorgeht (Taf 9, Fig. 1). Alle von mir untersuch-

ten Stöcke sind völlig mundlos. MiKi.ucno giebt an, eine oder mehrere Mundöffnungeu

gefunden zu haben, und ich selbst glaubte ebenfalls an den meisten Stöcken dergleichen

wahrzunehmen. Bei genauerer Untersuchung zeigte es sich jedoch, dass diese kurzen,

hier und da auf der Oberfläche vorstehenden Bohren keine echten Oscula, sondern Pseu-

dostomata waren, welche in die engen unregelmässigeu Lücken des Intercanalsystems,

nicht in das Lumen der Canäle selbst hineinführten.

Wenn man die Röhren aufschneidet, findet man meistens statt des gewöhnlichen

glatt«n Entoderms die merkwürdige Zottenbildung (Taf 9, Fig. 2,3), welche ausserdem

nur bei Ascaltis Lamarckii vorkommt. Auf dem Querschnitt (Fig. 2) erblickt man ge-

wöhnlich 6—8 solcher Papillen in der Peripherie des cylindrischen Canals, an den fein-

sten Aesten des Netzwerks nur 4—5, an den stärksten Aesten dagegen 10— 16. Die
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Papillen sind kegelförmige Höcker mit stumpf abgerundeter Spitze, welche mit ihrer Axe

radial gegen das Centrum (die Längsaxe der Canäle) gerichtet sind. Sie hestehen aus

einer localen "Wucherung des Entoderm-Epithels , das hier aus mehreren Zellenschichten

zusammengesetzt ist. Meistens ragt auch ein konischer Fortsatz des Exoderm in die Pa-

pille hinein, und in der Axe derselben findet man als Träger stets den Apical-Strahl eines

Vierstrahlers. Die oberflächliche Zellenschicht, welche das Lumen der Canäle begrenzt

und die schwingenden Geisseihaare trägt, besteht aus gestreckten Cylinderzellen, während

dagegen die darunter liegenden Schichten aus rundlichen oder aus polygonalen, abgeplat-

teten Zellen zusammengesetzt sind. Wenn man die Canäle auf deren Längsschnitt be-

trachtet (Fig. 3), so sieht man, dass die Papillen ziemlich regelmässig in Längsreihen

hinter einander liegen, parallel der Längsaxe des Canals. Wo die Aeste des Netzwerks

dicker werden, nimmt die Zahl dieser Längsreihen zu, indem sich neue Eeihen zwischen

die bereits vorhandenen Eeihen hineinsclüeben. Der Abstand der Papillen von einander

ist ungefähr gleich ihrem eigenen Durchmesser an der Basis. Jedoch stehen dieselben

in einzelnen Canälen dichter und zahlreicher, als in anderen. Bisweilen fehlen sie aber

auch gänzlich. Anderemale verschwindet der longitudinale Abstand der Papillen von ein-

ander fast ganz und dieselben confluiren, indem sie zugleich eine blattförmig comprimirte

Gestalt annehmen, zu langen Kämmen mit undulirendem Rande; und einigemal sah ich

melirere derartige longitudinal verlaufende Kämme an einzelnen Stellen mit einander ver-

wachsen. An einigen Längsschnitten nahmen diese faltenartigen Kämme einen labyrin-

thisch gewundenen Verlauf, so dass dazwischen verzweigte thalartige Furchen sichtbar

waren. Zwischen den Kämmen und den Papillen münden an der Basis die Poren, welche

die Canalwand durchbohren. Wenn die Zellen nicht entwickelt sind, so ragen die Api-

cal-Stralileu der Vierstrahler, wie gewöhnlich, frei in die Darmhöhle hinein.

Skelet (Taf. 10, Fig. la— 1 c). Die Spicula dieser Art sind viel kleiner und na-

mentlich dünner als bei allen anderen Arten der Gattung. Sie liegen sehr dicht gedrängt

und ohne Ordnung verwebt in der Wandfläche durch e-nander. Alle Nadeln sind voll-

kommen regulär, gleichwinkelig und gleichschenkelig. Die Vierstrahler (1 b, 1 c) sind

bloss durch ihren Apical-Strahl von den Dreistrahlern (1 a) verschieden. AUe Strahlen

sind ganz gerade, sehr schlank, cylindrisch, mit stumpfer (oft abgerundeter) Spitze (ähn-

lich wie bei Ascetta coriacea). Die Länge der sämmtlichen Strahlen beträgt 0,04—0,06

Mm, also 12—15mal so viel als ihi-e Dicke (0,003—0,005 Mm). Der Apical-Strahl der

Vierstrahler, welcher senkrecht auf der Ebene der drei facialen Strahlen steht, ist ent-

weder gar nicht oder nur durch eine etwas schärfere Spitze und bald grössere, bald ge-

ringere Länge von den ersteren verschieden.

14. Species: Äscaltis cerebrum, H. (nova species).

Taf. 8. Taf. 10, Fig. 2a— 2 d.

Species - Character : Dreistrahler und \'ierstralüer regulär (gleich-

winkelig und gleichslrahlig) und von gleicher Grösse. Strahlen 8—lümal
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SO lang als dick, sclüank konisch. Der Apical- Strahl der Vierstrahler

gerade, scharf -spitzig, durch kleine Stachcichen dornig.

Gcnerische ludividiialität (ronstant !)

Auloplegma cerebrum. Tat'. 8.

Ein Stock ohne MundörtiiLingen.

Spccifischfi Varietäten.

1. Ascaltis gyrosa, H. (Ascaltk cerebrum, var. j/ijrosa).

Dreistraliler überall von gleicher Gestalt und Grösse, regulär.

2. Ascaltis decipiens, H. (Asaillis lerehritm, var. dccipicns).

Dreistrahler an der Oberfläche des Stockes aus der ursprünglichen

regulären Gestalt in die irreguläre übergehend und dicker als die

regulären Dreistrahler der Röhren im Inneren des Stockes.

Transitorische Varietät: Uebergang zu Ascaltis Gegenbauri.

Farbe: Meistens weiss, oft in das Gelbliche oder Röthliche spielend,

bisweilen schwefelgelb, goldgelb, mennigroth oder zinnoberroth.

Fundort: Adriatisches Meer (Lesina, Haeckf.l).

Specielle Beschreibiing: .Iscullis rerebium ist an der Küste der adriatischen In-

sel Lesina einer der häufigsten Kalkschwämme und zugleich unter allen Asconen (neben

Ascetta clathrus) eine von denjenigen Arten , welche die grössten Stöcke bildet. Trotz-

dem ist dieselbe bisher allgemein übersehen oder vielmehr mit anderen Asconen verwech-

selt worden, gewöhnlich mit Ascandra reticulum. Unter den zahlreichen Stöcken, welche

ich durch 0. Schmidt und Helleii von Lesina unter der Firma Nardoa reticulum erhal-

ten habe, befinden sich auch mehrere Stöcke von A. cerebrum. Aeusserlich sind aller-

dings die Stöcke dieser beiden Arten (besonders kleine, junge Stöcke) von einander und

von Ascetta primordialis (die mit ihnen oft an denselben Orten gemischt wächst) gar

nicht ohne Mikroskop zu unterscheiden. Sobald mau jedoch Querschnitte bei starker

Vergrösserung betrachtet, erkennt man A. cerebrum augenblicklich an der characteristi-

schen Beschafi"enheit ihrer Yierstraliler, deren Apical-Strahl sich durch einen Besatz von

feinen Domen auszeichnet. Ich fand diese Art bei meinen Excursioneu an der Küste

von Lesina fast allenthalben verbreitet, meistens auf Algen oder Hydroiden- und Bryozoen-

Stöcken, seltener auf Steinen und MoUusken-Schalen wachsend, besonders häufig an den

Klippen der Spalmadori, ferner bei Socolizza, aber auch am Kloster u. s. w.

Ascaltis cerebrum gehört (gleich Ascetta clathrus) zu jenen Asconen, denen die

Mundöfl^nung constant zu fehlen scheint. Wenigstens habe ich bei mehreren hundert

genau untersuchten Stöcken ganz vergeblich nach einem wirklichen Osculum gesucht.

Stets fand ich den Darmcanal völlig geschlossen. Um so häufiger und entwickelter tritt
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dagegen hier die täuschende Bildung von Pseudostom und Pseudogaster auf, welche bei

dieser Art, ganz vorzüglich schön zu studiren ist (Taf. 8, Fig. 7—13). Im künstlichen

Systeme erscheint daher der Schwamm ausschliesslich in einer einzigen Gattungs-Form,

als mundloser Stock {^uloplegma). Die mundlose einzelne Person, welche immer zu-

nächst aus der Planula hervorgeht, ist wegen ihrer geringen Grösse sehr schwer auf den

Algen, auf denen sie vorzugsweise wächst, aufzufinden. Sie stellt ein einfaches cylin-

drisches oder eiförmiges Bläschen von 0,1—0,3, höchstens 0.5 Mm Durchmesser dar

(Taf. 8, Fig. 1, 2). Niemals scheint der Schwamm in dieser Form geschlechtsreif zu

werden. Vielmehr verzweigt er sich stets dichotomisch und bildet so einen mundlosen

Stock. Die gabelspaltigen Aeste theilen sich alsbald vrieder und die benachbarten Aeste

verschmelzen an den Berührungsstellen und anastomosiren. Dieser Vorgang wiederholt

sich sehr oft, so dass grosse klumpige Stöcke entstehen, die aus einem sehr feinen netz-

artigen Gitterwerk zusammengesetzt erscheinen. Die Aeste oder Personen dieses Netz-

werks bleiben stets sehr klein. Gewöhnlich erscheinen sie als kurze, gebogene, cylin-

drische Röhren von 0,2—0,6 Mm Länge, 0,1—0,4 Mm Dicke. Selten werden sie einen

Millimeter und darüber lang. Dennoch haben die unregelmässig rundlichen Maschen des

Netzwerks gewöhnlich nur einen Durchmesser von 0,2—0,6 Mm. Doch kommen bis-

weilen auch lockerer geflochtene Stöcke vor, deren Aeste eine Länge von 1—3 Mm, eine

Dicke von 0,5— 1 Mm erreichen, und deren Intercanal-Gänge demgemäss auch einen ent-

sprechend grösseren Durchmesser haben. Die Grösse der kleinsten Stöcke (aus 2 oder

weniger Personen zusammengesetzt) beträgt 0,5— 1 Mm, die der grösseren gewöhnlich

10—20 Mm. Doch giebt es auch nicht selten zusammengesetzte Stöcke von 50—80 Mm
und darüber (Fig. 11). Diese sind dann immer durch Concrescenz vieler kleineren Stöcke

entstanden. Die Form der mundlosen Stöcke ist ausserordentlich manniclifaltig. Die ein-

fachen (monoblasten) Stöcke sind meistens unregelmässig klumpig (Fig. 4 , 5) , bisweilen

aber auch regelmässig eiförmig oder birnformig (Fig. 6—10). Die zusammengesetzten (po-

lyblasten) Stöcke ahmen meistens die Form eines Säugethier-Gehims nach, indem die einzel-

nen sie zusammensetzenden monoblasten Stöcke die Form von gewundenen Wülsten anneh-

men, gleich den Gyri und Sulci an der Oberfläche der grossen Hemisphären. Am auffal-

lendsten wird diese Gehirn-Form bei den sehr grossen Stöcken, welche sich in dem Ast-

werk vielverzweigter Algen angesiedelt haben (Fig. 1 1).

Je nachdem sich an den muudlosen Stöcken weiterhin Pseudostome ausbilden oder

nicht, kann man im künstlichen System noch folgende Formen unterscheiden: 1. Aulo-

rhizii cerebriim (Taf. 8 , Fig. 4— 6). Mundlose Stöcke ohne Pseudostom (entweder mono-

blast oder polyblast). 2. Psetidonnrdtis cerebrum: Mundlose Stöcke mit einem Pseudogaster

und einem Pseudostom (Fig. 7— 10), ebenfalls entweder monoblast oder polyblast. 3. Pseu-

dntarrus cerebrum : Mundlose Stöcke mit mehreren Pseudogastern und Pseudostomen (Fig. 1 1).

Diese letzteren sind stets polyblast und entstehen durch secundäre Verwachsung vieler ein-

zelner Pseudonardus- Stöcke. Ein einzelner solcher Stock, von dem polyblasten Stocke

Fig. 11 abgelöst, ist in Fig. 12 von aussen, Fig. 13 im Längsschnitt dargestellt. Der Pseu-

dogaster ist bald unregelmässig (Fig. 13"!; bald nimmt er eine sehr regelmässige Fonn an

(Fig. 8, 9) und zeigt auf seiner Fläche eine Anzahl von grösseren Löchern , Mündungen

der nach innen zu sich erweiternden Inter-Canäle. Diese Formen sind leicht mit Dyssy-

cus zu verwechseln; um so mehr, als sich dann häufig auch die Dermalschicht der Ober-

fläche differenzirt. Die hier liegenden Aeste des dermalen Netzwerks verbreitern sich und
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bilden eine glatte Haut , die nur von sehr feiucn Pseudoporen (den dermalen Eingängen in

das Intercanal-System) durchsetzt ist. Die Dreisfrahler verlieren hier ihre reguläre Form

und bekommen verdickte, gobogcno, unregelmässigc Schenkel. Das Pseudostom verlängert

sich oft in einen kurzen, cjliudrischen Küssel.

Skelet (Taf. 10, Fig. 2a— 2d). Das Skelet besteht aus vollkommen regulären (gleich-

winkeligen und gleichschenkeligen) Dreistrahleru und Vierstrahiern, welche ohne alle Ord-

nung in der Wandfläche ziemlich locker zerstreut liegen. Dreistrahler (Fig. 2 a) und Vicr-

strahler (2b—2d) sind von gleicher Form und Grösse (abgesehen vom Apical-Strahl der

letzteren). Alle Strahlen sind ganz gerade , in der basalen Hälfte cylindrisch , in der di-

stalen allmählich verdünnt und scharf zugespitzt, 0,08—0,09 Mm lang und an der Basis

0,008— 0,012 Mm dick. Der Apicalstrahl der Vierstrahler (2 c— 2d) ist eben so lang,

ebenfalls ganz gerade, aber meistens etwas dünner, ausgezeichnet durch eine Anzahl klei-

ner Dornen , welche ungefähr in der Mitte des Strahls entweder in einem Wirtel oder

unregelmässig zerstreut aufsitzen. Die Zahl und Grösse dieser kleinen Dornen ist sehr

wechselnd. Gewöhnlich vererbt sich (besonders bei deu kleineren Stöcken) die reguläre

Nadelform auf alle Spicula. Sehr häufig tritt aber (besonders bei den grösseren Stöcken)

eine Dififereuzirung durch äussere Anpassung in der Weise ein , dass die an der Oberfläche

gelegenen Nadeln sich beträchtlich verdicken und eine mehr oder minder irreguläre Form

annehmen. Diese modificirten Dreistrahler gleichen dann denjenigen von Ascetta flexilis

(Taf. 0, Fig. 8), oft zum Verwechseln. Will man diese beiden Varietäten als Arten unter-

scheiden, so kann man die erstere A. gjTosa, die letztere A. decipiens nennen.

15. Species: Ascaltis Darwiiiü, H. (nova species).

Taf. 9, Fig. 4. Taf. 10, Fig. 3a— 3 c.

Synonym

:

Leucosoleniu Danviiui , H. (Prodrom, p. 243; spec. 76).

Species - Character : Dreistialiler und Vierstrahler regulär (gleichwin-

kelig 1111(1 gleichstrahlig) und von gleicher Grösse. Strahlen 8—9mal so

lang als dick, ziemlich plump, halbspindelförmig. Der Apical-Strahl der

Vierslrahler halb so dick, als die drei facialen, mit einer scharfen , haken-

förmig gekrümmten Spitze, ohne Dornen.

(liencriscilc Varietäten :

1. Olynthus Darwinii.

Kiiie einzelne Person mit einfttcher nackter MundöfTnung.

2. Clistolynthus Darwinii.

Eine einzelne Person ohne Mundöffnung.
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3. Soleniscus Darwinü.

Ein Stock mit lauter nacktnuiiidigen Personen.

4. Nardorus Darwinii.

Ein Stock niit einer einzigen g-emeinsanien nackten Mundöffnung-.

5. Tarrus Darwinii.

Ein aus melireren Nardorus-Stöcken zusammengesetzter Stock.

6. Auloplegma Darwinii.

Ein Stock ohne MundöfTnung.

7. Ascometra Darwinii (Taf. 9, Fig. 4).

Ein Stock, dessen constituiiende Personen und Personen-Gruppen

verschiedene Genera des künstUchen Systems repräsentiren.

Specifische Varietäten.

1. Ascaltis Erasmi, H. (Ancallis üaiwinii, var. Eraumi).

Apicalstrahl der Vlerstrahler nur an der Spitze hakenförmig gebo-

gen. Dreistralüer in der dünnen Ilöhrenwand eine einzige Lage

bildend.

2. Ascaltis Caroli, H. {Ascaltis Darwinii, var. Caroli).

Apicalstrahl der Vierstrahler von der Basis an gebogen. Dreistrah-

1er in der dicken Röhrenwand in mehreren Lagen geschichtet.

Connexive Varietäten

;

1. Ascetta Darwinii (Uebergangsform zum Genus Ascetta).

Stöcke, bei denen die Vierstrahler sehr spärlich sind und an eini-

gen Personen ganz fehlen, so dass das Skelet hier nur aus Drei-

strahlern besteht, wie bei Ascetta.

2. Ascilla Darwinii (Uebergangsform zum Genus Ascilla).

Stöcke, bei denen die Dreistraliler sehr spärlich sind und an eini-

gen Personen ganz fehlen, so dass das Skelet hier nur aus Vier-

strahlern besteht, wie bei Ascilla.

Farbe: (In Spiiütus und getrocknet) Hellbraun.

Fundort: Indischer Ocean (Java, IMulder; Ceylon, Wright; Rothes

Meer, Fk.\uenfeld).

Specielle Beschreibung: ./sca/tis Darwinii gehört zu jeuen nacktmündigen Asco-

neu , welche sich durch grossou Keichtlium au gencrischcn Varietäten auszeichnen und

desslialb für den „Darwinismus" von besonderem Interesse sind. Die getrockneten
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Algeu, auf denec die meisten von mir untersuchten Exemplare aufsitzen, zeigen die ver-

schiedensten Formen von Personen und Stöcken , welche einzeln für sich betrachtet als

Kepräsentanten verschiedener Gattungen erscheinen, ./sca/lis Üurwinii wiederholt in die-

ser Beziehung ganz dieselbe merkwürdige Erscheiuungsreihe, welche wir von Ascetia pri-

mordialis und ./. conticea oben ausführlich dargestellt haben (p. 16, 24; Taf. 2, 3). Da auch

der Habitus dieser verschiedenen generischen Varietäten demjenigen der entsprechenden

Formen von Ascetta primordialis (Taf. 2) ganz ähnlich ist, so können wir auf eine de-

taillirte Beschreibung derselben verzichten und auf A. primordialis verweisen. Die ein-

zelnen Personen von Ascaltis Darwinii sind kleine cylindrische Eöhren von 0,3— 1 Mm
Länge, 0,1—0,2 Mm Dicke. Dieselben sind bald mit einer einfachen Mundöffnung ver-

sehen {Olynlhus), bald geschlossen {Clislo/ij/ithus). Daneben finden sich kleine Stöckchen

von 1—3 Mm Durchmesser, welche aus einem verzweigten Büschel solcher Personen

bestehen, deren jede ihre eigene Mundöffnung hat (Soleniscus). Andere Stöckchen be-

sitzen nur ein einziges gemeinsames Osculum für die anastomosirenden Personen (A'rtr-

dorus). Auf noch anderen Stöckchen sind mehrere solche coenostome Oscula für mehrere

Personen-Gruppen vorhanden {Tarriis). Endlich kommen auch ganz mundloso Stöcke vor,

die aus einem sehr dichten Geflecht anastomosirender Aeste bestehen' (.r/ii/oplegma). Diese

letzteren erreichen die bedeutendste Grösse und bilden bisweilen rundliche Klumpen von

10—30 Mm Durchmesser, selir ähnlich denjenigen von Ascandra reticulum, Ascaltis ce-

rebi-um (Taf. 8) und Ascetta primordialis (Taf. 2, Fig. 8— 16). Wie bei diesen letzteren

kommt es auch bei ^. Darwinii sehr häufig zur BUdung eines sehr entwickelten Inter-

canal-Systems mit ausgezeichnetem Pseudogaster und Pseudostom. Während nun alle

diese verschiedenen generischen Varietäten auf einer und derselben Alge neben einander

vorkommen, findet man auch einzelne zusammengesetzte Stöckchen, welche eine grössere

oder geringere Anzahl dieser generischen Varietäten auf einem Cormus vereinigt zeigen

{Jscometrn Darwinii). Ein solcher Stock ist in Fig. 4, Taf. 9 dargestellt. Er trägt auf

der Basis eines netzförmigen Polsters mundlose Stöckchen {^^tilnplegma), eiumündige Stöck-

chen (Nardoriis), zusammengesetzte Gruppen von solchen (Turrus), femer büschelförmige

Stöckchen mit lauter nacktmüudigcn Personen (Soleniscus) und endlich sehr isolirt ste-

hende Personen, theüs ohne {Clisliihjnlhiis), theils mit Mundöffnung {Olyntluis). Ein sol-

ches Ascometra-Stöckchen ist ein kleines Museum , in welchem die sonst isolirt vorkom-

menden generischen Formen vereinigt sind. Wahrscheinlich ist Ascaltis Darwinii im in-

dischen Ocean sehr verbreitet. (Im Prodromus steht in Folge eines Druckfehlers statt

„Indische Küste" (p. 243) „Britische Küste"). Die an der Küste von Java und Ceylon

gesammelten Exemplare stimmen in der Skeletbildung völlig mit denjenigen aus dem ro-

then Meere überein.

Skelet (Taf. 10, Fig. 3a—3c). Das Skelet besteht meist überwiegend aus regulären

Dreistrahlem, welche bald in einer einzigen Schicht {A. Erasmi), bald in mehreren Schich-

ten über einander liegen (.-/. Caroli). Dazwischen sind überall Vierstrahler in sehr wech-

selnder Menge einge.streut. Meistens überwiegen die Dreistrahler bedeutend, seltener

umgekehrt die Vierstrahler. Die Dreistrahler (3a) und Vierstrahler (3 b, 3c) sind (abge-

sehen vom Apical-Strahl der letzteren) von gleicher Grösse und Gestalt, vollkommen re-

gulär, gleichschenkelig und gleichwinkelig. Die Strahlen sind gerade, scharf zugespitzt,

von der Basis an gleichmässig verdünnt, ziemlich plump, konisch oder halbspindelförmig,
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acht bis neunmal so laug als dick, im Durchschnitt 0,08—0,1 Mm lang, 0,01—0,012

Mm dick. Der apicale Strahl der Vierstrahler ist gewöhnlich ungefähr ebenso lang, aber

nur halb so dick (0,005 Mm), glatt [nicht dornig), gerade, scharf zugespitzt, die Spitze

hakenförmig (unter einem stumpfen Winkel) oralwärts gekrümmt. Die Krümmung und

Grösse des Apical-Strahls ist sehr verschieden. Gewöhnlich ist nur seine Spitze haken-

förmig gebogen (so bei der Subspecies ^-/. Erasmi, Fig. 3c). Bisweilen ist aber der ganze

Apical-Strahl schon von der Basis an mehr oder minder stark oralwärts gekrümmt (so

bei der Subspecies A. Curoli).

16. Spocies: iscaltis Lainarckii, H. (nova species).

Taf. 9, Fig. 5. Taf. 10, Fig. 4 a— 4 d.

Synonyme:

Leuro.to/enia Lnmarckü . H. (Prodrom, p. 243; spec. 78).

.4uloiThiza intestinalis , H. (Prodrom, p. 250; spec. 123).

Species-Character : Dreistiahler und V'ieistrahler regulär (gleichwin-

kelig und gleiclistrahlig). Die Dreistrahler (zum Theil) viel grösser (bis

dreimal su dick und lang) als die V'ierstrahler.

Generische Individualität (constant!)

Auloplegma Lamarckii.

Ein Stock ohne Mundöffiiungeii.

Specifische Varietäten

:

1. Ascaltis intestinalis, H. (Ascaltis Lamitrckii , rar. intestimiiix).

Alle Nadeln A-öllig regulär, Dreistrahler höchstens doppelt so gross

als die Vierstrahler. Innere Darmwand meistens zottig durch pa-

pillöse M'ucherungen des Entoderm . welche die Apical-Strahlen

der V'ierstrahler verhüllen.

2. Ascaltis Agassizü, H. (Ascallis Lamarckii, vor. AgassiziiJ.

Die Nadeln zum Theil regulär, zum Theil ein wenig sagittal diffe-

renzirt, oder irregulär, mit einem längeren Schenkel und einem

grösseren Winkel. Dreistrahler bis dreimal so gross als die Vier-

strahler. Innere Darmwand immer glatt, ohne Zotten, mit frei

vorspringenden Apical-Strahlen der Vierstrahler.

Farbe: M'eiss oder roth.
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Fundort: Nord-Atlantischer Occaii: Küste von Marocco (Mogador,

Haeckel); Strasse von Gibraltar (Tarita, Haeckel); E'lurida (Alexa.nüek

Agassiz): Ostküste von Grönland (Nord-Shannon, Paasch).

Specielle Beschreibung : ./sca/lix Lumarckü wächst auf Algen in Form kleiner,

unregelmiissig rundlicher oder fast kugeliger Klumpen von 5—20 Mm Durchmesser. Die-

selben scheinen stets muudlose Stöcke zu sein, und sind aus einem lockeren oder dich-

teren Flechtwerk von kurzen engen Röliren zusammengesetzt. Der Schwamm kommt

sowohl an der östlichen als an der westlichen Küste des nord-atlantischen Oceans vor.

Ich sammelte ihn zuerst im März 1867 auf Algen, welche ich an der atlantischen Küste

von Marocco, in der Nähe von Mogador, nach einem heftigen Sturme an den Strand ge-

spült antraf. Kurz darauf fand icli ihn unter gleichen Verhältnissen in der Strasse von

Gibraltar wieder, bei Tarifa, der Südspitze Europas. Die Exemplare von Mogador und

von Tarifa (^var. intestinalis) sind im Habitus und in der Structur fast ganz gleich. Das

Geflecht der rundlichen klumpigen Stöitke ist (besonders bei den Stöckchen von Mogador)

ziemlich locker, ähnlich wie bei Isrnltis Goetliri (Taf. 9, Fig. 9) ; die Personen oder Aeste

sind cyliudrische Röhrchen von 0,0— 1,2 Mm Länge und 0,1—0,3 Mm Dicke. Die Drei-

strahler sind höchstens doppelt so gross als die Vierstrahler. Das Entoderm erhebt sich

auf der ganzen Innenfläche der Röhren in Form von papillöseu konischen Wucherungen und

umhüllt die Apical-Strahlen der Vierstrahler, ganz wie bei .ascaltis canai-iensis (Taf. 9,

Fig. 2, 3). In der Axe jeder Entoderm-Papille liegt ein Apical-Strahl. Wegen ihrer Aehn-

Uchkeit mit Darmzotten nannte ich im Prodroraus diese Form .hilorrhizn inicstiniilis. Bei

der au der Küste von Florida und Gröiüand gesammelten Form (var. y/gassi:ii Taf. 9,

Fig. 5) fehlen diese Zotten gänzlich. Die Innenwand der Röhren ist glatt, wie gewöhnlich.

Die Form der Skelet-Theile ist sonst ganz wie bei der var. intestinalis ; nur sind die regu-

lären Dreistrahler noch grösser, besonders an der wabigen Oberfläche des Stockes, wo sie

fast eine zusammenhängende Schicht, eine Art Dermal-Skelet bilden. Die Dreistrahler sind

hier bis dreimal so lang und dick als die Vierstralüer und zeichnen sich auch durch einige

Neigung zu sagittaler und irregulärer Differenzirung aus. Der äussere Habitus der Florida-

Stöcke ist dagegen sehr verschieden (Taf. 9, Fig. 5). Das Geflecht der Röhren, welche

fast kugelige Klumpen mit wabiger Oberfläche bilden, ist viel enger und dichter, die Röh-

ren (Personen) selbst kleiner, nur 0,2— 0,5 Mm laug und fast ebenso dick.

Skelet (Taf. 10, Fig. 4a— -Id). Sowolü die Dreistrahler (4a— 4c) als die Vierstrah-

ler (4d— 4c) sind ganz regulär, gleichwinkelig und gleichscheukelig ; sämmtlichc Stralilen

derselben gerade, schlank cylindrisch, scharf konisch zugespitzt. Der Apicalstrahl der

Vierstrahler ist ebenso geformt, ebenso lang oder kürzer als ilu-e drei facialen Stralüen,

auf deren Ebene er senkrecht steht. Er ist bald fast gerade, bald mehr oder weniger

stark gekrümmt. Alle Vierstrahler und ein Theil der Dreistrahler haben Schenkel von

0,08—0,12 Mm Länge und 0,004—0,00G Mm Dicke. Dazwischen zerstreut liegen überall

einzelne , viel grössere Dreistrahler (Fig. 4 a, 4b) , welche oft auf der äusseren Fläche des

Stocks eine zusammenhängende feste Decke bilden. Diese sind von derselben Gestalt, wie

die andern Dreistrahler, aber bis dreimal so laug und dick, nämlich mit Schenkeln von

0,2—0,3 Mm Länge und 0,015—0,02 Mm Dicke. Einzelne derselben sind paarschenke-

lig differenzirt, indem der eine (basale) Schenkel etwas länger als die beiden übrigen ist.

Alle Spicula sind aber genau gleichwinkelig.
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17. Species: Ascaltis Gegenbaori, H. (nova species).

Taf. 9 , Fig-. 6— 8 ; Taf. 10 , Fig. 5 a—5 d.

Sjnonjme

:

Leucosolenia Gegenbauri , H. (Prodrom, p. 243, spec. 79).

Nardoa spoiigiosa , Koellixer, (Icones histologicae I, p. 63; Taf. VII, Fig. 10; Taf. IX,

Fig. 6— 8)?:-

Tarrus .ipongiosus , H. (Prodrom, p. 244, spec. 89)??

Species-Charakter : Dreistrahler und Vierstrahler regulär (gleichwin-

kelig und gleichstrahlig). Die Vierstrahler (zum Theil) viel grösser (bis

dreimal so dick und lang) als die Dreistraliler.

Generische Varietciten.

1. Soleniscus Gegenbauri.

Ein Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

2. Tarrus Gegenbauri.

Ein Stock mit mehreren einmündigen Personen-Gruppen.

3. Auloplegma Gegenbauri.

Ein Stock ohne MundölTnung.

Specifischr Varietäten.

1. Ascaltis scillaea, H. (Ascaltis Gegenbauri, rar. Scillaen).

Vierstrahler höchstens doppelt so lang und dreimal dick als die Drei-

strahler; Entoderm wenig lückenhaft unterbrochen, die Apical-

strahlen bis zur Spitze verhüllend

2. Ascaltis charybdaea, H. (Ascaltis Gegenbauri, var. charybdaea).

\ ierstrahler fast dreimal so lang und viermal so dick als die Drei-

strahler; Entoderm stark netzförmig unterbrochen, die Apical-

strahlen nicht verhüllend.

Farbe : Braun.

Fundort: Mittelmeer (Messina, Haeckel).

SpecieUe Beschreibung : Ascatlis Gegenbauri sammelte ich auf Algen in der Meer-

enge von Messina. Sie bildet kleine klumpige Stöcke von 5—15 Mm Durchmesser und

unregelmässiger Form. Die Personen des Stockes sind zum Thcil cylindrische Röhren,

welche anastomosireud ein lockeres Flechtwerk bilden. Zum Theil erheben (sie sich aus
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diesem Flechtwerk in Form von eiförmigen oder krugfdrmigen , aufrecht stehenden Per-

sonen, deren einfache Mündung enger ist als der darunter gelegene, bauchig aufgetrie-

bene Oraltheil der Person. Die kleineren Personen des Flechtwerks sind 1 — 3 Mm
lang, 0,5— 1 Mm dick; die grösseren, aufrechten, mündigen Personen sind dagegen

2— 5 Mm. lang, 1 — 3 Mm dick. Bei einigen Stöcken sind alle frei sich erhebenden

Personen mit einem Osculum versehen (So/p/iiscus). Bei anderen sind gemeinsame Mund-

öffnungen für grössere und kleinere Gruppen von anastomosirendeu Personen vorhanden

{Tarriis, Taf. 9, Fig. 6). Endlich fohlen an manchen klumpigen Stöcken, welche ein

dichteres Flechtwerk von kurzen Eöliren mit engen Maschen darstellen , die Mundöffnun-

gen ganz {Aiiloplegnia). Diese Form ist möglicherweise identisch mit der vor Ebekth bei

Nizza gesammelten Ntirrioa spoiigiosa Koellikers. Da jedocli Koelliker die Dreistrahlor

und Vierstrahler, welche das Skelet dieser Form bilden, nicht näher beschrieben hat,

und da ich sie nicht selbst habe untersuchen können, bleibt ihre Stellung einstweilen

zweifelhaft. Vielleicht ist dieselbe mit unserer ./. cercbrum identisch.

AscalUs Gegenbauri ist ausgezeichnet durch die oft eintretende Eeduction des Ento-

derms, die durch die stärkere Entwiekelung der Apicalstaoheln der Vierstralüer bedingt

wird. Während nämlich bei derjenigen Varietät (.-/. scxjllaed), deren Vierstralilcr höch-

stens doppelt so lang und dick als die Dreistrahler sind, das Geissei -Epithel des Ento-

derms einfach von den Apicalstacheln durchsetzt wird , \ind im Ucbrigen ein zusammen-

hängendes, nur von den Poren durchsetztes Epitheliallager (wie gewöhnlich) bildet, so

tritt dagegen bei derjenigen Varietät (-'/. cliaryhdaea) , deren Vierstrahler ausnehmend stark

(dreimal so dick und lang als die Dreistrahlor) sind, folgende Verändemng ein: das Exo-

derm erhebt sich, dem nach innen vorspringenden Apicalstrahl der Vierstrahler folgend,

in Form einer scheidenartigen konischen Papille. Die verschiedenen Papillen hängen

durch faltenartig sich erhebende Leisten des Exoderm zusammen, und da das Entoderm

dieser Erhebung nicht folgt , so entsteht ein Netzwerk von vorspringenden Exoderm -

Leisten, ohne Geissel-Epithel, welches auf die zwischen ihnen liegenden Inseln beschränkt

bleibt (Fig. 8).

Skelet (Taf. 10, Fig. 5 a— 5d). Alle Nadeln sind regulär (gleichwinkelig und gleich-

schenkelig). Die Vierstrahler (Fig. 5c, 5d) sind aber zum grössten Theil doppelt so lang

und dreimal so dick als die Dreistrahler (Fig. 5a, 5b; var. scyllaea); bisweilen sogar

dreimal so lang und viermal so dick als die Dreistrahler (var. charybdac(i). Die Drei-

strahler liegen ziemlich locker durch einander, zwischen ihnen in regelmässigen Abstän-

den die grossen Vierstrahler. Die Schenkel der Drcistrahler sind schlank c)-liudrisch,

16 mal so lang als dick, nämlich 0,1 — 0,12 Mm. lang, 0,006— 0,008 Mm. dick. Die

drei facialen Schenkel der Vierstralüer dagegen sind kegelförmig, von der Basis an all-

mählich verdünnt, nur 8 mal so lang als dick, nämlich 0,16— 0,2 Mm. lang, 0,02—
0,025 Mm. dick. Der Apicalstrahl derselben ist eben so dick, aber nur 0,1— 0,14 Mm
lang, übrigens ganz gerade und spitz, wie alle übrigen Strahlen.
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18. Spc'fies: AsCiiltis Goptlici, H. (nova specics).

Tat". 9, Fig. 9; Taf. 10, Fig. 6 a— Gd.

Sjuonjiu:

. Leucosolenia Goetliei, H. (Prodrom, p. 243, spec. 77).

Species - Character : Dreislrahler und X'icrstrahler sagittal. Der un-

paare Winkel grösser als die paarigen. Die lateralen Strahlen etwas länger

als der basale. Strahlen schlank, cylindrisch, 12—15nial solang als dick.

G<>nerischr. Individualität (coustaiit !)

Auloplegma Goethei.

Ein Stock uhne Mundiifl'nungen.

Farbe: Pinpurroth.

Fundort: Mittelmeer (Neapel, Haeckel).

Specielle Beschreibung : J.ivuliis Goethei fand ich in wenigen Exemplaren auf Al-

gen waclisiMid bui Neapel. Alle Exemplare waren mundlose Stöcke {Jiiloplegma), theils

von ganz uurogelmässigev, theils von mehr oder weniger regelmässiger, ellipsoider oder

kugeliger Eorm, von 10— 20 Mm. Durchmesser (Taf. 9, Fig. 9). Die Stöcke bestehen

aus einem sehr lockeren und zarten Flechtwerk von dichotomisch verästelten, sehr dünn-

wandigen Köliren. Die einzelnen Aeste (Personen) sind cj-lindriscli oder zusammenge-

drückt, 0,ö— o Mm. lang, 0,1— 0,3 M. dick. Die an die Oberfläche tretenden blind ge-

schlosseneu Enden der Aeste sind abgerundet und etwas angeschwollen.

Skelet (Taf. 10, Fig. 6a—Cd). Das Skelet besteht aus paai-schenkeligon iind paar-

winkeligen Dreistrahlern und Yierstrahlern , welche ohne Ordumig und ziemlich locker

in der "SVandebene zerstreut liegen, nach allen Richtungen sich kreuzend. Dreistrahler

(6a) und Vierstraliler (6b— 6 d^ sind (abgesehen vom Apical -Strahl der letzteren) von

gleicher Form und Grösse, imd zeichnen sich, im Gegensatze zu A. botryoides, durch

sehr sclilanke Form aus. Diro Stralilen sind durclischnitÜich 12— 15 mal so lang als

dick. Die lateralen Strahlen sind schwach Slormig gekrümmt (an der Basis concav, an

der Spitze convex gegen den Basal - Stralil) , 0,12 Mm lang, divergiren unter einem Win-

kel von 124—140" und bilden mit dem Basalstralü einen Winkel von 118— 110*. Der

basale Strahl ist ganz gei-ade, nicht gekrümmt, und 0,1 Mm laug. Der apicale Strahl

der Vierstrahler ist schwach oralwärts gekrümmt, unter der Spitze etwas verdickt, und

0,03—0,04 Mm lang. Demnach vei-hält sich der basale Stralil zu den lateralen und zum

apicaleu = 5 : 6 : 2. Die basale Dicke ist bei allen Strahlen gleicli: 0,008 Mm.
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19. Species: Ascaltis botryoides, H.

Taf. 9, Fig. lü. Tat". 10, Fig. 7 a— 7e.

Synonyme und Citate:

Spongia botryoides, Ellis and Solakder (Zoophyta, p. 190, Tab. 58, Fig. 1—4).

Scypha botryoides, F. Gkai (Brit. Plauts I, p. 357).

Spongia confervicola , Templeton (Anuals and Mag. of nat. bist. Vol. IX, p. 471).

Grantia botryoides, Fleming (Brit. Anim. p. 525, Nr. 113).

Calcispongia botryoides , Biaintille (Actinologie
, p. 531).

Grantia botryoides, Johnston (Brit. Spong. p. 178, PL XXI, Fig. 1).

Leiicosoleiiia botryoides, Bowi;rbank (Brit. Spong. Vol. II, p. 28; Vol. I, pl. XXVI,

Fig. 347, 348).

Leucosotenia botryoides, J. E. Gray (Proceed. Zool. See. 1867, p. 555).

Leucosolenia botrijoides , H. (Prodrom, p. 243, spec. 74).

Leucosotenia Grantii , H. (Prodrom, p. 243, spec. 75).

Species-Character : Dreistrahler und Vierstrahler sagittal. Der un-

paare \\'inkel grösser als die paarigen. Die lateralen Strahlen duppell so

lang als der basale. Stralilen plump, konisch, 5—7inal so lang als dick.

Geiierischc Individiialitüt (constaiit !)

Soleniscus botryoides. Taf. 9, Fig. 10.

Ein Stock niit lauter nacktmündigen Personen.

Spi'cifische Varietäten

:

1. Ascaltis Ellisii, H. (Leucosolenia botryoides, H. Prodrom, spec. 74).

Apical-Stralil der Vierstrahler schwach gekrümmt. Lateral-Strahlen

7—8mal so lang als dick. Unpaarer Winkel 130—150".

2. Ascaltis Solauderii, H. (Leucosolenia Gi-antii, H. Prodrom. S[)ec. 75).

Apical - Strahl der Vierstraliler gerade. Lateral -Shahlen 5—6mal

so lang als dick. Unpaarer Winkel 150—180".

Councxive Varietät:

Ascandra botryoides: Zwischen den Dreistrahlern und Vierstrahlern

treten einzelne sehr feine Stabnadeln auf und bilden so den Ueber-

gang zur Ascandra botrijs.

Farbe : Weiss.
HavL'kel . Kalksiliwliuiiii* II. ^



gg I. Familie: Ascones.

Fimdort: Atlantische Küsten von Europa: Britannien und Irland

(Emsworth, Ellis and Sola.xdkk; Berwick-Bay, Johnston, Bowerbank.

Tenby, Bowerrank; Portroush, Perceval Wright). Bretag-ne, Mievre.

Specielle Beschreibung: „Cruntia butri/ui//es" war bisher eine CoUectiv - Bezeich-

nung für die verschiedensten Kalkschwämme, die zur Familie der Asconen gehörten, und

die in der Soleniscus - Form (Bildung verzweigter Stöcke mit nacktmüudigen Personen)

übereinstimmten. Unter den Asconen, welche mir aus vielen verscliiedenen Sammlungen

unter der Bezeichnung : Grantia botryoides oder Leucosolenia botryoides zugekommen

sind, befinden sich Kalkschwämmo von mindestens acht verschiedenen Arten. Am häufig-

sten ist Ascandra variabilis und A. botrys mit der echten Ascaltis botryoides verwech-

selt worden. Aber auch Aseetta primordialis und A. coriacea, Ascandra retieulum , A.

contorta, A. complicata und A. Lieberkühnii sind dafür gehalten werden.

Die Species, welche ich hier als die echte Britische ,,Granlia botryoides" nach eng-

lischen Original-Exemplaren von Joienston (durch Norman erhalten) und von Percevai-

Wkight beschreibe ,
gehört zu unserem Genus Ascaltis, da sie nur dreistrahlige und vier-

strahlige, keine einfachen Nadeln besitzt. Diese britischen Originale stimmen vollkom-

men überein mit der ausführlichou Beschreibung von Bowdhbank (1. c. p. 28), und auch

der äusserem Form nach (soweit diese überhaupt in Betracht kommen kann) mit der äl-

testen Characteristik und Abbildung, welche Ellis und Solajider, die ersten Begründer

und Benenner der Species, 1786 von ihr gaben (Zoophytes p. 190, Tab. 58, Fig. 1-—4):

„Spongia botryoides: Spongia tenerrima ramosa, quasi racemosa: racemis cavis unifor-

mibus, apicibus apertis". („Grape Sponge".) Dagegen gab Flemixg (1. c.) der Grantia

botryoides folgende Diagnose : „Tubidar, branched, iuosculating, with subclavate terminal

simple orifices; spicula triradiated." Diese Characteristik passt ebenso gut auf andere

Asconen. Ebenso hat Joitnston unter seiner ,,Grantia botryoides" vielleicht verschiedene

britische Asconen, die äusserlich ähiüich sind, zusammengefasst. Seine Diagnose lautet

(I.e. p. 178): „Clustered, very irregularly branched, the branches ovate or cylindrical,

tubulär, with a terminal plaiu orifice; spicula triradiate." Aus der weitereu Beschreibung

wird aber wahrscheinlich, dass er ausser der echten Ascaltis botryoides auch die am

häufigsten damit verwechselte Ascandra variabilis und vielleicht auch A. contorta unter

jener Benennung vereinigte. Die ausführliche Darstellung, welche Liebesküehn von sei-

ner Grantia botryoides gab (1. c.) bezieht sich auf .-hcandru complicata , die einzige in

Helgoland vorkommende Ascone. Bow-erbank , der die ausführliche Beschreibung der ech-

ten Leucosolenia (Ascaltis) botryoides lieferte, giebt folgende Characteristik (1. c. p. 28):

,,Sponge arborescent, cj'lindrical , slightly pediceUed; parietes very thin; surface smooth.

Cloaca very large, armed internally with spiculated equiangular triradiate spicula; spi-

cular ray large and long, slightly curved; mouths of cloaca one or more, terminal, simple

and unarmed. Oscula and pores inconspicuous. Spicula of skeletou equiangular, triradiate;

radii somewhat short and stout , rapidly attenuating." Mit Eecht hebt Bowerbank die

plumpe konische Form der kurzen Strahlen der DreistralJer und Vierstrahler als beson-

ders characteristisch für diese Art hervor.

Die Stöcke der echten Ascaltis botryoides scheinen wenig in der Form zu variiren

und immer aus länglich runden oder eiförmigen , bisweilen fast kugeligen Personen mit
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einfacher Mundöffnung zusammengesetzt zu sein (also Siilciiisciis des künstliclion Systems).

Das älteste mir vorliegende Original -Exemplar Ton Johnston, am 'li. Februar 1851 in

Berwick-Bai gesammelt und im Prodromus als Leucosolcnia botryoides aufgeführt, bildet

einen rundlichen kleinen ti-aubenförmigen Klumpen von 10 Mm Durchmesser. Die dicht

gedrängt stehenden Personen sind eiförmig, nur 1 Mm lang und ^ Mm dick, die Mund-

öffnungen sehr eng, von hur 0,2 Mm. Der ganze Stock gleicht einer rundlichen Traube,

ganz ähnlich ^vie Ellis und Solandkr sie abbilden. Die übrigen mir vorliegenden Exem-

plare von der britischen und irischen Küste sind ebenfalls meist dicht traubcnförmige

Stöcke, theils mehr länglich oder eiförmig, theils mehr rundlich oder fast kugelig im

Umriss, von 10—20, einzelne bis über 50 Mm Durchmesser. Die Personen sitzen diclit

gedrängt auf kurzen Stielen, besitzen alle eine einfache runde Mundöffuuug von 0,2

—

0,4 Mm, und sind theils eiförmig, theils länglich rund, von 1—3 Mm Länge, \
— 1 Mm

Dicke. Die Stöcke wachsen meistens auf Algen, gewöhnlich in Gesellschaft von Sycandra

compressa.

Skelet (Taf 10, Fig. 7 a

—

7e). Das Skelet besteht aus paarschenkligeu Dreistrah-

leru und Vierstrahlern, deren entsprechende Schenkel parallel laufen; der basale Strahl

ist aboral nach abwärts gerichtet. Dreistrahler (7 a, 7b) und Vierstrahler (7 c—7e) sind

von gleicher Grösse und Form, abgesehen vom Apical - Stralil der letzteren. Sie liegen

sehr eng und dicht an einander, und zeichnen sich durch ihre auffallend plumpe Form

aus. Alle Schenkel sind kegelförmig, mit stumpfer Spitze und unregelmässig ausgebil-

deter, oft fast höckriger Oberfläche, 'i— 7 mal so lang als dick. Die lateralen Strah-

len divergiren unter einem Winkel von 130

—

ISO'', und bilden mit dem Basal.itralil

einen Winkel von 90— 115". Der basale Strahl ist 0,04— 0,06 Mm lang, 0,012 Mm
dick; die lateralen dagegen 0,08— 0,1 Mm lang, 0,016 Mm. dick. Der apicale Strahl

der Vierstrahler ist gerade, konisch, 0,06— 0,08 Mm lang und 0,014 Mm dick. Dem-

nach verhält sich der basale Stralü zu den lateralen und zum apicalen =2:4:3.
Man kann nach der Bildung des Skelets zwei specifische Varietäten unterscheiden, die

aber dui'ch viele Uebergänge verbunden sind. Bei Jscallis Eltisii, welche im Ganzen

mehr mit Bowekbanks Beschreibung übereinstimmt, misst der unpaare Winkel 130—150";

die Schenkel sind schlanker, 7— 8 mal so lang als dick; der Apical -Stralil schwach ge-

krümmt. Bei .Iscallis Solanderii misst der unpaare Winkel 150— 180"; die Schenkel

sind plumper, 5— 6 mal so lang als dick; der Apicalstrahl gerade. Bisweilen treten

zwischen den Dreistralilern und Vierstrahleru einzelne, sehr feine und kiu'ze Stabnadeln

auf und bildeu so den Uebergang zu Ascundru botrys. Ueberhaupt steht diese letztere

Species unter allen Asconeu-Arteu der echten Asoaltis botryoides am nächsten. Nicht

allein sind die Dreistralüer und Vierstrahler dieser beiden Arten von derselben plumpen

Form und fast von derselben Grösse ; auch das Wachsthum der traubenförmigeu Stöcke

und die Ge.stalt der uacktmündigen Personen, welche diese zusammensetzen, ist in bei-

den Species wenig verschieden.
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Taf. 11, 12.

Genus - Character : Kalkschwämme mit Loch-Canälen, de-

ren Skelet aus dreistrahligen und einfachen Nadeln zusam-

mengesetzt ist {Ascoiics spiculis tricriiribus ei simplicibus).

Das Genus Ascortis umtasst bis jetzt fünf Arten, welche sännntlich auf

den nördlichen Theil des atlantischen Oceans beschränkt sind. Die Drei-

strahler sind bei einer von diesen drei Arten regulär, bei einer zweiten

irregulär, bei den drei übrigen sagittal differenzirt. Bei allen Arten der

Gattung ist die Dermaltläche des Körpers mehr oder minder stachelig oder

rauhhaarig durch die Stabnadeln, welche mit iln-en äusseren Enden frei

hervorstehen. Die Gastralfläche dagegen ist glatt.

XJebersicht der 5 Species des Genus Ascortis.

I. Subgeuus

:

Ascortaga

n. Subgenus:

Ascortopa

Dreistrahluv

sagittal, paarwin-

kelig und (oder)

paarstrahlig.

Dreistralüer regulär.
[
Dreistrahler gleichstrahlig und

gleichwinkelig 1. horrida

Dreistrahler paarstrahlig und gleichwinkelig (der

Basalstrahl länger als die lateralen) . . . . • 2. lacuuosa

Dreistralüer paar

stralilig und paar-,

winkelig.

Basalstrald länger als die la-

teralen. Stralilen schlank. 3. Fabricii

Basalstrahl kürzer als die la-

teralen. Strahlen plump . 4. corallorrhiza

IXI. Subgenus : i Dreistrahler irregu- l Dreistralüer uugleichschenke-

AscortusH ( lär.
| lig und ungleichwiukelig . 5. fragilis
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20. Species: Ascortis liorrida, H. (iiov.i species).

Taf. 11, Fig. 1. Taf. 12, Fig-. la— Ih.

Synonym:

Marrtopsis /loniffa , O. ScnminT (Manuscript).

Species-Character : Dreistrahler reg-iil;ir, mit g'eraden konischen Strah-

len. Slabnadehi f^-erade oder schwach j^ebog-en, spindelförmig, 8— lOmal

so lang und 3—4mal so dick als die Schenkel der Dreislruhler. Aeusscro

(obere) Spitze der Slabnadehi eine platte, zweischneidige Lanzenspitze.

(eiierischo Individualität (des einzigen untersuchten Exemplars):

Nardopsis horrida, 0. Schmikt. Tal". 11, Fig. 1.

Ein Stock mit einer einzigen gemeinsamen, rüsselförmig verliinger-

ten IVlundöfTnung.

Farbe: (Getrocknet) Weiss.

Fundort: Küste von Florida, A(;a,ssiz.

Specielle Beschreibung: Jscorlis hnrrida liegt mir nur in einem Exemplare vor,

welches Agassiz an der Küste von Florida gesammelt hat. Es ist ein kleiner unregel-

mässig rundlicher Stock von 3 Mm Durchmesser, aus dicht verflochtenen cylindrischen

Röhren zusammengesetzt, welche 0,6—0,8 Mm lang, 0,3—0,5 Mm dick sind. Alle Röh-

ren münden durch ein einziges gemeinsames, rüsselförmig verlängertes Osculum aus, ein

glattes dünnwandiges cylindrisches Rohr von 1 Mm Länge, 0,5 Mm Dicke. Die Inter-

canal-Gänge sind enge Spalten. Die Oberfläche des ganzen Stockes ist stachelig durch

grosse, senkrecht abstehende Stabnadeln, die sich auch einzeln im Innern des Flecht-

werks finden. Der Rüssel ist glatt, nicht stachelig.

Skelet (Taf. 12, Fig. la— 1 h). Die mittolkloiucn Dreistrahler (1 a— lg) liegen dicht

gedrängt und in mehreren Schichten ohne alle Ordnung durch einander. Sie sind völlig

regulär, gleichwinkelig und gleichschcnkelig. Die Schenkel sind schlank kegelförmig, von

der Basis an aUmählig verdünnt, gerade, gedrungen, durchschnittlich 0,12—0,16 Mm lang

und an der Basis 0,016— 0,02 Mm dick. Die colossalea Stabnadeln (Ih) stecken wie

Pflöcke in der äusseren Oberfläche des Schwammes , mit ihrer Axe radial gegen dessen

Centrum gerichtet. Sie sind gerade oder schwach sichelförmig gebogen , in der Mitte

oder gegen die Basis hin spindelförmig verdickt. Das innere Ende läuft in eine einfache

stumpfe Spitze , das äussere Ende in eine zweischneidig comprimirte (iriff'elspitze oder

eine stumpfe Lanzenspitze aus. Diese bildet ein sehr dünnes ovales oder fast dreiecki-

ges Blatt mit schneidenden Seitenrändern. Die Länge der grössten Stabnadeln beträgt

1 — U Mm, ihre grösste Dicke 0,05— 0,07 Mm. Die stumpfe ovale oder dreieckige

Blattspitze ist 0,1— 0,15 Mm lang, 0,03— 0,06 Mm breit.
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'2\. Species: Ascoi'tis laoiinosa, H.

Taf. 11, Fi^. 2. Tat; 12, Fi^. 2 a— 2h.

Synonyme und (üfafe:

(irnfi/in laciainsa , Bean (Maiiuscript).

lirnntia lacunosn , Joicston (Brit. Spong. p. 176; PL XX, Fig. 2,3).

Lencosolenia lamno.ia , Bowerbank (Brit. Spong. Vol. ET, p. 32).

Leucnsolenia lacnnosa , Gray (Procced. Zool Soc. 1867, p. 555).

iXaidoa liicunnsa, 0. Schmidt (Adriat. Spong. II. Supplem. p. 8).

Nardon lacunosu , H. (Prodrom, p. 247, spec. 108).

Species - Character : Dreistrahler gleichwiiikeüiu; und paarsü'ahlig- ; der

Basal-Shahl lüng-er als die beiden hiteralen; Strahlen gerade, cylindrisch,

mit kurzer, stumpfer Spitze. Stabnadeln ft-erade, cylindrisch, ebenso

lang- oder langer als der Basal -Strahl der Dreistrahler. Alle Nadeln von

gleicher Dicke.

(idiorischc ludividiialität (constant!)

Nardorus lacimosus, H. Taf. 11, Fig. 2.

Ein Stock mit einer einzigen gemeinsamen nackten IVIundöffnung.

Farbe: NA'eiss oder grauweiss.

Fundort: Atlantische Küste von Britannien und h'land (Scarborough,

Bea.\ ; Belfast Lough , Hy>d.ma.\ ; Shetland , Peach).

Specielle Beschreibung : Ascorlis lacnnosa ist die älteste beobachtete coenostome

Form von Kalkscliwämmen. Sie wurde schon tot dreissig Jahren von Johnston (1. c.)

beschrieben, mit folgender Diagnose: ,,Sponge flabellate, entire, the sides lacunose; spi-

cnla all triradiate." Dann gab Bowtrbank (1. c.) eine ausführlichere Besclireibung und

folgende Diagnose: „Spongc massive, more or less elliptical, pediculled; surface smooth;

fistulae tortuous. Cloaca unarmed intemally; mouth simple, single and unarmed. Pores

incouspicuous. Skeleton: spicula equiangiilar triradiate; radii very slightly attenuated

until uear the apices, termination rather obtuse, aud a few long acerate spicula near

the base of the sponge."

Diese Species scheint nur als Xardorus vorzukommen; alle -bisher untersuchten Exem-

plare zeigen diese Form, aucli die mir vorliegenden ältesten Original-Exemplare, welche

zuerst von Bean bei Scarborough in Yorkshire gesammelt wurden und die ich durch

Norman erhielt. Bei allen Exemplaren hat der Körper die Form einer gestielten Birne;

Johnston beschrieb sie irrtliümlich als tacherförmig und stark zusammengedrückt, weil

sein getrocknetes Exemplar künstlich gepresst war. Der schlanke und scharf abgesetzte

Stiel (die primäre Person) des Schwammes ist 6— 8 Mm lang, 0,5 Mm dick; der birn-
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förmige oder elliptische Schwammkörpur ist 7— 10 Mm lang, o— (> Mm dick. Er besteht

aus eiuem dichten Geflechte von gewundciicu Kölircn (secundäreu Personen), welche eine

mittlere Länge von 1 Mm und Dicke von 0,5 Mm haben. Dieselben sind cyliudrisch

oder bandförmig zusammengedrückt und liegen so eng an einander, dass die Intercanal-

gänge nur sehr enge Spalten darstellen. BonERBAiNK beschreibt an dem von ihm unter-

suchten Exemplare eine grössere centrale Höhle (Central-Mageu oder „Cloake"), in welche

die ]{öhren einmünden und welche sich oben durch das gemeinsame Osculum öffnen soll

(wie bei der Nardorus-Form von Ascandra reticulum. (Taf. 20, Fig. 12). An den mir

vorliegenden Exemplaren scheint die einfache Mundöffnung (von 0,5 Mm) direct in die

oben confluireuden Röhren hineinzuiuhren. Bowekbank nennt den Stiel solid; in der

That ist derselbe aber hohl; er ist die primitive Person, durch deren Verästelung der

Stock entstanden ist.

Skelet (Taf. 12, Fig. 2a—2h). Die Dreistrahler (2a—2g) sind gleichwinkelig, aber

paarschenkelig , der basale Strahl länger (meist 2—3mal länger) als die beiden lateralen

Strahlen. Sie sind regelmässig reticular angeordnet, so dass die entsprechenden Strahlen

parallel laufen, die basalen aboral abwärts gerichtet. Die Stralüen sind gerade, schlank,

fast cylindrisch , sehr allmählich verdünnt bis nahe zu der ziemlich stumpfen Spitze.

Der Basalstralü ist bei den meisten Dreistrahlern 0,12-—0,16 Mm lang, also 1^-—2mal

80 lang als die lateralen Stralilen, welche 0,06—^0,1 Mm messen. Doch wächst der er-

stere auch häufig noch auf Kosten der letzteren, besonders in dem schlanken Stiel des

Nardorus-Stockes. Hier ist, namentlich gegen die Basis hin, der Basalstralü oft -1—6mal

so lang als die lateralen. Der erstere ist hier oft 0,2— 0,25 Mm lang, die letzteren

dagegen nur 0,04—0,08 Mm. Endlich gehen die lateralen Strahlen ganz oder fast ganz

verloren und es verwandelt sich so die dreistrahlige Nadel in eine Stabnadel (2h). Der-

gleichen Stabnadeln, die wahrscheinlich alle aus dem verlängerten Basalstrahl eines mo-

dificirten Dreistrahlers entstanden sind , finden sich allenthalben an der Oberfläche des

Schwammes in geringer Zalil zersti-eut vor, besonders aber in dem sclilanken Stiele. Sie

sind 0,2— 0.3 Mm lang, cylindrisch, gerade, an beiden Enden kurz zugespitzt. Alle

Spicula sind von nahezu gleicher Dicke: 0,007—0,01 Mra.

22. Specles: Ascortis Fabricii H.

Taf. 11, Fig. 3. Taf. 12, Fig. 3a-3i.

Synonyme und Citafr:

Lei/cnso/enia Fnhricü , O. Schmidt (Atlant. Spong. p. 73).

Leucosnlenia Fabricii, H. (Prodrom, p. 243, spec. 73).

Species - Character : Dicistrahler |)aarwinkeli!i,- nnd paarstralilig; der

nnpaaic Winkel 130— 150"; alle diei .Strahlen schlank, kegelförmig zu-

gespitzt; die lateralen Stralilen sehwach gekrünimt. | so lang als der gc-
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rado, basale Siralil. Stal)iia(loln schlank, 11—2mal so lang als der Ra-

salstrahl, g-ckniniinl, in der inneren lliUfte eben so dick, in der äusseren

mir halb so dick als die Strahlen der Dreistrahler; die innere Spitze der

Stabnadeln einfach, oft kolbig angeschwollen; die äussere eine dünne

, zweischneidige Lanzenspitze.

Genrrisclie Individualität (constaiit!)

Soleniscus Fabricü.

Ein Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

fonne\ive Varietät.

Ascandra Fabricü.

Einzelne Dreistrahler mit dem kurzen Ansatz zu einem vierten (api-

calen) StraW.

Farbe: (In Spiritus) Weiss.

Fundort: Nord-Atlantischer Ocean (Godhavn. Grönland, Andersen;

New-Foundland, Taylou).

Specielle Besehreibung: .hcorlis Fahricii habe ich in zwei Stöcken untersucht,

einem sehr zierlichen Stock von New-Foundland und einem kleinen Stockfragment von Grön-

land aus dem Museum von Kopenhagen. Letzteres ist dasselbe, welches auch 0. Schmidt

untersucht und auf Grund dessen er die neue Art Lcucosolenia Fabricü aufgestellt hat.

Der zierliche Stock von New-Fouudlaud (Taf. 11, Fig. 3) trügt auf einem schlanken, ge-

bogenen Stiele, der 4 Mm lang und 0,25 Mm dick ist, eine büschelförmige Gruppe von

23 Personen. Diese sind umgekehrt eiförmig, 2 Mm lang und 1 Mm dick. Jede Per-

son hat eine nackte kreisrunde Mundöft'nung von 0,3—-0,5 Mm, und ist unterhalb des

Eandes derselben etwas krugfömiig eingeschnürt. Das ganze rundliche Büschel hat 5

—6 Mm Durchmesser. Das kleine Stock-Fragment von Grönland besteht aus einigen

kleinen verzweigten und anastomosirenden Eöhren von |— 1 Mm Durchmesser, welche

in ihrem Geflecht nichts Characteristisches wahrnehmen lassen. Das Stock-Fragment sitzt

auf einem kleinen Tang-Aste auf und scheint diesen in ähnlicher Weise umsponnen und

umwachsen zu haben, wie dies oft bei anderen Arten der Gattung geschieht.

Skelet (Taf 12, Fig. 3a— 3i). Das Skelet besteht zum grössten Theile aus mittel-

kleinen paarsclienkeligen Dreistrahlern , denen sich eine geringe Zahl von mittelkleinen

Stabnadelu zugesellt. Die Dreistrahler (Fig. 3a—3g) liegen meistens regelmässig reticu-

lar dergestalt angeordnet, dass die entsprechenden Strahlen parallel laufen, und dass der

basale Stralil aboral nach abwärts gerichtet ist. Alle Strahlen sind sclüank konisch, all-

mählich zugespitzt. Die mittlere Länge der schwach gekrümmten lateralen Strahlen be-

trägt 0,1 G Mm, diejenige des geraden basale» Stralüs 0,2 Mm. Der Winkel zwischen

den beiden lateralen Stralilcn misst zwischen 150 und 130", der Winkel zwischen ihnen
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und dem basalen Strahl 105— 115". Durcli oharacteristische Form zeiclmon sich die

einfachen Stabnadeln (;5h, 3i) aus, welche allenthalben einzeln in der Röhrenwand zer-

streut liegen. Dieselben sind gerade oder schwach gebogen, und meistens 0,3—0,4 Mm
lang, also doppelt so lang als die basalen Schenkel der Dreistrahler; viele sind auch nur

eben so lang. Die innere Hälfte der Stabnadelu , welche in der Röhrouwand liegt, ist

doppelt so dick, als die äussere, welche frei nach aussen, gegen den Mund gerichtet, her-

vorragt. Die Dicke der inneren Hälfte ist gleich derjenigen der Drei- und Vierstrahler,

0,012 Mm. Das innere Ende der Stabnadeln ist stumpf oder kurz zugespitzt, oft kolben-

förmig angeschwollen. Das äussere Ende ist verdünnt und läuft in die gewöhnliche Grif-

felspitze aus. Diese ist dreieckig und zweischneidig, 0,012—0,03 Mm lang, 0,008 Mm
breit, und durch einen dünnen Ring abgesetzt.

23. Species: Ascortis corallorrhiza, H. (uova species).

Taf. 11, Fig-.4; Taf. 12, Fig. 4 a— 4 i.

Synonyme und Oitate:

Sycorrhiza corullorrhiza, H. (Prodrom, p. 249, spec. 122).

Auloplegma Hacckelü, O. Scdmidt (Manuscript).

Species -Character: r)reistrahlei" paarwinkelig' und paarstrahlig; der

unpaarc Winkel 130—150"; alle drei Strahlen gerade, plump, cylin-

drisch. halbspindelförmig zugespitzt; der basale Strahl nur | sk lang, als

die beiden lateralen. Stabnadeln spindelförmig, innen mit einfacher, aussen

mit lanzenförmiger Spitze, gekrünunt. 2—3mal so lang, als die Lateral-

Strahlen der Dreistrahler. Alle Nadeln gleich tlick.

Gcnerische Individualität (constaiitl)

Auloplegma corallorrhiza.

Ein Stock ohne Mundöffnungen.

Conncxivc Varietät.

Ascandra corallorrhiza.

Einzelne Dreistrahler mit dem kurzen Ansatz zu einem vierten Strahl.

Farbe: (In Spiritus) itraiin.

Fundort: Nord-Atlantischer Ocean ((Irönland, Andkrsen; Norwegen,

Eschmakk).
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Specielle Seschreibuug : .l.scortis CDiullorrhiza liegt mir in zwei Stöcken ror, einem

Exemplar von Grönland (aus dem Museum von Kopenhagen) und einem Exemplar von

Norwegen (aus dem Museum von Christiauia). Die Skelet-Structur ist in beiden völlig

übereinstimmend; nur zeichnet sich der grönländische Stock dadurch aus, dass einzelne

Dreistrahler einen kurzen vierten (Apical-) Strahl zu entwickeln beginnen. Beide Stöcke

sind völlig mundlos und bilden ein wurzelartiges Geflecht, das in der Art der Eamifiea-

tion und der Form der Aeste grosse AehnUchkeit mit der Wurzelbildung unserer ein-

heimischen Orcliidoe Corallorrhiza innata zeigt. Beide Stöcke sitzen auf Fucus vesicu-

losus auf. Der norwegische Stock (Taf. 1 1, Fig. 4) bildet ein rundliches flaches Polster

von ungefähr 10 Mm Durchmesser; der grönländische Stock zeigt ein mehr längliches

Polster von 16 Mm Länge, 8 Mm Breite. Die Maschen des lockereu schwammigen Pol-

sters sind unregelmässig rundlich - polygonal , und durchschnittlich ebenso breit als die

Böhi'en, nämlich \— 1 Mm. Aus der Oberfläche der Polster erheben sich eine Menge

mundloser Personen von 1— 2 Mm Länge, |— 1 Mm Dicke. Dieselben sind bald cylin-

drisdi, bald bandförmig zusammengedrückt, etwas verbogen und an dem blinden Oral-

Ende kolbenförmig abgerundet.

Skelet (Taf 12, Fig. 4a—-4!). Die Hauptmasse des Skelets wird aus paarschenke-

ligen Dreistrahlern gebildet, welche an vielen Stellen ungeordnet und sehr dicht gedrängt

durch einander liegen, an anderen Stellen dagegen tvorzüglich an den Personen der Ober-

fläche) dergestalt regelmässig angeordnet sind, dass die entsprechenden Schenkel parallel

laufen und dass der basale Strahl aboral nach abwärts gerichtet ist. Die beiden latera-

len Schenkel der Dreistrahler (Fig. 4a— 4g) sind 0,12 Mm, der basale Strahl nur 0,08

Mm lang. Die ersteren divergiren unter einem Winkel von 130-— 150^, während der

basale Strahl mit den lateralen einen Winkel von 105— 115" bildet. Alle drei Strahlen

sind sehr plump und dick \pii der Basis 0,015 Mm dick), und kurz zugespitzt. Das

grönländische Exemplar zeichnet sich dadurch aus, dass einzelne Dreistrahler einen An-

satz zu einem kurzen vierten Strahle zeigen , wodurch bei weiterer Entwickelung eine

neue Art : .hcuiidra cnrnl/orrAiza, entstehen würde. Das norwegische Exemplar hat gar

keine Yierstrahler. Die einfachen Stabnadeln (Fig. 4h, 4i), welche in geringer Zahl über

die Oberfläche zerstreut hervorragen, sind ebenfalls plump, 0,2—0,3 Mm lang und 0,015

Mm dick , also ungefähr ebenso dick und 2 — 3ma] so lang als die Schenkel der Drei-

strahlor. Sie sind gekrümmt, in der Mitte spindelförmig angeschwollen und am inneren

Ende mit einer einfachen, am äusseren mit einer grifi'elibrmigen Spitze versehen.

24. Species: Ascortis fr.igilis, H.

Taf. 11, Fig-. 5— 9, Taf. 12, Fig. 5 a— 5 i.

Synonymp and Citatf:

Leucosolenia botryoides, Jaji£S-Clab£ (Memoirs Boston Soc. Vol. I, Pt. 3. p. 19, PI. 9,

Fig. 40— 44. PL 10, Fig. 64\

Leucosiileiiia Ihamimides , H. (Prodrom, p. 243, spec. 70).
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Species-Character : [»rcistrahler mehr oder weiiis,Tr iimcü,'clniässii^,

luil unsli'iL'lii'ii Winkeln und Stnililcn, letztere meist etwas vcrho^rn, mit

stumpfer Spitze. StalinadeJii verbog-en, an beiden Enden mit cinlaclier

stumpfer Spitze, bald läng-er, bald kürzer als die Strahlen der Dreistrahler.

Gonorische Varietäten.

1. Olynthus fragilis. Taf 11, Fig. fi— 9.

Eine einzelne Person mit einer naekten IVIundöffnung-.

2. Soleniscus fragilis. Taf 11, Fig. 5.

Ein Stuek mit lauter nacktmündigen Personen.

Specifisclie Varietäten.

1. Ascortis bifida, H. (Ascuiiis frayUis, var. bifidu).

Dreistrahler nur zum Theil irregulär, zum Theil regulür und sagit-

tal. Strahlen gerade oder wenig verbogen, oft mit zweispaltiger

Spitze. \A'^inkel meistens wenig verscliieden.

2. Ascortis thamnoides, H. (Asrorlis frayUis, mir. Ilianiimidcs).

Dreistrahler meistens oder sämmtlich irregidär. Strahlen meist stark

verbogen , selten mit zweispaltiger Spitze. Winkel meistens sehr

ungleich.

Farbe: Weiss oder gelblich.

Fundort: Nord- Atlantischer Ocean : Oestliche Küste von Nord-Ame-

rica (Clahk, Tayloh); Westliche Küste von Norwegen (Bergen, H.veckel).

Ostsee (Grosser Bell, Moebius).

Specielle Beschreibung : Ascorlis fragilis scheint au der östlichen sowolil als au

der westlichen Küste des nord-atlantischeu Oceans ziemlich verbreitet zu sein. Wenig-

stens stimmt die sehr veränderliche Form der uurcgelmässigcu Dreistrahler und Stabna-

deln, wie sie an der uorwegisclien und au der baltischen Varietät (./. Ihaiiinoidcs) sich

zeigt, wesentlich überein mit der Darstellung, welche James-Clark in seinen „Observa-

tions on the structure, animality and relationship of Leucosolenia botryoides" von der

americanischen Varietät {^i. bifida) giubt. Jamks-Clauk hält dieselbe für identisch mit

der echten britischeu Leucosolenia botryoides, von der sie aber ganz verschieden ist.

Nach seiner Darstellung bildet die Ascortis-Form , welche au der atlantischen Küste der

Vereinigten Staaten vorkommt, unregelmässige, länglich runde, buschförmigc Stöckchen von

höchstens 30—40 Mm Durchmesser, deren schlanke, oft gekrümmte und gewundene Per-

sonen 1—2 Mm Durchmesser erreichen. Jede Person des Stockes hat eine einfache

Mundöffnung (also Snlviilscux). Die Spicula sind von zweierlei Form, Dreistralilcr und
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einfache Stabnadeln. Nach Clark's Abbildung (1. c. PI. 10, Fig. 64) sind die Dreistrah-

Icr etwas unregelraässig, mit ungleichen oder fast gleichen Winkeln und Schenkeln, die

schlank und etwas verbogen sind, und häufig in eine zweispaltige Spitze auslaufen („ta-

pering frequently to a bifid termination"). Sie sind unregelmässig netzförmig angeordnet,

mit parallelen Strahlen , der Basalstralü aboral nach abwärts gerichtet. Die einfachen

Stabnadeln („aciculate spicules") sollen nach Ciahk's Darstellung parallel den drei Strah-

len der Dreistrahler liegen, denen sie an Grösse und Form gleichen.

Die Form , welche ich an der Küste von Norwegen (in der Nähe von Bergen) ge-

funden habe, stellte im geschlechtsreifen Zustande theils isolirte nacktmündige Personen

dar (piijnlhiis), theils kleine Stöcke mit lauter uacktmündigen Personen {Solrniscus). Letz-

tere Form zeigen auch die von Moebiüs in der Ostsee (im grossen Belt) gesammelten

Stöckchen. Die Einzelpersonen {Olynthus , Taf 11, Fig. 6—9) sind unregebnässig läng-

lich rund oder eifdi-mig, kurz gestielt, 1— 1,5 Mm lang, 0,3—0,.5 Mm dick; die einfache

nackte Mundöffnung 0,2 Mm weit. Die kleinen Stöckchen (Soleiiiscus) von 5^— 10 Mm
Durchmesser bilden theils kleine buschförmige Klumpen auf Algen; theils bilden sie an

der Unterfläche von Steinen ein dünnes, in einer Ebene ausgebreitetes Geflecht anasto-

mosirender Röhren von 0,5—1,5 Mm Länge, 0,2^0,3 Mm Dicke (Taf 11, Fig. 5). Die

Maschen dieses Netzes sind unregelmässig länglich rund. Aus den Knoten des Netzes

erheben sich kurzgestielt und aufstrebend die kleinen eiförmigen Personen, an Grösse und

Gestalt den Einzelpersonen gleich. Diese Stöckchen gleichen sehr der Form , welche

JoKN.sTON als eine besondere, unter Steinen kriechende Varietät seiner Grantia botryoides

beschrieben hat (1. c. p. 179, PL XXI, Fig. 3). Diese letztere Form aber, welche ich

im Prodromus als Leucosoleuia himantia (p. 243) bezeichnet habe, ist wahrscheinlich

eine Varietät von Ascetta coriacea. An den in Spiritus aufbewahrten und vortrefflich

erhaltenen Exemplaren der norwegischen Ascortis fragilis, und zwar sowohl an den ein-

zelnen Personen, als an denen der Stöckchen, habe ich nachträglich bei erneuter Unter-

suchung nicht allein die amoeboiden Eier in verschiedenen Formen sehr hübsch gesehen

(Taf. 11, Fig. 8 g, 9 g), sondern glaube sogar zwischen denselben auch Gruppen von Sper-

mazellen aufgefunden zu haben (Fig. 8 z, 9 z). Einige von den einzelnen Personen zeig-

ten weit geöffnete Poren {Olynthus Fig. 7); andere dagegen hatten die Poren völlig ge-

schlossen und schienen eine ganz undurchbohrte Magenwand zu besitzen ; sie hätten nach

meiner früheren Auffassung zu Prosycum gezogen werden müssen (Fig. 6).

Skelet (Taf 12, Fig. 5a— 5i). Die Spicula dieser Art zeichnen sich durch mehr

oder minder unregelmässige Bildung, gleich denjenigen von Ascetta flexilis, vor den übrigen

Asconen-Nadeln aus. Allerdings kommen auch einzelne ganz reguläre und sagittale Drei-

strahler vor; allein die meisten Dreistralüer sind etwas unregelmässig, mit mehr oder

minder ungleichen Winkeln und Strahlen, wie sie in Fig. 5a—5g auf Taf. 12 im Extrem

abgebildet sind. Die Strahlen sind schlank, selten ganz gerade, meist mehr oder minder

verbogen, bisweilen fast wellenförmig gesclilängelt, 0,08—0,16 Mm lang, gewöhnlich nur

0,003—0,004, bisweilen aber auch an der Basis 0,008— 0,01 Mm dick. Die Spitze der

Strahlen ist oft zweispaltig, ähnlich wie bei vielen Acanthometra-Stacheln. Die zwi-

schen die Dreistrahler eingestreuten Stabnadeln (5h, 5i) sind meist ungefähr ebenso lang

als die Strahlen der ersteren, gerade oder verbogen, an beiden Enden mit stumpfer Spitze.
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Taf. 13.

Genus - Character : Kalkschwämme mit Loch-Kanälen, de-

ren Skelet aus vierstrahligen und einfachen Nadeln zusam-

mengesetzt ist. (Ascones spiculis (juadricrtiribus et simplicibua).

Das Genus Asculnm ist bis jetzt nur durch eine einzige, an der Küste

von Norwegen beobachtete Art bekannt. Die Vierstrahler derselben sind

sagittal dirterenzirt (Subgenus: Asciilinopa). Die Dermalfläche des Körpers

ist stachelig oder rauhharig durch die äusseren Enden der Stabnadeln,

welche oralwärts gekehrt frei nach aussen vorragen. Die Gastral fläche ist

stachelig durch die Apical-Strahlen der Vierstrahler, welche oralwärts ge-

krümmt in das Innere des Magenrohrs vorspringen.

Einzige Art der Gattung:

25. Species: Asculiuis ariuata, H. (nova spccies).

Taf 13.

Synonym:

OlyiUlms pocillurn , H. (Prodrom, p. 237, spec. 6).

Species - Character : Vierstrahler sagittal, paarstrahlig und paarwin-

kelig; der unpaare Winkel 130—150**, die paarigen 115— 105"; Basal-

Strahl gerade, länger als die schwach gekrümmten Lateral-Strahlen und

der stark gekrünmite Apical-Strahl. Stabnadehi 1^—2mal so lang als

der ßasal-Stralil der ersteren, schwach gekrünnut, mit Lanzenspilze. Alle

Nadeln von gleichci- Dicke.
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(encrisclie Varietäten:

1. Olynthus armatus. Tal'. 13, Fig. 1.

Eine Person mit nackter l\liindöfl'nuiig-.

2. Soleniscus armatus.

Ein Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

Specifisi'he Varietäten.

1. Asculmis norvegica, H. (Ascnlnm annala, i'ur. norvegica).

Apical-Süahl meistens halb so lang- als die Lateral-Strahlen der Vier-

strahler. Lanzenspitze der Stabnadeln schwach ausgeprägt, oft

kaum wahrnehmbar abgesetzt.

2. Asculmis pocillum, H. (Taf. 13. F\g. 2). (Asculmis tiriiiuhi, vur.pncilliim).

Apical-Strahl meistens nur wenig kürzer oder ebenso lang als die

Lateral-Strahlen der V'iersti-ahler. Lanzenspitze der Stabnadeln

scliarf abgesetzt, mit Knotenring.

(onnexive Varietät

:

Ascandra armata.

Zwischen den Vierstrahlern und Stabnadeln (inden sich hier und

IIla einzelne Dreistrahler eing-estreut)-»^

Farbe : NA'eiss.

Fundort: Küste von iSorwegen (Bergen, Haeckkl; Hardanger-Fjord,

S.4iis: Areiidal, Moebius).

Specielle Beschreibung: .-/sculmis armata fand ich zuerst an der norwegischen

Westküste in der Xähe von Bergen, und zwar fünf solitiire Per.soneu, welclie neben ein-

ander auf einem Sertularia-Stocke aufsasseu. Alle fünf Personen waren nahezu Ton

gleicher Grösse, und von der in Fig. 1, Taf. 13 abgebildeten Form. Der birnformige

Körper sass mittelst eines kurzen Stieles auf, hatte 1— 1,3 Mm Länge und 0,4—0,6 Mm
Dicke. Der, Stiel war an der dünnsten Stelle nur 0,1 Mm dick. Die nackte kreisrunde

Mundöifnung zeigte 0,2 Mm Durchmesser. Zwei von den fünf Personen zeigten sehr

schön den Furchangs-Prozess der Eier im Entoderm (Fig. 2). Die drei anderen enthiel-

ten reife Embryonen von ellipsoidcr Form und 0,12 Mm Länge, 0,09 Mm Dicke. Die

Magenhöhle der Embrj'oneu zeigte bereits eine kleine Muudöffuuug (Fig. 5, 6). Eine

ähnliche solitäre Person, welche den von mir bei Bergen gefundenen in Form und Grösse,

und besonders in der Skelet-Structur ziemlich glich , und auili Eier enthielt , fand icli

au der Uosis einer Sertularie ansitzend, welche S.\.bs im Hardanger-Fjord gesammelt hatte.

Ich bezog dieses Exemplar damals auf die Spongin pnrilliim des Olho Fabriciits , von
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welcher dieser Autor iu der „Fauna Groenlandica" folgende Diagnose gicbt: „Spongia

cylindrica pedicellata, vertiee pertuso." (Spongia pocillum, O.F.Müller, Prodrom. Zool.

Dan. 309.) „Huc, ni fallor, pertinet spongia minuta (1^ lin. non longior, et fere ejus-

dem latitudiuis ad basin), semel mihi obvia, quae subconica, teres, basi ampliori, apice

pertuso, pocillum referens, albida, subtiliter foramiuulenta , Sertulariae reptanti insidcns.'"

ludessen ist natürlich diese Beschreibung nicht ausreichend, um nur mit einiger Sicher-

heit die Identität der von Sars und mir iu Norwegen gefundenen mit der grönliiudischeu

Form des Fabeicius anzunehmen. Dass ich trotzdem damals im Prodromus diese Au-

nahme wagte (p. 237, spec. 6), geschah, weil ich zu viel Werth auf die Uebcrcinstira-

mung in der äusseren Form und Grösse des solitären Schwammes legte. Wie wenig

aber hier (wie überall bei den Kalkschwämmen") Gewicht auf die äussere Gestalt, Indi-

vidualität und Grösse zu legen ist , beweist der Umstand , dass ich kürzlich durch Mot-

Bius einen stockbildenden Kalkschwamm von der norwegischen Küste erhielt, welcher

äusserlich gänzlich von jener vorher beschriebenen solitären Form (Taf. 13, Fig. 1) ver-

schieden ist, während er in der Skelet-Structur fast völlig übereinstimmt. MoEBris liat

denselben 1871 an der Südostküste Norwegens bei Areudal gesammelt. Er bildet unre-

gelmässig verzweigte, klumpige oder busclifdrmige Stöckchen von 10—20 Mm Durch-

messer, welche auf Algen aufsitzen. Die grösseren Personen der Stockchen sind cylin-

drische Köhrchen von 5— 10 Mm Länge, 1—2 Mm Dicke. Von diesen gehen unter

rechten oder spitzen Wiukelu zahlreiche feinere Aeste ab, welche nur 1—3 Mm lang,

und gegen die sehr enge nackte Mundöffnung hin dergestalt konisch zugespitzt sind, dass

ihre Dicke an der Basis noch 1 Mm, am Osculum kaum 0,1—0,2 Mm beträgt. Das

Skelet ist bei diesen Stöckchen (So/e>tisci/s) ganz von derselben Beschaffenheit, wie bei

der von mir gefundenen solitären Form (Olynlkiis) , nur mit dem Unterschiede , dass die

Apicalstralilen der Vierstrahler kürzer und die Lauzenspitze an den Stabnadeln weniger

scharf ausgeprägt ist. Mau kann daher diese Form von Arendal als eine besondere Va-

rietät (A. norvegica) von der bei Bergen gefundenen (A. pocillum) unterscheiden.

Skelet (Taf. 13, Fig. 2). Das Skelet besteht grösstentheils aus Vierstrahlern, die un-

gefähr drei- bis viermal so zalüreich sind als die dazwischen eingestreuten Stabnadeln.

Die Vierstrahler sind pnarschenkelig und paarwinkelig, regelmässig augeordnet, so dass

ihre basalen Schenkel parallel der Längsaxe nach abwärts gerichtet sind. Die Lateral-

strahlen stossen unter einem Winkel von 130—150* zusammen und bilden mit dem Ba-

salstrahl einen Winkel von 115—105". Der Basalstrahl ist gerade, spitz, 0,1—0,12 Mm
lang, die beiden Lateralstrahlen an der Basis schwach gekrümmt, 0,08—0,1 Mm lang.

Der Apicalstrahl ist stark hakenförmig oralwärts gekrümmt, bald nur 0,04—0,07, bald

ebenfalls 0,08— 0,1 Mm lang. Die Stabuadeln sind 0,1—0,2 Mm lang, etwas Sförmig

gebogen , innen (unten) mit einer einfachen Spitze , aussen (oben) mit einer zweischnei-

digen Lauzenspitze von sehr wechselnder Grösse. Die Dicke aller Spicula beträgt durch-

schnittlich 0,00f) — 0,008 Mm. An den von Morairs bei Arendal gesammelten Stöck-

chen fanden sich mehrere Personen, bei denen hie und da einzelne Dreistralder zwi-

schen die Vierstrahler und Stabnadeln eingestreut waren. Diese connexive Varietät

schloss sich an das Genus Ascandra an. Dagegen fehlten bei den Personen von Bergen

und vom Hardanger-Fjord die Dreistrahler völlig.
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Taf. 14—20.

Genus-Character : Kalkschwämme mit Loch-Canälen, deren

Skelet aus dreistrahligen. vierstrahlig-en und einfachen Na-

deln zusammengesetzt ist (Ascones spictilis hicruribiis, ijua-

(Iricrifribus et simplicibiis).

Das Genus Ascandra ist die umfangreichste von allen Asconen-Gat-

tungen. Von sämmtlichen Arten dieser Familie (39) gehören zu dersel-

ben nicht weniger als 14, also über ein Drittel der Gesammtzalil. Ausser-

dem zeichnen sich mehrere von ilu'en Arten sowohl durch weite geogra-

phische Verbreitung, wie durch massenhaften Individuen -Reichthum an

ihren Fundorten aus. Soweit sich überhaupt aus dem bis jetzt bekann-

ten Material die relative Stärke der verschiedenen Gattungen abschätzen

lässt, kann man annehmen, dass die grössere Hälfte aller Asconen-Indi-

viduen auf der ganzen Erd - Oberfläche zur Gattung Ascandra gehören

wird. Die grössere Hälfte der Alten (acht) stammt von den östlichen

Gestaden des atlantischen Oceans. Von den übrigen sechs Arten kom-

men vier auf das Mttelmeer, eine auf den indischen und eine auf den

pacifischen Ocean (Australien). Bei sechs von den 14 Arten sind die

Dreistrahler und Vierstrahler regulär (Subgenus: AscanJraga) ; bei den

acht anderen sind sie sagittal differenzirt (Subgenus: AxcanJropa). Bei

allen Arten von Ascandra ist sowohl die Dermalfläche als die Gastralfläche

stachelig oder rauliliaarig , erstere durch die frei vorragenden äusseren

Enden der Stabnadeln, letztere durch die Apical-Strahlen der Vierstrahler,

welche entweder gerade oder oralwärts gekrümmt in das Innere des Ma-

genrohrs vorspringen.
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TJebersicht der 14 Species des Genus Ascandra.

I. Subgeuus

:

Ascandraga

Dreish-ahler

und

Vierstrahler

regulär

(gleich-winkelig

und

gleichstrahlig).

Alle Xadeln von gleiclicr Dicke (gerade, mit [stumpfen

Spitzen)

Stabnadeln .sichulfunuig , mit kolbigeni uiissei-eu Ende)

ebenso dick als die Vierstraliler, doppelt so dick als

die Dreistrahler

Stabnadelu (gerade, mit keulenförmig verdicktem äusse-

ren Ende), 5—6mal so dick als die Dreistraliler und
Vierstrahler

Stabnadelu un-

gefähr doppelt

so dick als die

Dreistrahler

und die Vier-

strahler

1. ciirdala

2. fiilctila

3. (Iriisii

Stabnadeln gerade, spindelförmig, 3—^4

mal so laug als die Schenkel der

Dreistrahler 4. piuiis

Stabnadelu gekrümmt , spindelförmig,

2—3mal so lang als die Schenkel der

Dreistrahler 5. rflictiliiiii

Stabnadeln verbogen, aussen mit zwei-

schneidiger Lanzeuspitze, 1—2mal

so lang als die Schenkel der Drei-

strahler 6. conlorlu

II. Subgenus:

.4svandropa

Dreistrahler

und

Vierstrahler

sagittal

(paarwinkelig

und (oder)

paarstrahlig).

Stabnadeln alle
'

ebenso dick

oder dicker als

die Schenkel

der Dreistrah-

ler und Vier-

strahler (kein

Filz von sehr

feineu Stabna-

delu)

AUe Nadeln

von gleicher

Dicke.

Stabnadeln

mindestens

doppelt so dick

als die Drei-

Strahler

(Basalstralil länger als

die lateralen .

Basalstrahl kürzer als

die lateralen

/•Dreistraliler stumpf-

winkelig. Stabna-

delu doppelt so dick,

verbogen, zumTheil
mit zurückgeboge-

ner Lanzenspitze .

Dreistrahler rechtwin-

kelig. Stabnadeln

4—emalsodick, ge-

rade , mit gerader

7. coiiipliriild

8. Urbfilni/iiiii

Zwischen den

Drei- und Vier-

strahlern ein

sehr dichter

Filz von sehr

feinen Stabna-

deln, viel dün-

ner (2—4mal)

als die Schen-

kel der Drei-

und Vier-

strahler

Haeckel , Kalk&chwjmme II.

Ausser den

feinen Stabna-

delu des Filzes

keine grösseren

Stabnadeln mit

Lanzenspitze

(so dick als die

Dreistraliler).

Ausser den

feinen Stab-

nadeln des

Filzes noch

grössere Stab-

nadeln, eben

so dick oder

dicker als die

Dreistrahler,

mit Lanzen-

spitze

Lanzenspitzfe

Dreistrahler stumpf-

winkelig. Strahlen

8mal so lang als dick

Dreistrahler rechtwin-

kelig. Strahlen 4mal

so laug als dick

Stabuadeln 4—6mal
so lang als die Schen-

kel der Dreistraliler

IJasal-Strahl länger als

die lateralen.

Stabnadeln 2—Smalso

lang als die Schenkel

der Dreistraliler.

Basal-Stralü kürzer als

die lateralen

9. echi/ioides

10. seiliiliiiiu

1 1 . /iiitri/.'t

12. /li/itlu

13. //i/iiis

14. vuriabilis
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26. Sppcles: Ascaiidra cordatn. H. (nova spccies).

Taf. 14, Fi^-. la- Ic. Tat". 17, Fig. 2, 6.

Species-Character : Dreisliahlcr und Vierstrahler reguliir, von gleicher

Grösse. Alle Schenkel gerade und stumpf, cylindrisch. Apical-Strahl eben-

so dick und lang, als die drei facialen Stralilen , gerade, stumpf. Stab-

nadeln gerade, an beiden Enden stampf, cylindrisch, ebenso lang und

ebenso dick als die Schenkel der Dreistrahler und Vierstraliler.

Generische Varietäten.

1. OlyntheUa cordata, H. Taf. 17, Fig. 2.

Eine Person mit rüsselförmiger Mundöfl'nung.

2. Solenula cordata, 11. Tat. 17, Fig. 6.

Ein Stock mit lauter rüsselmündigen Personen.

Farbe: (In Spiritus) Weiss.

Fimdort: Südspitze von Africa (Kalk-Bay unweit der Capstadt)

Wu.HELM Bl.EKK.

Speeielle Beschreibung: .tscandrn corda/ti wächst auf Stöcken einer Corallina,

zwischeu deren plattgedrückten, gefiederten, weissen Aasten die ebenso plattgedrückten

und weissen einzelnen Personen des zierlichen Kalkschwammes versteckt sind {(Hiinthellu,

Taf. 17, Fig. 2). AUe einzelnen Pei'sonen zeichnen sich durch ihre characteristische

Herzform aus. Auf einem schlanken Stiel von 2—4 Mm Länge, ^— 1 Mm Dicke sitzt

eine herzförmige Tasche von 2—4 Mm Länge und Breite, aus deren ausgeschnittenem

oralem Rande ein schlanker Rüssel von derselben Grösse und Form wie der Stiel auf-

steigt. Sowolil Rüssel als Stiel sind entweder cylindrisch oder bandförmig zusammenge-

drückt. Der herzförmige Mitteltheil (Magen) des Körpers ist von der schmalen Seite be-

trachtet nicht breiter als der Rüssel und der Stiel. Die ganze Form erinnert an die

Fruchtschoten von Capsella oder Thlaspi. Neben den einzelnen Personen {üliinihella)

fand sich zwischen den Aesteu eines CoraUina-Busches auch ein buschförmiges Stöckchen

der Ascandra verborgen, welches aus 14 einzelnen Personen zusammengesetzt war {So-

lenula, Taf. 17, Fig. 6). Die Personen dieses Cormus waren von derselben Form und

Grösse, wie die einzelnen OljTithella-Peraonen und hingen nur unten an der Basis mit

einander zusammen.

Skelet (Taf. 14, Fig. la— 1 c). Die dreierlei Nadel-Formen, Dreistrahler, Vierstrah-

ler und Stabnadeln, sind in annähernd gleicher Menge ohne alle Ordnung in der Ebene

der Röhrenwand zerstreut, und durch sehr einfache und glcichmässige Gestalt und Grösse

ausgezeichnet. Es sind nämlicli sowohl die drei Schenkel der Dreistrahler (la), als alle

vier Schenkel der Vierstrahlrr (Ib) von ganz derselben Form und Grösse, wie die ein-
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fachen Stabnadeln (Ic), nämlich schlanke, dünne, sanz gerade, cylindrisehe Stäbe mit stum-

pfer Spitze, von 0,05—0,07 Mm Länge, 0,002—0,003 Mm Dicke. Die Dreistralüer und

Vierstrahler sind gleichschenkelig und gleichwinkelig; der Apicalstralü der letzteren steht

senkrecht auf den anderen, von denen er nicht verschieden ist. Auch die Stabnadelu

sind ebenso gross und an beiden Enden stumpf abgerundet.

27. Species: Ascaiidra üilcata, H. (nova spcdcs).

Taf. 14, Fig. 5 a— 5 h. Tat". 17, Fig-. 8, 11, 15.

Species-Character : Dreistrahler und Vierstrahler regulär. Alle Sclieii-

kel gerade und spitz. Schenkel der Vierstrahler konisch, wenig länger,

aber doppelt so dick, als die cylindrischen Schenkel der Dreistrahler. Api-

cal-Strahl ebenso dick und lang als die drei t'acialen, oft schwach gekrüinnit.

Stabnadeln innen spitz, aussen stark sichelförmig gekrünniit, niit kolbig

verdicktem und abgerundetem äusseren Ende, ebenso dick und ebenso

lang oder höchstens du])pelt so lang als die Schenkel der V^ierstrahler.

Generischc Varietiiteii.

1. Olynthus falcatus.

Eine J'erson mit nackter i\lund("»[fnung.

2. Clistolynthus falcatus.

Eine Person ohne IVlundöffnung.

3. Soleniscus falcatus.

Ein Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

4. Nardorus falcatus. Taf. 17, Fig. 8.

Ein Stdck mit einer einzigen gemeinsamen nackten Mundölfnung.

5. Tarrus falcatus. Taf. 17, Fig. 11.

Ein aus mehreren Nardorus-Slöcken zusammengesetzter Stock.

6. Auloplegma falcatuiu.

Ein Stock ohne IVlundöffnung.

7. Ascometra falcata. Taf. 17, Fig. 15.

Ein Stock, dessen constituirende Personen und Personen-Gruiti)en

verschiedene Genera des künstlichen Systems reprüsenliren.

Farbe: Gelbbraun.

Fundort: .Xdrialisclies Meer (Eesina. IlAF.niF.i.).
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Specielle Beschreibung: .Ixcamiru fulcata wächst auf A.lgeu an der Küste der

dalmatischen Iiisel Lfsiua, seltiiiei- als die iiieisteii anderen dort vorkommenden Asconen

;

sie kann wegen ihrer braungelben Farbe zwischen den ebenso gefärbten Algenbüschen,

in deren Buschwerk sie eingenistet und verflochten ist, leicht übersehen werden. Trotz-

dem ich nur eine geringe Anzalü von Exemplaren sammeln konnte, befinden sich darun-

ter doch nicht weniger als sieben verschiedene Kepräsentanten von Gattungen des künst-

lichen Systems. Als einzchie geschlechtsreife Person bildet der Schwamm ein einfaches

Röhi-chen von 6— 8 Mm Länge, 1— 3 Mm Breite. Dasselbe ist meistens bandförmig zusam-

mengedrückt, oft mehr oder minder spiralig gewunden. Einige Köhrchen haben am freien

Ende eine einfache nackte Mundöffuung {Ohjiilhii.^ -. anderen fehlt dieselbe (C/i.iht/i/iilAus).

Die aus mehreren Personen zusammengesetzten Stöckchen bleiben immer klein und er-

reichen nur 10— 15, höchstens 20 Mm Durchmesser. Sie sind von ganz unregelmässiger

Form, locker geflochten und meist nur aus 20—30 ,
höchstens 50 Personen zusammen-

gesetzt. Diese sind bald cj-lindrisch, bald bandförmig zusammengedrückt, meistens mehr

oder minder gedreht oder spiralig ge\\Tiudeii, 1—8 (meistens 2—4) Mm lang und |—

3

(meistens 1— 1|) Mm breit. Selten bildet der Stock eine kleine Traube, deren Personen

sämmtlich ein nacktes Osculum besitzen {So/enisciis). Meistens besitzt eine Anzahl von

Personen (gewöhnlich 5— 15) gruppenweise vereinigt eine gemeinsame nackte MundöflF-

nung,.so dass der ganze Stock (von 20—30 Personen) 3—6 Oscula zeigt {Tarrux, Fig. 11).

Solche Tarrus-Stöcke können sowohl monoblast als polyblast sein. Ferner finden sich

Cormeu, deren sämmtliche Personen nur ein gemeinsames nacktes Osculum besitzen (Mar-

doriis, Taf. 17, Fig. 8). Endlich fehlt einzelnen Stöcken die Mundöffnuug ganz (./«/o-

plegmu). Diese bilden ein sehr dichtes Geflecht von bandförmig zusammengedrückten

und gewundeneu, dicht au einander liegenden Köhren, mit sehr engem lutercanal-System,

ähnlich dem Taf. 8, Fig. 4, 5 abgebildeten Stocke von Ascaltis cerebrum.

Trotz der geringen Anzahl der gesammelten Stöcke fanden sich aucli hier einzelne

Ascometra-Formen, welche verschiedene der vorher aufgeführten generischcn Formen auf

sich vereinigt trugen. Der am stärksten entwickelte derartige Stock von .Iscomeira fal-

cata ist in Taf. 17, Fig. 15 dargestellt. Aus einem mundlosen Wurzelgeflecht (.V«/u-

p/egma) erheben sich links einige mundlose einzelne Personen [Tlisloliiiithiis), daneben

einzehie solche mit Osculum (O/i/nthus). In der Mitte der Gruppe stehen einige Stöck-

chen mit lauter mündigen Personen {Su/e/iiscus) und rechts davon ein Cormus mit einem

Coenostom {^'urdnrll.1^ sowie ein aus mehreren solchen zusammengesetzter Stock {Tarrus).

Das Entoderm dieser Axt ist ähnlich wie bei Ascaltis Gegenbaui-i (Taf. 9, Fig. 7—8)

in Form netzförmiger verbundener Faltenzüge erhoben, indem die grossen Apical-Strah-

len der Vierstrahler das Exoderm mit sich ziehen. Dalier erscheint die innere Fläche

der Röhren zierlich netzförmig, in polygonale Felder eingetheilt , deren Knotenpuncte

von den Apical-Sti-ahlen gebildet werden.

Skelet (Taf 14, Fig. 5a— 5h). Die Dreistrahler und Vierstrahler sind vollkommen

regulär, gleichwinkelig und gleichschenkehg , mit ganz geraden, spitzen Schenkebi. Die

Schenkel der Dreistrahler (5 a—5 d) sind schlank, cylindrisch, gegen die Spitze konisch,

0,12—0,15 Mm lang, 0,01 Mm dick. Die Schenkel der Vierstrahler (5e) sind plump,

konisch, wenig länger, aber doppelt so dick, als die der Dreistrahler; nämlich 0,18—0,2

Mm lang, 0,02 Mm dick. Ebenso gross ist auch der apicale Schenkel, der entweder

gerade oder gegen die Spitze schwach oralwärts gekrümmt ist.
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Die Stabnadeln (Fig. b f— .') h) sind ebenso dick (0,02 Mm) und ebenso lang (oder

höchstens doppelt .-io lang) «als die .Sehenkel der Vierstrahler. Sie sind ausgezeichnet

sichelförmig, oft fast halbkreisförmig gekrümmt. Sie stecken wie Pflöcke in einem Blu-

menbeet, dicht neben einander senkrecht in der Canalwand. Ihre innere scharfe konische

Spitze ragt frei in das Lumen der Canäle hinein, während das äussere, stark gekrümmte,

abgerundete und kolbenförmig angeschwollene Ende frei über die Oberfläche hervorragt.

In Gestalt und Lagerung stimmen sie annähernd mit den pflookförmigen Stabnadeln von

Leucandra lunulata und Sycandra compressa überein.

28. Sppcies: Ascaudra densa, H. (novn species).

Taf. 14, Fi^. 2 a—2 c. Taf. 17, Fig. 9, 12.

Synonyme:

Tarnis lirnsiis , H. (Prodrom, p. 244, spec. 85).

.\ardnpsis •(raci/is , H. (Prodrom, p. 247, spec. 109).

Species-Character : Droislrahlcr und Vierslrahler reguläi-, von c;']eicl)er

Gnissc. .'\IIo Schenkel g'crade und spitz, cylindriscli ; Apical - Strahl halb

so dick, g-erade. Stabnadeln gerade, an beiden Enden stumpf, am äusse-

ren Ende keulenförmig angeschwollen, 3— 4nial so lang und 5— 6mal

so dick als die Schenkel der Dreistrahler.

üencrisclie Varietäten.

1. Nardopsis densa. Tal'. 17, Fig. 9.

Ein Sil ick mit einer einzigen rüsselförmigen Mundöffnung.

2. Tarropsis densa. Taf 17, Fig. 12.

Ein aus mehreren Nardopsis-Stöcken zusammengesetzter Stock.

3. Auloplegma densum.

Ein Stock ohne Mundöffnung.

Farbe: (Getrocknet) Weiss.

Fundort: Siidküste von Australien (ScHOMnuROK).

Specielle Beschreibung: ./.sram/rii tli-nsa liegt mir in fünf Stöcken vor. Einer

davon, aus dem Erlanger Museum von Eni.Kn» übersandt, ist ein mundloser Stock {.tiiln-

p/egma) von unregelmässig rundlicher Form und 8— 10 Mm Durchmesser. Die vier an-

deren Exemplare , auf süd-australischen , von SciiOMBimoK gesammelten AJgen aufsitzend,

stimmen in der Skelet-Structur und der Bildung des Eöhren-Flechtwerks ganz mit ersto-

rera übercin, zeichnen sich aber dnroh den Besitz rüsselfdrraiger Mundöffnungen aus.
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Drei von (lit'stii Stöikini busitzmi nur jo liu Osculuiu (Murt/u/isi.i , Taf. 17, Fig. 9). Sie

haben iniu- rundliche, last kugelige Form, von 2— 5 Mm Durchmesser, sind mit breiter

Basis aufgewachsen und am entgegüngcsctuton Eudo in eineu cylindrischcn llüssel von

4 Mm Liinge, 1 Mm Dicke ausgezogen. ])as vierte Exemplar ist eiu unregelmässig rund-

licher, knolliger Stock, welcher aus 1 (> solchen Nardopsis-Stöckeu zusaramougcsetzt ist und

ebenso viele Rüssel für die gruppenweise vereinigten Personen besitzt {Turropsis Taf. 17,

Eig. 12). Einige llüssel sind nur 1, andere 2—1 Mm lang, alle \
— 1 Mm dick. Der

ganze Stock hat 7—9 Mm Durchmesser.

Alle Stöcke bestellen aus einem sehr dichten und festen Geflecht von kurzen cylin-

drischcn oder bandförmig zusammengedrückten Röhren , deren Länge und Dicke nur

0,1^— 0,5, meistens 0,2— 0,;> Mm betrügt. Ebenso unbedeutend und durchschuittlich noch

geringer ist der Durchmesser der Netzmaschen , der lutercauäle und besonders der Pseu-

doporen. Die Stöcke sehen daher mit blossem Auge betrachtet fast massiv aus und ich

hielt sie anfänglicli für eine Leuconen-Form. Am dichtesten ist das Flechtwerk an der

Oberfläche, etwas lockerer im Innern. Eine centrale Höhle (Pseudogaster) fehlt, und die

liüssel führen sogleich in das Lumen der verschmolzenen Röhren hinein.

Skelet (Taf. 14, Fig. 2 a—2 c). Die Hauptmasse des Skelets besteht ans regulären

Ui-eistralilcrn i^Fig. 2a\ Dieselben sind gleichwinkelig und gleichscheukelig, ihre Schenkel

gerade, cylindrisch, aussen halb spindelförmig zugespitzt, lömal so lang als dick, näm-

lich 0,1 — 0,12 Mm lang, 0,000— 0,008 Mm dick. Von derselben Gestalt und Grösse

sind auch die spärlich dazwischen zerstreuten Vierstrahler (^Fig. 2 h). Der Apical-Strahl

dieser letzteren ist gerade, spitz, ebenso lang, aber nur lialb so dick, als die drei facialen

Strahlen i^O.OOS Mm"^. Aus der Oberfläche ragt eine Anzahl von sehr grossen Stabnadeln

hervor, welche gerade oder schwach gekrümmt, im äusseren Drittel keulenförmig ange-

schwollen und an beiden Enden stum])f sind (T^g. 2c). Sie erreichen 0,5—0,6 Mm Länge.

Ihre grösste Dicke beträgt 0,0;>—0,04 Mm. Sie sind mithin 16—20mal so lang als dick;

und 3—4mal so laug, ö—6mal so dick als die Schenkel der Dreistrahler.

29. Spt'cies: Ascaiidra paiiis, II. (nova spcries).

Taf. 14, Kis;-. 3 a— :U". Taf. 17, Fig-. U.

Species - Character : Idvistrahk-r iiiul X'iorstrahler regulär, von glei-

cher Gitisso. Alle Schenkel gerade iiiul spitz, cylindrisch. Apical-

Strahl halb so dick, geratle. Slabnadelii spindelförmig:, g-erade, an beiden

Enden g-leichinässig zug-espilzl . doppelt so dick und 3— 4mal so lang

als die Schenkel der Dreistiahler.

Ueiu'risclie Individualität (des einzigen untersuditen Exemplars).

Aiüopleg-ma panis. Taf. 17, Fig\ 14.

Kill Stuck ohne MiUKlöiriiung-.
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Farbe: (In \\'eii)gdbl) Braun.

Fundort: AUantischc Kiistf von Nord- Amerika O'l'i'idn. A»;assi7.).

Speeielle Beschreibung: .hriunlrn pnnis habe icli nur in dem einen, Taf. 17,

Fi^. 1 1 abgebildeten Exemplare untersucht. Dasselbe ist ein raundloser Stock {.'iiilo-

/>/pffmii) und bildet einen länglich runden, dicken Klumpen, von der Gestalt eines Brod-

Laibes. Die Achnlichkeit mit einem lockeren Brode bewahrt auch jeder Querschnitt

desselben. Der Quenlurclimesser (parallel der Basis, auf welcher der Stock angewach.sen

ist) beträgt. 36 Mm, die Hölie 24, die Dicke 16 Mm. Die ziemlich abgerundete Oberfläche

ist von unrcgelmäs.sig polygonalen Maschen durchbrochen, welche grösstentheils ^— 1 Mm
Durchmesser haben, selten mehr oder weniger. Diese Maschen fuhren in ein dichtes

Netzwerk von Holüräunieu , das zwischen den anastomosirenden Aesten liegt. Die Bal-

ken zwischen den Maschen sind 0,2— ü,.i Mm breit, glatt. Auf dem Querschnitt zeigt

sich, dass der ganze Stock aus einem sehr dichten Fleohtwerk von stark zusammenge-

drückten hohlen Aesten besteht. Diese sind 1—2 Mm laug, ebenso breit, 0,2— 0,5 Mm
dick, vielfach hin und hergewunden, und anastomosiren überall mit einander, wo sie sich

berühren. Die intercanalen Höhlungen des Stockes sind überall von einer Masse kleiner

Muscheln, junger Schnecken, Würmern, Polythalamien und anderen niederen Organismen

ausgefüllt.

Skelet (Taf 14, Fig. 3 a—3f). Das Skelet besteht zum grössten Theile aus Drei-

strahlern, denen sich an der Innenwand der Canäle eine geringe Anzahl Vierstrahler

und auf der äusseren Oberfläche des Stockes einzelne Stabnadeln zugesellen. Die Drei-

strahler (3 a—3d) liegen massenhaft ohne Ordnung durch einander, sind gleichschenkelig

und gleichwinkelig, die Strahlen gerade, in der inneren Hälfte fast cylindrisch, in der

äusseren halbspindelförmig, spitz, 0,2 Mm lang, 0,01(5 Mm dick. Die Vierstrahler (3e)

sind den Dreistrahlern gleich und nur durch ihren vierten Apicalstrahl verschieden, der

in das Lumen der Canäle hineinragt. Dieser ist ebenso lang (0,2 Mm), aber nur halb

so dick (0,008 Mm) als die drei facialen Strahlen, gerade und spitz. Die an der Ober-

fläche des Stockes zerstreuten Stabnadeln (3 f) sind spindelförmig, gerade, 0,4—0,8 Mm
lang und 0,03—0,04 Mm dick, mithin doppelt so dick und 3—4mal so lang als die

Kadien der Dreistrahler. Die äussere Hälfte der Stabnadeln ragt frei aus der Oberfläche

des brodfdrmigen Stockes hervor.

'M\ Species: Ascandra reticulam, H.

Taf. 14, Fi^^ 4 a—4 f. Taf. 20.

Synonyme und Citatr

:

Xardoa reticiilum , O. Schmidt (Adriat. Spong. p. 18; Taf I, Fig. 8—8 c).

.Xarrfo/isis reliciiliim , H. (Prodrom, p. 247; spec. 110).

Tarrui rvticulalus , H. (Prodrom, p. 244 ; spec. 87).
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Species - Character : I »iL'istialik'r und Vicrslrahler regulär, von glei-

cher Grösse. Alle Schenkel gerade und spitz, cylindrisch. Apical-Strahl

halb so dick, gerade. StalMiadeln spindelförmig, mehr oder weniger ge-

krümmt, an beiden Enden einfach zugespitzt, doppelt so dick und 2

—

3mal so lang als die Schenkel der Dreistrahler.

Gciierischr Varietäteu.

1. Olynthus reticulum. Taf. 20, Fig. 3.

Eine einzelne Person mit nackter Mundöffnung.

2. Clistolynthus reticuliun. Taf 20, Fig. 4, 5.

Eine einzelne Person ohne Mundöflnung.

3. Soleniscus reticulum. Taf 20, Fig. 6— 10.

Ein Stock mit lauter nacktmiindigen Personen.

4. Nardorus reticulum. Taf 20, Fig. 11—14.

Ein Stock mit einer einzigen nackten Mundöffuung.

5. Tarrus reticulum.

Ein aus mehreren Nardorus -Stöcken zusammengesetzter Stock.

6. Auloplegma reticulum. Taf 20, Fig. 15— 20.

Ein Stock ohne Mnndötl'nungen.

7. Ascometra reticulum.

Ein Stock, dessen constituirende Personen und Personen-Gruppen

verscliiedene Genera des künstlichen Systems repräsentiren.

Specifische Varietäten.

1. Ascandra retiformis, H. (Ascandni irliculuni , rar. retiformk).

Stabnadeln etwa doppelt so lang, als die Schenkel der Dreistrahler,

meist wenig gekrümmt, überall in dem Exoderm in geringer

Anzahl zerstreut.

2. Ascandra reticulata, 11. (AsauKlnt niiatlum, rar. reticulata).

Stabnadeln etwa dreimal so lang, als die Schenkel der Dreistrahler,

meist stark gekrümmt, nur an der Oberfläche des Schwamm-

stockes aus dem Exoderm vorragend, im Inneren felilend.

Farbe: Weiss öder gelblich oder röthlich.

Fundort: Adriatisches Meer (Zara, Sebenico. Lesina, 0. Schmidt;

Lesina, Boglich, Heller, Haeckel).
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Specielle Beschreibung: .tscniidru rellmlum scheiut au der dalmatischen Küste

des adriatischen Meeres weit verbreitet zu sein und an manchen Stellen zu den häufig-

sten Asconen zu gehören ; doch kann sie leicht mit .iscelta primorriialix und ./.ica/ti.i

cerebrum verwechselt werden. Ausserhalb der Adria ist sie bis jetzt nicht gefunden

worden. Der Schwamm wächst meistens auf Algen , seltener auf Steinen , Mollusken-

schalen oder anderen Gegenständen. Die bei weitem meisten Stöcke, welche ich selbst

auf Lesina gesammelt habe, und ebenso die Mehrzahl der Stöcke, welche ich von Oscak

Schmidt und Heller erhalten habe, sind mundlose Stöcke. Doch kommen daneben auch

einzelne nacktmündige Tonnen von gänzlich verschiedenem Aussehen vor , und zwar so-

wohl Personen als Stöcke. In der Grösse und Form gleichen die meisten mundlosen

Stöcke sehr denjenigen von Ascaltis cerebrum, sind jedoch schon bei Betrachtung mit der

Lupe an der stacheligen Oberfläche, aus der die Stabnadcln vortreten, zu unterscheiden.

Als einzelne Person mit nackter MundöfFnung {Olijulhiis , Taf. 20, Fig. 'S) erscheint

der Schwamm gewöhnlich als ein eiförmiger oder spindelförmiger, seltener cylindrischer

Schlauch von 1—3 Mm Länge, 0,6— 1,2 Mm Dicke. Die MundöfiFnung ist rund, 0,5—0,7

Mm weit. Dir gegenüber ist die aborale Basis meist in einen kurzen Stiel ausgezogen.

Neben den mündigen reifen Einzel-Personen finden sich auch solche ohne Mund [CUsto-

lynthus, Fig. 4). Die Stöcke, deren Personen alle eine MundöfFnung besitzen, sind sel-

ten und bleiben klein; es sind kleine, länglich i-unde Büschel oder Trauben von 3—

5

Mm Durchmesser, die nur aus wenigen (2—20) Personen bestehen {Snleiiisciis, Fig. 6— 10).

Häufiger sind kleine birnfdrmige Stöckchen , deren Personen sämmtlich am oralen Pol

durch ein gemeinsames Osculum sich öfi'nen {Nardonis, Fig. 11— 14). Aber auch Stöcke,

die aus mehreren solchen Nardortis-^iöckeu zusammengesetzt sind, kommen vor, jedoch

selten (Tarri/s). Noch seltener endlich sind klumpige, sehr unregelmässig gebildete Stöcke,

auf welchen sich mehrere verschiedene von den eben angeführten genei-ischeu Formen

vereinigt finden, und welche daher unter das paradoxe Genus Jscomeirn zu stellen sind.

Diejenige Form , unter welcher Ascandra reticulum bei weitem am häufigsten auf-

tritt, ist der mundlose Stock (./u/op/egma) Bald stellt derselbe ein ganz dichtes Ge-

flecht von Eöhi-en dar; bald findet sich bei ihm die merkwürdige Bildung von Pseudo-

gaster und Pseudostom in grosser Eutwickelung und Mannigfaltigkeit. In dieser

Beziehung besonders stimmt die Art sehr überein mit Ascaltis cerebrum und produoirt

ähnliche Foi-men, wie von letzterer auf Taf 8 abgebildet sind. Die meisten mundloseu

Stöcke von Ascandra reticulum sind rundliche Klumpen von 8— 12, seltener von 20—25

Mm Durchmesser. Die Form ist bald fast kugelig oder konisch, mit breiter Basis auf-

sitzend (Fig. 17, 18), bald umgekehrt kegelförmig oder birnförmig (Fig. 15, 16), bald

mehr oder minder unregelmässig (Fig. 19, 20). Am häufigsten bildet der mundlose Stock

ein länglich rundes Polster, wie ein Brod-Laib, durchschnittlich von 15 Mm Länge, 10 Mm
Breite und 5 Mm Höhe. Seltener bildet er eine ganz flache und dünne netzförmige

Bjuste. Die Röhren (Personen) , welche das (Jeflecht des Stockes zusammensetzen , sind

entweder cylindrisch oder bandförmig plattgedrückt und von verschiedenem , meist aber

sehr geringem Kaliber. Gewöhnlich sind im Centrum des polst«rformigen Stockes die

Röhren am längsten und weitesten , an der Oberfläche am kürzesten und engsten. Das

Flechtwerk ist demnach in der Mitte des Stockes am lockersten und wii'd nach aussen

immer dichter. Die grösseren Röhren, im Inneren, haben (unverzweigt) im Durchschnitt

0,.5— 1, selten sogar 1,5—2 Mm Länge und 0,3—0,6, oft 0,8—1 Mm Dicke. Die klei-
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neroii Köhreu au der Oberfliicho haben nur 0,2—0,4 Mm Länge, 0,1—0,3 Mm Dicke.

Entsproeheud sind auch die uuregelmässig rundlichen Maschen des Flechtwerks an der

Oberflüclie enger (0,2—0,4 Mm), im Inneren weiter (0,8^1,5 Mm). An der äussersten

Oberfläche treten bei den meisten grösseren Stöcken bestimmte Züge von ganz engen

Köhren in der Weise hervor, dass ein besonderes zierliches Netzwerk von polygonalen

Maschen (von 1—2 Mm Durchmesser) entsteht, und in der Tiefe jeder solcher gruben-

förmigen Masehe zeigen sich drei bis fünf kleinere Löcher (von 0,2—0,4 Mm), die in

das Intercanal-S}"stem hiueinfiihreu. Die Kücken dieser netzförmigen Hölienzüge sind

besonders stark mit Stabuadeln bewaffnet. Die meisten, kleineren, aber nur wenige grö-

ssere muudlose Stöcke zeigen auf dem Durchschnitt ein massives Geflecht. Dagegen

entwickelt sich bei den meisten grösseren Stöcken im Lmeren eine gei'äumige Höhle

(Pseudogaster), welche sich auf dem oralen Gipfel des Stockes durch eine grössere Mün-

dung (Pseudostom) nach aussen öffnet. Meist ist dieses Pseudostom einfach und nackt

(Fig. löj, seltener in einen kurzen cylindrischen oder zusammengedrückten Küssel ver-

längert (Fig. 17), von 1—2 Mm Durchmesser. Der rundliche Pseudogaster erreicht 3— .3

Mm Durchmesser und zeigt, ganz ähnlich wie bei Ascaltis cerebrum, kleine, oft sehr

regelmässig vertheilte Pseudogastral-Mündungeu , welche in die sehr entwickelten, in ra-

dialer Richtung nach der Oberfläche sich verzweigenden Intercanäle hineinführen. Pseu-

dogaster und Pseudostom der kleineren birnfdrmigen Auloplegma-Stöcke (Taf. 20, Fig. 15

im Längsschnitt, 16 im Querschnitt) sind bisweilen zum Verwechseln dem echten Magen

und Mund der biruförmigeu Nardorus - Stöcke ähnlich (Fig. 12 im Längsschnitt, 13 im

Querschnitt). Bei Letzteren bildet aber der centrale Hohlraum mit der oralen Oeffnung

und den davon ausstrahlenden verzweigten Canäien einen wirklichen Bestandtheil des

Canalsystems, während dieselben Hohlräume bei der erstereu Form zum Intercanal-Sy-

stem gehören. Ein Auloplegma mit rüsselförmig verlängertem Pseudostom, welches mir

bei Abfassung des Prodromus vorlag, habe ich dort als Nardopsis retieulum aufgeführt

weil ich das Pseudostom für eine echte rüsselförmige Mundöffnung hielt. Wie bei As-

caltis cerebrum können auch bei Ascandra retieulum die mit einem regelmässigen Pseu-

dogaster und Pseudostom versehenen Auloplegma-Stöcke bei oberfläclüicher Betrachtung

ganz das Bild von Nardoi-us oder Nardopsis
,

ja sogar von Dyssycus oder Dj-s.syconella

vorspiegeln. Wälu-end bei Ascaltis cerebrum die grossen Auloplegma-Stöcke oft zahl-

reiche solche Pseudogastres und Pseudostomata besitzen , haben dagegen die ähnlichen

Stöcke von Ascaudra retieulum meist nur ein einziges, selten eine grössere Zalü.'

Skelet (Taf. 14, Fig. 4 a— 4f). Das Skelet besteht aus regulären Dreistrahlern und

Vierstrahlern , zu denen sich (am zahlreichsten in der äusseren Oberfläche des Stockes)

eine geringe Anzalil von spindelförmigen einfachen Nadeln gesellt. Die dreistrahligen

(4a) und vierstrahligen Nadeln (4 b, 4 c^ liegen ohne bestimmte Ordnung in der Ebene

der Köhreuwand durch einander, sind im Uebrigen von gleicher Grösse und Gestalt und

nur dadurch verschieden, dass von den letzteren ein vierter, freier Strahl in das Lumen

der Röhren vorspringt. Sowolil die Schenkel der Dreistrahler als die drei facialen Schen-

kel der Viersti-ahler sind gleich lang und stossen unter gkdchen Winkeln zusammen.

Die Länge der Strahlen beträgt 0,09—0,12 Mm, ihre basale Dicke 0,007—0,008 Mm.

Die Strahlen sind ganz gerade, cylindrisch, aUmählig zugespitzt. Der vierte oder apicale

Schenkel der Vierstralüer, welclier frei in das Kohrlumen vorspringt, ist gerade (nicht
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gekrümmt!) spitz, und ebenso lang, aber kaum halb so dick (0,003 Mm), als die drei

facialeu Schenkel. Er steht senkrecht auf der Ebene der letzteren. Hald überall im

Exoderm, bald nur au der Oberfläche des Schwamm - Stocks liegt eine massige Anzahl

von einfachen Stabnadeln zerstreut (Fig. 4 d— 1 f) , deren äusseres Ende frei hervorragt,

während das innere Ende (meist senkrecht) in der Wand der Röhren wie ein Pflock

steckt. Die Stabnadeln sind 0,16—0,3 Mm laug, 0,012—0,016 Mm dick, also 2—3mal

so lang und doppelt so dick als die Schenkel der Drcistrahler. Meist sind die Stabna-

deln spindelförmig, in der Mitte am dicksten und nach beiden Enden gleichmässig ver-

dünnt, mehr oder minder gekrümmt. Bei den grösseren Stöcken, insbesondere den gro-

ssen Auloplegma-Formen, fehlen oft die Stabnadelu im Innern und finden sich nur reihen-

weise wie Pflöcke in den Köhren der Oberfläche. Sie sind dann meist stärker gekrümmt

und dreimal so lang als die Schenkel der Dreistrahler (var. retwulata). Bei den kleine-

reu Stöcken und den solitären Formen sind dagegen gewöhnlich die Stabnadeln weniger

gekrümmt, überall im Exoderm zerstreut, und meist nur doppelt so dick als die Schen-

kel der Dreistrahler (var. refiformis).

ol. Species: Ascandra coiitorta, H.

Taf. 14, Fig. 6a— 6c.

Synonyme und €itate:

Leticnsoleiiiu conlorla , Bowerbank, Brit. Spong. 11, p. 29.

Leiicosolenia conforlii , H. (Prodrom, p. 243, spec. 82).

Species - Character : Dreistrahler und Vicrstrahler regulär, von glei-

cher Grösse. Schenkel gerade und spitz, cylindrisch. Apical-Strahl halb

so lang und halb su dick, oralwärts gekrümmt. Stabnadeln gekrümmt,

am inneren (dünnen) Ende mit einfacher Spitze, am äusseren (dicken)

Ende mit zweischneicüger Lanzenspitze, 1^— 2mal so lang und doppelt

so dick als die Schenkel der Dreistrahler.

Generische Varietäten.

1. Solemscus contortus.

Ein Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

2. Tarrus contortus.

Ein Stock, dessen Personen sich gruppenweise durch gemeinsame

nackte Mündungen öHneti.

3. Auloplegma contortum.

Ein Stock uliiic Mundötliiung.
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Farbe : Weiss.

Fundort: Atlantischer üceaii: iNoimannisehe Inseln (Guernsey. Bück-

i.AM). Wiiifiin : Guliot Caves. Sark : Bo\v?:ui!ank).

Specielle Beschreibung : .-tsrundra con/nria ist zuerst von Bowekbaxk aufgestellt

und mit folgender Diagnose versehen worden : ,,Sponge sessile, a mass of contorted ana-

stomosing fistulae ; parietes thin ; surface smooth, with a few procumbent acerate spicula.

Cloaca verj- large , contiuous, armed iuternally with spiculated, equiangular, triradiate

spicula; spicular ray short, stout, slightly curved; mouths numerous, simple, and unar-

med. Oseula and pores inconspicuous. Spicula of sceleton equiangular triradiate; radii

long and slender, attenuating very gradually." Weiterhin hebt Bowerbaxk noch hervor,

die Form des engen Geflechts von gewundeneu und anastomosirenden Eöhren sei so cha-

racteristisch für diese Species, dass man sie schon mit einer Lupe dadurch allein von

den andern Leucosolenien, und namentlich von L. botrj-oides unterscheiden könne. Dies

ist aber nicht richtig. Ganz ähnliche Stockformen kommen auch bei L. coriacea, com-

plicata, variabilis etc. vor. Der unterscheidende Character der Species liegt also nicht

in der von Bowerbaxk hervorgehobenen Zusammensetzung des Stockes aus verzweigten

und anastomosirenden Kölrren u. s. w. (die gleicherweise sich bei vielen anderen Asconen

wiederholt) , sondern einzig und allein in der Skeletstructur.

Ascandra contorta ist bis jetzt nur auf den normannischen Inseln gefunden worden.

BowERBANK führt zwar als Fundort (mit einem?) auch Scarborough (Beax) an. Indess

ist dieser letztere Fundort wohl auf A. complicata zu beziehen. Die mir vorliegenden

Exemplare von den normannischen Inseln, unter denen sich ein Original-Exemplar von

BowEKBAKK befindet, bilden kleine, unregelmässig gestaltete, klumpenförmige Stöckchen von

5-—10 Mm Durohmesser. Das grösste von Bowerbaxk beschriebene Exemplar ist 6 Li-

nien lang , 4 Linien breit, 2^ Linien dick , und mit einer Basis von mehr als 3 Linien

Durchmesser angeheftet. Die Stöekchen sind sehr ähnlich denen von .-f. Heiisa (Taf 17,

Fig. 9, 12) und bestehen aus zahlreichen dicht verflochtenen und allenthalben anastomo-

sirenden Aesten. Das Flechtwerk ist so eng, dass die Maschen desselben durchschnitt-

lich nicht breiter als die Aeste selbst sind, nämlich \— 1 Mm. Einzelne Maschen sind

kaum halb so breit, andere mehr als doppelt so breit wie die Aeste. Die Aeste sind

meistens stark verbogen, bald drehrund, bald bandförmig plattgedrückt. Der Habitus der

meisten Stöckchen ist derselbe, wie bei Ascandra densa oder bei manchen Formen von

Ascandra variabilis (Taf 18, Fig. U) oder von Ascetta coriacea (Taf 3, Fig. 20). Die

Mundöffnungen sind gewöhnlich zahlreich, so dass jede au der Oberfläche des Stöck-

chens befindliche Person mit einer solchen versehen ist. Man kann daher diese Form

im künstlichen System als Soleiiiscus contorliis aufführen. An einigen Exemplaren da-

gegen sind nur sehr wenige Oseula vorhanden , indem viele Individuen gemeinschaftlich

durch je ein Osculum münden , und diese Form würde als Tarrn.s coiitortus zu unter-

scheiden sein. Endlich liegt mir ein kleines, völlig mundloses Exemplar vor, welches

die generische Varietät .liiloplegiiin conturtiim repräsentirt.

Skelet (Taf. 14, Fig. 6a^6e). Das Skelet besteht vorzüglich aus Vierstrahlern

(6b, 6c) nebst vielen Dreistrahlern (6a). Beide sind, abgesehen vom Apicalstrahl, von

gleicher Form und Grösse, gleichwinkelig und gleichschenkelig , und liegen meistens re-
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gellos zerstreut durch einander, an einzelnen Stellen (gegen die Oscula hin) aber auch

regelmässig geordnet, mit aboral gerichtetem Basalstrahl. Die Stralileu sind schlank und

dünn, IG—ISmal so lang als dick, ejiindrisch, gerade, allmälilig zugespitzt, 0,08—0,09 Mm
lang, 0,005 Mm an der Basis dick. Der apicale Strahl der Vierstrahler ist nur halb so

lang (0,04 Mm), bald gerade, bald schwach gekrümmt. Die einfachen Stabnadeln (6d, 6e),

welche spärlich in der Fläche zerstreut, und mit ihren äusseren Enden bald oral vorwärts,

bald aboral rückwärts gerichtet liegen , sind schwach gebogen , und ebenso lang bis dop-

pelt so lang (0,1—0,16 Mm) und doppelt so dick (0,01 Mm) als die Schenkel der Drei-

strahler und Vierstrahler. Das innere Ende der Stabnadelu ist dünner und einfach zuge-

spitzt; das äussere ist dicker und trägt eine zweischneidige grifFelformige Lauzenspitze vou

0,02 Mm Länge.

3'i. Speries: Ascandra complicata, H.

Taf.15, Fig. la— Ik.

Synonyme und Citatr:

Spongia complicata, Montagü (Werner. Mem. Vol. II, p. 97, pl. IX, Fig. 2,3)?
Leucosulciiia compliculu , H. (Prodrom, p. 243, spec. 67).

Gruntin botryoides, Luobersuehn (Archiv tiir Anat. und Phys. 1859, p. 373; 1865, p. 735,

Taf. XIX, Fig. 1—5).

Leufusoleiiia amoeboides , H. (Prodrom, p. 243, spec. 80).

ülyntliux hispidus , H. (Prodrom, p. 237, spec. 7).

Leiicosolenia botryoides (quarundam coUectionum).

Species - Character : Dreistrahler und Vierstiahlei- sagittal, mit Oial-

wiiikel von 130", parallel geordnet. Der gerade Basal-Strahl verhält

sich zu den schwach gekrümmten Lateial-Strahlen = 4:3. Stabnadeln ver-

bogen , aussen mit zweischneidiger Lanzenspitz«; vorragend . ebenso tiick

und ebenso lang oder höchstens doppelt so lang als die lateralen Strah-

len der Dreistraliler.

Grnerische Varietäten.

1. Olynthus complicatus.

Eine einzelne Person mit nackter IVhindötrniing.

2. Soleniscus complicatus.

Ein Stock mit lauter Macklmündigen Personen.

3. Tarrus complicatus.

Ein St(jck . dessen Personen sich gruppenweise durch gemeinsame

nackte Mündungen öffnen.
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Specifische Varietäten.

1. Ascandra hispida, H. {Ascaiulra romplwala , rar. hispidii)

Laterul-Strahlei) gerade oder nur sclnvac-h gekiiiiiiint. Stabiiadelii

ebenfalls schwach gekrümmt , mit wenig abgesetzter Lanzenspitze.

2. Ascandra amoeboides, H. (Ascandra compUcala , var. amocboides).

Lateral - Stralilen stark Sförmig gekrünunt. Stabnadeln ebenfalls

stark gekrüninit, mit scharf abgesetzter Lanzenspitze.

Farbe : \^'eiss.

Fundort: Deutsches Meer (Helgoland. Lieberkieiln, Haeckel: Ost-

küste von Britannien: Scarborough. Bea.n; Firth of Fortii. All.ma.n: ^or-

wegen : Cliristiansand, Haeckel). Ostsee (Oere-Sund, MoEims).

Specielle Beschreibung: .Iscaiidra amoeboides ist zuerst von Lieberkitehj; (1. c.)

auf Helgoland beobachtet und bezüglich des feineren Baues der Weichtheile sehr genau

beschrieben worden. Liebeektteh^- hielt sie für identischmit der britischen Grantia (Ascal-

tis) botryoides, von der sie aber sehr verschieden ist. Xäher steht sie der normannischen

A. contorta, ist jedoch durch die in der Diagnose angegebenen Merkmale verschieden.

Von der mediterranen A. Lieberkiiliuii , mit welcher sie jener Autor ebenfalls für iden-

tisch hielt, unterscheidet sie sie^h dadurch, dass der basale Schenkel der Dreistrahler

länger ist als die lateralen. Ein Stöckchen , welches ich auf Seetang an der Südspitze

Norwegens (bei Christiansand) antraf, und ein anderes Stöckchen, welches Bean bei Scar-

borough sammelte, sind in der Skeletstructur und der äusseren Form von der helgolän-

der Art nicht zu unterscheiden. Ebenso stimmen auch einige Stöckchen, welche Moebius

im Oere-Sund zwischen Seeland und Sclioncn luntcr 55" 55' N. Br. , 10— 11" Oe. L.)

gesammelt hat, mit letzteren überein. AVahrscheinlich ist sie auch identisch mit der an der

Ostküste Schottlands vorkommenden Asconen-Forra, welche Montagu schon im Jahre 1814

unter dem Namen Spimgiii coinplkaln (1. c.) mit folgenden Worten beschrieben hat: „Tu-

bulär, with numerous bi-auches, most complicately interwoven and frequeutly inoscula-

ting." Sowohl diese ^allerdings nicht ausreichende) Characteristik, als auch namentlich die

von Moktagü gegebene Abbildung (1. c. Fig. 2, 3) passen recht gut auf die stark geflecht-

artig verwachsene lockere Tarrus-Form, welche die Stöckchen der helgoläuder Species

sehr gern in Folge ihrer Conereseenz-Tendenz annehmen. Noch mehr bestärkt mich in der

Vermuthung , dass beide Formen identisch sind , der Umstand , dass Allmax in Firth of

Forth zwei Stöckchen gesammelt hat, welche sowohl in der Skelet-Structur , als auch im

äusseren Habitus ganz mit der gewöhnlichen helgoländer Form übereinstimmen (ähnlich

dem auf Taf. 1 8, Fig. 9 abgebildeten Stocke von A. variabilis). Es scheint demnach , dass

unsere A. complicata an den Küsten des deutschen Meeres, Helgoland, Norwegen, Ostküste

von England und Schottland ziemlich verbreitet ist. JonssTox »^Brit. Spoug. p. 180 i und

später auch Boweebank (Brit. Spong. vol. II, p. 31) halten die Spongia complicata von

MoNTAtif für eine Form der Grantia botryoides. Von der echten Form dieses Namens

i^Ascnllis hulryoidfs) ist aber die Ascandra (complicata ebenso wie die A. contorta, A. Lie-
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berküliini und A. variabilis verschieden. Gerade die echte Ascaltis botryoides ist durch

die characteristische Traubenform ihrer Soleniscus-Stöcke und den gänzlichen Mangel der

Anastomosen-Bilduug (Taf. 9, Fig. 101 auch habituell sehr ausgezeichnet. Sehr richtig

bemerkt in dieser Beziehung bei seiner Beschreibung der A. complicata schon 1814 Mon-

T.iGu: „The Spongia botrj'oides in Ellis's „Zoophytcs" is a Cluster of little oval figures

occasionaUy brauched , but all its parts retaining an ovate form and nothing, either in

description or figure, represents the complicated cylindrical and frequently

inosculating tubes which characterise L. complicata."

An der Küste von Helgoland, wo yLsnaiidni ((impliriila sehr häufig ist, sowohl auf

Algen und Hydroiden-Stöcken, als auf Muschelschaalen und Steinen, wird sie gewöhnlich

nur als vielmündiger Stock [Soleniscus] , bisweilen aber auch als einzelne Person {JUyii-

Ihus) geschlechtsreif. Letztere, welche ich im Prodromus als Olynlhus hispidus aufgeführt

habe, bildet einen Cylinder von 1—4 Mm Länge, 0,3— 1 Mm Dicke, welcher mit ver-

breiterter Basis auf Algen etc. aufgewachsen ist. Der verästelte Stock mit uacktmündi-

gen Personen [Soleniscus) bietet sehr mannichfaltige Formen dar. Die gewöhnlichste

Form, welche sich am häufigsten auf Tangen uud Bryozocn findet, bildet einen rund-

lichen Klumpen oder eine längliche Traube von 10—20 Mm Durchmesser, welche aus

sehr zahlreichen, dicht gedrängt stellenden Personen zusammengesetzt ist. Die Form der

Personen ist cylindrisch , oft in der Mitte spindelförmig angeschwollen und nicht selten

etwas spiralig gedreht. Ihre Länge beträgt meistens 4— 8, ihre Dicke in der Mitte \

— 1 Mm. An der Basis hängen die Personen durch ein verästeltes Netzwerk mit wei-

ten Maschen zusammen. Aiif Steinen angesiedelt bildet der Schwamm oft weit krie-

chende Stöcke von 30—40 Mm Länge, aus denen sich i-eihenweise senkrecht kleinere

Personen erheben. Diese haben gewöhnlich nur 3— 5 Mm Länge, 0,ü—0,8 Mm Dicke.

Neben diesen ziemlich regelmässig und zierlich gebildeten Stöcken, welche oft au Ascan-

dra variabilis (Taf. 18, Fig. 9, II) erinnern, finden sich sehr häufig ganz unrogelmässige

Cormeu vor, deren Personen alle möglichen Formen annehmen. Auf einem und demsel-

ben Stöckchen findet man oft neben einander cylindrische , spindelförmige , keulenförmige,

konische, trichterförmige und rosenkranzartig eingeschnürte, sowie stark und unregel-

mässig verbogene Personen , wie solche von Liebekkueiix abgebildet sind. Diese poljanor-

phen Stöcke zeigen häufig starke Neigung zur gruppenweisen Verwachsung der Personen.

Wenn diese sehr deutlich ausgebildet sind, wird sie das künstliche Sy.stcm als Tarnis cum-

pUcatus zu bezeichnen haben. Die Schwammstöckchen erscheinen dann oft als sehr dicht

gewebte Klumpen von engmaschigem Netzwerk, aus denen nur hie und da eine niedrige

kegelförmige Personengruppe mit einer gemeinsamen Mundöffnung hervortritt. Die Mund-

öffnung ist stets einfach, nackt, weder in einen Rüssel vei-längei't , noch von einem Stab-

nadel-Kranz umgeben.

Skelet (Taf. 15, Fig. la— Ik). Das Skelet besteht fast zu gleichen Theilen aus Stab-

nadeln, Dreistrahlern und Vierstrahleru , welche alle mittelkleiu und durchschnittlich

0,006 Mm dick sind. Die Dreistrahler (la, Ib) und Viei-strahler (Ic— If) sind paarschen-

kelig, und dergestalt geordnet, dass der längere Basal-Strahl aboral nach abwärts gerich-

tet ist. Der basale Strahl verhält sich zu den lateralen und zum apicakn =4:3:2.
Der basale Strahl ist meistens 0,16, die lateralen 0,12, der apicalc 0,08 Mm lang. Der

basale Strahl ist gerade, die lateralen und der apicalc bald mehr, bald weniger gekrümmt
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oder ebenfalls gerade. Alle Struhlen sind fast cvlindrisch, scharf zugespitzt. Die Stab-

nadeln (lg— Ik) sind 1—-2mal, meistens Hmal so lang, als die Basalstrahlen der Drei-

nnd Vierstrahler. Sie sind meistens stark bogenförmig oder Sfdrmig gekrümmt, innen

mit einlacher, aussen mit Griffelspitze. Die letztere ist bald undeutlich, bald scharf

durch einen Knotenring vom übrigen Theil abgesetzt.

3'X Sporifis: Ascaiidra Lieberkühuii, H.

Taf. 15, Fig. 2 a— 2 q.

Synonyme und Citatr:

Grantiu bo/ri/nidex, Llebeektiehn (Arch. für Anat. und Phys. 1859, p. 373).

Granliu Lieberkühnii , 0. Schmidt (Adriat. Spong. p. 17).

Leucosolenia Ueberkiiliim , H. (Prodrom, p. 243, spec. 72).

Leiicosnlenia rnbimta , H. (Prodrom, p. 243, spec. 71).

Leucosolenia botryoides (quarundam collectionum).

Species - Character : Dreistrahler und Vierstrahler sagittal, mit Oral-

winkel vüii 140", parallel g-eurduet. Der gerade Basal -Strahl verhält

sich zu den gekrümmten Lateral-Strahleii = 5:6. Stabuadehi verbügeu,

aussei) mit zweischneidiger Lanzenspitze vorragend, ebensD dick, aber

;5—4mal so lang, als die lateralen Strahlen der Dreistrahler.

Geiierische VarictätfD.

1. Olynthus Lieberkühnii.

Eine einzelne Person mit nackter Mundöffnung.

2. Soleniscus Lieberkühnii.

Ein Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

3. Tarrus Lieberkühnii.

Ein Stock, dessen Personen sich gruppenweise durch gemeinsame

nackte Mündungen ötlnen.

Coiiuesivc Varictätcu.

1. Ascortis Lieberkühnii, H.

Stöcke, bei denen die Vierstrahlei- sehr spärlich siiul und an ein-

zelnen Zweigen (Personen) giinzlich fehlen, so tiass das Skelet

hier ganz aus Dreistrahlern und Stabnadeln besteht. Habitus robust.
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2. Ascolmis Lieberkühnü , H.

Stöcke, bei denen die Dreistrahler sehr spärlich sind und au einzel-

nen Zweigen (Personen) gänzlich fehlen, so dass das Skelet hier

ganz aus Vierstrahlern und Stabnadeln besteht. Habitus zart.

Transitorisehe Varietät: Uebergangsform zu A. compliatüi.

Farbe : Weiss.

Fundort: Mittelmeer (Triest, Liebekueiin; Triest, Zara, Cette, Oscak

Schmidt; Triest. Lesina, Neapel, Nizza, Haeckei, ; Neapel, Strasburcer).

Specielle Beschreibung : .Iscaiidra Lieberkühnii steht der --/. complicuUi der Nord-

see sehr nahe, unterscheidet sich jedoch von ihr durch die bedeutendere Länge der Stab-

nadclu und dadurch, dass der basale Strahl der Dreistrahler und Vierstrahler kürzer (bei

^. complicata dagegen länger) ist , als die lateralen Strahlen. Die Art scheint im Mit-

telmeer ziemlich verbreitet zu sein. Zuerst wurde sie von Liebeekuehn bei Triest be-

obachtet, welcher sie für identisch mit der HelgolUnder .^. complicata hielt und beide als

Grantia botryoides beschrieb (1. c). Später trennte sie 0. Schmidt unter der Bezeichnung

Graiitia Lieberkühnii ab, mit folgender Diagnose : „Grantia varie ramosa, sinn aequaliter

ramoso, in unum vel pluria oscula desinente, quae in apicibus ramusculorum libere asceu-

dentium reperiuntur. Latitudo ramoi-um 2'". Praevalent spicula triradiata, praeter quae

simplicia spicula obvia sunt, e superficie externa prominentia." (Adriat. Spong. p. 17).

Derselbe fand später (1865) diese Art im adriatischen Meere sehr verbreitet (II. Suppl.

p. 8) und auch an der französischen Mittelmeerküste bei Cette. (III. Suppl. p. 31). Ich

selbst fand sie bei Triest, wo sie au dem Pfalüwerk im Hafen und an den Bade-Anstal-

ten sehr häufig ist, und nachher auch (jedoch selten) bei Lesina. Exemplare, welche

ich früher in Neapel und Nizza gesammelt hatte, sind nicht wesentlich •Ä»n den adria-

tischen verschieden.

Als einzelne Person (0/ynlAus) wird A. Lieberkühnii selten geschlechtsreif. Sic bil-

det dann einen cylindrischcu , an beiden Enden etwas verengerten
,

geraden oder ge-

krümmten Schlauch von 5— 15 Mm Länge, 1—2 Mm Dicke, mit einer einfachen nack-

ten Mundöfl'nung von ^— 1 Mm Durchmesser. Gewöhnlich bildet die Art looker ver-

zweigte Stöcke von 5—20, bisweilen auch von 30 Mm Durchmesser und darüber. Die

Aeste zweiter und dritter Ordnung sind beträchtlich dünner (0,2— 0,ü Mm) als die Haupt-

äste (von 0,8—2 Mm Dicke), von denen sie bald unter rechten, bald unter spitzen Win-

keln abgehen. Die Aeste sind meistens schlanke, gekrümmte Cj'linder von 3— 5, selten

10— 15 Mm Länge. Selten verwachsen die Aeste des verzweigten Stockes nicht mit

einander und jeder Ast hat seine besondere einfache Mundöffnung (Sole/iiscas). Gewöhn-

licli verwachsen vielmehr die Aeste (wenigstens an der Basis des Stockes) vieKach aua-

stomosirend , so dass ein lockeres , weltläufiges Geflecht von Röhn^n entsteht , welches

Algen , Hydroiden , Bryozoenstöcke und andere Gegenstände umspinnt. Meist sind dann

nur wenige Mundöffnungeu wahrzunehmen , indem viele Personen gemeinsam sich grup-

penweise durch je ein Osculum offiieu yTiirru.s Lieberkii/iiiii).

Uaeckel. KalkschWamme II. '7
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Skelet (Taf. 1 5 , Fig. 2 a— 2 q). Das Skelet besteht gewöhnlich fast zu gleichen

TheUea aus Dreistrahlern, Vierstrahlern und Stabnadeln, welche alle von gleicher Dicke

sind: 0,008 Mm. Jedoch ist das Meugeaverliältuiss der drei Xadel-Arten auch starkem

Wechsel unterworfen. Insbesondere felüen bisweilen die Vierstrahler fast ganz (Ueber-

gang zu .-Iscortis). Andere Male umgekehrt fehlen die Dreistrahler fast ganz (Uebergang

zu Asciilinis^. Stets sind die Dreistrahler (2 a—2 g) und Vierstrahler (2h— 2 n") regel-

mässig geordnet, so dass ihre basalen Strahlen parallel nach abwärts gerichtet sind. Der

basale Strahl ist gerade, 0,1 Mm laug; die lateralen schwach Sförmig gebogen, 0,12 Mm
lang. Der Apical-Strahl der Vierstrahler ist in der apicalen Hälfte stark oralwärts ge-

krümmt, 0,006 Mm lang. Der basale Strahl verhält sich mithin zu den lateralen und

zum apicalen = 5:6:3. Der Winkel zwischen den beiden lateralen Schenkeln beträgt

140— 150, der Winkel zwischen diesen und dem basalen Strahl 110— 105". Die Stab-

nadeln (2o—2q) sind 3—4mal so lang, als die Strahlen der Dreistrahler, 0,3— 0,4 Mm;
mehr oder minder verkrümmt, in der inneren Hälfte dicker als in der äusseren. Das

verdünnte äussere Ende trägt eine Griffelspitze von 0,008 Mm.

34. Species: Ascaudra echiiioides, H. (nova species).

Taf. 15, Fig. oa—;5g-. Taf. 17, Fie;-. 1, 4.

Synonyme :

Leiicosoleniu fvhiiwides , H. (Prodrom, p. 244 , spec. 83).

Olyiitlnis rija/hus , H. (Prodrom, p. 237, spec. 5).

Species - Character : Dreistraliler und V'ierstrahler saij;ittal. mit Oral-

Winkel volt 150— 17()". parallel s;-eoidiiet. Strahlen stark Sförmig- gebo-

gen. I.ateral-Strahlen doppelt so lang als tler Basal - Strahl. Stabnadeln

1^—2mal so lang und dick als die Lateral-Strahlen, \erbogen. mit einer

zweischneidigen Lanzenspitze von der Länge des Basal - Strahls.

(jienerische Varietäten.

1. Olynthus echinoides, H. Taf. 17, Fig. 1.

Eine Person mit nackter Mundöfl'nung.

2. Clistolynthus echinoides, H. Taf 17, Fig. 4.

Eine Person ohne Mundöffnung.

2. Soleniscus echinoides, H.

Ein Stock mit lauter nacktmündigen Personen.
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Specitisi'hc Varietäten.

1. Ascandra abyla, H. (Asniiidiv cchiiwidcs' , rar. ubi/laj.

Lateral-Strahleu der Dieistrahler und V'ieistiahler massig stark Sfür-

inig gebog-eii. Stabiiadelii meistens mit ziemlich jj^erader oder

sehwach ziiniekgekriimmter T.aiizeiispitze.

2. Ascandra cyathus, H. (Axcamlra ecliiiioidcs , rar. cyatlius).

Laterai-Strahieii der Dreislrahler und Viersliahler sein- sUuk Slor-

mig gebüg-en. Stabnadeln meistens mit stark zurückgekrümmter

Lanzenspitze.

Farbe: Gelblich braun.

Fundort: Meerenge von Gibraltar (Tarita. Haeckel).

Specielle Beschreibung : .Iscundru ecliinoides fand ich auf Algen , und zwar auf

schwimmenden Sargassum-Stöcken in der Gibraltarstrasse , augetrieben an die Küste von

Tarifa, die Südspitze Europas. Auf einem iSargassum-Stock sasseu vier kleine einzelne

Personen, von denen drei eine einfache nackte Mundöffnuug hatten (Olynlliiis , Taf. 17,

Fig. 1), während diese der vierten Person fehlte {Clisluljinlliiix, Taf. 17, Fig. 4). Die

Gestalt der Personen war die eines zierlichen Bechers ; der ruudlich-bauclüge, fast kugelige

Körper, von 3—4 Mm Durchmesser, sass auf einem dünnen cylindrischen Stiel von 2

—3 Mm Länge, f— 1 Mm Dicke. Unten verbreiterte sich der Stiel in eine unregelmässig

rundliche Platte, mit der der Schwamm aufsass. Auf einer anderen Sargassum-Plianze

sass ein kleiner Stock unseres Schwammes {Soleiiiscits)
,
gebildet aus einer traubenförmi-

gen Gruppe von neun kleinen Personen, die in Form und Grösse den eben beschriebe-

nen Einzelpersonen gleich waren. Sie hingen nur an der Basis durch die ausgebreitete

Fussplatte zusammen. Alle zeigten eine einfache nackte kreisrunde Mundöffuung von

ungefähr 1 Mm Durchmesser.

Skelet (Taf. 15, Fig. 3 a— 3 g). Das Skelet besteht ungefähr zur Hälfte aus Drei-

strahlern (,Fig. 3a) und Vierstrahlern (Fig. 3b, 3c), zur Hälfte aus zweierlei Arten Stab-

nadeln. Alle Nadeln zeichnen sich durch stark verbogene und gewundene Gestalt aus.

Die Dreistrahler und Vierstrahler sind von gleicher Grösse und Gestalt, und regelmässig

dergestalt angeordnet, dass der längere Basalstrahl aboral nach abwärts gerichtet ist. Die

basale Dicke aller Strahlen beträgt 0,006— 0,007 Mm, der basale Stralü ist im Durch-

schnitt 0,00, die beiden lateralen 0,12 Mm lang; der apicale Strahl der Vierstrahler

welcher stark hakenförmig oder Sförmig oralwärts gebogen ist, 0,08. Demnach verhält

sich der basale Stralü zu den beiden lateralen und zum apicalen = 3:6:4. Der uu-

paare Winkel beträgt 150—160*, die beiden paarigen Winkel 105— 100". Die Stab-

nadeln, welche dicht zwischen den Dreistrahlern und Vierstralilem zerstreut liegen , sind

beinahe doppelt so lang und dick als die lateralen Schenkel der letzteren, nämlich 0,16

—0,2 Mm lang, 0,01—0,012 Mm dick. Sie sind alle mehr oder minder stark weUenfor-

mig gebogen und durch eine lange, schart' abgesetzte Lanzenspitze ausgezeichnet. Diese ist
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dreieckig, zweischneidig, meistens 0,06—0,07 Mm lang, 0,012 Mm breit, 0,003 Mm dick,

und bildet stets mit dem übrigen Stück der Nadel einen Winkel. Bei dem einen Theil der

Stabnadeln ist dieser Winkel so unbedeutend unter 180", dass er nur wenig auffällt ^Fig- 3d,

3e) ; bei dem andern Theile dagegen (Fig. 3f, 3g) geht er unter 90" hinab, und sinkt oft

bis unter 50—45". Diese Stabnadeln erscheinen fast zweischenkeUg , indem die Lanzen-

spitze hakenförmig gegen die Basis gerichtet ist. Ich habe daher im Prodromns (p. 243)

diese Species als Kepräsentant eines besonderen Subgenus aufgestellt. Vergleicht man in-

dess eine grössere Anzahl von Nadeln , so findet man auch alle Uebergänge zwischen den

gestreckten und den au der Spitze liakenförmig zurückgebogenen Nadeln.

oö. Species: Ascandra sertnlaria, H. (nova species).

Taf. 15, Fig. 4a—4 f. Taf. 17, Fig. 5.

Species - Character : Dreistrahler und Vierstrahler sagittal, mit Oral-

Winkel vun 180", parallel geordnet. Die in einer geraden Linie liegen-

den, geraden Lateral-Strahlen doppelt so lang als der gerade Basal-Strahl.

Stabnadeln 3—4mal so lang und dick als die Lateral-Strahlen, spindel-

förmig, gerade, mit einer zweischneidigen Lanzenspitze von der Lunge

der Lateral - Strahlen.

Cenerischc Individnalität (des einzigen untersuchten Exemplars):

Soleniscus sertularia.

Ein Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

Farbe: (Getrocknet) Braun.

Fundort: Indischer Ocean (Java, Mulder).

Specielle Beschreibung: .hcandra sertularia bildet in dem einzigen mir vorlie-

genden Exemplar einen zierlichen Stock mit lauter nacktmündigen Personen und ist dem-

nach im künstlichen System als Soleniscus sertularia zu bezeichnen. Der Stock hat die

Gestalt eines breit lanzettförmigen, doppelt gefiederten Blattes von 28 Mm Länge, 14 Mm
Breite. Sowohl der Stamm als die Fiederäste erster und zweiter Ordnung sind platt zu-

sammengedrückt und liegen alle in einer Ebene. Der Stamm (die Mittelrippe des Blattes)

ist in der Mitte am breitesten [2 Mm) , nach beiden Enden hin verschmälert vmd hier nur

1 Mm dick. Das basale Ende geht in eine fussförmige platte Ausbreitung aus, mittelst

welcher der Schwamm einen Algenzweig umfasst. Die Form der doppelten Fiederthei-

lung ist ähnlich der Form dieses doppelt gefiederten Algenwedels (eines Plocamium ?) und

gleicht auch den Sertularien , welche auf derselben Alge aufsitzen ^„Mimicry" :). Die

Spongieu-Form acheint durch directe Anpassung an die Form der Wohnpflanze bedingt
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SU sein. Das oberste Ende der Mittelrippe endigt mit einer einfachen naektmündigen

Person (dem primitiven Olynthus?). An jeder Seite der Mitteh-ippe sitzen 10— 12

grosse Fiederzweige und zwischen je zwei derselben ein wenig entwickelter kleiner Fio-

derzweig. Die unteren und mittleren Zweige gehen fast rechtwinkelig von der Mittel-

rippe ab, während die oberen unter einem spitzen Winkel gegen die Spitze des Blattes

divergireu. Die in der Mitte des Blattes aufsitzenden grössten Fiederzweige sind 5—6 Mm
lang, 1 Mm breit ; die oberen und unteren Fiederzweige sind entsprechend kleiner. Jeder

Fiederzweig endigt mit einer eiförmigen nacktmündigen Person von 1—2 Mm Länge,

:^— 1 Mm Breite. An beiden Eändern der Fiedorzweige sitzen die Fiedern zweiter Ord-

nung, ebenfalls eiförmige nacktmündige Personen, die aber meistens kleiner sind, ^
—

-1 Mm
lang, -}—i Mm breit. Sie gehen theils unter rechtem, theils unter spitzem Winkel von

den Fiederu erster Ordnung ab. Die in der Mitte des Stammes aufsitzenden Fiederzweige

tragen an jedem der beiden Eänder 5— 6 , die oberen und unteren nur 2— 4 Fiedern

zweiter Ordnung. Die nackte einfache MundöfFnung der eiförmigen Personen hat 0,2—0,3

Mm Durchmesser. Die Oberfläche des Stockes ist aUeuthalbeu rauh von hervorragenden

grossen Stabnadeln mit Lanzenspitze. Diese verleihen zugleich den Wänden des Stockes

einen höheren Grad von Festigkeit.

Skelet. Dreistrahler und Vierstrahler sind, abgesehen vom Apicalstrahl der letzte-

ren, von gleicher Form und Grösse und regelmässig dergestalt angeordnet, dass ihre ent-

sprechenden Schenkel parallel laufen, die Basalstrahlen aboral nach abwärts gerichtet. Alle

Strahlen sind gerade und spitz, 12mal so lang als dick, konisch, von der Basis an allmäh-

lich verdünnt, spitz. Der Basalstrahl ist 0,06 Mm lang, 0,005 Mm dick, also nur halb so

gross, als die beiden Lateral-Strahlen, welche 0,12 Mm lang und 0,01 Mm dick sind. Die

beiden Lateral-Strahlen liegen in einer geraden Linie , auf welcher der basale senkrecht

steht. Mithin sind die Maschen des von den parallel gelagerten Nadeln gebildeten Netz-

werks rechteckig. Der Apical-Strahl ist so lang als der basale und hat die Krümmung

eines Viertel-Kreisbogens (Fig. 4 b, 4 c, 4 d). Die Stabnadeln sind nur in sehr geringer

Anzahl in der Oberfläche des Schwammes zerstreut, aus der sie mit ihrer äusseren Lan-

zenspitze hervorragen. Die Stabuadeln sind spindelförmig, gerade, 16—2ümal so lang

als dick, und 4— 5mal so lang, 3—4mal so dick als die Lateral-Strahlen, nämlich 0,.5

— 0,6 Mm lang und 0,03—0,04 Mm in der Mitte dick. Ihr äusseres Ende trägt eine

dreieckige, scharf zweischneidige Lanzenspitze von 0,1 Mm Länge, 0,03 Mm basaler

Breite und 0,01 Mm mittlerer Dicke, welche durch einen verdickten King abgesetzt ist.

36. Species: Ascandra botrys, H. (nova species).

Taf. 16, Fig. la-lf.

Species - Character : Dreistrahler und Vierstrahler sagittal, niit Oral-

Winkel von 1.50", parallel geordnet. Der ziemlich gerade Basal -Strahl

verhält sich zu den unregelmässig verbogenen Lateral - Stralüen — 2:3,
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Alle Strahlen kci^cirönriii^-. spitz. 8nial so laii^- als dick. Apieal - Slralü

stark gebogen. Stabnadelii bilden einen dichten Filz von kleinen cylin-

drischen Stäbchen, ebenso lang, aber 2— 4mal dünner als der basale

Strahl der Dreistrahler.

(irnerischo Individualität (ronstant !).

Soleniscus botrys.

Ein Stuck mit lauter nacktinüudigen Personen.

Farbe : Weiss.

Fundort: Nord- Atlantischer Ocean: Küsten von Britannien und

Irland (Salterton, Sü.nder; Portrush, E. Perceval-Wright).

Specielle Beschreibung: ^hcandra bo/rijs steht in der Bildilng des Skelets der

echten Leucosolenia (AscaltLs) botrj-oides am nächsten; die Dreistrahler und Vierstrahler

sind fast Ton derselben Porm und Grösse. Sie unterscheidet sich aber von ihr durch

die Masse der kleinen Stabuadeln, welche der ersteren ganz fehlen. Auch in der Form

des Stockes gleicht diese Art thuils der A. botryoides (Taf. 9, Fig. 10), theils gewssen

Formen von A. variabilis (Taf. 18, Fig. 6). Alle mir übersendeten Exemplare sind Stöcke,

deren sämmtliche Personen einfache Mundöffnungen besitzen (also So/e/iisciix hotiijs). Die

Stöckchen wachsen auf Algen , Hydroiden und Bryozoen-Stöcken und bilden zierliche,

länglich-runde oder birnförniige Trauben, von 8— 10, die grössten von 20 Mm Durch-

messer. Die Vei'zweigung ist geweihfönnig, mit ziemlich spreizenden Gabelästen. Die

mündigen Aeste oder Personen sind eiförmig oder cylindrisch, von 2— 5 Mm Länge,

\— l Mm Dicke. Die kreisrunde nackte Mundöffnung misst nur 0,2— 0,4 Mm.

Skelet i,Taf. 16, Fig. la— If). Die Dreistrahler (Fig. la— 1 c) und Vierstrahler

(Fig. Id, le) sind von gleicher Grösse und Gestalt und dadurch ausgezeichnet, dass sie

2—4maJ so dick sind als die kleinen Stabnadeln, welche zahlreich zwischen ihnen zer-

streut liegen und einen bald dichten , bald lockeren Nadel-Filz bUden. Die Dreistrahler

und Vierstraliler sind paarschenkeUg und paarwinkelig, regelmässig und ziemlich dicht

angeordnet, der Basalstralil nach abwärts gerichtet. Alle Schenkel sind dick und plump,

kegelförmig, mit stumpfer Spitze, oft schwach verbogen oder höckerig. Die lateralen

Strahlen bilden unter einander einen Winkel von 140—160" und mit dem Basal-Strahl

einen "Winkel von 110—100". Sowolü die Länge als die Dicke des basalen Strahls ver-

hält sich zu derjenigen der lateralen =2:3. Der basale Strahl ist nämlich 0,7 Mm
lang, 0,008 Mm dick; die beiden lateralen dagegen 0,1 Mm lang und 0,012 Mm dick.

Der apicale Strahl der Vierstrahler ist an Länge und Dicke dem basalen gleich, ziem-

lich stark hakenförmig oralwärts gekrümmt. Die sehr feinen Stabnadeln (Fig. If), welche

in grosser Menge zwischen den Dreistrahlem und Vierstrahlem zerstreut liegen, sind

meistens gerade oder wenig verbogen, cylindrisch, an beiden Enden gleichmässig zuge-

spitzt, und haben nur 0,7 Mm Länge und 0,002 bis höchstens 0,003 Mm Dicke.
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37. Species: iscandra nitida. H. (nova species).

Taf. 16, Fig. 2a—2g: Tal". 17. Fig. 3, 7, 10. 13.

Synonyme:

Olynthtiim nilidutn , H. (Prodrom, p. 237, spcc. 8).

Olynlhium splriididum , H. (Prodrom, p. 237, spec. 9).

Species - Character : Dreistrahler und Vierslrahler sagittal, mit Oral-

Wiiikel von 180", parallel geordnet. Strahlen sehr plump, konisch,

stumpf, nur 4mal so lang als dick. Lateral-Strahlen doppell so lang als

der Basal-Slrahl. Apical-Strahl stark verbogen. Stabnadehi einen dich-

ten Filz bildend, ebenso lang, aber zehnmal dünner als der ßasal-Strahl.

(jeiierische Varietäten.

1. Olynthium nitidum. Taf. 17, Fig. 3 (Algoa).

fjne Person mit bekränzter Mundötl'nung.

2. Solenidiiun nitidum. Taf. 17, Fig. 7 (Algoa).

Ein Stock mit lauter kranzmündigen Personen.

3. Nardoma nitidum. Taf 17, Fig. 10 (Cap).

Ein Stock mit einer einzigen bekränzten Mundötfnung.

4. Tarroma nitidum. Taf 17, Fig. 13 (Cap).

Ein aus mehreren Nardoma-Stöcken zusammengesetzter Stock.

Specifische Varietäten.

1. Ascandra splendida, H. (Ascandra nitida, var. nflcndida). (Taf 17,

Fig. 3, 7). Algoa.

Peristom-Kranz höchstens halb so lang, als die Personen.

2. Ascandra eustephana, H. (Ascandra nitida, var. eustephana). (Taf 17,

Fig. 10, 13). Cap.

Peristom-Kranz ungefähr ebenso lang, als die Personen.

Farbe : Weiss.

Fundort: Südspitze von Afrika (Algoa-Bay, Smith; Cap der guten

Hoffnung, Wilhelm Bleek.
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Specielle Beschreibung: .Isvundra nitida zeichnet sich vor allen anderen Asconen

durch die starke und wie es scheint constante Eutwickelung einer schönen Peristom-Krnne

aus, die sonst in dieser Familie nur selten und schwach ausgebildet vorkommt. Es lie-

gen mir vier Exemplare aus der Algoa-Bai und drei Exemplare aus der Nähe der Cap-

stadt vor. Unter den ersteren sind drei Ohjnlhium - Formen (Fig. 3) und eine Soleni-

dium-Yorra (Fig. 7). Unter den letzteren befinden sich zwei iVarrfowa - Stöcke und ein

ra/vo/««- Stock. Die Skelet-Struotur ist bei den Algoa- Exemplaren und bei den Cap-

Exemplarcn ganz dieselbe. Als einzelne Person mit Kranzmund {Olijnthium , Tai. 17,

Fig. 3) bildet der Schwamm einen schlanken Cylinder von 4—6 Mm Länge,
-J
— 1 Mm

Dicke. Derselbe ist etwas gebogen , oft einmal oder mehrmal ringförmig eingeschnürt.

Die Mundöffnung ist mit einer trichterförmigen Peristom- Krone von ungefähr 1 Mm
Durchmesser geziert. In der socialen So/c/iidium- Form (Taf. 17, Fig. 7) zeichnet sich

unser Schwamm durch zierliche und regelmässig dichotome Verzweigung aus. Die Aeste

sind C3-Iindnsch, etwas gekrümmt, aufstrebend, und 1—2 Mm lang, ^
— 1 Mm dick. An

der terminalen Muudöffnung jedes Astes befindet sich eine zierliche trichterförmige Peri-

stom-Krone von ^— 1 Mm Durchmesser. Der ganze Stock sieht wie ein Kronleuchter

aus. Die beiden iVar</oOT/?-Stöcke (Taf. 17, Fig. 10) sind 10 Mm lang, 4 Mm dick, birn-

förmig, aus einem dichten Geflecht von cylindrischen oder etwas plattgedrückten Aesten

zusammengesetzt. Diese sind 2-—4 Mm lang, |— 1 Mm dick, gewunden. Die trichter-

förmige Peristom-Krone hat 2 Mm Durchmesser. Der Tarroma-fitock (Taf. 17, Fig. 13)

hat 10 Mm Durchmesser und ist aus sieben NardomnSiöcken zusammengesetzt, die im

Ganzen ebenso wie die beiden vorigen beschaffen, nur etwas kleiner sind.

Skelet (Taf 16, Fig. 2a—2g). Die Hauptmasse des Skelets besteht aus einem dich-

ten Filz von sehr feinen, durch einander gewebten Stabnadeln. Die Dreistrahler (Fig. 2a

— 2d~) und Vierstraliler (Fig. 2e, 2f) liegen nur sehr locker in diesem Füz, durch grosse

Zwischenräume getrennt, parallel geordnet, der Basalstralil abwärts gerichtet. Sowohl

Dreistraliler als Vierstrahler (von denen die letzteren zahlreicher sind) zeiclinen sich

durch sehr plumpe , oft unregelmässig höckerige Gestalt aus. Ihre Schenkel sind kegel-

förmig, oft verbogen, mit stumpfer Spitze, nur 4mal so lang als dick. Die oralen Bän-

der der Lateral-Strahlen liegen in einer geraden Linie, auf welcher die Axe des Basal-

Strahls senkrecht steht. Die Aboral-Eänder bilden mit einander einen Winkel von 150".

Die Lateral-Stralüen sind 0,08—0,09 Mm lang, 0,02 Mm dick; der Basal-Strahl ist nur

halb so gross, 0,04—0,05 Mm lang, 0,01—0,012 Mm dick. Der Apical-Strahl der Vier-

strahler ist so gross , wie die lateralen Schenkel , stark verbogen
,

gewöhnlich von der

Gestalt eines Rinderhorns. Die Stabuadeln (Fig. 2g), welche den dichten Filz der Wand
bilden, liegen wirr durch einander, sind gerade oder schwach verbogen, an beiden En-

den stumpf und ungeföhr ebenso laug, aber nur j\ so dick als der Basal-Strahl, näm-

lich nur 0,001—0,002 Mm. Gegen die Mundöffnung hin werden die feinen Stahnadeln

viel länger, ordnen sich parallel der Längsaxe und gehen so in die ausserordentlich ver-

längerten haarfeinen Stabnadeln über, welche den Peristom-Kranz bilden. Diese werden

bei der Varietät aplendidu (von der Algoa-Bai) gegen ein Millimeter, bei der Varietät

eiistrphaim (vom Cap) sogar über zwei Millimeter lang , und bilden so eine glänzende

Stabnadel-Krone, wie sie sonst fast nur bei Leuconen und Syconen sich findet.
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38. Species; Ascandra piiius, H. (nova specis).

Taf. 16, Fi^. 3a— 3 i. Taf. 19.

Synonym

:

LFiirnsiileiiiti hiilryoidc.i , Lacaee Dcthiers (Manuscript).

Species - Character : Dreistrahler und Vierstrahler parallel geordnet,

sagittal, mit Oralwinkel von 140". Verhältniss des ßasal-Strahls zu den

kürzeren Lateral - Strahlen rr 6 : 5. Lateral - Strahlen schwach g-ekrümmt.

Stabnadeln von zweierlei Art. Sehr feine Stabnadeln, 3—4nial dünner

als die Dreistrahler, bilden einen dichten Filz in der Wand. Grössere Stab-

nadeln ragen mit zweischneidiger Lanzenspitze frei aussen vor; sie sind

verbogen, doppelt so dick und 4—6mal so lang als die lateralen Schen-

kel der Di'eistrahler.

Gonfrische Individnalität (des einzigen untersuchten Exennplars)

:

Soleniscus pinus. Taf 9.

Ein Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

Farbe : Weiss.

Fundort: Atlantische Küste von Frankreich (Normandie, Lacaze Du-

THIEHs).

Specielle Beschreibung: Ascamlra pinus stellt in dem einzigen, von mir unter-

suchten Exemplare, welches ich Lacaze-Düthteks verdanke, einen ausserordentlich zier-

lichen reich verzweigten Stock dar, welcher einem mit Schnee bedeckten Tannenbaum

gleicht (Taf. 19). Der Hauptstamm ist nämlich ringsum in seiner ganzen Länge mit

theils quirlständigen, theils spiralig vertheilten Aesten umgeben. Diese selbst sind ebenso

mit Aestchen zweiter Ordnung und diese wiederum mit Zweigen dritter Ordnung besetzt,

von denen endlich auch noch Zweiglein vierter Ordnung abgehen. Ganz characteristisch

erscheint ebenso die Form und Vertheilung, wie auch die beständige Selbstständigkeit

aller Aeste und Zweige, welche niemals mit einander verschmelzen und anastomosiren.

Nicht einmal eine äusserliche Verlöthung der sich berührenden Zweige findet statt. Nach

allen Seiten stehen die Aeste und Aestchen frei ab und zwar sind die Aeste erster und

zweiter Ordnung meist gebogen, diejenigen dritter und vierter Ordnung meist gerade.

Der Stamm und die grösseren Aeste sind bald cylindrisch, bald mehr oder minder band-

förmig plattgedrückt, dagegen die kleineren Aeste immer cylindrisch, in der Mitte ihrer

Aeste oft spindelförmig angeschwollen. Der Durchmesser des Stammes beträgt 1— 2,

derjenige der grösseren Aeste meistens 1 Mm, wogegen die Aeste dritter Ordnung meist
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0,5—0,8 und diejenigen vierter Ordnung nur 0,2—ü,4 Mm messen. Die Länge der un-

verzweigten Stücke des Stammes und der Aeste, und ebenso die Länge der einfachen Aeste

vierter Ordnung beträgt meistens uugefähr einen Mm. Der ganze zierliche Stock ist

biiuahe 50 Mm lang und in der Mitte gegen 30 Mm im Uuerdurchmesser. Der pyra-

midale Umriss des ganzen Stockes vollendet die durch die Form der zierlichen und rei-

chen Verästelung bewirkte Aehnlichkeit mit einem beschneiten Fichtenbaum.

Skelet (Taf. 1 6 , Fig. 3 a—3 i). Das eigentliche Gerüst der Köhrenwand bilden ea-

gittalo Dreistrahler und Vierstrahler, welche meistens (aber nicht überall) dergestalt an-

geordnet sind , dass ilire entsprechenden Strahlen parallel laufen , und dass der Basal-

Strahl parallel der Längsaxe und aboral gegen die Basis gerichtet ist. Dreistrahler

(Fig. 3a— ob) und Vierstrahler (Fig. 3 c—3 f) sind von gleicher Form und Grösse, paar-

winkelig lind paarschenkelig ; sie unterscheiden sich nur dadurch, dass bei den Dreistrah-

lern der apicale Strahl fehlt, welcher bei den Vierstrahlern frei in das Lumen vorspringt,

und nur halb so lang, als die drei anderen Strahlen, mehr oder minder gekrümmt ist.

Dieser vierte Strahl misst in der Länge 0,04—0,05 Mm; der basale Stralü ist 0,1—0,12,

die beiden lateralen 0,08— 0,1 Mm lang. Der basale Strahl verhält sich demnach zu

den lateralen und zum apicalen = 6:5:3. Alle Strahlen sind 0,004—0,006 Mm dick,

schlank zugespitzt, und mehr oder minder verbogen, selten gerade. Der "Winkel zwi-

schen den beiden lateralen Strahlen beträgt meistens 140* (zwischen 130 und 150"),

der "Winkel zwischen ihnen und dem Basal-Strahl 110 (zwischen 115 und 105"). Zwi-

schen den dveistrahligen und vierstrahligen Ifadeln ist eine grössere Zahl von sehr klei-

nen Stabuadeln (Fig. 3g) ohne alle Ordnung zerstreut und durch einander gewebt. Ihre

Länge beträgt meistens 0,008— 0,009 Mm, ihre Dicke 0,001— 0.002 Mm. Bald sind

dieselben gerade, bald verbogen, entweder mit einfacher oder aussen mit griflfelfbrmiger

Spitze. Die äussere Oberfläche ist ausserdem mit einer geringen Anzahl von grösseren

Stabnadeln bewaffnet, welche mit dem aboralen Theile im Exoderm verborgen liegen,

mit der oralen griffelfdrmigen Spitze frei vorragen (Fig. 3h, 3 i). Ihre Länge beträgt

0,5—0,7 Mm, ilire Dicke nur 0,008^0,01 Mm. Sie sind demnach imgefähr 6mal so

lang imd fast doppelt so dick, als die Schenkel der Dreistrahler und Vierstrahler. Die

griffelförmige zweischneidige Spitze ist von der mehr oder minder verbogenen Stabnadel

durch einen Knotenring abgesetzt, 0,02 Mm lang.

39. Species: Ascandra variabilis, H. (nova species).

Taf. 16, Fig. 4a— 41. Taf. 18.

Synonyme :

Leucosotenia variabilis, H. (Prodrom, p. 24.^ spec. 81).

Leiicosolenia botryoides (^multarum colleetionum).

Granlia holryoides ^multarum colleetionum).

Leiicosolcniu co/iijj/icala (quarundam colleetionum).
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Species - Character : Droislrahlcr und Vierstiahler parallel geordnet,

sagittal, mit Oralwinkel von 150". Verhältniss des Basal-Strahls zu den

längeren Lateral-Strahlen = 5 : G. [.ateral-Strahlen wellenförmig verbogen.

Stabnadeln von zweierlei Art. Sehr feine Stabnadeln, 3—4mal dünner als

die Preistrahler, bilden einen dichten Filz in der \^'and; dazwischen ra-

gen oinzehie grössere Stabnadeln mit zweischneidiger Lanzenspitze frei

aussen vor; sie sind verbogen, ebenso dick und 2—3mal so lang als die

lateralen Schenkel der Dreistrahler.

Generische Varietäten.

1. Olynthus variabilis. Taf. 18, Fig. 1.

Eine einzelne Person mit nackter Mundöffnung.

2. Olynthium variabile. Taf. 18, Fig. 2.

Eine einzelne Person rait bekränzter Mundöffnung.

3. Clistolynthus variabilis. Taf. 18, Fig. 3.

Eine einzelne Person ohne Mundölfnung.

4. Soleniscus variabüis. Taf 18, Fig. 4— 8.

Ein Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

5. Solenidium variabile. Taf 18, Fig. 10.

Ein Stock mit lauter kranzmündigen Personen.

6. Nardorus variabilis. Taf 18, Fig. 12.

Ein Stock mit einer einzigen gemeinsamen nackten IVlundöffnung.

7. Nardoma variabile.

Ein Stock mit einer einzigen gemeinsamen bekränzten Mundöffnung.

8. TamiB variabilis. Taf. 18, Fig. 11.

Ein aus mehreren Nardorus - Stöcken zusammengesetzter Stock.

9. Tarroma variabile.

Ein aus mehreren Nardoma - Stöcken zusammengesetzter Stock.

10. Auloplegma variabile. Taf 18, Fig. 13— 15.

Ein Stock ohne Mundöffnung.

11. Ascometra variabüis. Taf 18, Fig. 9.

Ein Stock, dessen constituirende Personen und Personen -Gruppen

verschiedene Genera des künstlichen Systems repräsentiren.
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Sppcifischr Varietäten.

1. Ascandra cervicomis, H. (Ascandra variabilu<!, var. rprvirornis).

Skek't in tiberwiegender Menj^e von Dreistrahlern gebildet; die X'ier-

stiahler und die beiderlei Stabnadeln in geringer Zahl eingemischt.

2. Ascandra confervicola , H. {Ascandra variabilis, var. ronfcrvicola).

Skelet in überwiegender Menge von Vierstrahlern gebildet ; die Drei-

strahler und die beiderlei Stabnadeln in geringer Zahl eingemischt.

3. Ascandra arachnoides , H. (Ascandra variabilis, var. arachncides).

Skelet in überwiegender Menge von den feinen borstenförmigen Stab-

nadeln gebildet, welche dicht durch einander gefilzt einen spinn-

webartigen Mantel bilden; die dicken lanzenförniigen Stabuadeln,

die Dreistralüer und Vierstrahler in geringer Zahl eingemischt.

4. Ascandra hispidissima , H. (Ascandra variabilis, var. Iiispidi,mma).

Skelet in überwiegender Menge von den dicken lanzenförniigen Stab-

nadelü gebildet, welche nach allen Richtungen aus der Oberfläche

hervorstehen und dieselbe mit einem undurchdringlichen Stachel-

filz bedecken; die feinen borstenförmigen Stabnadeln, die Drei-

straliler und N'ierstrahler in geringer Zahl eingemischt.

Connexive Varietäten.

1. Ascaltis variabilis, H. (Uebergangsform zum Genus Ascallis).

Stöcke, bei denen die beiderlei Stabnadeln sehr spärlich sind und

an einzelnen Aesten (Personen) gänzlich fehlen, so dass das Ske-

let hier nur aus Dreistrahlern und V'ierstrahlern besteht.

2. Ascortis variabilis, H. (Uebergangsform zum Genus Ascoriis).

Stöcke, bei denen die Vierstrahler sehr spärlich sind und an ein-

zelnen Aesten (Personen) gänzlich fehlen, so dass das Skelet hier

nur aus Dreistrahlern und Stilbnadeln besteht.

3. Asculmis variabilis, H. (Uebergangsform zum Genus Asculmis).

Stöcke, bei denen die Dreistrahler sehr spärlich sind, und an ein-

zelnen Aesten (Personen) gänzlich fehlen, so dass das Skelet hier

nur aus Vierstrahlern und Stabnadeln besteht.

4. Ascyssa variabilis, H. (Uebergangsform zum Genus Ascyssa).

Stöcke, bei denen die Dreistrahler und Vierstrahler sehr spärlich

sind und an einzelnen Aesten (Personen) gänzlich felilen, so dass

das Skelet hier nur aus den beiderlei Stabnadeln besteht.
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Transitorische Varietäten: Ueberg^arii^s-Fornieii zu Ascavdra pimis, .1. /wV-

herkülnni und A. complicatii.

Farbe: \\'eiss (milchwoiss oder yelblicliweiss , bisweilen last gelb:

an einem einzigen, von Nokmax an der englischen Küste g'esamnielten

(getrockneten) Exemplare aschgrau).

Fundort: Atlantischer Ocean (Küsten und Inseln des östlichen Theils

von Norwegen bis zum Capland): Norwegen (Bergen. Gis-Oe, Haeckel);

Shetland-Inseln und Küsten von England. Norman; Irland (Bantry, Eough-

Strangford, Nokma.x). Frankreich (Bretagne, Mievre); Marocco (Mogador,

Haeckel); Capstadt (Kalk-Bay, Wilhelm Bleek).

Specielle Beschreibung: .-tsmnilra vniidbilis gehört zu den interessantesten Kalk-

schwämmen wegen der grenzenlosen Biegsamkeit ilirer Gesammtform sowohl wie ihrer

specifischen Skelet-Structur. Dieser Grad von Variabilität, der vielleicht innerhalb der

Asconen- Familie nur noch von Ascetta primordialis und A. coriacea übertroffen wird,

gestattet dem Systematiker, nach Belieben alle hierher gehörigen Formen entweder in

einer einzigen Art zusammiiizufassen oder auf 4 oder auf 1 1 oder auf 44 oder auf einige

hundert Arten zu vertheilen. Ich habe an einem einzigen Fundort, in der Goethe-Bucht

auf der norwegischen Insel Gisoe, einige hundert verschiedene Formen gesammelt, von

denen jede einzebie für sich als „bona species" characterisirt und im zoologischen Mu-

seum aufgestellt werden könnte. Freilich sind aucli alle verbindenden Uebergangsformen

zwischen ihnen leicht aufzufinden. Die Species scheint auf die Ostküste des atlantischen

Oceans beschränkt, hier aber von Norwegen bis zum Capland weit verbreitet zu sein.

Insbesondere scheint sie an den norwegischen und britischen Küsten nicht selten zu

sein, ist aber bisher immer mit A. complicata oder mit Ascaltis botryoides verwechselt

worden. Kein einziger englischer Autor beschreibt sie , auch Bowekbank nicht. Unter

der Bezeichnung Leucosolenia boti-yoides iiabe ich sie vielfach von den Küsten Englands,

Schottlands und Irlands erhalten. Soweit ich nach dem mir vorliegenden Materiale ur-

theilen kann, ist sie an den britischen und irischen Küsten viel häufiger als die echte As-

caltis botryoides und die nahe verwandte Ascandra botrys. Ich selbst faud sie in gros-

ser Menge und in ausserordentlichem Formenreichthum (von dem Tafel 1 8 eine Vor-

stellung giebt) in der Goethe-Bucht, auf der norwegischen Insel Gis-Oe. Bei weitem am
häufigsten erscheint die Species in Form von Soleniscus, Aber auch Tarrus- und Aulo-

plegma-Formcn sind nicht selten. Seltener wird die solitäre Form geschlechtsreif (Olyn-

thus), und noch seltener cutsteht die Nardorus-Form. Am liebsten scheint diese Species

auf Tangen zu wachsen. Insbesondere war in der Goethe -Bucht die Cladophora (Con-

ferva) rupestris massenhaft damit bedeckt, gemischt mit Sycandra compressa. Die dun-

kelgrüne Alge, welche in üppigen grossen Büschen von 2—3 Decimeter Länge die Steine

der Goethe-Bucht überkleidet, sali oft über und über weiss gesprenkelt aus von Hunder-

ten kleiner Ascandra - Bäumchen. Seltener wächst unsere Ascandra auf anderen Algeu

und noch seltener auf Steinen, Muschelschalen u. dgl. Gerade hier aber nimmt sie durch

Anpassung an den eigenthüralicheu Standort besondere Formen au.
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Als einzelne Person mit nackter Mundöffnung {0/i///t/ius) bildet unsere Ascandra ge-

wöhnlich einen schlanken Cylinder von '2— 4 Mm Länge, 0,2—0,3 Mm Dicke (Taf. 18,

Fig. 1). Derselbe ist meistens iu seiiier ganzen Länge von ziemlich gleicher Dicke, sel-

tener spindelförmig in der Mitte oder kolbenförmig gegen den Mund hin angeschwollen,

häufiger mit verdickter, oft fast polsterförmiger Basis aufsitzend. Selten ist der Cylinder

kurz gestielt. Seine Axe ist meistens ein wenig verbogen, seltener ganz gerade. Bis-

weilen ist der cylindrische Körper bandförmig zusammengedrückt. Unmittelbar unter der

Mundöffnung ist er gewöhnlich ringförmig eingeschnürt. Der Mund ist meistens kreis-

rund, von 0,15—0,25 Durchmesser, selten ein Querspalt. Oft ist die Muudöffnung ganz

glatt. Meistens aber treten die Spitzen der Stabnadeln ein wenig über den Eand her-

vor, so dass er von einem ganz kurzen Nadelkranze umgeben erscheint. Seltener ver-

längern sich die Stabuadebi dieses Kranzes dergestalt, dass derselbe als besondere Peri-

stom-Krone auffallend hervortritt {O/i/iilAium, Taf. 18, Fig. 2). Diese letztere Form habe

ich nur auf Steinen sitzend angetroffen. Bisweilen wächst der Mund der reifen ein-

fachen Personen nachträglich zu, wodurch die lipostome Form Clistolijulhus entsteht

(Taf. 18, Fig. 3). Diese, auf Steinen zu findende Form ist gewöhnlich am oralen Ende

blasenförmig , oft fast kugelig airfgetrieben , seltener der Basis verdickt.

Bei weitem die häufigste Form unserer Ascandra ist ein verzweigter Stock mit nackt-

mündigen Personen {Soleiiisciis, Taf. 18, Fig. 4— 8). Die verschiedenen Gestalten, welche

diese sehr variabeln Stöckchen darbieten, sind auffallend divergent. Stellt man die ex-

tremsten Formen neben einander, so könnte man glauben, mindestens ein Dutzend ganz

verschiedene Arten vor sich zu haben , bis man sich durch Nachweis aller möglichen

Zwischenformen überzeugt, dass sie alle in den Fomienkreis einer einzigen Species ge-

hören. Die TJeberzeugung erhält dadurch volle Sicherheit, dass man alle diese Ueber-

gaugsformen an einem und demselben Standorte (wie namentlich in der Goethe-Bucht)

beisammen findet, und dass trotz aller äusseren Differenz die characteristische Skelet-

Structur sich bei allen ganz übereinstimmend erhält. Eine Auswahl der in der Goethe-

Bucht gefundenen Formen zeigt Taf. 18. Bei weitem die meisten dort wachsenden Stöcke

sitzen auf den Zweigen der Cladophora rupestris, oft iu solcher Menge, dass die Zahl der

Ascandra-Aeste grösser ist als die Zahl der Conferven-Aeste , mit denen sie sich durch-

flechten (Fig. 6). Die Verzweigung ist wiederholt gabeltheilig und geschieht meistens

unter rechtem Winkel, oft auch unter stumpfem, seltener unter spitzem Winkel. Die

Gabeläste steheu nach allen Seiten hin gleichmässig ab, sind cylindrisch, drehrund, oft

aber auch etwas comprimirt, und haben meistens eine Länge von 2—4, eine Dicke von

0,4—0,6 Mm. Der Winkel der Gabelung ist fast immer abgerundet, selten scharf. Ge-

gen die Mundöffnung hin sind die Aeste etwas verdünnt; der Mund ist meistens kreis-

rund , von 0,2—0,3 Mm Durchmesser. Neben dieser gewöhnlichen Form der Ascandra

variabilis, welche den Habitus eines vielästigen Hirschgeweihes trägt (Fig. 4—6), findet

sich auf kleineren und feinästigeren Tangarten, insbesondere Ehodothamnus , aufsitzend

eine andere Form , die sich durch spärliche und spitzwinkelige Verzweigung , und sehr

schlanke, verlängerte und verdünnte Aeste auszeiclinet (Fig. 7). Diese besitze ich auch

aus Bantry in Irland. Eine sehr sonderbare Varietät findet sich in der Goethe-Bucht

auf Furcellarien , ausgezeichnet durch besondere Neigung zu blasenförmiger Auftreibung

der älteren Aeste und rankenförmige Krümmung der verdünnten und verlängerten jünge-

ren Aeste (Fig. 8\ Die Mundöffnung am Ende der letzteren wird ausnehmeud klein
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(oft unter 0,1 Min'^ nnil verschwindet nicht ^dtcu ganz, wodurch die Form in Aulo-

plegma übergeht (Fig. 14\ Einen ganz anderen Habitus erliält unsere Specie.s, wenn

sie sich auf Muschelschalen ansiedelt ; so fand ich sie insbesondere häufig auf Lima

hians, bisweilen aber auch auf Steinen (Fig. '.1^. Sie bildet hier gewöhnlich sehr zier-

liehe, nindliche Polster, aus deren Wurzelgeflechl sich eine grosse Menge von dicht ge-

drängt stehenden, wenig verzweigten Personen erheben. Diese sind bandförmig plattge-

drückt, ziemlieh gerade, haben bei 1— 1,2 Mm Breite nur 0,2— 0,4 Mm Dicke und wer-

den 4— Mm lang. Indem aber hier neben den nacktmündigen Personen auch krauzmün-

dige und mundlose Personen, sowie coenostome Persouengmppen auf einem und demselben

Stock sich finden, geht die -iForm in eine wahre Ascometra über. Aus Shetland liegt

mir eiiKähnlicher, colossaler, derartiger, von Norman gesammelter Stock vor, dessen platt-

gedrückte, unverzweigte Personen nur 0,2— 0,.'i Mm dick, aber 3—4 Mm breit und 15

—20 Mm lang sind. Diese gehören zu den grössten Personen, die bisher unter den

Asconen gefunden sind, (gegenüber dieser shetländi sehen Piiesenform steht eine an der

englischen Küste gesammelte Zwergform , ein kleiner traubenförmiger Stock von 1 Mm
Durchmesser, dessen dicht gedrängte bandförmige Personen bei 0,.5—0,8 Mm Breite nur

1—3 Mm Länge erreichen. Die Mundöffnung der Personen ist kreisrund, wenn die Ge-

stalt der Personen cylindrisch, dagegen ein enger Querspalt, wenn dieselbe bandförmig

ist. Im letzteren Falle ist der Rand der Mundöffnung meist abgestutzt, glatt; im erste-

ren Falle dagegen häufig mit einem Kranze von kurzen , frei vortretenden Stabnadeln

umgeben. Selten verlängern sich die letzteren dergestalt, dass eine besondere Peristom-

Krone entsteht {Soleiiidiim , Taf. 18, Fig. 10).

Nicht selten geschieht es bei den auf Steinen sitzenden Stöcken (selten bei den auf

Algen sitzenden) , dass mehrere benachbarte Personen in oraler Richtung mit einander

verwachsen und eine kegelförmige Gruppe mit einer einzigen gemeinsamen Mundöfi'nung

bilden. Indem sich diese Coeuostomie auf einem Stocke mehrmals wiederholt, entsteht

eine Form, welche das künstliche System als Turms bezeichnen würde (Fig. 11). Man

findet aber alle XJebergänge zwischen diesem Tarrus und dem_ vielmündigen Soleniscus

einerseits , und zwischen Tarrus und dem mundlosen Auloplegma anderseits.

Sehr selten nur kommt es bei Ascandra variabilis vor, dass alle Personen eines

Stockes mit einander verwachsen und eine einzige Mundöffnung erhalten (yartloru.s).

Eine einzige derartige Form fand ich in der Höhlung eines Felsens bei Gis-Oe (Taf. 1 8,

Fig. 12). Auf einem schlanken dünnen Stiele von 4 Mm Länge erhob sich ein ellip-

soider Schwammkörper von 12 Mm Länge und ö Mm Querdurchmesser in der Mitte.

Die Maschen zwischen den schlanken i Mm breiten Aesten des Schwammwerks waren

ziemlich gross , oval oder lanzetförmig. Die gemeinsame Mundöffnung war nackt.

Indem alle Mundöffnungen aller Personen verwachsen, kommt es auch bei Ascandra

variabilis zur Bildung von ganz mundlosen Stöcken {.4iil<iplt'^niu) und zwar habe ich

davon mehrere verschiedene Formen in der Goethe-Bucht beobachtet, theils auf Algen,

theils auf Steinen (Fig. 13— 15). Die auf Conferven wachsende Varietät, welche sich

durch die scMaukon rankenförmigen Aeste auszeichnet (Fig. 8) hat, wie bemerkt, auffal-

lend enge Mundöffnungeu, und nicht selten wachsen diese vollständig zu (Fig. 14). Eine

ähnliche Form mit schlanken, am blinden Mundende kolbenförmig angeschwollenen Aesten

fand ich einmal auf einem Steine (Fig. 13). Melu-mals sah ich dagegen zwischen Stei-

nen die kleinen polsterfürmigen Stöcke, von dcmu iu Fig. 15 eiuei- abgebildet ist.
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Skelet (Taf. 16, Fig. 4 a

—

4l\ Die Variabilität des Skelets bei dieser Art ist nicht

geringer als diejenige der Individualität und der äusseren Körperform. Es ist sowohl

die Form und die Grösse der Spicula, als die Zusammensetzung des Skelets aus den drei

verschiedenen Nadelarten sehr grossea Schwankungen unterworfen. Gewöhnlich ist die

Zusammensetzung folgende. Das eigentliche Gerüst der Röhrenwand bilden paarschen-

kelige Dreistrahler und Vierstrahler, welche regelmässig dergestalt angeordnet sind, dass

ihre entsprechenden Strahlen parallel laufen, und dass der Basalstrahl parallel der Längs-

axe und aboral gegen die Basis gerichtet ist. Die Dreistrahler ^Fig. -la— -Ic) und die

Vierstrahler ;^Fig. 4 d—4g) sind von gleicher Form und Grösse, und unterscheiden sich

nur dadurch, dass bei den Dreistrahlcrn der apicale Strahl^ehlt, welcher bei den Vier-

strahlern frei in das Röhren - Lumen vorspringt. Meistens sind die beiden lateralen

Strahlen die längsten, nämlich 0,12 Mm lang. Der basale Strahl dagegen misst gewöhn-

lich nur 0,1 und der freie Apical- Strahl der Vierstrahler 0,08 Mm. Das gewöhnliche

Längenverhältuiss des basalen zu den lateralen und zum apicaleu Strahle ist demnach

0:6:4. Ausserdem sind die beiden lateralen Strahlen meistens fast doppelt so dick

(0,008— 0,009 Mm) als der apicale und der basale Strahl (0,004— 0,005 Mm). Die

Strahlen sind sämratlich spitz, mehr oder minder verbogen, selten gerade, niemals völlig

starr. Der apicale oder vierte Strahl , welcher als Defensiv-Strahl in das Rohr-Lumen

radial vorspringt , ist selten ganz gerade
,
gewöhnlich mehr oder minder stark oralwärts

gekrümmt. Der Winkel zwischen den beiden lateralen Strahlen beträgt meistens 150"

(zwischen 160 and 140'), so dass der Winkel zwischen ihnen und dem Basal-Strahl

100— 110" misst. Zwischen den dreistrahligen und vierstrahligen Nadeln liegt eine sehr

grosse Auzalil von kleinen einfachen Nadeln zerstreut v^Fig. 4h'. Die Zahl derselben ist

meistens beträchtlich grösser als die Zahl der Dreistrahler und Vierstrahler zusammen-

genommen. Sie sind zwischen denselben allenthalben ohne jede bestimmte Anordnung

ausgestreut, uach allen möglichen Richtungeu sich kreuzend und divergirend. Ihre Länge

beträgt meistens 0,07— 0,09 Mm, ihre Dicke 0,002— 0,005 Mm. Die Form der ein-

fachen Nadeln ist sehr wechselnd, selten gerade, meistens mehr oder minder, oft sehr

stark verbogen. Entweder sind beide Enden gleichmässig einfach zugespitzt , oder das

äussere Ende, welches über die Überfläche frei vorragt, läuft in eine Griffel-Spitze aus.

Dieses freie Ende ist bald nach oben (oral), bald nach unten (aboral), bald irgendwie

seitwärts gerichtet. Uebrigens ragen keineswegs alle einfachen Nadeln mit dem einen

Ende frei vor. Vielmehr liegen sehr viele völlig im Parenchym der Wand verborgen.

Zwischen den sehr feinen and zahlreichen kleinen Stabnadeln liegt gewöhnlich eine ge-

ringe Anzahl von grösseren einfachen Nadeln (Fig. 4 i—41), welche 0,1—0,3 Mm lang,

0,00"—0,01 Mm dick und mehr oder minder stark verbogen sind. Ihr äusseres Ende

ragt stets firei vor und ist durch eine g^ffelförmige Spitze ausgezeichnet. Diese ist 0,02

Mm lang , zweischneidig comprimirt und durch einen Knotenring abgesetzt. Aber auch

ihre Form und Grösse ist sehr schwankend. Das Meugeu-Verhältuiss, in welchem diese

verschiedenen Spicula - Formen das Skelet zusammensetzeu , ist so veränderlich , dass die

divergirendeu Extreme in dieser Beziehung bis iu die vier oben angeführten conuexiveu

Varietäteu aus eiuaudergehen.



Zweite Familie des natürlichen Systems.

LEUCONES.
AÜas, Taf. 21— 40.

Kalkschwämme mit Ast-Canälen.

Grantiae , 0. Schmidt (Adriat. Spong. p. 17).

Leuconiae , Bowekbakk (British Spongiadae, Vol. II, p. 2, 36).

Cladoporeuta , Haeckel (Prodromus, p. 253).

Character der Familie: Kalkschwämme, deren dicke Ma-

gen waud unregelmäs.sig- von ungeraden und verästelten,

meist anastomosirenden und oime bestimmte Anordnung-

verlaufenden Canälen (Astcanälen) d urchsetzt wird.

Die Leueon en oder Cladoporeuten in unserem Sinne ent-

sprechen im Ganzen den Leuconien von BuwEniiAMi, den Gruntien

von U. Schmidt (nicht von Bowkhhan'k und nicht von Liebehkueiln). Sie

inntassen alle diejenigen Kalkschwämme, deren Magen oder Hatiplliöhle

eine dicke Wand besitzt, welche in ganz unregelmässiger Weise von un-

geraden unti verästelten Röhren, den Ast-Canälen durchzogen wird.

Die r.euconen bilden bezüglich Un'cr Individuahtät im entwickelten

und geschleciitsreiten Zustande entweder eine einzelne l^erson oder einen

;ius mehreren Personen zusammengesetzten Stock. Demgemäss kann man

im künstlichen System als zwei Hauptgruppen unterscheiden; I. Einlache

oder solitäre Leuconen (MonulruconenJ und II. zusammengesetzte odei' so-

ciale Leuconen fPolyletieoncsJ. Beide Zustände scheinen im (ianzen gleich

häulig vorzukonnnen. Manche Leuconen bilden niemals Stöcke. An-

dere Leuconen werden niemals als einzelne Personen reif, sondern immer

erst, nachdem sie emen Stock gebildet haben. Viele Leuconen erlangen

ebenso wohl als einzelne Person wir ;ils Slnek ihre (ieschlechlsreile.

iUvukel, KnlkiChwuiutOe ii. W
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Die einfachen oder sülitären Leiiconen fLenconcx monozoi

s. MonuleticuiiesJ bilden einen einfachen, nicht verästelten, schlauchartigen

oder sackartigen Körper, dessen dicke Wand von unregehiiässigen ver-

ästelten Canälen durchzogen wird. Die form dieses Schlauches, der die

hidividualität einer Person besitzt, ist sehr mann ichfaltig-, entweder re-

gelmässig länglich rund (cylindrisch oder eiförmig oder kegelförmig) odei-

auch ganz unregelmässig. (iewöhnlich sitzt der Krtrper unmittelbar, sel-

ten mittelst eines längeren oder kürzeren Stieles am l)asalen oder abora-

len Pole fest. Sehr selten ist er frei, nichl festg-ewachsen (nur bei Leuc-

nlmis echiuitsj. Die Grösse der einzelnen Person ist sehr verschieden ; im

Durchschnitt beträgt die Länge 10—2U, die Dicke 5—10 Mm. Es giebt

aber auch Monoleuconen , welche nicht die Länge von '6—5 Mm und

die Dicke von 1—2 Mm überschreiten. Die grössten Monoleuconen er-

reichen eine Länge von 80—90, eine Dicke von 40—50 Mm. Meistens

sind die gesclilechtsreifen Monoleuconen mit einer Mundötihung versehen

(Dyssycida), seltener ohne Osculum (Lipostomida).

Die zusammengesetzten oder socialen Leuconen (Leucones

pohjzoi s. Pülyleucones) bilden einen Stock (Cormm) von selir mannich-

faltiger Gestalt und Grösse; auch die Zahl der ihn zusammensetzenden

Personen ist sehr verschieden. Bei manchen Arten sind die Stöcke stets

nur aus wenigen (2— 4) Personen zusanmiengesetzt: doch linden sich

nichl selten auch Cormen von 15—20 Personen. iNur wenige Arten bil-

den Sü'icke von 30— 50 Personen und dan'iber. Die grössten mir zu

Gesicht gekommenen Leuconen - Stöcke bestanden aus einigen hundert

Personen. Die grössten Polyleuconen - Stöcke erreichen einen Durchmes-

ser von 100—120 Mm und darüber. Die einzelnen Aeste oder Personen

des Stockes gleichen im (ianzen gewöhnlich den solitären Personen der

Monoleuconen bezüglich ihrer Structur, Form und Grösse. Doch verwach-

sen die Personen der Stöcke sehr häufig grösstentheils odei- so vollstän-

dig mit einander, dass sie eine zusammenhängende un verästelte Masse

darstellen, an der nur noch die Zahl der darin verborgenen Magenhöhlen

und der äusserlich vortretenden Mundöfl'nungen die Zahl der consütuiren-

den Personen anzeigt. Viel seltener gescliieht es bei den Polyleuconen,

dass durch secundäre Anastomose mehrerer Personen eines Stockes netz-

förmige unti geflechtartige Stöcke entstehen, und dass dann eine Ueduc-

tion der Mundöll'nungen eintritt, was unter den l'olyasconen so häutig



Natürliches Systtiii: II. Fnmil Leucones. llf)

vorkommt (Nardopsiden und Tarromidoii'). r)och kommen ausgezeichnete

Fälle dieser Art auch hier vor. und mit denMi IJerücksichtig-unf^- kann mau

bezügiich iler Mundhiiduni;- unter den Polyleuconen folgende fünf Grup-

pen (oder Fauülien des künstlichen Systems) unterscheiden: 1. Ampho-
riscida: Leuconen -Stöcke, hei denen jede Person ihre eigene iVlundc")!)'-

uuiig besitzt. 2. Artynida: Leuconen -Stöcke, hei denen die Zahl »ler

Mundötlnungen geringer isl als die Zahl der constituirendon Personen

(welche sich gruppenweise dtu'ch gemeinsame Oscula ötfnen). o. Coc-

nostomida: Leuconen-Stöcke mit nur einer einzigen gemeinsamen Mund-

öffnung- für alle Personen des Cornius. 4. Aphrocerida: Leuconen-

Stöcke ohne alle IVlundötfnungen. f^udlich kommen 5. auch solche Stöcke

vor. auf denen mehrere von den vorstehend angeführten Formen ver-

einigt sind, deren Personen und l>ersonen-(irui)pen mithin verschiedene

Genera des künstlichen Systems repräsentiren : f.eucometrida.

Die allermeisten Polyleuconen sind einvvurzelige Stöcke (Cormi mo-
nublasti) aus einer ursprünglichen Person durch unvollständige Spaltung

entstanden, also Product eines Eies. Viel seltener als bei den Polyasco-

nen, kommen bei den Polyleuconen vielwurzelige Stöcke (Cormi poly-

blasti) vor. welche diu'ch die secundäre Verwachsung von zwei oder

mehreren ursprünglich getrennten l'ersonen entstanden, also l^roduct von

zwei oder mehreren Eiern sind.

Die sieben natürlichen Geneia der Leuconen, welche nach dem oben

aufgestellten Schema (p. 8) zu unterscheiden sind, enthalten im Ganzen

35 Arten. Von diesen kommt fast die Hälfte auf die Gattung Leucan-

dra (17 Arten). Als die Stammgattung der Familie ist das Genus Leu-

cetta zu betrachten.

Uebersicht der 7 natürlichen Genera der Leuconen mit 35 Species.

Spicula sämmtlich dreistrahlig
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Taf. 21— 23.

Genus-Character: Kalksehwamme mit Ast-Canälen,
deren Skelet nur aus dreistrahligen iNadeln besteht. (Leu-

cones spiculis Iricrurihtis).

Das Genus Leucetta ist als die Stamnigattung; der Leuconen anzuse-

hen und eröffnet daher die Reihe der Leucuncn aus denselben Gründen,

wie Ascetta die Reihe der Asconen. Die Analogie zwischen beiden

Stamm-Gattungen wird dadurch noch auffallender, dass in Bezug- auf die

Modificationen der Skelet-Structur einzelne Leucetta-Species einzelnen As-

cetta - Species correspondiren. Bis jetzt habe ich 5 Species von Leucetta

unterscheiden können. Von diesen war sonderbarer Weise noch keine

einzige beschriel)en wurden, trotzdem eine derselben (I.. primigenia) sich

durch sehr weite kosmopolitische Verl)reitung in ähnlicher NA'eise aus-

zeichnet, wie Ascetta primordialis unter den Asconen. Die Analogie zwi-

schen diesen beiden kosmopohtischen, wahrscheinlich über die ganze Erde

verbreiteten Arten, wird dadurch noch besondei's interessant, dass in bei-

den Arten sämmtliche Dreistrahler völlig regulär, gleichwinkeUg und gleich-

strahhg sind. \\'ahrscheinlich steht Leucetta primigenia der gemeinsamen

Stammform aller Leuconen sehr nahe; noch näher jedoch vielleicht eine

andere Species, die an der Südspitze Afrikas gefundene Leucetta tri-

gona, deren scheibenförmige reguläre Dreistrahler sich durch ausserordent-

lich plumpe und kurze Schenkel auszeichnen, und fast der Gestalt des

dreiseitigen regulären Prisma nähern. Von den übrigen drei Leucetta-

Arten ist die cahfornische Leucetta sagittata durch ausschliesslich sagittak-

Dreistrahler ausgezeichnet (entsprechend Ascetta sagittaria unter den Asco- j

nen). Eine andere Art (L. curticata von den Antillen) ist dadurch merk- i
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würdig, dass die Körporwnnd aus zwei völlig- vorsehiodouoii Scliifhfou l)e-

steht: die Riiideiisdiicht eiitlialt bloss rei^idäre, die, iMaikschichl bloss sa-

«a^ittale Dreistrabler (äbnlicli wie bei Leueallis eiathria). Endlich ist die

australische T.eucetta pandora dadurch iideressant, dass ihre irreg'ulären

Dreistrahler alle mög-licheu F'ormen annehmen und das „Non plus ulh-a"

der X'ariabilität in ihrer Gestaltung- zeigen. Diese bildet somit den voll-

ständigsten Gegensatz zu Leucetta primigenia und Leucetta trigona mit

ihren constant regulären Dreistrahlern. Da die Dreistrahler bei allen Leu-

cetta-Arien ganz im Wand-Parenchym eingeschlossen sind, so erscheint

sowolil die dermale als die gastrale Fläche stets ganz kahl, oder höch-

stens durch die Spitzen einzelner grösserer Dreistrahler, welche etwas

über die Fläche vorragen, ein wenig rauh.

Uebersicht der 5 Species des Genus Leucetta.

I. Subgenus :

Lruceftaga

Skelet nicht

scharf ge-

trennt in ein

völlig ver-

schiedenes

Rinden - und

Mark - Skelet.

Dreistrahler

alle regulär

(^gleichwinkelig

und gleichstrahlig)

Dreistrahler

entweder alle

oder zum Thei

nicht regulär

II. Subgenus

:

LriirettHsa

Rinden- und Mark-Skelet

vöUig verschieden.

Dreistrahler schlank. Strahlen ko-

nisch, 6— lümal so laug als dick 1. />rimifif/iiii

Dreistraliler plump , fast dreieckig

scheibeufürmig. Strahlen wenig

vortretend, noch nicht doppelt

so lang als dick 2. Irinniia

Dreistrahler sämmtlich sagittal, paar-

stralüig und meist auch paai-win-

kelig o. sa^ittnla

• Dreistraliler höchst mannichfaltig

geformt, grösstenthcils irregulär,

bisweilen auch theilweise sagit-

tal oder regulär t. /landora

Dreistrahler der Rinde alle regulär, 20

—

oOmal so dick und 8— lOmal so lang als

die winzigen sagittalen Dreistrahler des

Markes 5. mvliratn
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40. Species: Leucetta primigenia , H. (nova species).

Taf. 21.

Synonyme

:

Sycolhamiiiis fnilicosus , H. (Prodrom, p. 240, spec. 101).

Lipostomella clausa, H. (Prodrom, p. 249, spec. 119).

Species-Character : Dermalfläche kahl. Gastralfläche kahl. Dreistrah-

ler sämmtlich regulär, gleichwinkelig und gleichstrahUg , von sehr wech-

selnder Grösse. Schenkel gerade, schlank kegelförmig, oder innen cylin-

drisch, aussen halbspindelförmig, mit scharfer, stechender Spitze, 6—lOnial

so lang als dick.

Generische Varietäten.

1. Dyssycus primigenius. Taf. 21, Fig. 1. 10. 11.

Eine Person mit nackter Mundöffnung.

2. Lipostomella primigenia. Taf. 21, Fig. 2, 12. 13.

Eine Person ohne Mundöffnung.

3. Amphoriscus primigenius. Taf. 21. Fig. 14.

Ein Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

4. Coenostomus primigenius. Taf 21, Fig. 4. 7. 8.

Ein Stock mit einer einzigen gemeinsamen nackten Mundöffnung.

5. Artynas primigenius. Taf. 21, Fig. 3.

Ein aus mehreren Coenostomus-Stöcken zusammengesetzter Stock.

6. Aphroceras primigenium. Taf 21, Fig. 6. 15.

Ein Stock ohne .Mundöffnung.

7. Leucometra primigenia. Taf 21 , Fig. 5.

F.in Stock, dessen constituirende Personen und Personen-Gruppen

verschiedene Genera des künstlichen Systems repräsentiren.

Sperifische Varietäten.

1. Leucetta isoraphis, H. (Leucctia prinwjenia, var. tsoraphis). Taf 21,

Fi- 1— 9.

Dreistrahler sämmtlich miftelklein. IV'. Gnisse. 10— 12mal so lang

als dick.
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2. Leucetta microraphis, H. (hrurrltti primificnin. rar. niirniniiihin). Tal". 21,

Fig. 10— 17.

Hauptmasso (!o.< Skelels aus miflclkleiiioii Dreistraliloni (l\ . (li.)

gebildet, zwischen welche liberall einzelne colossale Jtreisf rahler

(1. Gr.) eing'estreul sind. Die SU'alilen dei {(-tzteren n— lOnial so

lang nnd dick als die der ersteien.

3. Leucetta megaraphis, H. ( Lnu-clln jiriiiili/riiin . rar. inriidnijiliisj.

Hauptmasse des Skelels aus colossaleii nnd grossen Dreistiahlern

(1. und 11. Gr.) gebildet, welche durch niittelgrosse und niitlel-

kleine Dreistrahler (III. und l\'. Gr.) umhüllt und verbunden

werden. Die Strahlen der trsteren 4— 8mal so lang und dick

als die der letzteren.

foniiexivo Varietäten.

1. Leucaltis primigenia, II.

Einzelne Dreistrahler entwickeln die Anlage zu einem vierten (api-

calen) Strahl, der bisweilen ziemlich lang wird.

2. Leucortis primigenia, II.

Einzelne Stabnadeln treten zwischen den Dreish-ahlern aul'.

3. Leucandra primigenia, H.

Einzelne Stabnadehi treten zwischen den Drcistrahlei-n aid". während

zugleich einzelne Dreistrahler desselben Individuums die Anlage

zu einem vierten (apicalen) Strahle entwickeln.

Transitorische Varietäten (Uebergangsformen zu LriicrUn lutuihwu und Lni-

celta siujitlala).

Farbe: Weiss, seltener gelb, rolh oder braun.

Frmdort: Miltelmeer (IVlessina. Hm:<;kkl): Atlantischer Ocean (Küste

von iVlanjcco: IVlogador, Haeckei. : Antillen: Cuba, S. Thomas. Tayi^or;

Cap der guten Hoffnung, VV'm.iiei.m Bleek); iiothes iVIeer, Siemens, Fralek-

feld: Indischer Ocean : (Ceylon, \\'hii;iit: Java, IVIllder); Küste von Süd-

.\ustralien (Golf S. Vincent und Bass-Strasse, V\"em>t); Paci/ischer Ocean

(V'iti - Inseln , Graeffe; Valparaiso, Trautmann).
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Specielle Beschreibung: Lvurctin primiffc/üti nimmt unter den Leuconen eine

ähnliche primitive Stellung ein, wie Ascetta priinordiahs unter den Asconeu. Gleich

dieser letzteren ist sie durch einen grossen Rcichthum an Varietäten und mannich-

faltigen Formen ausgezeichnet, während die einfache primitive Gestalt ihres Drei-

strahlers fast immer dieselbe bleibt. Wir können daher, vorzüglich auf diese Ur-

. form des regulären Dreistrahlers gestützt, wohl annehmen, dass uns in Leucetta

primitiva entweder ^rirklich die ursprüngliche gemeinsame Stammform der Leuconen

vorliegt, oder doch eine diesen ganz nahe stehende uralte Art. Wenn diese Art

demgemäss in ähnlicher Weise die Reihe der Leuconen eröifnet, wie Ascetta prim-

ordialis die Reihe der Asconen, so wird die Parallele zwischen beiden Arten da-

durch noch näher begründet, dass die erstere auch gleich der letzteren sich durch

weite kosmopolitische Verbreitung auszeichnet. Ich selbst habe Leucetta primigenia

zuerst 18(JU in Messiua, später 1867 an der atlantischen Nordwest-Küste von Africa,

bei Mogador gefunden; beidemal allerdings nur in einem einzigen Exemplare (das

Stück von Messina, auf einer alten Haliotis - Schaale aufsitzend, schien ein Frag-

ment, und zwar der basale Theil einer abgebrochenen Person zu sein; das Exem-

plar von Mogador, auf einem Fucus aufsitzend, war eine mundlose Person, eine

länglicli runde Kapsel von 15 Mm Länge, 10 Mm Dicke). Zahlreiche, sehr ver-

schieden geformte Exemplare erhielt ich später vom Cap und von den Antillen, aus

dem rothen Meere und dem indischen Ocean, aus der Rass- Strasse und von ver-

schiedenen Stellen des pacifischen Oceans. So verschieden die äussere Gestalt, die

Lidividualität, die Muudbildung und die Grösse dieser zahlreichen Exemplare aus

den verschiedensten Gegenden sich auch verhielt, so blieb dagegen die characteri-

stische Nadelform überall dieselbe ; immer bestand das Skelet einzig und allein aus

völlig regulären Dreistrahlern, mit schlanken, geraden und spitzen Schenkeln. Ich

fasse daher alle diese verschiedenen Formen in der einen Species: Leucetta primi-

genia zusammen, wie ich aus gleichem Grunde alle die mannichfaltigen Gestalten

der nahe verwandten Ascetta primordialis nur als Modificationen einer einzigen

„guten Art" vereinigt habe. Im Ganzen lassen sich unter den zahlreichen Formen

der Leucetta primigenia zwei divergirende Reihen unterscheiden, nämlich sclilan-

kere, meist stark verzweigte Formen, deren reguläre Dreistrahler alle von gleicher

Grösse sind; und plumpere, wenig oder nicht verzweigte Formen, bei denen die re-

gulären Dreistrahler von zweierlei sehr verschiedener Grösse sind, nämlich mittel-

kleinc und colossale gemischt. Die erstere Reihe kann als specifische Varietät un-

ter dem Namen Leucetta isortip/iis unterschieden werden, die letztere unter der

Bezeichnung L. microraphls — wenn die mittelkleinen — oder L. meyarap/iis —
wenn die colossalen Dreistrahler überwiegen. In beiden Reihen kommen sowohl

einzelne Personen, als Stöcke, bald mit, bald ohne Mundöffnung vor.

Die solitäre Form bildet bei der specifischen Varietät horaplns einen

schlanken, etwas verbogenen Cylinder von 3U— 40 Mm Länge, 5— 8 Mm Dicke.

Derselbe besitzt gewöhnlich eine einfache, kreisrunde, nackte Mundöflnung von 2—

3
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Mm Durchmesser (Diiss>iriis. Fig. 1): seltener ist dieselbe zugewachsen {Lipostomelln,

Fig. 2). Da die dichte und feinpurösc Magenwand überall ziemlich gleich dick ist

(meistens 1—2 Mm stark), so hat das lange dünne Magenrohr die Form des cylin-

drischen Körpers, und ist meistens gleich diesem etwas unregelmässig hin und her

gebogen. Der transversale Durchmesser des Rohrs betragt durchschnittlich das Dop-

pelte von der Dicke der Magenwand, 2— 4 Mm (vergl. den Querschnitt in Fig. 7,

den Längsschnitt in Fig. 8). Während die solitäre Form der Varietät isontp/ns

ziemlich constant diese schlanke cylindrische Gestalt beibehält, bildet dagegen die

einzelne Person der beiden anderen Varietäten, rnicroi-ap/ns und wcyarap/iis
, ge-

wöhnlich einen sehr unregelmässigen, plumpen, häufig stark zusammengedrückten

Knollen oder Klumpen. Hier scheint die mundlose Form {Lipostomelln) häufiger zu

sein als die mündige Einzelform (Dyssiinis. Fig. 10 von aussen, Fig. 11 im Längs-

schnitt). Bei der mundlosen Form ist die Magenhöhle gewöhnlich sehr reducirt

(Fig. 12, Längsschnitt), und häufig ganz verschwunden (Fig. 13, Längsschnitt). Diese

letztere, lipogastrische Form bildet völlig massive Klumpen mit sehr verengtem

Canalsystem. Ihr Durchmesser beträgt bis über 30 Mm.

Die sociale Form von Leucetta primigenia bildet Stöcke von sehr verschie-

dener F'orm und Grösse. Besonders mannichfaltig sind dieselben bei der Varietät

horopliis geformt (Fig. 3— i!). Meistens erscheinen sie als ein lockeres Geflecht von

kurzen, dickwandigen Röhren, an denen bald zahlreiche, bald wenige, seltener nur

eine oder gar keine Mündung wahrzunehmen ist. Die meisten dieser geflochteneu

Stöcke haben einen ganz unregelmässigen rundlichen Umriss und 30—40 Mm Durch-

messer. Als die ursprüngliche Ausgangsfonn ist auch hier Amphorinnis zu betrach-

ten, ein Stock, dessen Personen sämmtlich mit einfachen nackten Mundöfl'nungen

versehen sind. Indem diese Personen mehrfach mit einander verwachsen und ihre

Mundöfl'nungen theilweise obliteriren, entsteht der gruppenniündige Stock, Arlyiuis

{¥\g. '.)). Wenn sich die Mündungen auf einen solchen dergestalt vertheilen, dass an

bestinmiten Stellen des Stockes nur nacktmündige Personen {Dyssyciis), an anderen

nur mundlose Personen {Lipostonn-Iht) oder einmündige Personen-Gruppen (Cofno-

.slomiis) zu finden sind, so könnte man eine solche Form als Leiiromelrd. bezeichnen

(Fig. 5). Selten kommt der cinmündige Stock {Coevoslomus) isolirt vor, ein locke-

res kegelförmiges Schwammpolstcr, aus dessen Mitte sich nur ein einziges nacktes

Osculum erhebt (Fig. 4). Oefter fehlt die Mündung ganz, und der Stock bildet

(ähnlich wie die gewöhnliche Auloplegma - Form unter den Asconen) ein mundloscs

Geflecht von Röhren {.ip/n-ncerds) mit ansehnlichem Intercanal - System (Fig. (j).

Uebcrhaujjt ist hei diesen schlankröhrigen F'ormen der Leucetta primigenia (var.

ixoriip/iis) das Intercanalsystem sehr entwickelt und bildet unregelniässige, länglich

runde Maschen und verzweigte Intercanäle, deren Durchmesser meistens demjenigen

der Röhren gleicht oder höchstens das Doppelte beträgt. Bei allen diesen Formen

und den sie verbindenden Zwischenformen der Varietät isorupfiis verhalten sich die

Röhren des Geflechts in ihrer Structur wie die einzelne cylindrische Person. Es ist
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also (las enge cylindrische Magenrohr (von 1 — 4 Mm Durchmesser) überall von

einer gleichmässig dicken, 1 —2 Mm starlceii und fein porösen Wand umschlossen.

Anders verhalten sich die Stöcke der beiden Varietäten mirrorofi/iis und vie-

yiiriiphis. Diese sind viel weniger polymorph und meistens nur aus 2—3, seltener

4— f) Personen zusan)mengesetzt. Bald sind die Personen derselben alle mit einem

Osculuni verseilen {Amplinrisciis , Längsschnitt Fig. 14); balfl fehlen die Mundöff-

nungen gänzlich (Aphrorcrtis. Längsschnitt , Fig. 15;. Die Magenhöhle ist bei die-

sen Varietäten meist taschenförmig zusammengedrückt und zeigt neben zahlreichen

feinen auch einzelne gröbere Magenporen. Das Caualsystem der Wand ist nicht

so eng, wie bei der Varietät isoniphis Die Stöcke bilden meist massige oder knol-

lige Klumpen, meistens von 20—40, bisweilen von mehr als 50 Mm Durchmesser.

Ein Intercanal-System entwickelt sich bei diesen beiden Varietäten (minorap/iis

und mcfffirapliis) niemals, weil die Personen der knolligen Stöcke entweder getrennt

bleiben, oder gleich von Anfang an völlig mit einander verwachsen sind.

Skelet (Taf. 21 , Fig. 9, 16, 17). Leiirettn primigenin . als die wahrscheinliche

Stammform der Leuconen, steht in ihrer Skeletbildung der gemeinsamen Stammform

aller Kalkschwämme, der Asvetia prbnoriUnlis . so nahe, dass man sie unmittelbar

von der letzteren ableiten kann. Die Wand der Ascetta primordialis braucht sich

bloss zu verdicken und ilire inconstauten Hautporen sicli zu constanten Cauälen zu

entwickeln und in der verdickten Wand zu verästeln, um unmittelbar zu Leucetta

primigenia sich umzubilden. Die jugendliche Leucetta primigenia, welche unmittel-

bar aus der Planula hervorgegangen ist und noch keine verdickte Wand, noch keine

verästelten Parietal-Canäle besitzt, ist sogar von dem Olynthus primordialis, der ur-

sprünglichen Form der Ascetta primordiahs, noch gar nicht zu unterscheiden. Bei

beiden Arten besteht das Skelet ausschliesslich aus völlig regulären Dreistrahlern.

Auch bei allen Formen von Leucetta primigenia sind (ebenso wie bei den verschie-

denen Formen der Ascetta primordialis) ihre drei Winkel völlig gleich (120*) und

ebenso alle drei Strahlen von gleicher Gestalt und Grösse. Die Schenkel sind ent-

weder schlank kegelförmig, von der Basis an allmählig zugespitzt, oder in der in-

neren Hälfte cylindriscli, in der äusseren halbspindelförmig, von der Mitte an zuge-

spitzt. Ihre Länge beträgt durchschnittlich (j—lOmal so viel als ihre basale Dicke.

Stets sind die Strahlen ganz gerade und endigen mit stechender Spitze. Sie liegen

sehr dicht und oline alle ( )rdnung im Parenchym durch einander. In der dermalen

und gastralen Fläclie liegen sie in deren Ebene, oline darüber hervorzuragen. In

allen Dreistrahlern enthält jeder Schenkel einen feinen, geraden Central- Canal, und

die drei Central-Canäle treÖ'en im Centrum der Nadel in einer kleineu Centralhöhle

zusammen i^Fig. !t, 10, 17).

Bei derjenigen Form von Leucetta primigenia, welche wir als die älteste und

ursprünglichste betrachten müssen, sind alle Dreistrahler von gleicher Grösse. Dies

ist die als L. horiiphin unterschiedene specifische Varietät (Fig. !)). Die Schenkel

der Dreistrahler sind hier meistens nur 0,1— 0,15, seltener 0,2 Mm und darüber
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lang, 0,01—0,015 Mm an der Basis dick; die Spicula demnach alle mittelklein,

IV. Grösse. Bei den beiden anderen specitischen Varietäten misclien sich unter

diese mittelkleinen Dreistrahler (welche hier meist 0,15—0,2 Mm lang sind) eine

Anzahl von colossalen Nadeln derselben Form. Ilire Schenkel sind jedoch etwas

plumper, niimlich 1—2 Mm lang und 0,15— 0,25 Mm an der Basis dick, also nur

ti—8mal so lang als dick. Bei der sehr verbreiteten Varietät mitroniphis sind

allenthalben nur einzelne plumpe colossale Nadeln zwischen die Hauptmasse der

mittelkleinen schlanken Spicula eingestreut. Bei der seltenen Varietät mcgurapliis

dagegen besteht die Hauptmasse des Skelets aus colossalen Dreistrahlern, und die

mittelkleinen Spicula erscheinen nur als Ueberzug und verbindende Zwischenmasse

der colossalen Nadeln.

41. Species: Lencetta trigona, H. (nova species).

Taf. 22, Fig. 1— 1 f.

Species - Character : Dermalfläche glatt. Gastral fläche glall. Drei-

strahler säamitlich reg-ulär, gleichwinkelig und gleichstrahlig, sehr plump,

fast dreieckig scheibenförmig (III.—IV. Grösse). Schenkel wenig vortre-

tend, plump konisch, noch nicht doppelt so lang als dick.

Generischc Individualität (des einzigen untersuchten Exemplars):

Amphoriscus trigonus. Taf. 22, Fig. 1.

Ein Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

Farbe: (Getrocknet) Weiss.

Fundort: Südspitze von Africa (Algoa-Bai), Smith.

Specielle Beschreibung: Lemetla Irigona ist ausgezeichnet durch die ausser-

ordentlich plumpe Gestalt ihrer regulären Dreistrahler, deren Schenkel kürzer sind

als bei irgend einem anderen Kalkschwamni. Das einzige untersuchte Exemplar,

von der Algoa-Bai (Taf. 22, Fig. 1) bildet einen gestielten Zwillingsstock, welcln.'r

aus zwei nacktmündigen, an Grösse und Gestalt völlig gleichen Personen zusammen-

gesetzt ist. Er erinnert an den zierlichen Kieselschwamm, welchen 0. Sciimm'

1870 in den „atlantischen Spongicn" (p. 15, Taf. I, Fig. 7) als „Sympagella nux"

beschrieben und abgebildet hat. Der gemeinsame Stiel der beiden Personen ist

cylindrisch, etwas verbogen, 12 Mm lang und über 2 Mm dick, an der Basis plat-

tenartig ausgebreitet. Der Separat - Stiel jeder einzelnen Zwillingsperson ist nur

4 Mm lang und 2 Mm dick. Die beiden Personen selbst sind eiförmig, 12 Mm
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laii<; und S Mm dick, unterhalli ilor luu'ktcii Muiidciffnuiis etwas eiugcschntirt , so

dass der glatte Uaiid der letzteren urnenartig vorspringt. Der Durchmesser der

kreisrunden Mundötinung beträgt 3 Mm. Die ganze Dermaltläche ist völlig glatt

und eben, fein porös. In Fig. 1 ist die rechte Person durch einen Längsschnitt

halbirt. um das Innere der Magenhöhle zu zeigen. Die Magenporen sind klein und

zahlreich, ziemlich regelmässig zerstreut. Die gastrale Fläche ist sonst ebenso glatt

und fest wie die dermale. Trocken sieht sie wie feine Kreide aus. Das Paren-

chym der Wand ist sehr fest und dicht, von einem unregelmässigen Netze sehr

enger Parietal - Canäle durchzogen. Die Dicke der Wand beträgt wenig über einen

Millimeter. Von dem Grunde der Magenhöhlen aus setzt sich ein sehr enger Canal

in die Axe der beiden Stiele hinein fort und diese beiden feinen Canäle gehen un-

ten vereinigt in einen Axen-Canal des gemeinsamen Stiels über.

Skelet v'I'af. 22, Fig. la— If). Die Dreistrahler dieser Art sind plumper als

bei irgend einem anderen, bis jetzt bekannten Kalkschwanmi. Eine ähnliche, doch

nidit ganz so phnupe Form hat bis jetzt nur Bovvekbank im ersten Bande der

„British Spongiadae" abgebildet (P\. II, Fig. 40") und dazu bemerkt: „A very stout

varietv of form, from an undescribcd Africau calcareous sponge." Da weiter gar

nichts Näheres von diesem africanischen Kalksclnvamme angegeben ist, so lässt

sich nicht errathen. ob derselbe vielleicht zu unserer africanischen Leucetta trigona

irgend eine nähere Beziehung besitzt. Das einzige von Bowerbaxk abgebildete

Spiculum ist übrigens etwas schlanker und nicht ganz so regelmässig, wie sämmt-

liche Dreistrahler der Leucetta trigona. Diese letzteren liegen sehr dicht und ohne

alle Ordnung durch einander; nur an der dermalen und ebenso au der gastralen

Fläche liegen sie in der Ebene dieser Flächen oder unmittelbar unter ihnen, und

denselben parallel. Alle Dreistrahler sind völlig regulär, gleichwinkelig und gleich-

strahlig. und so plump, dass das ganze Spiculum eine gleichseitig dreieckige Scheibe

mit etwas ausgeschweiften Seitenrändern bildet. Bei den vollkommen entwickelten

Scheiben beträgt die Seitenlange des gleichseitigen Dreiecks 0,3—0,4 Mm. Rechnet

man die Länge der Schenkel vom Mittelpunkt bis zum Winkel des Dreiecks, die

basale Dicke dagegen von der ausgeschweiften Mitte einer Seite bis zur anderen,

so beträgt die Länge 0,2—0,25, die basale Dicke 0,12—0,16 Mm. Die Stralilcn

sind demnach noch nicht einmal doppelt so lang als dick. In der Mitte ist die

gleichseitig dreieckige Scheibe des Dreistrahlers am dicksten und flacht sich von

da aus nach den drei R;indern gleichmässig ab. Die ganz jungen Dreistrahler

(Fig. la, Ib^ haben fast gerade Seiten, und ei-st allmählig werden dieselben bei zu-

nehmendem Wachsthum ausgeschweift, indem die Schenkel mehr vortreten (Fig. Ic

— ir. Wenn man das dreiseitige reguläre Prisma oder die dreiseitige reguläre

Doppelpyramide als die Urform der Dreistrahler und Vierstraliler bei den Kalk-

schwämmen betrachtet, so dürfte Leucetta trigona der gemeinsamen Stammform der-

selben unter allen ani nächsten stehen, noch näher als Leucetta primigenia und als

Ascctta primordialis.
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42. Species; Leucetta )$agittata, H. (nova species).

Taf. 22, FiV 2— 2e.

Species - Character : Dcrnialfläche kahl. Gastralflächc kahl. Drei-

straliler säininüicli sa^itlal, paarwinkelig und paarstrahlig , von sehr ver-

schiedener Grösse; der basale Strahl liuig-er als die beiden lateralen; der

geg-enüber liegende un paare Winkel gn'isser als die beiden paarigen Winkel.

(jlfiicrisc'ln' liiiliviilualität (des einzigen untersuchten Exemplars):

Artynas sagittatus. Taf. 22, F\g. 2.

Ein Stuck, dessen l'ersoneu sich gruppenweise durch gemeinsame

nackte Mimdungen öffnen.

Farbe: (In Weingeist) Braun.

Fundort: Pacilische Küste von Nord-Amerika (Californien , Bkown).

Specielle Beschreibung: Leiicetlii sagiKdlii liegt mir nur in einem einzigen,

an der californisclien Küste gefundenen Exemplare vor, welches in Fig. 2 auf 'J'af. 22

in natürlicher Grösse abgebildet ist und sich durch seine zierliche und regelmässige

Artynas-Form auszeichnet. Dasselbe bildet nämlicli ein rasenl'örmiges , fast kreis-

rundes, locker schwammiges Polster von ungefähr 70 Mm Durchmesser und 30

—40 Mm Höhe. Aus dem lockeren Röhrengeflecht dieses Polsters erheben sicli in

regelmässigen Abständen über 'M kegelförmige Personen-Gruppen, an deren Spitze

sich eine nackte kreisrunde Mundöft'nung von 2 Mm Durchmesser befindet. Die

Kühren selbst sind dünnwandig, meistens cylindrisch, seltener etwas bandförmig zu-

sammengedrückt, oft etwas verbogen, von 2— .5, meistens '.'> Mm Dicke. Die Länge

der einzelnen Personen (der unverzweigten Ilöhrenstückej beträgt ;]— (j, meistens

5 Mm. Durch vielfache Anastomose der Piöhren entsteht ein ziemlich enges Inter-

canal-System, mit unregclmässigen länglich runden Maschen, von 2—6 Mm Durch-

messer.

Schneidet man die Röhren auf, so sieht man, dass die Wand sehr dünn, nur

U,4—0,6, höchstens Ü,« Mm dick ist. Trotzdem ist die dünne Wand sehr fest und

von einem sehr engen und unregelmässigen Netze vielfach anastomosirender Parie-

tal-Canäle durchzogen. Diese offnen sicli auf der äusseren glatten Dermalfläche

durch sehr feine Hautporen und ebenso auf der inneren glatten GastralHäche durch

sehr enge Magenporen. Doch sind die ersteren bedeutend zahlreicher und enger

als die letzteren, so dass die gastralc Fläche schon bei Betrachtung mit der Lupe

viel gröber und spärlicher durchlöchert erscheint, als die fein und diclit i)unctirte
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dermale Fläche. Daraus geht deutlich hervor, dass die dünne Rührenwand wirk-

lich von verästelten Parietal-Canälen durchsetzt wird und dass die Zahl ihrer Aeste

nach aussen hin zunimmt. Auch sieht man an dünnen Querschnitten der Wand

bei stärkerer Vergrösserung, dass das (leissel-Epithel des Entoderms bloss in die-

sen Caniilen, und nicht an der glatten Gastralfläche der Röhren sich findet. Sonst

könnte man leicht geneigt sein, das dünnwandige Röhrengeflecht dieser Leuconen-

Art für einen grossen Asconen-Stock zu halten, zumal die Tarrus-Form vieler As-

couen dem Artynas- Geflecht der Leucetta sagittata sehr ähnlich ist. Im Habitus

steht letztere auch dem bekannten adriatischen Kieselschwamm Clathria coralloides

sehr nahe. Unter den übrigen Leucoiien bildet namentUch Leucandra alcicornis

ausgedehnte Artynas - Geflechte von ähnlicher Form und Grösse.

Skelet (Taf 22, Fig. 2a— 2e). Das Skelet der Leucetta sagittata ist ebenso

wie dasjenige der Ascetta sagittaria (p. 42) dadurch ausgezeichnet, dass es bloss aus

sagittalen Dreistrahlern besteht, und zwar ist immer der basale Schenkel derselben

gi-össer als die beiden lateralen, und ebenso der unpaare Winkel grösser als die

beiden paarigen. Im Uebrigen ist aber die Form und Grösse derselben sehr varia-

bel, und schwankt zwischen den fünf Formen, welche in Fig. 2a—2e als Repräsen-

tanten abgebildet sind. Die grössten Dreistrahler liegen in der Dermalfläche (Fig. 2a)

und zwar finden sich diese hier dergestalt regelmässig gelagert, dass die entspre-

chenden Strahlen parallel laufen und der basale Strahl aboral nach abwärts gerich-

tet ist; so namentlich an den frei emporstrebenden Aesteii. Der basale Strahl er-

reicht hier 0,7 -0,8, die beiden lateralen U,4— (),G Mm Länge, bei 0,05—0,06 Mm
basaler Dicke. Im Parenchym der Wand sind die Dreistrahler meistens kleiner

( Fig. 2b, 2c) und ziemlich unregelmässig durch einander gelagert, jedoch gewöhnlich

der basale Strahl nach aussen gerichtet, dem Laufe des Wasserstroms entgegen.

Der basale Schenkel ist hier oft nur 0,4— 0,5, die beiden lateralen 0,2—0,3 Mm
lang, bei 0,02—0,03 Mm basaler Dicke. An der glatten Gastralfläche i^Fig. 2d, 2e)

sind die sagittalen Dreistrahler meistens wieder regelmässig gelagert, mit paralle-

len Schenkeln und aboral gerichtetem Basal-Schenkel. Sie sind hier durchschnitt-

lich am kleinsten, nur 0,01—0,02 Mm dick, und die beiden lateralen Strahlen sind

oft verkürzt, nur 0,1—0,2 Mm lang, während der basale immer noch 0,3—0,4 Mm
lang wird. Bei den meisten Dreistrahlern sind alle Schenkel gerade, schlank, ko-

nisch, von der Basis an zugespitzt. Selten sind sie schwach verbogen. Der un-

paare Winkel beträgt bei der Mehrzahl 140— 160», die paarigen entsprechend 110

— 100". Doch wechselt der erstere zwischen 120 und 180, die letzteren zwischen

120 und 900. ggi den rechtwinkeligen dünnen Dreistrahlern (Fig. 2e), welche dicht

gedrängt und regelmässig nnt parallelen Schenkeln gelagert die gastrale I'läche,

namentlich gegen die Mündung hin auskleiden, findet sich an der Insertion des ver-

längerten Basalstrahls ein kleiner Einschnitt zwischen den beiden verkürzten Late-

ral - Strahlen.
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4). Species: Loiicetta ptiiidoru. H. (iu)>a species).

Tat". 22, Fi^-. 8 a— 3 c. Tal". 23.

Species Character : hciinaltliiclit' kahl, (iastralfläche kahl. Ihei-

strahler Iiüchst luaniiichfahi^- f^elbnut uml von sehr verschiedonor Oiiissc;

grüssleiitlieils uder sanunllieh u regulär, luil mehr oder minder verhoge-

neii und ung-leichen Scheiikehi. iiikI unhesliiimUen Winkeln; bisweilen

zwischen der Hauptmasse iler irrcsg-ulären auch einzelne reguläre und

saffiltale Dreislrahler.
•"O'

tieiierisih«' Individualität (coiistant!)

Dyssycus pandora. Tat'. 22, Fig. 3 a— 3 c.

Eine Persun mit nackter iVluiuh'itlnung.

Sppciiisehr Varietiiteii.

1. Leucetta omnibus, II. (LeuceUa pdiiduru, rar. omiiibus) Tat'. 23.

l>reistrahlei- wm allen m(iglichen Formen. Zwischen der Haupt-

masse der irregulären l>reistrahler linden sich einzelne reguliu-e

und sagittale 1 »reistrahler. iVlagenluilile nicht tacherig.

2. Leucetta intermedia, H. (Leiirclta intndum , rar. iiilrrmedia).

Zwischen der Hauptmasse der irregulären Dreistrahlei- linden sich

einzelne sagittale. aber keine regulären Dreistrahler. iVlagenlnihle

nicht fächerig.

3. Leucetta anomala, H. (Lemetla pandora, rar. aiiomala). (Tat. 22, Fig. 3a).

Sämmtliche Dreistrahler irregulär, mit ungleichen Winkeln und

Schenkeln (dazwischen weder sagittale noch reguläre Dreislrah-

ler). iVlagenhcihle niclit fächerig (die gewöhnliche Form).

4. Leucetta loculifera, II. (Leuccila iiandora, rar. loailif'eraj. (Tal. 22,

Fig. 3 b. 3 c).

Sämmtliche Dreistrahler irregulär, mit \nigleichen Winkeln und

Schenkeln (dazwischen weder sagittale noch reguläre ih'eisirahler).

iVlagenhöhle fächerig, ausgefüllt durch ein Flechtwerk von dün-

nen niembranösen Scheidewänden, welche durch sehr dünne,

winzige, irreguläre Dreislraliler gestützt werden.
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Connexive Varietäten.

1. Leucaltis pandora, H.

Einzelne Dreistrahler entwickeln die Anlage zu einem vierten (api-

ealen) Strahl, der bisweilen ziemlich lang- wird.

• 2. Leucortis pandora, H.

Einzelne Stabnadeln treten zwischen den Dreistrahlern auf.

3. Leucandra pandora, H.

Einzelne Stabnadeln treten zwischen den Dreistrahlern auf, während

zugleich einzelne Dreistrahler derselben Person die Anlage zu

einem vierten, apicalen Strahle zeigen.

Farbe: (In Weingeist) Braun.

Fundort: Südküste von Australien (Bass - Strasse . \Ve.\dt; Golf S.

Vincent, Schomui'rgk).

Specielle Beschreibung: Leiicettn pnndoni ist interessant durdi die ausser-

ordentliche Form-Veränderlichkeit ihrer irregulären Dreistrahler, welche alle mög-

lichen Gestalten annehmen können. In sonderbarem Gegensatze dazu scheint die

Konstanz ihrer Körperforni zu stehen, welche stets eine länglich runde, büchsen-

förmige, nacktmündige Person darstellt (Dijssijvns, Taf. 22, Fig. 3a, oh). Alle mir

vorliegenden Exemplare, 21 an der Zahl, stammen von der Südküste Australiens,

theils aus der Bass-Strasse , theils aus dem Golf von S. Vincent bei Adelaide. Von

diesen 21 Stöcken sind 3 Exemplare fast kugelig, 5 Fxemplare unregelmässig rund-

lich, die übrigen 13 regelmässig eirund oder fast ellipsoid, wie in Fig. 3a und 3b.

Die grössere Hälfte derselben sitzt mittelst eines kurzen Stieles auf, die kleinere

Hälfte ohne Stiel. Der Durchmesser des Körpers beträgt meist 8— 12 Mm. Bei den

grossten Personen misst der longitudinale Durchmesser 12— 15, der transversale 8

—](» Mm. Bei allen Exemplaren ist die Magenwand dünn, aber fest, gewöhnlich

überall 1— 1,5 Mm dick. Ihre innere und äussere B'läche ist glatt und von sehr

feinen Poren ziemlich regelmässig durchbohrt; das innerhalb der festen Wand ver-

laufende Netz von anastomosirenden engen Canälen ist sehr uuregelmässig. Die

IMagenhöhle ist geräumig, von derselben Gestalt wie der ganze Körper der Person.

Ihre Mundöffiuing ist einfach, kreisrund, nackt, von 1—3 Mm Durchmesser. Bei

3 Personen ist die Magenhöhlo ausgefüllt von einem unregelmässigen Fachwerk,

bestehend aus dünnen Kxoderm-Lamellen , welche von der GastralHäche ausgehen

und sich überall mit einander verbinden (Taf 2'2, Fig. 3b, 3c). Diese Lamellen sind

ohne Entoderm -Bekleidung, von einer dünnen Schicht irregulärer kleiner Dreistrah-

ler getragen. Die von ihnen gebildeten engen Fächer sind unregelmässig und von

sehr verschiedener Grösse. Diese Varietät, welche man als Leucetta loculifera
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unterscheiden kann, ist ganz analog den fächerigen Formen von Ascetta primordia-

lis ^var. loculosa) und von Sycaudra utricuhis (var. polydora und polythalaniaj.

Skelet (Taf. 23). Das Skelet der Leucetta pandora kann man als eine voll-

ständige Rüstkammer für alle möglichen Formen von drcistrahligen Nadeln betrach-

ten. Der Körper jeder einzelnen Person ist eine wahre „Pandora-Büchse", welche

die denkbar verschiedensten Formen von Dreistrahlern neben einander enthält. Diese

Art bildet daher den grössten Gegensatz zu Leucetta priniigenia, bei welcher um-

gekehrt jedes Spiculum genau von derselben regulären Gestalt ist, wie jedes an-

dere. Offenbar hängt diese excessive Biegsamkeit der Form von dem relativ be-

deutenderen Gehalt an organischer Substanz und der geringeren Quantität von koh-

lensaurem Kalk ab, durch welchen sich die Dreistrahler von Leucetta pandora aus-

zeichnen. Eine detaillirte Beschreibung aller einzelnen Formen ist vollkommen über-

flüssig, da eben eine bestimmte Norm gar nicht existirt. Die Variabilität geht hier

wirklich in das Unendliche. Eine Musterkarte von den vorherrschenden und am
meisten divergirenden Gestalten giebt Taf. 23. Dazwischen kommen alle möglichen

Uebergangs- Formen vor. Auch die Grösse der Dreistrahler ist sehr wechselnd,

zwischen der ersten und sechsten Stufe. Es finden sich sowohl colossale als win-

zige Dreistrahler vor. Die Mehrzahl jedoch ist von mittlerer (III. und IV.) Grösse,

mit Schenkeln von 0,3— 0,6 Mm Länge und 0,00,5— 0,05 Mm Dicke. Unter den

21 untersuchten Personen besassen 16 ausschliesslich irreguläre Dreistrahler, mit

ungleichen Winkeln, und ungleichen, mehr oder minder stark verbogenen Schenkeln,

von höchst variabler Länge (var. anomala). Unter diesen 16 Personen befanden

sich auch alle 3 Exemplare der Varietät Invuliferu. Die Dreistrahler, welche hier

(m einer dünnen Schicht zerstreut) die dünnen blattartigen Scheidewände des endo-

gastrischen Fachwerks stützten, waren sämmtlich sehr flünn und fein, irregulär, mit

gebogenen Schenkeln von nur 0,03—0,06 Mm Länge und 0,001—0,004 Mm Dicke.

Unter den übrigen 5 Personen befanden sich 3, welche zwischen den irregulären

Dreistrahlern auch einzelne sagittale zeigten (var. hitermedia) und 2 Personen,

welche zwischen den irregulären sowohl einzelne sagittale als auch reguläre Drei-

strahler besassen (var. onaiibiis). Hie und da fanden sich bei der Hauptform {mio-

iiKiln) zwischen den Dreistrahlern auch einzelne Vierstrahler und Stabnadeln.

44. Species: Leucetta corticata, H. (nova species).

Tai". 22, Fig. 4-8.

Species -Character: Dermalfläche glatt. Gastralfläche glatt. Drei-

slrahler in Kinde und Mark völlig verschieden. Dreislrahler der festen

liinde regulär, mit geriideii. scliiirf zugcspitzlcii Strahlen. rMcistralilcr tics
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flockigen Markes sagittal. mit verbogenen, an der stumpfen Spitze knopf-

tTtrmig verdickten Strahlen. Die Schenkel der mittelgrossen Rinden-Spi-

cula (111. Gr.) .sind 20— 30mal so dick und 8— lUmal so lang, als die

Schenkel der winzigen iMark - Nadeln (VI. (Ir.).

(jieneriscli«' IiKÜvidualität (des einzigen untersuchten Exemplars):

Aphroceras corticatum. Taf. 22, Fig. 4.

Ein Stock ohne MundötVniuigen.

Farbe: (In Weingeist) Braun.

Fundort: .\iitillen -Meer (Küste von Cuba. Tavlok).

Speeielle Besehreibung: Leiircthi corticdlii gehört zu den eigenthümlichsten

Leuconen uud besitzt nur in Leiimllis cliifhria eine nahe Verwandte. Gleich die-

ser bildet der Schwamm einen grob gitterartig geflochtenen Stock, dessen schlank

cylindrische Röhren eine dünne, aus zwei ganz verschiedenen Schichten zusammen-

gesetzte Wand besitzen. Hierdurch entfernt sich Leucctta corticata ebenso von al-

len anderen Arten dieser Gattung, wie Leucaltis clathria von den übrigen Leucaltis-

Arten. Beide Arten erscheinen ausserdem auch noch dadurch nächst verwandt, dass

die Spicula ihrer beiderlei Wandschichten auffallend in ihrer ausgezeichneten Fonn

und Differenz übereinstimmen. Man braucht sich aus dem Skelet von Leucaltis

clathria bloss die beiderlei Vierstrahler (die colossalen Vierstrahler der Rinden-

schicht und die winzigen Vierstrahler der Markschicht) entfernt zu denken, um im

Wesenthchen das Skelet der Leucetta corticata zu erhalten.

Es liegt mir nur ein Exemplar der Leucetta corticata vor, ein mundloser Stock,

welcher auf Taf. 22, Fig. 4 in natürlicher Grösse abgebildet ist. Dieser Stock {Aphro-

ceras) bildet ein lockeres Röhrengeflecht von eiförmigem Umriss, dessen Längsa.xe

ungefähr nO Mm, die grösste Queraxe 35 Mm misst. Das Geflecht befindet sich

auf einem cylindrischen, 4 Mm dicken Fucoideen-Stammfragment, und umfasst die-

ses letztere an drei Stellen eng, ringförmig, sonst nur locker. Die schlanken Röh-

ren des Geflechts sind meist cyhndrisch, hie und da etwas bandfiirmig zusammen-

gedrückt. Die ungetheilten Röhrenstöcke (Personen) sind 10— 20 Mm lang. Ihr

durchschnittlicher Querdurchmesser beträgt 2—3 Mui. Eine Mundöffnung oder über-

haupt eine grössere Oeffnung ist an dem ganzen Röhrengeflecht nicht wahrzuneh-

men. Das Ausströmen des Wassers aus den Röhren geschieht ebenso wie das Ein-

strömen bloss durch die Poren. Das Lumen der Röhren ist ziemlich geräumig, von

1—2 Mm Durchmesser, da die Dicke der Wand überall nur 0,0— 0,8, höchstens

1 Mm beträgt. Hiervon kommen ungefähi- | auf die Rindenschicht, | auf die scharf

davon getrennte Markschicht (vergl. den Querdurchschnitt der Röhren in Fig. 5 auf

Taf. 22). Die Rindenschicht (c), deren Skelet bloss aus grossen reguläi-eu Drei-
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Strahlern besteht, ist fest und diclit und erscheint nur von sehr feinen und engen,

unregelmässigen Canälchen durchzogen, welche von den Dermal -Poren der Ober-

fläche aus das Wasser in die weiteren Hohlräume der Markschicht und wieder zu-

rück leiten. Das Flimnier-Epitliel des Entodernis fehlt in diesen Canälchen völlig

und mithin besteht die ganze organische Substanz der Rindenschicht bloss aus dem

Syncytium des Exoderm. Die Mark schiebt (m), welche an den meisten Stellen

ungefähr doppelt so dick als die Rindenschicht erscheint, ist viel weicher und lockerer

als die letztere und hat au dem getrockneten Schwamm die flockige Be:chaff"euheit

roher Baumwolle. Diese Markschicht besteht grüsstentheils aus dicht zusammen-

gedrängten grösseren und kleineren „Wimperkammern", aus unregelmässigen sinuö-

sen Erweiterungen der vielfach anastomosirenilen kurzen und weiten Canäle , welche

das gesammte Mark durchziehen und an dessen poröser Gastralflächc in das Röh-

ren-Lumen (die Gastral-Höhle) münden. Da dieselben überall dicht an einander

liegen und nelfach in einander münden, so ist das Exoderm in der Markschicht

verhältnissmässig nur spärlich vertreten, und erscheint überdies sehr zart.

Skelet (Taf. 22, Fig. ü— 8). In den beiden Schichten der Röhrcnwand ist das

Skelet völlig verschieden
,
ganz ähnlich wie bei Leucaltis clathria. Die feste Rin-

denschicht wird ausschliesslich von mittelgrossen regulären Dreistrahlern

(III. Gr.) gebildet, welche vollkommen gleichwinkelig und gleichschenkelig sind (Fig. (j).

Ihre Strahlen sind ganz gerade, schlank kegelförmig, von der Basis an allmählig

zugespitzt, und 0,4—0,6 Mm lang, an der Basis 0,04—0,0() Mm dick, also ungefähr

lOmal so lang als dick. Diese regulären Dreistrahler liegen sehr dicht in mehre-

ren Schichten in der Rinde über einander, immer der Oberfläche parallel, in diesen

parallelen Schichten aber ohne Ordnung zerstreut. Gänzlich verschieden davon ist

das Skelet der lockeren flockigen Markschicht. Dieses besteht ausschliesslich aus

winzigen sagittalen Dreistrahlern (VI. Grösse), welche regelmässig ange-

ordnet, mit parallelen Schenkeln in der dümien Wand der Markcanäle liegen und

denjenigen im Marke von Leucaltis clathria auffallend in Gestalt, Grösse und La-

gerung gleichen (vergl. Taf. 2S, Fig. 3c). Sic sind nämlich in sofern rechtwinkelig,

als die beiden lateralen Stralilen mit ihrem längeren Aussentheile in einer geraden

Linie liegen (Taf 22, Fig. 7, 8); der kürzere Innentheil jedoch ist gegen den erste-

reii unter einem stumpfen Winkel geknickt, so dass die beiden Lateral-Strahlen an

ihrer Abgangs-Stelle vom basalen zusammen einen stumpfen Winkel (von 120—150")

bilden. Die Lateral-Strahlen sind meistens 0,05—0,07 Mm lang, also fast doppelt

so lang als der basale Strahl (von 0,03—0,04 Mm). Die basale Dicke dieser win-

zigen Vierstrahler beträgt nur 0,002. Sie sind aber häufig an der stumpfen Spitze

spindelförmig angeschwollen, bis zu 0,004 oder selbst 0,005 Mm Dicke. Im letzte-

ren Falle sind auch häufig die Schenkel mehr oder minder verbogen. Diese Form

der sagittalen Dreistrahler, mit angeschwollenen verbogenen Schenkeln (Fig. 8) findet

sich vorzugsweise im inneren Theile; die andere dagegen, mit geraden linearen

Schenkeln (Fig. 7) im äusseren Theile des Markes.

9*
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Tat; 24.

Genus-Character: Kalkschwämme mit A st- C analen,

deren Skelot nur aus vierstrahligen Nadeln besteht ('Lpjao-

11 es spi cutis iiiiii d ricrit ribiis).

Das (ienus Leiidllu ist nur durch zwei Speeies vertreten, welche

beide im atlantischen Ocean gefunden sind, und zwar die eine am west-

lichen, die andere am östlichen Gestade. Beide Arten sind nahe ver-

wandt und besitzen zweierlei \ierstrahler. dicke und dünne. Bei der

üst-atlantischen Art (L. Capsula) linden sich die dicken \ ieretrahler bloss

in der dermalen, bei der west- atlantischen Art (L. amphora) sowohl in

der dermalen als in der gastralen Fläche. Die V'ierstrahler der ersteren

Art sind sämmtlich irregulär, diejenigen der letzteren zum Theil sagittal

oder subregulär. Die Gastraltläche ist bei der west -atlantischen Speeies

kurzstachelig. Die DermalHäche ist bei beiden Arten kahl.

4Ö. Speeies: Leucillu aiuphura, H. (nova speeies).

Tat". 24, Fig. 4— 15.

Ute amphora, 0. Schmidt (XTanuscript).

Speeies Character : Uermaltläche kald. Gastraltläche feiustachehg.

Viei-strahler des Skelets von zweierlei Art dicke und dünne. Die dicken

Nierstrahler mittelgross (III. Gr.). sagittal oder subregulär. 2mal so lang

und 8mal so dick als die dünnen . irregulären mittelkleinen \'iei-strahler

(1\ . Gr.). Die Facial- Strahlen der dicken \ierslrahler liegen tlieils in
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der dermalen, (heils in der s^astralen Fläche, während ihr Apical- Strahl

centripetal oder centrifugal in das Wand-Parenchym vorspringt, welches

von den dünnen Vierstrahlern erfüllt ist.

(iencmchc Individiialitiit (constant!)

Dyssycus amphora. Taf. 24, Fig. 4— 7.

Eine einzelne Person mit nackter IVlundöfTnung.

Farbe: (In Weingeist) Braun.

Fundort: Antillen-Meer (Vieques, Portorico, Riise; Barbados, Schom-

hurgr).

Specielle Beschreibung: Lrnci/td iiiiiphoru liegt mir in zwei Exemplaren von

den Antillen vor; beide sind einzelne Personen mit nackter Mundöifnung (Dyssiinis),

Fig. 4—7 in natürlicher Grösse abgebildet (Fig. 4 und 6 von aussen, Fig. 5 und 7

im Liingsschnitt). Die kleinere Person, von Portorico (Fig. 6 und 7), ist ein ein-

facher regelmässiger Cylinder von 12 xMni longitudinalem und 4 Mm transversalem

Durchmesser. Die grössere Person, von Barbados (Fig. 4 und 5), gleicht in ihrer

zierlicheren Gestalt fast einer römischen Amphora oder Urna. Sie ist 18 Mm lang,

im unteren dünneren Theile 4 Mm, im oberen dickeren Theile 7 Mm dick. Auf

dem Längsschnitt (Fig. 5, 7 ) zeigt sich bei beiden Personen eine einfache Magen-

höhle, welche von einer gleichmässig dicken (1—2 Mm starken) Wand umschlossen

ist und oben durch eine einfache, nackte, kreisrunde Mündung von 2— :j Mm sich

öffnet. Auf der Magenfläche sind wenige gröbere und viele sehr feine Magenporen

zu bemerken, welche in das sehr enge und unregelmässige Kanalsystem der Wand
hineinführen. In Fig. 8 ist bei schwacher Vergrösserung (25) ein Stück der grösse-

ren Person (Fig. 4) abgebildet , aus welchem rechts ein Stück so herausgeschnitten

ist, dass man in die Magenhöhle hineinsieht. Rechts ist der Längsschnitt der

Wand, oben in schräger Perspective der Querschnitt der Wand sichtbar.

Skelet (Taf. 24, Fig. 9 — 15). Das Skelet der Leucilla amphora wird durch

zweierlei verschiedene Arten von Vierstrahlern gebildet, nämlich durch ein Gerüst

von mittelgrossen und sehr dicken Vierstrahlern (III. Gr.), dessen Fachwerk durch

mittelkleine und sehr dünne Vierstrahler JV. (ir.) ausgefüllt wird. Die dicken

mittelgrossen Vierstrahler, welche das Gerüste bilden (Fig. 9—12) sind ähnlich

wie bei Leuculmis echinus (Taf 30, Fig. 1, 11) oder wie in der Rindenschicht von

Leucandra cucumis (Taf. 3(], Fig. 3c) angeordnet. Sie bilden nämlich zwei verschie-

dene Schichten, eine dermale und eine gastrale, welche mit ihren Apical-Strahlen

einander entgegengesetzt sind. Die Vierstrahler der äusseren Schicht liegen mit

ihren drei facialen Strahlen in der Dermalfläche, während der (apicale) vierte Strahl
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radial und zwar ceiitripetal nach innen vorspringt. Die Vierstrahler der inneren

Schicht liegen dagegen in der Gastralfiäche und ihr vierter (apicaler) Strahl springt

ebenfalls radial, aber centrifugal nach aussen vor (Taf. 24, Fig. 8). Die beiderlei

Apical-Strahleu gehen mit ihren Spitzen parallel bei einander vorüber und legen

sich häufig an einander. Die dermalen und die gastralen Viertrahler sind meistens

von gleicher Grösse und Gestalt (Fig. 9— 12), subregulär oder sagittal, seltener ganz

regulär oder irregulär. Ihre Schenkel sind durchschnittlich ü,4—0,6, seltener 0,7 Mm
und darüber lang; 0,04—0,07 Mm an der Basis dick, also lOmal so lang als dick.

Meistens sind die Schenkel schlank konisch, von der Basis an allmählig zugespitzt,

etwas verbogen, seltener ganz gerade. Der basale Strahl ist in der Dermalfläche

aboral nach abwärts gerichtet und oft etwas kürzer, seltener länger, als die beiden

lateralen, oralwärts divergirenden Stralilen. Der in das Wand-Parenchym hinein-

gehende vierte oder apicale Strahl ist meistens etwas länger als die drei facialen.

In der Gastralfiäche liegen die mittelgrossen subregulären Vierstrahler ohne Ordnung

durch einander.

Die weiten Fächer des Gerüstes, welches durch die dermalen und gastralen

dicken Vierstrahler gebildet wird, sind ausgefüllt von einem unregelmässigen Ge-

flecht sinuöser Canäle, deren dünne Wände von sehr dünnen mittelkleinen

Vierstrahlern (IV. Gr.^i gestützt werden (Fig. 12, 13). Diese sind meistens ganz

unregelmässig gelagert und geformt, mit stark verbogenen, schlanken und spitzen

Schenkeln. Zwischen der Hauptmasse dieser irregulären Vierstrahler finden sich

jedoch auch einzelne sagittale und subreguläre vor. Die Länge ihrer Schenkel be-

trägt durchschnittlich 0,2—0,3 Mm, die Dicke 0,005— 0,009 Mm. Demnach sind

dieselben ungefähr 30mal so lang als dick, und kaum ^ so dick als die Schenkel

der dicken mittelgrossen Vierstrahler, welche lOmal so lang als dick sind. Die

Innenfläche der grösseren Kanäle und der Magenhöhle ist ausgekleidet mit einer

dünnen Schicht von ähnlichen feinen Vierstrahlern. Diese sind aber sämmtlich sa-

gittal (Fig. 14 von der Fläche, Fig. In von der Seite). Ihr Basal -Strahl ist dem

Wasserstrora entgegen gerichtet, während ihr kurzer, gekrümmter Apical-Strahl fi"ei

in das Lumen der Canäle vorspringt.

46. Species: Lencilla Capsula, H. (nova species).

Taf. 24, Fi^. 1—3.

Synonym

:

Lipnslnmellii rapsula , H. (Prodrom, p. 249, spec. 120).

Species - Character : Ik'nnallläche kahl. Gastralfiäche kahl. Vier-

stiahler des Skelets säiunitlich \(»ii MiittJeror (irössc (111.— 1\'. Gr.). völlig'
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irregulär, sellenor siihrog'iiliir. Die Morslrahler der neniiainäi'lic mil elx'ii

so langen, aber dreimal so dicken St

Parenchvms und der (Jaslrainäclie.

so langen, aber dreimal so dicken Stralileii, als die N'iersirahler des \Van(

licnorisflu' liidividiialitiit (coiistaiit!)

Lipostomella Capsula. Tat". 24, l'ig. 1.

Eine einzelne Person ohne ,\1iiii(ir»(riiung.

Farbe: (In \\'eing-eist) Braun.

Fundort: Südspitze von Afrika (l'ap der guten HoHuung, Wilmklm

Bleek; Algoa-Bay, Poehl).

Specielle Besehreibung: Lriulllii rupsiila liegt mir in drei Exemplaren vor,

von denen eins in der Algoa-Bay durch Poehl, die beiden anderen am Cap der

guten Hoffnung (in der Kalkbay unweit der Capstadt) durch Wilhelm Bleek ge-

sammelt wurden. Eines der letzteren ist in Fig. 1 auf Taf. 24 in viermaliger Ver-

gi'össerung abgebildet. Alle drei Exemplare sind mundlose Personen [Liposlomclld),

von der Gestalt einer dickwandigen Kapsel. Die äussere Form ist unregelmässig

rundlich, die kahle Oberfläche etwas uneben und höckerig. Die Person von der

Algoa-Bay ist fast kugelig, von ungefähr 12 Mm Durchmesser. Die beiden Perso-

nen vom Cap sind etwas flach gedrückt, 8—10 Mm hoch, 10— 14 Mm breit. Auf

dem Durchschnitt zeigt sich eine enge, völlig geschlossene Magenhölile, ohne An-

deutung einer Mundöflfnung, überall von einer verhältnissmässig dicken Wand um-

geben (meistens von 2—;5 Mm DickeX Auf der kahlen und ziemlich glatten Gastral-

fläche sind die Mundöffnungen von zahlreichen sehr feinen und von einigen gröbe-

ren Parietal-Canälen sichtbar, welche sich gegen die Dermalfläche hin unregelmässig

verzweigen und zuletzt in ein äusserst feines Netz auflösen.

Skelet (Taf. 24, Fig. 2, 3). Die Vierstrahler dieser Art sind völlig \inregel-

mässig, ihre Winkel sehr ungleich und ihre Schenkel stark verbogen, schlank kegel-

förmig zugespitzt. Alle Vierstrahler sind von mittlerer Grösse (III.—IV. Gr.), die

Schenkel meistens zwischen 0,2 und 0,4 Mm lang. In der Dermalfläche liegt eine

Anzahl etwas grösserer Vierstrahler (Fig. 2), dadurch ausgezeichnet, dass ihre

Schenkel ungefähr dreimal so dick sind, als diejenigen der übrigen Vierstrahler

(P'ig. 3); die ersteren sind 0,03—0,04, die letzteren nur 0,01—0,013 Mm dick. Die

drei facialen Strahlen der dickeren Vierstrahler liegen in der Dermalfläche, während

der vierte Strahl nagelähnlich in das Mark-Parenchyni vorspringt. An der gastra-

len Fläche liegen ebenfalls die drei facialen Strahlen der dünneren Vierstrahler in

deren Ebene, während der vierte Strahl in das Mark eindringt. Im Uebrigen lie-

gen die Vierstrahler ohne alle Ordnung durch einander und man kann bei ihrer

unregelmässigen Gestalt den Werth der vier Strahlen nicht bestimmen.



X. Genus: LeilCVSSa, H.

Tat; 25.

Genus-Character: Ka lkscliw;iinme mit Ast-Cauälen,

deren Skelet nur aus einfachen Nadeln besteht ('LeMfoJies

sp iculi s simp licibus).

Das Genus Leuajssa enthält bis jetzt nur 3 Arten, ein merkwürdiger

Cüntrasl zu der iing-ehcuren Masse verschiedener Arten von Kieselschwäm-

men, deren Skelet ebenfalls bloss aus Stabnadeln besteht. Zwei von den

drei Leucyssa - Arten sind im nördlichen Theile des pacifischen Oceans

gefunden, die dritte Art im nördlichen Theile des atlantischen Oceans.

Bei der einen pacifischen Art (I.. spongilla) sind die Stabnadeln höchst

einfach gebildet, glatt, nach beiden Enden gleichmässig zugespitzt. Bei

den anderen beiden Arten sind die beiden Enden der Nadeln von ver-

schiedener Beschaffenheit. Das eine Ende ist bei L. incrustans dornig,

bei L. cretacea von einem Loche durchbohrt, wie eine Nähnadel. Die

Gastraltläche ist bei allen drei Arten kahl. Die Dermalfläche ist bei zwei

Arten (L. spongilla und L. cretacea) ebenfalls kahl, indem alle Stabna-

deln im Parenchym versteckt sind. Bei der dritten Art (L. incrustans)

ist sie zottig oder wenigstens kurz borstig behaart, indem die äusseren

Enden der dermalen Stabnadeln frei hervorragen.

üebersicht der 3 Arten des Genus Leucyssa.

Stabnadeln gerade, schlank spindelförmig, glatt, an beiden Enden gleich-

mässig zugespitzt 1. sponpilla

!

Stabnadeln glatt , an einem Ende

von einem Loch durchbohrt 2. erelacea

Stabnadeln nicht durchbohrt, an

einem oder beiden Enden dornig 3. incrustans:
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47. Species: liCiicyssa s|MUigiila. H. (nova speries).

Tat". 25, Fii^-. 11— 13.

Species - Character : Derinalfliiche kali]. Gaslrainäclic kahl. Stab-

iiadelii von mittlerer Grösse (II. und III. Gr.), spindelförmig, g-erade, von

der Mitte an nach beiden Enden hin gleiclnnässig- zugespitzt, g-latl.

(eiicrisclH' liidividiialität (des einzigen untersuchten Exemplars):

Artynium spongilla. Tal". 25, Fig. 11, 12.

Ein Stock mit einer einzigen, bekränzten Mundölfnung.

Farbe: (In Weingeist) Weiss.

Fundort: Nord-Pacilischer Ocean: Küste von Japan (Jeddo, Gildk-

meisteh).

Specielle Beschreibung: Leucyssd spongilta liegt mir nur in einem einzigen

Exemplare vor, welches Gildemeister aus Japan eingesandt hat. Dasselbe bildet

einen birnförniigcn gestielten Stock, welclier aus einem lockeren Geflechte aiiasto-

mosirender Röhren besteht und in der Mitte der oberen Abrundung eine einzige

gemeinsame, von einem zierlichen Kranze von Stabnadeln umgebene Mundöffnung

trägt. Das birnförmige Röhrengellecht hat 16 Mm longitudiualen und 12 Mm trans-

versalen Durcliniesser. Der schlanke etwas gebogene Stiel ist eben so lang (UJ Mm),

aber nur 1— 1,.5 Mm dick, unten in eine Ilaftplatte verbreitert. Die Rühren des

Geflechts sind cylindrisch, wenig über 1 Mm dick. Die Dicke ihrer Wand beträgt

0,3 Mm, der Durchmesser der Lichtung 0,4 Mm. Das verästelte Canalsystem inner-

halb der dünnen Röhrenwand ist sehr eng und mündet auf der glatten Gastral-

fläche durcli viele feine Poren aus. Noch zahlreicher und feiner sind die sehr

engen Poren der glatten Dermalfläche. Durch die zahlreichen Anastomosen der

verzweigten Röhren entstehen unregelmässige länglich runde Maschen (Intercanal-

Räume), welche auf der äusseren Oberfläche des Stockes (Fig. 11) zahlreicher und

enger (von 1—3 Mm), im Inneren spärlicher und grösser sind (von 4—8 Mm). Das

gemeinsame bekränzte Coenostom, durcli welches dieselben alle oben ausmünden,

hat 2 Mm Durchmesser. Der Stiel enthält ebenfalls einen engen Canal.

Skelet (Taf. 25, Fig. 13). Die Stai)nadehi, welche das Skelet zusammensetzen,

sind ganz einfach spindelförmig, von der Mitte an nach beiden Emlen liin gleich-

massig zugespitzt, ganz gerade, und durchschnittlich 2onial so hing als dick. Die

grössten Stabnadeln, welche in dem schlanken Stiele und in der Aussenfläch(! des

Rührengeflechts liegen, sind 0,6—0,8 Mm lang, 0,03—0,04 Mm dick; die Mehrzahl
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ist kleiner, nur 0,3—0,ö Mm iany;, n,01—<),02 Mm dick. Sic liegen in der Wand
der Röhren sehr dicht und oline alle Ordnung zerstreut. In der gastralen sowohl

als in der dermalen Fläche liegen sie in der Ebene dieser Flächen und ragen nicht

liervor, so dass beide Flächen glatt ersdieinen. Im Stiele laufen die meisten Nadeln

der Dermaltliiche der Längsaxe des Stiels parallel. Die reristom-Krone, welche das

Coenostoni des Artyniuni-Stockes bekränzt, ist nach oben etwas trichterförmig er-

weitert, t) Mm lang, und oben von ;> Mm, unten von 2 Mm Durchmesser. Sie be-

steht aus dicht neben einander stehenden, haarfeinen cyliudrischen Stabnadeln,

welche 3—7 Mm lang und dabei nur U,(.)Ü1—0,004 Mm dick sind.

48. Species: Loiieyssa rretacea, H. (nova sp«'rips).

Taf. 25, Fig. 14— 17.

Species -Character: Itoriualflache kahl, (lastralt'lacho kahl. Stali-

nadelii von sehr geringer Grösse (\'. und \"T. Gr.). von der Form einer Näh-

nadel, glatt, sehwach verhogen. am einen Ende scharf zugespitzt, am an-

deren Ende mit einem Oehr. einer stumpfen oder spitzen, von einem

Loch durchbohrten Anschwellung.

fifnerische Individualität (des einzigen untersuchten Exemplars):

Lipostomella cretacea.

Eine Person ohne Mundötfnung.

Farbe: (Getrocknet) Weiss.

Fundort: iNord-Pacifischer Ocean (Küste von Kamtschatka, Mertens).

Specielle Beschreibung: Leiinissa cretacea liegt mir nur in einem kleinen

Fragmente vor, welches eine dünne weisse Kruste auf einer Laminarien-Wurzel bil-

det. Dasselbe sieht einem Scheibchen feiner weisser Kreide ähnlich und hat 7—9 Mm
Durchmesser. Am Hände ist die rundliche Scheibe sehr dünn, in der Mitte gegen 3 Mm
dick. Die Dermalfläche ist ganz glatt. Eine Oeffnung ist mit blossem Auge nicht

sichtbar. Mit einer staiken Lupe betrachtet erscheint die Oberfläche fein porös.

In der Mitte schien beim Durchschneiden die Spur einer engen, sehr flachen Höhle

zu existiren, wahrscheinlich der Rest der obliterirten Magenhöhle. Im Uebrigen

war das ziemlich feste und dichte Parenchym der scheibenförmigen Kruste von sehr

engen und feinen, unregelmässig verästelten Canälen durchzogen. Demnach gehörte

das kleine Fragment wahrscheinlich einer muudlosen Person an JJpostomello).
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Skelet (Taf. 25, Fig. 14—17). Die Staljnadeln dieser Art sind von so eigen-

thüiulicher Furni, dass sie allein genügen, um das kleine Fragment als eine sehr

ausgezeichnete Art zu characterisiren. Die kleinen Stabnadeln liegen, in dem dich-

ten Parenchyin massenhaft ohne alle Ordnung durch einander und bilden eine mör-

telähnliche Masse, ganz gleich dem Stäbchen -Mörtel derjenigen Leucandra- Arten,

welche ich in dem Subgenus Leucomalthe zusamnicngefasst habe. Alle Stabnadeln

haben die Form einer Nähnadel, indem sie am einen Ende scharf zugespitzt, am

anderen Ende dagegen etwas angeschwollen und von einem Oehre, einer spaltför-

migen Oeffnung durchbrochen sind. Dieses durchbrochene Ende ist meistens mehr

oder weniger knopfförmig abgesetzt, bald stumpf abgerundet (Fig. 14, 15), bald

mehr oder weniger scharf zugespitzt (Fig. 16, 17). Die ganze Nadel ist von sehr

geringer Grösse (V. oder VI. Gr.), nur 0,08—0,1 Mm lang, 0,002—0,(J03 Mm dick.

Das angeschwollene, vom Oehr durchbohrte Ende ist 0,01— 0,03 Mm lang, 0,004

—0,00(5 Mm dick. Das Oehr selbst ist bald ein sehr schmaler Spalt, bald ein fast

kreisrundes Loch. Aehnliche Nadeln kommen nur in dem Stäbchen-Mörtel der Leuc-

andra ochotensis vor, und zwar stimmen diese nicht nur in der Form, sondern

auch in der Grösse auffallend überein. Da überdies der Fundort beider Arten nicht

weit entfernt ist, glaubte ich anfangs, dass die Leucyssa cretacea nur ein Fragment

der Leucandra ochotensis sei. Da jedoch in der ersteren keine Spur von dreistrah-

ligen oder vierstrahligen Nadeln sich findet, und ich überdies in dem aufgeweich-

ten Parenchym die Reste der Eier zu finden glaube, muss ich sie für eine selbst-

ständige Art halten.

49. Species: Leucyssa iiicrustans, H.

Taf. 25, Fig. 1—10.

Synonyme und Citat«:

Si/cfi/e/m incruslaits , H. (Prodrom, p. 251, spec. 128).

TricAogi/psia villosu, Caktee (Annais and Mag. 1871, Vol. VIII, p. 1, PI. I, Fig. 1— 4).

Species - Character : Deniialfläche kürzer oder länger behaart, bis-

weilen zuttig. (Jastralt'liicho kahl. Stabnadeln von mittlerer Grösse (Hl.

und IV. Gr.), spindelfiirniig, etwas verbogen, entweder an einem oder an

beiden Enden mit kleinen Dornen und Höekern besetzt.

Genmschp Varietäten.

1. Dyssycus incrustans (Cahtkh, I.e. Fig. 1—3).

Eine l'ersun niil nackter Mundötlnuiig.
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2. Lipostomella incrustans.

Eine Person ohne Mundöffnung.

3. Amphoriscus incrustans.

Ein Stock mit lauter nacklmiindip^en l^ersonen. Taf. 25. Fig. 1.

4. Aphroceras incrustans.

Ein Stock ohne Mundöffnung-.

Specifische Varietäten.

1. Leucyssa lichenoides, H. (Sycolepis incrustans. H.) Taf. 25, Fig. 9. 10.

Stabnadehi nur am einen Ende dornig, am anderen Ende glatt.

Dermalfläche fast kahl oder nur kurz behaart, nicht zottig (Küste

von Norwegen).

2, Leucyssa villosa, H. (Trichogypsia villosa, Carteis) (1. c. Taf. 1, Fig. 4).

Stabnadeln an beiden Enden dornig. Dermalfläche durch vor-

stehende Stabnadeln zottig behaart (Küste von England).

Farbe: Weiss (kreideweiss, grauweiss (jder grünlich weiss).

Fundort: Nord-Atlantischer Ocean : Norwegen (F3ergen, Schilling,

Haeckel); Südküste von England (Budleigh-Saltertun, Devon, Cakteh).

Specielle Beschreibung: Leucyssa iiicnislinis bildet eiue dünne weisse Kruste

iuif Algeu, Steinen, Muschelschalen u. s. w. Cautee fand das einzige, von ihm be-

obachtete Exemplar auf der leeren Schaale eines Haifisch-Eies. Dieses Individuum

war nach seiner Beschreibung eine einzelne Person mit nackter Muudööuung v%''-

syciis), von grünlich weisser Farbe, länglich rund, 10 Mm lang, (i Mm breit und

2 Mm dick. Die rauhe, höckerige Oberfläche der weissen Kruste erschien struppig

bcliaart durch die frei vorstehenden, zum Theil senkrecht aus der Dermalfläche vor-

tretenden Stabnadeln, welclie gegen | Mm lang waren. Die norwegischen Exem-

plare, wciclie von Schilling und später von mir selbst in der Nälie von Bergen

gesammelt wurden, sind weniger zottig, entweder fast kahl oder nur kurz behaart,

indem die Stabnadeln der Dernialfläche nur wenig vorragen. Da zugleich diese

jS'adeln nur am einen Ende dornig, am anderen Ende glatt sind, kann man diese

norwegische Form als besondere Varietät (L. lichcHoides) von der zottigen englischen

Varietät {L. rillosa) trennen. Die norwegischen Krusten bilden meist unregelmässig

länglich runde oder fast kreisrunde, kreideweisse Flecke von b—20, seltener 30—40

Mm Durchmesser. Am Rande sind sie sehr dünn, in der Mitte 1— 1,5, die gi'öss-

ten 2—3 Mm dick. Man könnte sie bei oberfläcld icher Betrachtung leicht mit den

weissen Krusten der Leucandra nivea verwechseln. Doch ist ihre Oberfläche nicht
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SO vollkommen glatt und schimmernd, sondern etwas uneben oder selbst flach höcke-

rig. Uebrigens gleichen sie der L. nivea auch darin, dass die Magonhöiilen ausser-

ordentlich reducirt sind und nur ganz flache und enge, rundliche Taschen von kaum
2—3 Mm Durchmesser und nur U,5— 1 Mm Höhe darstellen. Die kleineren Krus-

ten (von 5— 10 Mm Durchmesser), welche den Formwerth einer einzelnen Person

haben, enthalten nui- eine solche flache Hühlc. Bald öffnet sich dieselbe central

oder excentrisch nach aussen durch eine enge, nackte, kreisrunde Mundöffnung von

0,0—0,9 Mm Diu-chmesser ( Dyssiiciis) ; bald fehlt dieses Osculum und die Höhle ist

völlig geschlossen (Lijiosloiiiftld^. Die grösseren, unregelmässig ausgebuchteten

Krusten, welche entweder durch Concresceuz oder durch laterale Gemraation meh-

rerer Personen entstanden sind, enthalten ebenso viel Magenhöhlen als Personen,

meist nur 2—3, selten 4—G. Diese communiciren mit einander nur durch die ver-

ästelten Parietal-Canäle. An diesen Stöcken besitzt gewöhnlich jede Person ihre

eigene nackte Mundöffnung (Amp/iorisciis). Bisweilen sind aber auch alle Magen-

höhlen geschlossen und der Stock ist völlig mundlos (Aphrocerns). Von dieser

letzteren Beschaffenheit war das erste Exemplar dieser Art, welches mir zu Gesicht

kam, und welches Schilling in Norwegen gesammelt hatte. Dasselbe gab mir

(nebst einem ähnlichen nnmdlosen Stock von Leiuarlis puliinar) bei Abfassung des

Prodronnis Veranlassung zur yVufstellung des Genus Sycolepis (später in Aphroce-

ras umgetaufte, welches ich im Prodromus (p. 251) folgeudermassen charactcrisirte

:

„Der Stock bildet eine flach ausgebreitete Rinde oder einen unförmlichen Klumpen,

in dessen Parenchym die einfachen (nicht fächerigen) Magenhöhleu der Personen

zerstreut liegen, welche nur durch die verästelten Parietal-Canäle zusammenhängen,

uud nm- dmxh die Hautporen nach aussen münden." Erst später (186!)) traf ich

selbst in Norwegen die nacktmündigen Personen und Stöcke neben den nmndloseu

an; und noch ein Jahr später fand Carter au der devonischen Küste die nackt-

mündige Person, welche er als „Trichogyps'm rillosa" beschrieb.

Skelet (Taf. 25, Fig. 9, 10). Die Stabnadeln der Leucijssa incrusUins sind alle

von einerlei Form, und gleichen (wie Carter richtig bemerkt) sehr denjenigen,

welche sich in den Höckern und Warzen auf dem Rücken einer Nacktschnecke (/Jo-

ris luberculaUi) finden. Sie sind spindelförmig, selten ganz gerade, meist ein we-

nig verbogen, am einen Ende mit einer längeren, am anderen mit einer kürzeren

und dickeren, etwas abgesetzten Spitze. Bei der norwegischen Form {L. lichenoides)

sind die Stabnadeln an diesem letzteren, knopfförmigcn Ende glatt und nur an dem
entgegengesetzten, schlankeren Ende (in beinahe ein Viertel ihrer Länge) mit klei-

nen Dornen und Höckern besetzt. Bei der englischen Form dagegen (L. ritlosä)

ist auch das andere, knopfförmig abgesetzte Ende eben so höckerig und dornig.

Bei der letzteren sind die Stabnadeln nach Carter ungefähr 0,5 Mm laug und

0,02 Mm dick. Bei der norwegischen Form nähern sich nur einzelne von den

grössten Stabnadeln diesen Dimensionen. Die Mehrzahl ist kleiner, nur 0,2—0,3 Mm
lang und 0,01 0,nl5 Mm dick.
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Taf. 26— 28.

Genus-Character: Kalkschwämnie mit As l-Ca näleii,

deren Skelol aus dreisliahligen und vierstialiligen Nadeln

zusaniniongesetzt ist. (Leuconex spiculiis Iricrvribiis el qua-

drier ti ribiis).

Das Genus Leucallis umfasst bis jezt 6 verschiedene Arten. Von

«liesen ist die Hält'le ([,. flDiidana, F.. crustacea. L. clatluia) l)is jetzt l)]oss

an der Nord- Atlantischen Ust- Küste von America gefunden. Von den

3 anderen Species ist eine Art (I.. solida) auf das Mittehueer, qine zweite

(l.. lialhyhia) auf das rothe iVleer beschränkt; die dritte Art (L. puniila)

ist durch kosmopolitische Verbreitung ausgezeichnet, indem sie sowohl

an der atlantischen Küste von Europa und Africa, als am Cap und im

indischen ()cean (in der Rass- Strasse) gefunden worden ist. Nur bei

einer Art (L. floridana) sind die Dreistrahler und Vierstrahler völlig re-

gulär. Bei den anderen 5 Arten sind sie enlwedei- zum Theil oder

sänmitlich nicht regulär, sondern entweder sagittal oder irregulär. Bei

4 Arten wird die Hauptmasse des Skelets aus Dreistrahlern gebildet. Bei

2 von diesen (L. pumila und L. solida) finden sich die X'ierstrahler bloss

in der (iastralfläche; bei einer dritten (L. crustacea) umgekehrt nur in

der Dermalfläche: bei der vierten (f.. floridana) liegen sie allenthalben

einzeln zwischen i\eu Dreistrahlern zerstreut. Kur bei einer Art (L. ba-

tliybia) wird die Hauptmasse und das Gerüst des Skelets aus Vierstrah-

lern gebihiet uiul die Dreistrahler dienen bloss als Decke und Füllungs-

masse desselben. Enillich ist die letzte Art (L. clathria) iladinvh sehr

ausgezeichnet, dass die Körperwand in zwei völlig verechiedene Schich-

ten zerfällt, eine feste Rindenschicht und eine flockige Markscliicht. deren

Skelet gänzlich abweichend gebildet ist. Die Gastralfläche ist bei vier

Arten (L. clathria. I.. bathybia. L. solida. l.. pumila) kurz-stachelig oder



XT. Genus: Leucaltis. 143

dornig-, durch die vorsprin^endon Apical-Sfiahlon von f^astralen V'ierstrah-

Icni. Bei zwei Arten (f.. cnistacea iiiicl L. floiidaiia) ist sie j^latt, nui'

mit Dreistiaiilern belebt. Hei allen sechs Arten ist die Dermalflache g-lall

uder nur wenig- rauh, indem zufällig- die Schenkelspitzen einzelner Drei-

strahler etwas hervorragen.

Uebersicht der 6 Species des Genus Leucaltis.

I. Subgemis

:

l.rufiilliipi

Skelet nicht

soharf ge-

trennt in ein

völlig ver-

schiedenes

Rinden - und

Mark -Skelet.

Hauptmasse

des iSkelets

aus Drei-

stralüern

gebildet

Dreistrahler und Vierstrahler überall ge-

misc^ht, völlig regulär, GastralÜäche kalil 1 . floridana

Vierstrahler bloss in der Der-

malflüche, plump, 4mal so

dick als die schlanken Drei-

sti'ahler. Gastralfläche kahl

Vierstrahler

entweder

bloss in der

dennalen sti'ahler. Gastralfläche kahl 2. rruslacea

oder bloss

in der Basal - Strahl

gastralou Vicrstrahler derVierstrah-

Plüche. ' bloss in der 1er länger als

Alle oder stacheligen I die lateralen :). pi/niila

ein Thcil gastralenund Basal - Strahl

der Drei- canalen derVierstrah-

strahler und Fläche 1er kürzer als

Vierstrahlcr ' die lateralen 4. suliJa

nichtregulär

Hauptmasse des Skelets aus Vierstrahlern gebildet, 3

—5mal so dick als die zwischen ihnen liegenden

Dreistraliler. Gastralfläche stachelig ä. hadiiibia

II. Subgenus:

Lrucaltusa

Rinden- und Mark-Skelot

völlig verschieden.

Rinde aus regulären Dreistrahlern und Vior-

strahleru gebildet, welche 50— lOOmal so

rück sind als die winzigen sagittalen Drei-

.strahler und Vierstrahler des Markes.

Gastralfläche dornig 0. clatliriu
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.50. SpenVs: linicaltis florulaiia. H. (nova species).

Taf. 26. Taf. 27, Fig-. la. Ib.

Species - Character : Dermalfläche kahl oder etwas rauh. Gastral-

tläohe glatl. liaiiptiiiasse ilos Skelets aus regulären n\ittelkleinen Drei-

stialilern und \ierstralilern (I\'. Gr.) gebildet, zwischen welche überall

einzelne grosse und eolossale. lOnial so dicke und .^mal so lange l»rei-

strahler und \ierslrahler (1. und II. Gr.) eingestreut sind, ebenfalls regu-

lär. Sowohl die grossen als die kleinen V'iei-strahler sind in viel geringerer

Menge vorhanden als die Dreistrahler.

(rm'risclie VarirtäCru.

1. Dyssycus floridanus. (^Tal. 26, Fig. 1—4.)

Kiiie ['ersoii luil nackter MundiilVnung.

2. Lipostomella floridana. (Tat'. 26, Fig. ö.)

Eine Person ohne IMundoflnung.

3. Ainphoriscus floridanus. ('rat'. 26, Fig. G— 11.)

Ein Stock mit lauter nacktniündigen Personen.

Spt'citischo Varleläti'ii.

1. Leucaltis pura, 11. (Lmatllis Ihridunu , var. itiinij.

\\\o Iheistrahler und X'iei-strahler völlig regulär.

2. Leucaltis impura, H. (Leiiaillis Ihridaitd . var. iiiipiira).

Zwischen der Hauptmasse der völlig regulären Dreistrahler und

Nierstrahler linden sich hier und da einzelne subreguliue. sagit-

tale oder auch g-anz irreguläre eingestreut.

Farbe: (hl Spiritus) Braun.

Fimdort: Küste von Florida (in 20—40 Faden Tiefe) A. Ac.xssiz.

Specielle Beschreibung: Limnllis lloiithnui bildet im reifen Zustande bald

einzelne Persünou. bald durch Spaltung oder Verwachsung dei-selben kleine Stöcke,

welche gewöhnlich nur aus zwei, seltener aus drei oder mehr Tersoneu zusammen-

gesetzt sind. Die isolirt bleibenden Personen (Dysstfvus. Taf. 2G, Fig. 1—t) sind

uiiregelmässig länglich rund oder eiförmig, oft gegen den Mund hin keulenförmig

verdickt, gegen die tJasis hin stielartig verdünnt, niclit selten mit höckerigen Aus-
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wüchsen (^Fig. 1, 2). Die kreisrunde oder eliiptisclie nacitte Mundöffiuing hat ^iiicn

glatten, scharf umschriebenen Uand und 3—') Mm Durchmesser. Sie befindet sich

bald in der Mitte des oberen angeschwollenen Endes (Fig. 3), bald mehr seitlich

(Fig. 1, 2). Selten fehlt sie gänzlich, und der Körper bildet eine geschlossene Kap-

sel mit enger centraler Höhle {IJposlomelld. Fig. 5). Die Länge der isolirten Per-

son beträgt gewühnhch zwischen 20 und 40, bisweilen über Go Mm , ihr Querdurch-

messer unten 3— t), oben 10—20 Mm. Die in Stöcken vereinigten Personen sind ge-

wöhnlich kleiner, nur 15—20 Mm lang und G— 12 Mm dick. Die Stöcke {Am-

phorisciis) sind meistens Zwillingsstöcke, durch unvollständige longitudinale Halbi-

rung einer Person entstanden (Fig. G—9). Seltener sind sie aus drei oder mehr

Personen zusammengesetzt (Fig. 10, 11). Auch hier sind die Mundöffnungen stets

einfach und nackt, nicht rtisselförmig verlängert. Die Dermalfläche ist kahl oder

dadurch ein wenig rauh, dass einzelne Strahlen der kolossalen Dreistrahler und

Vierstrahler, welche in deren Ebene liegen, mit der Spitze ein wenig vorragen. Das

Parenchym der dicken Magenwand ist fest und derb. Der Magen ist von sehr un-

regelmässiger Form und Grösse, je nach der sehr veränderhchcn Dicke der Wand.

Gewöhnlich entspringen schon aus dem oberen Theil der Magenhöhle, nicht weit

unterhalb der Mundöfl'nung, 3—G lange und weite Canäle, welche parallel dem Ma-

genrohr hinabsteigen und sowohl von diesem als von einander nur durch dünne

Zwischenwände getrennt sind (Fig. 2 und 9 im Längsschnitt, Fig. 4 im Querschnitt).

Bisweilen sind diese weiten Hauptcanäle so regelmässig rings um das Mageurohr

gestellt, dass sie an die perigastrischen Fächer der Coralleu erinnern (Fig. 4). Von

den Hauptcanälen , wie oben vom Magen selbst, gehen zahlreiche kleinere Canäle

aus, welche sich in ein ganz unregelmässiges und enges Gefässnetz auflösen und

schliesslich durch sehr feine Hautporen aussen münden. Die innere Fläche des

Magens und der Canäle ist ganz glatt, nicht stachelig.

Skelet (Taf. 26, Fig. 12—17. Taf. 27, Fig. la, Ibj. Das Skelet dieser Art ist

dadurch characterisirt, dass alle Nadeln desselben, sowohl die Dreistrahler als die

^'ierstrah!er, völhg regulär, gleichwinkelig und gleichschenkelig sind, und nur aus-

nahmsweise geringe Abweichungen von der regulären Gestalt vorkommen. Nur in

einem einzigen der zahlreichen untersuchten E,xemplare fanden sich allenthalben

zwischen den regulären Dreistrahlern und Vierstrahlern auch einzelne subreguläre,

sagittale oder völlig irreguläre vor ( var. impura). Dabei zeigte sich die Grösse der

Winkel (120") noch mehr constant als die Länge der Schenkel. Die Schenkel

selbst sind in der Form sehr constant, meistens ganz gerade, schlank konisch oder

in der basalen Hälfte fast cylindrisch, in der äusseren halbspindelförmig, in eine

scharfe, stechende Spitze auslaufend. Dies gilt sowohl für die Dreistrahler als für

die Vierstrahler. Auch der apicale Strahl der letzteren macht davon keine Aus-

nahme. Dieser Apical-Strahl steht senkrecht auf der Ebene, in welcher die drei

facialen Strahlen liegen. Er ist gleich den letzteren stets ganz im Parenchym ter-

borgeu und ragt weder über die glatte gastralc oder canäle, noch über die dermale
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Fläche als defensiver Strahl frei vor. Die Hauptmasse des Skelets besteht aus mit-

telkleinen Dreistrahlern (IV. Gr.), deren Schenkel meistens 0,15—0,25 Mm lang,

an der Basis 0,01—0,015 Mm dick sind (Taf. 26, Fig. 13, 14; Taf. 27, Hg. la).

Dazwischen liegen in viel geringerer Zahl einzelne mittelkleine Vierstrahler von

gleicher Form und Grösse (Taf. 26, Fig. 16, 17). Ausserdem sind nun überall in

wechselnder Menge, vorzüglich aber in der Derraalfläche (ähnlich wie bei Ascetta

primigenia, var. isogona) einzelne grosse oder colossale Dreistrahler (I. und II. Gr.)

eingestreut (Taf. 26, Fig. 121 Ihre Schenkel sind 0,7—1, seltener bis 1,5 Mm und

darüber lang, an der Basis 0,1^0,15 Mm dick. Zwischen ihnen liegen auch in sehr

geringer Zahl einzelne colossale Vierstrahler, die sich bloss durch ihren Apical-

Strahl unterscheiden (Taf. 26, Fig. 15; Taf. 27, Fig. 16).

51, Species: Leucaltis crustacea, H. (nova species).

Taf. 28, Fig. la— Ic.

Species - Character : Dernialfläche glatt. Gastralfläche glatt. Haupt-

masse des Skelets aus subreguKuen lulttelkleinen Dreistrahlern gebildet

(IV. Gr.). An der glatten Gastralfläche eine Schicht von sagitlalen (fast

rechtwinkeligen) mittelkleinen Dreistrahlern (IV. Gr.). Nur an der Der-

malfläche eine Schicht vun sagittaleii miltelkleinen Vierstrahlern (I\'. Gr.),

deren Schenkel sehr plump und ungefähr 4mal su dick sind als die

schlanken Schenkel der Dreistrahler.

Generische Varietäten.

1. Lipostomella crustacea.

Eine Person ohne Mundötl'nung.

2. Aphroceras crustaceum.

Ein Stock ohne iVlundötfnung.

Couue\ive Varietät.

Leucandra crustacea, H.

Zwischen den Dreistrahlern des dichten Wand - Parenchyms hegen

einzelne, nicht vorragende keulenförmige Stabnadeln, ungefähr

ebenso lang und dick als die Schenkel der Dreistrahler.

Farbe: (Getrocknet) Weiss.

Fundort: Autillen-Meer (Küste von Venezuela: Caracas, Goll.mek).
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Specielle Beschreibung; l.riniillix rnisliiccn bildet weisse Krusten auf dem

Rücken einer bracliyuren Crustacee, Mitlirax aculeatus, welclie Göi.lmek in Caracas

gesammelt hat. Auf derselben Krabbe sitzt auch noch ein anderer Kalkschwamm,

SjicUln iinia. Während die letztere in Gestalt einer zierlichen kleinen l'rne sich

erhebt, bildet dagegen L. crustacea dünne flache Krusten, ähnlich wie Leucandra

nivea (Taf. 39). Wie bei dieser letzteren, bilden die Krusten bald einzelne, kreis-

runde weisse Flecke , bald wolkenälinliche Figuren , die aus zwei , drei oder meh-

reren solcher Flecken (wahrscheinlich durch secundäre Concrescenz) zusammenge-

flossen sind. Während aber an den grösseren Krusten von L. nivea überall zer-

streute kleine Löcher als die .Mundöffnungen in die Magenhöhlen der Personen hin-

einführen
, fehlen solche bei L. crustacea gänzlich. Diese letztere scheint völlig

mundlos zu sein. Die glatte Oberfläche der schneewcissen Kruste ist nirgends von

einer, mit blossem Auge sichtbaren Oeffnung durchbrochen. Macht man aber durch

diese Krusten, welche 1

—

2 Mm Dicke erreichen, vorsichtig der Fläche parallel einen

Querschnitt, so trifft man bei den einfachen, kreisrunden Krusten (von 4—8 Mm
Durchmesser) im Inneren eine einfache geschlossene flache Höhle, die Magenhöhle

einer mundlosen Person {Lipostomella). Auf den Querschnitten der grösseren, wol-

kenähnlichen Flecken, die 10—20 Mm Durchmesser erreichen können und aus 2—

ö

oder 8 solchen Personen zusammengeflossen sind, trifft man eben so viele geschlos-

sene Magenhöhlen, welche bloss durch das sehr enge Canal-Netz der dichten ver-

wachsenen Magenwände mit einander communiciren (Ap/noceras). Die inneren Ga-

stralflächen sind ebenso völlig glatt, wie die äussere Dermalfläche. Das Canal-

system in dem dichten Wand-Parenchym besteht aus einem Geflecht von sehr engen

und ganz unregelmässigen Ast-Canälen.

Skelet (Taf. 28, Fig. la—Ic). Das Skelet besteht l)ei dieser Leucaltis-Art nur

aus mittelkleinen Dreistrahlern und Vierstrahlern (IV. (ir.) und ist schon dadurch

von dem der fünf anderen Arten verschieden. Ausserdem ist es aber auch dadurch

auffallend abweichend, dass bloss eine einzige Lage von Vierstrahlern in der Der-

malfläche liegt, während das ganze übrige Skelet nur aus Dreistrahlern besteht.

Die Hauptmasse dieser mittelkleinen Dreistrahler ist subregulär oder irregulär

(Fig. la), seltener regulär oder sagittal. Die Schenkel sind schlank, konisch zuge-

spitzt, meistens mehr oder minder verbogen, seltener ganz gerade; 0,1—0,2, biswei-

len bis 0,3 Mm lang, 0,01—0,015, seltener bis 0,02 Mm dick. Die Grösse der 3

Winkel ist weniger variabel als die Länge der drei Schenkel. Bei den seltneren

sagittalen Dreistrahlern ist der basale Strahl meistens länger, seltener kürzer als

die lateralen. Bei einigen Personen fanden sich sagittale Dreistrahler in grösserer

Zahl vor, und hier wuchs oft der basale Strahl so sehr auf Kosten der lateralen,

dass die letzteren nur als unbedeutende Endäste des ersteren erschienen. Dazwi-

schen fanden sich hier auch einzelne keulenförmige Stabnadeln vor, ungefähr eben

so lang und dick, und ebenso am einen Ende spitz, am anderen stumpf und an-

geschwollen, wie der basale Schenkel der letztgenannten sagittalen Dreistrahler.

10 *
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Hier lag, wie bei Ascorlis lucimosn. offenbar einer von jenen interessanten Fällen

vor, wo Stabuadeln durcli lüickbildiing der l)ciden Lateral-Schenkel von Dreistrah-

lern entstehen. Diese connexive Varietät könnte als Leiicamlra < rustiuea abge-

trennt werden, obschon sie im üebrigen iiiclit von der gewöhnUchen Ascaltis-Fonu,

ohne Stabuadeln, verschieden ist. An der glatten Gastralfläche werden die Drei-

strahlor siinimtlicli sagittal, und liegen hier regelmässig geordnet, mit parallelen

Schenkeln t,Fig. Ib). Der basale Strahl ist hier meist gerade, 0,8 Mm laug, also

um ^ länger als die verschieden gekrümmten lateralen Strahlen. Der unpaare

AVinkel zwischen letzteren wächst auf 150—180", während die beiden paarigen auf

105—'JO" sinkeu. Die plumpen Vierstrahl er, welche ausschliesslich iu der Der-

maltiäche liegen, sind V>—5mal so dick, aber nicht länger, als die schlankeu Drei-

sti-ahler des Parenchjms und der Gastralfläche. Ihre Dicke beträgt 0,4—0,5 Mm.

Sie sind alle sagittal. Die drei facialen Schenkel hegen in der Dermalfläche, wäh-

rend der apicale Strahl in das Wand-Parenchyni als kräftige Stütze vorragt. Der

apicale und basale Strahl shid gerade und bald länger, bald kürzer als die beiden

lateralen, welche der Deruialfläche entsprechend geki'ümmt sind (Fig. Ic).

52. Specifs: lii'ucaltis piiiuila. H.

Tut". 27, Fi- 2 a—2g-.

Synonyme und CÜa(c:

Leucoitiu piimila , Bowkrbank (Brit. Spoug. Vol. 11, p. 41).

Leiicofiid piimila , Guav (Proceed. Zool. Soc. 1867, p. 556).

üyssyvuiietla jjumilu , H. (rrodrom. p. 242 , spec. 58).

Species-Character : noiinalfliiche kalil oder etwas rauh. Gastralfläche

kurz stachelig-. llaupUuasse des Skelets aus schlanken Dreistrahlern (ll-

—IV . Gr.) gebildet, welche meist subregulär oder sagittal sind. Die

Schenkel der grösseren Dreistrahler (11. Gr.), welche das Gerüste bilden,

12—lömal, die der kleineren Dreistrahler (111. und \\\ Gr.), welche die

Füllungsmasse bilden. 15—20uud so lang als dick. Gastralfläche und

Caualflächen mit regelmässig- gelagerten sagittalen mitlelkleinen \ierstrah-

lern und Dreistrahleru (IV. Gr.) belegt, deren Basal-Süahl gerade und

etwas länger als die gekriunmten Lateral- Strahlen ist.

Gfiierische Varirtäten.

1. Dyssycus pumilus.

Eine Person mit nackter Mundöflnung.

1
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2. Dyssyconella pumila.

Eine Person niil riisselförmi^er MiindöfTnun^-.

3. Lipostomella pumila.

Eine Person ohne Mundöffnung.

Sporifisclir Varii'Jäfpn.

1. Leucaltis Bleekii, H. (Lmcaltk pintiilu, vor. Blcrkü).

Dreislrahler regniiir oder snbreg-iiliir. Pie gTÖsseien Dreistrahler des

Gerüstes und die kleineren Preistrahler der Fiilhingsniasse we-

nig- verschieden. Schenkel meist gerade.

2. Leucaltis Normanni, H. (Lninillis pumila, vitv. Normanni).

Die Mehrzahl der Dreistrahler sagittal oder irregulär. Die grösse-

ren Dreistrahler des Gerüstes und die kleineren Dreistrahler der

Füllungsmasse sehr verschieden. Schenkel meist mehr oder we-

niger verkrümmt.

Farbe : Weiss.

Fundort: Atlantischer Ocean (Normannische Inseln: Guernsey, Nor-

man; Küste von Marocco: Mogador, Hae(kel; Cap der guten Hoffnung,

Wilhelm Bleek). Indischer Ocean (Bass-Strasse , Wendt).

Speeielle Beschreibung: LciiraUis pinuihi war Ijishcr nur von der normanni-

schen Insel Guernsey bekannt, wo sie Reverend A. Mekle Norman entdeckt hatte.

Die Art scheint aber weit über beide Hemisphären verbreitet zu sein. Die von

NoRJUN selbst mir gütigst übersendeten normannischen Original -Exemplare von

Guernsey stimmen in der Form und Skelet-Structur völlig überein mit einem mund-

losen Exemplare, welches ich an der marokkanischen Küste bei Mogador fand.

Nur wenig verschieden und höchstens als Varietät (L. Bleekii) zu trennen ist fer-

ner ein mundloses Exemplar, welches Wilhelm Bleek aus der Capstadt gesendet

hat, sowie mehrere rüsselmündige Personen, welche Capitän Wendt in der Bass-

Strasse gesammelt hat. Nach den Normannischen Exemplaren hat Boweebank

(1. c.) von seiner „Leuconia pumila" folgende Diagnose gegeben: „Sponge sessile,

elongo-oval, surface smooth; oscula simple, on tlie parietics of the central elongated

cylindrical cloaca. Internal defensive spicula, spiculated equiangular or rectangular

triradiated spicula; spicular-ray short, attenuated. Cloaca cylindrical, cxtending

from the base to the distal eud of the sponge, mouth simple, membranous, thin.

Pores inconspicuous. Skeleton spicula equi-angular, triradiatc, vcry large and streng,

variable in their proportions. Interstitial membranes : Spicula equi-angular, triradiate,
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small and slender" il. c. p. 41;. Diese Beschreibung ist im Ganzen zutreffend; doch

ist die Gesammtform wie gewöhnlich sehr variabel.

Leucaltis pumila scheint niemals Stöcke, sondern stets nur solitäre Personen

zu bilden, gewöhnlich mit einem einfachen nackten Osculum (Dyssycns); bisweilen

ist dies jedoch in einen kurzen cylindrischen Rüssel verlängert {Dyssyconella); sel-

tener fehlt die Mundöffuung ganz und der Körper ist eine geschlossene Kapsel, wie

bei den Exemplaren von Mogador und vom Cap LiposlomeUa). Gewöhnlich ist

die Person länglich rund, entweder spindelförmig oder fast cylindrisch oder eiför-

mig, bisweilen auch kegelförmig, mit breiter Basis aufsitzend, und gegen den Mund
hin allmählich verdünnt. Die Längsaxe misst gewöhnlich 10—15, höchstens 20 Mm,
während die Queraxe nur ungefähr

l
davon, 3—5, höchtens 7 Mm beträgt. Die

Magenliöhle ist meist ein regelmässiger Cylinder und die Wand derselben auf jedem

Querschnitt rings gleichmässig dick, 1—2 Mm. Die Gastral-Poren sind zahlreich,

ziemlich regelmässig vertheilt und rund, von 0,3—0,6 Mm Durchmesser. Das si-

nuöse Canal-Netz in der Magenwand ist ganz unregelmässig und ziemlich eng. Die

Dermaltläche ist glatt, eben; die Mundöffnung entweder ein einfaches kreisrundes

Loch von 1— 1,5 Mm Durchmesser, oder in einen cylindrischen dünnhäutigen Rüs-

sel von 1—3, seltener 4—5 Mm Länge und 1 Mm Dicke ausgezogen. Bei den

australischen Exemplaren aus der Bass-Strasse ist dieser Rüssel constant, meistens

stark gekrümmt, seltener gerade. Da der konische Körper hier meist mit breiter

Basis aufsitzt und nach oben sich allmählich in den gebogenen Rüssel verdünnt,

erhält er die Gestalt einer Retorte.

Skelet (Taf. 27, Fig. 2a—^2g). Die Hauptmasse des Skelets wird aus grösseren

und kleineren schlanken Dreistrahlern (II.—IV. Gr.) gebildet. Gewöhnlich bil-

det eine geringe Zahl von grossen (bisweilen selbst colossalen ) Dreistrahlern (I. und

II. Gr.) ein festes Gerüste, dessen Lücken und Zwischenräume von einer unregel-

mässigen Füllungs-Masse mittelgrosser und mittelkleiner Dreistrahler (III. und IV. Gr.)

ausgefüllt werden. Die grossen Dreistrahler sind meist sagittal (Fig. 2b, 2c), seltener

regulär (2a) oder irregulär (2d). Eine geringe Anzahl derselben liegt in der Der-

malfläche, gewöhnlich mit abwärts (aboral) gerichtetem Basal-Strahl. Eine grössere

Zahl liegt in der Magenwand, und zwar oft so in einer transversalen Ebene, dass

die beiden Lateral-Strahlen entweder in der dermalen oder in der gastralen Fläche

liegen, und der basale Strahl in radialer Richtung (entweder centripetal oder cen-

trifugal) abgeht. Die Schenkel dieser grossen Dreistrahler sind schlank konisch,

meist gerade oder nur schwach verbogen, 0,6—0,9, seltener 1— 1,2 Mm lang und

dabei nur 0,03—0,05, seltener 0,<i6—0,08 Mm dick, also durchschnittlich nur 12

—15mal so lang als dick. Die kleineren Dreistrahler i}\\. und IV. Gr.), welche

viel zahlreicher als die grossen, ordnungslos zerstreut sind und die Zwischenräume

zwischen ersteren ausfüllen, sind meist sagittal oder irregulär (Fig. 2d\ seltener

subregulär oder ganz regulär. Ihre Schenkel sind bald gerade, bald mehr oder

minder (oft sehr stark) verbogen, durchschnittlich von 0,2— 0,3 Mm Länge und
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0,01—0,02 Mm Dicke, also durchschnittlich lö-SOnia! so lang als dick. Doch

kommen dazwischen auch viele; grössere undvielc kleinere vor. Uebcrhaupt scheinen

diese Dreistrahler in Bezug auf Grösse, Form und Mengen-Verhiütniss höchst va-

riabel zu sein. Bei den australischen und capenscr Exemplaren der südlichen Erd-

hitlfte (var. Hlcrkil) sind die Dreistrahler überwiegend subreguliir oder regulär, und

auch weniger in der Grösse divergirend, die meisten II. und III. Grösse. Bei den

Exemplaren der nördlichen Erdhälfte dagegen, von Mogador und von den norman-

nischen Inseln (var. Normdin) sind die Dreistrahl(;r überwiegend sagittal oder ir-

regulär, und stärker in der Grösse divergirend (viele IV. und viele I. Grösse zwi-

schen den Nadeln II. und III. Grösse).

Die Gastralfläche und die Innenfläche der grösseren Wandcanäle ist mit einer

dichten Schicht von mittelkleinen sagittalen Vier Strahlern (IV. Gr.) tapezirt

(Fig. 2e— 2g). Diese liegen regelmässig parallel; der basale Strahl ist aboral nach

abwärts oder (in den Canälen) auswärts gerichtet, gerade, 0,25—0,35 Mm lang; die

beiden lateralen Strahlen sind schwach gekrümmt, etwas kürzer, nur 0,15—0,3 Mm
lang. Die Winkel sind sehr verschieden, bald fast gleich, bald stark dififerenzirt.

Der unpaare Winkel wächst von 120 auf 150 und im Rüssel auf 160—ISO". Ent-

sprechend sinken die beiden paarigen Winkel von 120 auf 105 und bis auf 90".

Rings um die Mundöffnung liegen nur rechtwinkelige Vierstrahler (Fig. 2f). Der

apicale Strahl ist sehr variabel, meist sehr kurz, nur 0,05—0,15 Mm lang, schwach

oralwärts gekrümmt. Alle Strahlen sind an der Basis 0,01—0,02 Mm dick.

53. Species; Lencaltis solida, H.

Taf. 27, Fig. 3 a— 3 g.

Synonymr und fitate:

Grnntia solirin , 0. Schmidt (Adriat. Spong. p. 18, Taf. I, Fig. 7a— 7c. I. Suppl. p. 23).

Lfiicniiin Hi'ren , Gray (Proceed. Zool. Soc. 1867, p. 5.')6).

Dyssyciim xolidiim , H. (Prodrom, p. 241 , spec. 56).

Leucoiiia solida, H. (Prodrom, p. 247, spec. 106).

Species - Character : Dermalfläche kahl oder etwas rauli. Gash'al-

fläche kurz stachelig. Hauptmasse des Skelets aus einem Gerüste von

grossen plumpen Dreislrahlern (II. Gr.) und einer FüJlungsmasse von

miltelkleinen schlanken Dreistrahlern (IV. Gr.) gebildet, die ganz ordnungs-

los gelagert sind. Die meisten Dreistrahler subregulär oder sagittal. Die

Schenkel der grossen Dreistrahler 8—9mal, diejenigen der mittelkleinen

Dreistraliler 15—20mal so lang als dick. Gastralfläche und Canalflächen
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mit reg^elmassig' ^elag-erteii sagittalen niittolkleineii Vierstrahlern und Drei-

strahlern (IV. Gr.) beleg-t, deren Basal-Strahl rudimentär, gerade, und viel

kürzer als die schwach gekrümmten Lateral-Strahlen ist.

Geuerische Varietäten.

1. Dyssycus solidus.

Eine Person mit nackter MundÖffnung.

2. Dyssyconella solida.

Eine ]\:'rson mit rüsselförmiger Mundöffnung.

3. Lipostomella solida.

Eine Person ohne IVIundöffnung.

4. Amphoriscus solidus.

Ein Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

5. Amphorula solida.

Ein Stock mit lauter rüsselmündigen Personen.

6. Aphroceras solidum.

Ein Stock ohne Mundöffnungen.

7. Leucometra solida.

Ein Stock, dessen Personen und Personen-Gruppen verschiedene

Genera des künstlichen Systems repräsentiren.

Conne\i've Varietäten i

1. Leucetta solida, H.

Der apicale Strahl der gastralen Vierstrahler wird rudimentär oder

verschwindet ganz, so dass das Skelet bloss aus Dreistrahlern

besteht.

2. Leucandra solida, H.

An einzelnen Stellen des Körpers entwickeln sich grosse spindel-

förmige Stabnadeln zwischen den Dreistrahlern, ohne jedoch äus-

serlich vorzutreten.

Farbe: Weiss (dermale und gastrale Fläche schneeweiss; Wand-

Parenchym gelblich weiss).

Fundort: Mittelmecr (Adriatisches Meer [Sebenico, Lagosta. Eesina]

0. S<;ii>Mi)r; Mcssina, Lesina, Haeckel; Neapel, Ha>.\over).
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Speciello Beschreibung: Leuntllis solidii ist zuerst von OscAR Schmidt ira

adriatischeii Moere bi-i Sebeuico gefunden und (18()2) folgenderniassen charactcrisirt

worden: „Grantia massam irregulärem, pauluni compressam et lobatam efficiens.

Oscula in conis irregularibus, aliquantum proniinentibus. Spicula tantum triradiata,

inter quae tarn magna, quae facile oculis ineryiibus observantur et superficiem aspe-

ram reddunt." Später fand Schmidt den Schwamm in grosser Menge in Porto

chiave auf der adriatischen Insel Lagosta, in der Litoralzone, und änderte nun die

Diagnose dahin ab: „Grantia massam irregulärem efficiens. Oscula duo vel uuuni,

interdum in conis irregularibus, aliquantum proniinentibus. Spicula plerumque tan-

tum triradiata; raro inveniuutur spicula quatuor radiis praedita; rarius occurrunt

simplicia fusiformia." Diese Diagnose passt auf die meisten Exemplare, welche ich

selbst auf der Insel Lesina sammelte, obwohl einige von diesen durch den Mangel

des Osculum ausgezeichnet sind. Auf Lesina fand ich den Schwamm im Ganzen

nicht häufig, viel seltener als die gemeine Leucandra aspera. Uebrigens scheint

er im Mittelmeer noch weiter verbreitet zu sein. Ein Fragment, dass ich nachträg-

lich unter den von mir in Messina gesammelten Spongien fand, stimmt in der cha-

racteristischen Skelet-Structur ganz mit den adriatischen Exemplaren überein, eben

so ein Exemplar aus dem Kopenhagener Museum, welches Hannover bei Neapel

sammelte.

Die häufigste Form dieses Schwammes ist die solitär bleibende Person mit nack-

ter Mundöft'uung {Dfissiirus). Sie erscheint gewöhnlich als ein unregelmässig rund-

licher, eiförmiger, kegelförmiger, länglich runder oder beinahe kugeliger Körper von

sehr dichter, solider Consistenz und von 10—20, seltener 30 oder noch mehr Mm
Durchmesser. Meistens sitzt er mit verschmälerter, seiteuer mit flach kegelförmig

ausgebreiteter Basis auf, ohne Stiel. Auf dem Längsschnitt zeigt sich eine sehr

dicke, massive Wand, welche ein sehr enges cylindrisches Magenrohr (meist von

2—5 Mm Durchmesser) umschUesst. Die nackte Mundöffnung ist gewöhnlich sehr

eng, nur von ?,
— 1, seltener 2—5 Mm Durchmesser. Sehr selten ist sie in einen

dünnhäutigen cylindrischen Rüssel (von 2—5 Mm Länge und 1—2 Mm Dicke) ver-

längert {Diissyconell(i). Häufiger ist die Mundöffnung zugewachsen, so dass das

Magenrohr an beiden Enden blind ist (Lipostoniefla). Die stockbildende Form der

Leucaltis solida ist gewölinlich nur aus zwei Personen zusammengesetzt, welche

meist mit dem grössten Theile einer Körperseite verwachsen sind. Nur das aborale

Drittel der beiden Personen ist gewöhnlich getrennt. In vielen Fällen sind diese

Zwilhngsstöcke offenbar erst dadurch entstanden, dass zwei benachbarte und ur-

sprünglich sclbstständige Personen nachträglich mit einander verwachsen sind. Dies

geht deutlich daraus hervor, dass sie mit ganz getrennter Basis der Unterlage an-

gewachsen sind und nur in der Körpermitte zusammenhängen. In anderen Fällen

dagegen ist die eine Person durch laterale Knospung aus der ainleren entstanden.

Seltener sind mehr als zwei, 'A oder 4, sehr selten nocli mehr Personen mit einan-

der zu einem Stocke verbunden, der dann eine unregclmässig höckerige oder knol-
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ligp Gestalt besitzt. Ein solcher Stock (von Sebcnico in Dalmatien) lag der ersten

Beschreibung von Oscar Schmidt zu Grunde, in welcher dieser sagt: „Er gleicht

einem Stück einer Gebirgskette, mit einzelnen steilen Thiileru und aus dem Haupt-

zuge heraustretenden Bergen, auf deren Gipfeln Krater, nämlich Ausströmungslöcher.

Er sitzt fest mit einer langen schmalen Sohle." Ein anderer, von mir in Lesina

gefundener Stock, welcher sich durch besondere Grösse auszeichnet, besteht aus drei

langgestreckten, der Länge nach mit einander verwachsenen Personen, deren cylin-

drische Magenhöhlen jedoch getrennt sind und nur unten am Grunde zusammen-

hängen. Jede öffnet sich aber durch ein besonderes, sehr grosses, nacktes unregel-

niässig rundes Osculum von 5—10 Mm Durchmesser. Dieser verhältnissmässig co-

lossale Stock bildet beinahe ein dreiseitiges Prisma von 80 Mm Länge und 40 Mm
Breite. Die drei verwachsenen Personen sind äusserlich nur durch je eine seichte

longitudinale Furche (in der Mitte jeder Prisma-Seitenfläche) von einander getrennt.

Ausserdem ist die glatte Oberfläche unregelmässig flach-höckerig-knollig. Die drei

cylindrischen Magenröhren halten 5—10 Mm im Durchmesser und zeigen viele feine,

wenige gröbere Gastral-Poren. Ein ähnlicher Stock von 70 Mm Länge und 30 Mm
Breite findet sich in Oscar Schmidts Sammlung und stammt ebenfalls von Lesina.

Andere, kleinere Stöcke, von 15—30 Mm Durchmesser, welche aus 3—4 grössten-

theils verwachsenen Personen zusammengesetzt sind, gleichen einer Kartofl'elknolle.

Wie bei der solitären, so ist auch bei der socialen Form von Leucaltis solida die

Mundötfnung der einzelnen Personen gewöhnlich sehr eng (.1—2 Mm), einfach und

nackt {AmphoriscHs). Nur an einem einzigen Zwillingsstocke sah ich sie bei bei-

den Personen in einen dünnhäutigen cylindrischen Rüssel von 3—4 Mm verlängert

(Amplionila). An einzelnen Stöckchen fehlte jede Mundöffnung gänzlich und das

Canalsystein mündete nur durch die Hautporen nach aussen (Aplivorems). Ein

einziger unter den mir vorliegenden zahlreichen Stöcken bestand aus vier Personen,

von denen zwei eine nackte, eine dagegen eine rüsselförmige und die vierte Person

gar keine Mundöffnung besass iLeiirnniflra]. Bei den grösseren Stöcken erscheint

die (lichte Wand gegenüber den engen cylindrischen Magenröhren ausnehmend dick.

An der Gastralfläche zeigen sich immer nur wenige grössere (von 1—2 Mm), da-

gegen zahlreiche sehr feine Gastral-Poren. Da ausserdem das unregelmässige Ca-

nalsystem in dem dichten Wand-Parenchym sehr eng ist und der Kalkschwamm

auch im frischen Zustande sich durch ungewöhnliche Festigkeit auszeichnet, so war

Schmidt's Bezeichnung „solidn" sehr passend gewählt. Ganz speziell passt sie

aber auf jene bisweilen vorkommenden mundlosen Formen von Leucaltis solida, bei

denen (^ähnlich wie bei manchen Lipostomella-Formen von Leucetta primigenia und

Leucortis pulvinar' nicht allein die Mundötfnung, sondern auch die Magenhöhle ob-

literirt ist , und der ganze Schwamm einen völlig soliden , nur von sehr feinen Ca-

nälen durchzogenen, knolligen Klumpen bildet.

Skelet (Taf. 27, Fig. 3a—3g >. Die Hauptmasse des Skelets wird aus mittel-

kleiiien Dreistrahlern gebildet, welche die grossen Dreistrahler des eigentlichen Ge-
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rüstes umhüllen, verbinden und die Lücken zwischen ihnen ausfüllen. Die gros-

sen Dreistrahler, welche das eit,'entliche Gerüste des festen Körpers bilden

(Fig. 3a— 3c), sind meistens zweiter Grösse, nämlich mit plumpen Schenkeln von

0,7— 0,9 Mm Länge und 0,08—0,12 Mm basaler Dicke. Doch finden sich dazwischen

auch einzelne colossale Dreistrahler, deren Schenkel 1—1,5, selten bis 2 Mm lang und

0,12—0,1.5 Mm dick sind; und viele mittelgrosse Dreistrahler mit Schenkeln von 0,4

—0,6 Mm Länge und 0,05—0,07 Mm basaler Dicke. In dem Parenchym der dicken

Körperwand liegen die grossen Dreistrahler ohne alle Ordnung durch einander; in der

Dermalschicht dagegen in deren Fläche, meist ziemlich spärlich, bisweilen mit einer

oder zwei Strahlenspitzen ein wenig vorragend. Die Gestalt dieser grossen Dreistrah-

ler ist mannichfaltig, doch meist subregulär (Fig. 3a), oder irregulär (Fig. 3c), seltener

sagittal (Fig. 3b) oder vollkommen regulär. Die drei Winkel sind meistens gleich

oder nur wenig verschieden; die drei Schenkel dagegen häufig von sehr ungleicher

Länge, so dass der grösste Strahl doppelt so lang als der mittlere und 3—4mal

so lang als der kleinste ist. Die Strahlen zeichnen sich stets durch plumpe, ge-

drungene, konische oder halbspindelförmige Gestalt aus, und sind meistens mehr

oder weniger unregelmässig gebildet, etwas gebogen oder höckerig. Ueberall sind

diese plumpen Dreistrahler des Gerüstes umhüllt und verbunden, und die Lücken

zwischen ihnen ausgefüllt durch dichte Massen von mittelkleinen Dreistrah-

lern (IV. Gr.), welche auch an der ObeiHäche eine zusammenhängende Dermal-

schicht bilden. Sie sind meistens sagittal (Fig. 3e) oder irregulär (Fig. 3d), seltener

subregulär oder vollkommen regulär. Gewöhnlich ist ein Strahl bedeutend länger

als die beiden anderen und ebenso ein unpaarer Winkel viel grösser (150— 180")

als die beiden anderen; selten sind die Winkel gleich oder fast gleich. Die Strah-

len sind bald gerade, bald mehr oder minder verbogen und durchgängig viel schlan-

ker als die Strahlen der plumpen grossen Dreistrahler, nämlich nur 0,005—0,015 Mm
dick, bei 0,1—0,2, seltener bis 0,3 Mm Länge. Während also die Schenkel der

plumpen grossen Dreistrahler durchschnittlich nur 8—Hmal so lang als dick waren,

sind diejenigen der schlanken mittelkleinen Dreistrahler meistens 15—20mal so lang

als dick. Während die mittelkleinen Dreistrahler im Wand-Parenchym ganz ord-

nungslos durch einander liegen, sind sie in der Dermal-Flache meist mehr oder min-

der regelmässig geordnet, nämlich von sagittaler Gestalt und mit dem kürzeren

Basal-Strahl aboral nach abwärts gerichtet (Fig. 3e).

Die Innenfläche des Magens und der grösseren Canäle ist überall dicht belegt

mit einer zusammenhängenden Schicht von niittelkleinen sagittalen Vier-

strahlern (IV. Gr.), gemischt mit zahlreichen Dreistrahlern von gleicher Form

und Grösse, welche sich nur durch den Mangel des Apical- Strahls von der ersteren

unterscheiden. Die Lagerung dieser dicht gedrängten Vierstrahler und Dreistrah-

ler, deren Mengen-Verhältniss sehr wechselt, ist stets ganz regelmässig, so dass

die Lateral-Strahlen an der inneren Magenfläche die Mündungen der grossen run-

den Gastral-Poren umfassen und ihr Basalstrahl radial gegen deren Mittelpunkt,
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aber i-oiitrifiigul nach aussen gorichtet ist. Auf den Ralken /.wischen je zwei oder

drei Löchern entsteht daher die characteristischo Lagerung, welche auf Taf. 3S,

l-'ig. 14 von LeucÄiidra saccharata dargestellt ist. Die meisten von diesen Vier-

straldern haben laterale, schwach gekrünunte Schenkel von 0,15—lX2. seltener 0.3 Mm
Länge, t\iH)S -O.UUi, seltener 0,i>i? Min dick. Dagegen ist der gerade basale Stnüil

ganz rudimentär, nämlich kaum l so gross als die lateralen, nur 0,05—0,1 Mm lang

und 0,003—0,(.X)8 Mm dick. Der gegenüber liegende uupaare ^Yinkel wächst bis

UiO und oft 180*, so dass die beiden paarigen Winkel auf UX> und oft bis 9(>'

sinken. Doch ist die Wiukelgrösse sehr veiiinderlich. Auch giebt es viele sagittale

\ierstrahler und Dreistrtihler , bei denen der rudimentäre Basal-Strahl verhältniss-

mässig längej ist Ebenso veränderlich ist die Länge des apicalen Stralils der Vier-

stnüiler, welcher gerade oder schwadi oralwärts gekrümmt als Defensiv-Strahl in

das Lumen des Magens und der grösseren Parietal-Canäle vorspringt. Oft ist der-

selbe nur O.IXt—0,0i> .Mm. andere Male dagegen 0,1—0,3 Mm lang, meist nickt

dicker als der basale Strahl. Bisweilen ist er rudimentär.

/i4. Species; lieuialtis batliyhia. H. (nova spocies).

Tat. 28, Fio". -211-20.

Pyssifcitm ftrrimimum , H. (Prodrom, p. 241; spec. 37).

firaitti« nrnktet , MnarcHO (Manuscript).

Species-Character: Donualfliicho kalil oder etwas nuih. Gastral-

flaoho kurz-sUichelig-. llauptiuasj>o des Skeleb aus luittelgrossen sagitta-

len und UTegulareii Xiei-strahleni {\l\. Gr.) liebildet, 3—öinal so dick, als

die zwischen ihnen und an der Dernialflaehe Heißenden inittelkleinen sa-

iiittalen l>reisti-aliler (l^ • ^'i-'»- riasti-alflaehe und Canalfläehen mit sagitta-

len n\ittelkleinen \ierstralilern und Iheistrahlern (IW Gr.) belegt, von der-

selben Form und Grösse wie die dermalen Dreistrahler. Der kurze api-

eale Stralil der giistralen \ierstrabler springt hakentormig frei vur.

fifnrrisrhc lndiHdua1it.it ironstant!).

DyssTCUs bathybiiis

tjno Person mit naekter .MundölVnung.
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S|M'4'ifis(-|i(' Vari«'(at<>ii.

1, Leucaltis perimina, II. (Li'ucallis balhijbia, rar. iiniminuj.

Vieistuililer iikm^U'Iis iiiil - lark \ erlju^^eneii Scliciikelii, 3— 4iiial su

cli(-k al.s die Dreisüalilcr. Pareiicliym sehr lest und diclil (l'friiii,

ili 2052 l'"iJss Tiefe, Sii;mi;.\s).

2. Leucaltis arabica, II. (Lcumllis halhi/hia , vor. umbiai).

\ ieistruhler iuei.sleiis mit i^eradeii oder weiii^- verlj(j^('iM'ii Selieii-

keiii, 4— ömai so dick als die Dreislraliler. Pareiicliyiii zieiulicli

lucker und [jorös (l)jedd;ili. in ^(|•ilJf^•e^ Tiefe, Miki.tcHo).

Farbe: (In Spiiilusj llriiuulicli ^rau.

Fundort: liuÜies Meer (Peiini, Sikmk.ns; Ojeddali, Miklliciio).

Speeielle Beschreibung: Lfiiriillis Ixillnihiii ist von Interesse als derjenige

Kaikscliwaiiini, welcher unter allen bis jetzt gefundenen Arten die grössten Meeres-

tiefen bewohnt. Die beiden mir vorliegenden E.Kemplure aus dem Berliner zoologi-

schen Museum, welciie ich im I'rodromus als Üyssycum periminum aufgeführt habe,

sind mit folgender Notiz bezeichnet: „Am \'ö. Juni 18GÜ im rothen Meere, 70 Kno-

ten von Perini, beim Aufnehmen d(!S Suakin-Aden-Kabels haftend gefunden in 342

Faden. Sikmens." Diese Tiefe, von mehr als 2000 Fuss (2052'), übertrifft bei wei-

tem alle diejenigen Tiefen, in denen man bisher Kalkschwämme angetroffen hat.

Mit den beiden Exemplaren von Perim stimmt wesentlich in der Structur überein

und ist höchstens als Varietät zu unterscheiden ein anderes Exemplar aus dem ro-

then Meere, welches Miki>i;cho bei Djeddali gesammelt und unter der Bezeichnung

Gruiilid iiidliiiii übersandt hat. Alle drei Exemplare, sowohl das von Djeddah, als

die beiden von Perim, sind einfache Personen mit nackter Mundijffnung. Ihre Ge-

stalt ist cylindrisch oder s])indelförmig, etwas unregelmässig verkrümmt. Die Länge

beträgt 'S

—

Jii Mm, die Dicke 4—G Mm. Die cylindrische Mageniiöhle ist fein po-

rös, 2 Mm weit, ihre Wand 1—1^ Mm dick. Die nackte runde Mundöffnung hat

1—2 Mm Durchmesser. Das Wand - Parenchym ist bei der Varietilt von Perim

(/>. pfiimiiKii sehr fest und dicht, bei der Varietät von Djeddah (L. aritbii<i) be-

deutend lockerer und poröser.

Skelet (Taf. 2H, Fig. 2a—2e). Abweichend von allen anderen Arten der Gattung

Leucaltis wird bei L. bathybia die Hauptmasse des Skelets aus mittelgrossen Vier-

strahlern (in. Gr.) gebildet. Diese setzen das eigentliche formgebende Gerüste

des Körpers zusammen, welches von einem Ueberzuge von mittelkleinen Dreistrah-

leru (IV. Gr.) scheidenartig unihülK ist. Die letzteren füllen aucii die Lücken zwi-

schen den ersteren und bilden an der iiusseren Überfläche eine zusammenhängende

Dermal-Schicht. Die Vierstrahler sind meistens von sagittaler (Fig. 2a) oder unre-
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gelmässiger Form (Fig. 2b) und haben Schenkel von 0,3—0,6 Mm Länge , und 0,03

—0,05 Mm Dicke, sind also durchschnittlich lOnial so lang als dick. Die Vierstrah-

ler der oberflächlichsten Rindenschicht liegen mit drei Strahlen in der Dermalfläche,

während der vierte, senkrecht darauf stehende Strahl nach innen in das Wand-

Parenchym vorspringt. Gewöhnlich ist ilieser apicale Strahl länger als die drei an-

deren facialen, welche meist sagittal diöerenzirt, seltener subregulär oder regulär

sind. Der basale Strahl ist bald länger, bald kürzer als die beiden lateralen. Der

unpaare Winkel ist gewöhnlicii bedeutend grösser (150—180*) als die beiden paa-

rigen [10b—90*\ Im Gegensatz zu diesen dermalen Vierstrahlern (Fig. 2a'' haben

die inneren Vierstrahler, welche weiter innen im Mark-Parenchym liegen, meistens

Schenkel von sehr ungleicher Länge, die unter den verschiedensten Winkeln zusam-

menstossen (,Fig. 2b). Auch sind sie durchschnittlich kleiner, und ihre Schenkel

mehr verkrümmt. Bei den beiden Personen von Perim (var. pcrimina) sind über-

haupt die Schenkel der Vierstrahler meistens mehr oder weniger verkrümmt, und

gewöhnlich nicht viel über 0,3 Mm lang, 0,03 Mm dick. Bei der Person von Djed-

dah dagegen (var. nrnbiva) sind die Schenkel der Vierstrahler meistens ziemlich

gerade oder wenig verkrümmt, und durchschnittlich grösser, gegen 0,5 Mm lang und

0,05 Mm dick. Bei beiden Varietäten sind in gleicher Weise (bei L. periminn

fester, bei L. arabica lockerer) die Vierstrahler umhüllt und ihre Zwischenräume

ausgefüllt durch mittelkleine Dreistrahler (IV. Gr.). Diese sind durchschnittlich

kaum halb so lang und } so dick als die Vierstrahler. Die meisten Dreistrahler

sind mehr oder minder unregelmässig, mit ungleichen Winkeln und Schenkeln (Fig. 2e)

;

doch kommen auch einzelne regelmässige und viele paarschenkelige Dreistrahler da-

zwischen vor (Fig. 2d). Die Schenkel sind meistens 0,15—0,3 Mm lang, 0,008—0,015

Mm dick, also durchschnittlich 20mal so lang als dick, und mehr oder minder ver-

bogen, bald spitz, bald stumpf. Characteristisch für diese Art ist die scheidenartige

Umhüllung, welche die Dreistrahler rings um das Gerüst der grösseren Vierstrahler

bilden, besonders bei der Varietät periminn. Zunächst setzen Dreistrahler von sa-

gittaler Form (Fig. 2d) an der äusseren Oberfläche eine dünne glatte Dermaldecke

zusammen. Meistens ist hier der gerade Basal-Strahl (von durchschuittUch 0,2 Mm)

kürzer als die gekrümmten Lateral-Strahlen (von 0,3 Mm). Der unpaare Winkel

wächst auf 1.50—180", während die beiden paarigen auf 105—90" sinken (Fig. 2d).

Von dieser Dermal-Schicht ausgehend begleitet eine zusammenhängende Lage von

Dreistrahlern die grösseren Vierstrahler, welche das Gerüste des Mark-Parenchyms

zusammensetzen und kleidet die Hohlräume des letzteren aus. EndUch bilden zu

innerst wiederum die Dreistrahler eine zusammenhängende Schicht, welche die Ma-

genhöhle und die davon ausgehenden Kanäle auskleidet. Hier sind aber die sagit-

talen Dreistrahler mit zahlreichen sagittalen mittelkleinen Vierstrahlern von

gleicher Form und Grösse gemischt (Fig. 2c). Diese unterscheiden sich bloss durch

ihren kurzen hakenförmig gekrümmten Apical-Strahl, welcher frei in das Lumen des

Magens und der grösseren Parietal-Canäle vorspringt.
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35. Species: Leucaltis elathi'ia, H. (nova species).

Tat". 28, Flg. 3a— 3c.

Species - Character : Dermalflilclie g-|;Ut. Gastralflache duniig'. Skt'let

der äusseren Rindeiischicht \ iUlig veischiedeii von dem der inneren Mark-

schiclit. Skelet der festen Rinde aus niittelg-rossen regulären Dreislrahlern

(III Gr.) gebildet, zwischen weichen überall die drei faeialen Strahlen

von colossalen regulären V'ierstrahlern (I. Gr.) liegen, deren Apical-Strahl

frei in die Magenhöhle \orspringl, das Mark durchbohrend. Skelet der

flockigen Markschicht nur aus winzigen Dreistrahlern und Vierstrahlern

(VI. Gr.) gebildet, die meistens rechtwinkelig sagittal, seltener subregulär

oder regulär sind. Die colossalen Vierstrahler der Rinde sind 2—3mal

so dick als die mittelgrossen Dreistrahler derselben, und 50—lOOmal so

dick als die winzigen Dreistrahler und Vierstrahler des Markes.

Gcueriscbe liidividiiaiität (des einzigen untersuchten Exemplars):

Artynas clathria.

Ein Stock, dessen Personen sich gruppenweise durch gemeinsame

nackte Mündungen öllnen.

Farbe: (In Weingeist) Braun.

Fundort: Küste von Florida (in 35 Faden Tiefe), Alexainder Agassi/.

Speeielle Beschreibung: Leucaltis clathria ist eine der eigenthümlichsten Leu-

coneii, welche nur an Lcinella corlicatii sich näher anschliesst (vgl. Taf. 22, Fig. 4).

Gleich dieser ist sie äusserlich der Clathria coralloides sehr älinlich und bildet ein

Geflecht von anastomosirenden Röhren, deren dünne Wand aus zwei gilnzlicli ver-

schiedenen Schichten zusammengesetzt ist (vgl. Taf. 22 , Fig. 5). Das einzige mir

vorliegende Exemplar von L. clathria, welches Auassiz an der Küste von Florida

(in 35 Faden Tiefe) fand, bildet ein lockeres Ilöhrengeflecht von länglicli rundem

Umriss und 30—GO Mm Durchmesser. Das Geflecht hat grosse Aehnlichkeit mit

den unter den Asconen sehr häufig vorkommenden Auloplegma-Stöcken , ist aber,

wie Tarrus, mit einzelnen Osculis verseilen (daher Artynas clathria). Die sciiianken

röhrenförmigen Aeste des Flechtwerks, welche nach allen Richtungen sich verzwei-

gen und unter einander anastomosiren, haben ungefähr denselben Durchmesser, wie

die unregelmässigen länglich runden Maschen zwischen ihnen. Die Aeste oder die

Personen des Stockes sind bald cylindrisch, bald mehr oder weniger stark zusam-
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mengedrückt. Die cylindrischen Aeste liabeu 3 Mm mittleren Durchmesser, wovon

2 Mm auf das Lumen kommen. Die am stärksten zusammengedrückten Aeste ha-

ben 6 Mm, seltener sogar 8—9 Mm Breite, und nur H—2 Mm Dicke. An den

meisten Aesten ist die Wand nur einen halben Millimeter dick, seltener dicker, bis

zu 1 Mm. Da sich die Dicke der Wand meistens gleich bleibt, so wechselt der

Durchmesser der geräumigen Darmhöhle entsprechend demjenigen der Aeste. Die

Länge der ungetheilten Aststücke beträgt meistens im Durchschnitt 5, höchstens

10 Mm. Die Aeste verlaufen meistens gerade oder wenig gebogen. Die mit Mund-

öffnung versehenen Personen der Oberfläche des Schwannnwerks erheben sicli auf-

strebend und sind oft unterhalb des Mundes etwas flaschenförniig erweitert oder

selbst bauchig angeschwollen. Der Mund selbst ist glattrandig, kreisrund oder

elliptisch. Wenn man den in Weingeist aufbewahrten Schwamm trocknet, so er-

scheint die glatte Dermalfläche von licht bräunlichgrauer Farbe, mit starkem Seiden-

glanze. Dieser seidenartige Glanz wird durch die zahlreichen colossalen , mit

blossem Auge deutlich sichtbaren Vierstrahler der Rinde, und die in mehreren pa-

rallelen Schichten mit der Rinde verwebten mittelgrossen Dreistrahler hervorge-

bracht. Schneidet man die Röhren auf, so erblickt man als innere Auskleidung eine

braune flockige Markmasse, ähnlich einer dünnen ßaumwollenschicht, welche sich

auf dem Durchschnitt der Wand scharf von der glänzenden festen Rindenschicht

absetzt. Sie wird durchbohrt von starken Stacheln, den innen vorspringenden Api-

cal-Strahlen der colossalen Vierstrahler, deren drei Facial-Strahlen in der Dermal-

tiäche liegen. Die kurzen sinuösen Canäle, welche die dünne Röhrenwand durch-

setzen und innerhalb derselben ein unregelmässiges Lacunen-System bilden, mün-

den auf der äusseren Dermalfläche durch sehr zahlreiche, feine Hautporen, auf der

inneren Magenfläche durch weniger zahlreiche , aber grössere und unregelmässigere

Magenporen. Innerhalb der Wand verlaufen die Canäle ganz unregelmässig, ver-

ästeln und verbinden sich unter einander, und schwellen zu zahlreichen geräumigen

Erweiterungen an. Diese „Wimperkammern" sind von länglich runder oder fast

kugeliger Form und comrauniciren unter einander durch zahlreiche „Conjunctiv-Po-

ren". Ihre durchbrochene Wand besteht aus einer sehr dünnen Exoderm-Lamelle,

welche durch winzige Dreistrahler und Vierstrahler gestützt wird und eine Schicht

von Geissel-Zellen des Entoderms trägt. Zwischen diesen liegen überall kleine Eier.

Skelet (Taf. 28, Fig. 3a—3c). Das Skelet ist bei dieser Art in der festen Rinde

und dem flockigen Mark auffallend verschieden gebildet. Das Skelet der Rinde
oder der äusseren Wandschicht besteht seiner Hauptmasse nach aus mittel-

grossen regulären Dreistrahlern (III. Gr.\ welche sehr dicht und ohne

alle Ordnung in mehreren Schichten über einander gelagert sind. Alle diese Nadeln

sind gleichwinkelig und gleichscheukelig vFig. 3a) ; die drei Schenkel liegen in der

Ebene der Dermaliläche oder dieser parallel, und sind uugefaiir 12—lömal so lang

als dick, in der basalen Hälfte ziemlicli gleich dick, dann allmählich gegen die Spitze

hin verdünnt. Ihre Länge beträgt (J,4—U,ü Mm, ihre Dicke an dei- Basis 0,03- 0,05 Mm.
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Zwischen diesen mittelgrossen Dreistrahlern liegen in geringer Zahl colossale

reguläre Vierstrahlor fl. Gr.) eingestreut, deren vierter Strahl in die Magen-

höhle vorspringt, wahrend die drei facialen Strahlen in der Dermalfluche ruhen

(Fig. 3b). Die vier Schenkel sind meistens von gleicher Länge , von 0,8— 1,2 Mm,

an der Basis 0,1—0,15 Mm Dicke. Die drei facialen Schenkel sind schlank kegel-

fönnig, ganz gerade, von der Basis an allniählig verdünnt. Sie liegen in der Der-

malfläche, während der apicale Strahl senkrecht nach innen vorspringt. Seltener

bilden die drei facialen Strahlen , welche stets unter gleichen Winkeln zusammen-

stossen, eine flache dreiseitige Pyramide, und der freie vierte Strahl, welcher ra-

dial gegen die Magenaxe gerichtet ist, steht auf der Spitze der Pyramide, senkrecht

auf deren Basis. Der Apical-Stralil ist meistens ebenso lang als die drei facialen,

bisweilen kürzer, seltener länger (bis 2 Mm und darüber). Er ist entweder ganz

gerade centripetal gegen die Magenaxe gerichtet, oder schwach oralwärts geki'ümmt.

Indem diese mächtigen Apical-Strahleu die Markschicht durchbohren und frei in die

Magenhöhle hineinragen, bilden sie eine furchtbare Bewaifnung derselben.

Das Skelet des Markes oder der flockigen inneren Wandschicht besteht aus-

schhesshch aus winzigen Dreistrahlern und Vi er Strahlern (VI. Grösse).

Dieselben contrastiren in Form und Grösse auffallend mit den Dreistrahlern und

Vierstrahlern der Rinde, welche 50 — lOOmal so dick sind. Die winzigen Na-

deln des Markes sind meistens sagittal, seltener regulär oder subregulär (Taf. 28,

Fig. 3c). Die letzteren haben sehr dünne Schenkel von 0,4—0,7 Mm Länge und

nur 0,001—0,002 Mm Dicke. Die grosse Mehrzahl der winzigen Dreistrahler und

Vierstrahler ist stark sagittal, und zwar liegen die beiden längeren lateralen Schen-

kel in einer geraden Linie, so dass der unpaare Strahl senkrecht auf dieser steht.

An der Basis aber sind die beiden paarigen in ein Viertel ihrer Länge gegen den

uiipaaren kuieförmig eingeknickt, so dass sie hier zusammen einen stumpfen Win-

kel von 120—150" bilden. Alle drei Strahlen sind mehr oder minder verbogen und

endigen mit einer abgemndeten stumpfen Spitze, welche bisweilen spindelförmig an-

geschwollen ist. Ihre Dicke beträgt 0,002— 0,003 Mm. Der unpaare Strahl ist

0,03^,04 Mm laug, die paarigen 0,05—0,07 Mm. Meist sind alle drei Strahlen

mehr oder minder verbogen. Die Vierstrahler, welche in geringer Zahl zwischen

die Dreistrahler allenthalben eingestreut sind, gleichen ihnen in Form und Grösse

vollständig, und unterscheiden sich bloss durch ihren Apical-Strahl , welcher frei in

die Magenhöhle und in die sinuöscn Canäle des Mark-Parenchyms vorspringt. Die-

ser Apical-Strahl ist von sehr wechselnder Form und Grösse, meist so lang als der

Basal-Strahl, und hakenförmig gekrümmt, seltener gerade. In dem grösstcn Theile

der Markschicht liegen die winzigen Dreistrahler und Vierstrahler nur sehr spärlich

in den dünnen Exoderm-Lamellen der Caualwände zerstreut und zwar meistens der-

gestalt angeordnet, dass ihr Basal-Strahl dem Wasser - Strome entgegen gerichtet

ist, welcher aus dem Canal in das Magenrohr fliesst (Taf. 28, Fig. 3c).

Uieckel. Kalkschwamme. II.
11



XII. Genus: Leucortis, H.

Tat: 29.

Genus-Character: Kalkschwämme mit Ast-Canälea.

deren Skelot aus dreistrahlig-en und einfachen Nadeln zu-

sammeng'esetzt ist (Leucones spiculis tricruribuK et simpli-

cibi(s).

Das Genus Leucortis enthält bis jetzt bloss eine einzige Species.

welche im indischen Ocean und im reihen Meere vorkommt. Die Stab-

nadeln dei-selben sind colossal und 5—lOmal so dick als die Dreistrah-

ler, welche die Hauptmasse des Skelets bilden. Die Dreisfrahler sind so-

wohl an der dermalen als an der gastralen Fläche sagitlal ditterenzirt,

im Wand-Parenchym daivegen meistens subregulär oiler irregulär. Da

die Stabnadeln nicht aus dem Parenchym frei vorragen, ist sowohl die

gastrale lüs die dermale Fläche kahl.

5t). Species: Leucortis pnlviiiar. H. (»ova species).

Tat 29.

Synonym

:

Sycolepis pu/riMur . H. (Prodrom, p. 251, spec. 129).

M/ra DokriiU, Mbuccho (Manuscript).

Species -Character: Dcrmalfläche kahl. Gastralfläche kahl. Haupt-

masse des Skelets aus mittelkleinen Dreistrahlern (IV. Gr.) gebildet, zwi-

schen welchen allenthalben colossale Stabuadeln (I. Gr.) liegen. Die Stab-

nadeln durchschnittlich 5—lOmal so lang und dick als die Schenkel der

Dreistrahler. L»ermainäche und Gastralfläche mit sagittaleu Dreistrahleru
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belebt, deren Lateralschenkel ebenso lang aber nur halb so dick sind.

als die Schenkel der subregulären oder inegulären Dreistrahler des dicken

Wand - Parenchynis.

Cienerisch« Varietäten.

1. Dyssycus pulvinar. 'laf. 29. Fig. 1.

Eine einzelne Person mit nackter iVlundöll'uung.

2. Lipostomella pulvinar.

Eine einzelne Person ohne Mundöftnung.

3. Amplioriscus pulvinar.

Ein Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

4. Coenostomus pulvinar.

Ein Stock mit einer einzigen gemeinsamen nackten Mundöffnung.

5. Artynas pulvinar.

Ein aus mehreren Coenostomus-Stöcken zusammengesetzter Stock.

6. Aphroceras pulvinar.

Ein Stuck uhue Vlundöffnung.

7. Leucometra pulvinar.

Ein Stock, dessen constituirende Personen und Personen -Gruppen

verschiedene Genera des künstlichen Systems repräsentiren.

Specifische Varietiiteu.

1. Leucortis semitica, H. (Leucorlü pulvinar, rar. semiticaj. (Im rijthen

.Meere). Fig. 3—10.

Spicula verhältnissniässig reicher an Kalkerde, ärmer an organi-

scher Substanz, daher im Ganzen gerader und starrer; die Drei-

strahler des Parenchyms meist subregulär oder sagittal.

2. Leucortis indica, H. (Leucortis pulvinar, imr. indira). (Im indischen

Meere). Fig. 11—18.

Spicula verhältnissmässig ärmer an Kalkerde, reicher an organi-

scher Substanz, daher im Ganzen krummer und biegsamer: die

Dreistrahler des Parenchyms meist irregulär.

11
•
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Connexive Varietät.

Leucandra pulvinar, H.

Einzelne Dreistraliler beginnen einen kurzen vierten (apicalen) Strahl

zu entwickeln, welcher in das Lumen des Canalsysteras vorsprin^.

Farbe: (In Spiritus) Gelblich weiss oder gelblich braun.

Fundort: Indischer Ocean (Schkeehagen); Westküste von Austra-

hen (Harvey); Ceylon (Wright); rothes iVleer (Frauesfeld, Mikllcho).

Specielle Beschreibung: Leiicorlis piilriiuir, bis jetzt die einzige Art ihrer

Gattung, liegt mir in einer grösseren Anzahl von Exemplaren vor, welche theils im

indischen Ocean, theils im rotheu Meere gesammelt wurden. Dieselben gleichen

äusserlich meistens den verschiedenen Formen der Leucaltis solida aus dem Mittel-

meer und bilden auch gleich dieser letzteren im reifen Zustande sowohl einzelne

Personen, als auch Stöcke, bald mit, bald ohne Mundöffnung. Letztere ist stets

einfach und nackt. Das Canalsystem ist immer sehr eng und namentlich die Ma-

genhöhle von sehr geringer Ausdehnung. Nicht selten verwächst die letztere bei

den lipostomen Formen völlig, so dass der ganze Schwamm für das blosse Auge

auf dem Durchschnitt als ein ganz massiver Klumpen, ohne sichtbare Höhlungen

erscheint, ähnlich wie manche lipogastrische Formen von Leucandra Gossei. Das

Parenchym ist fest und derb.

Die solitäre Form {Dyssycits. Tai. 29, Fig. 1) erscheint gewöhnlich als eine ke-

gelföi-mige, eiförmige oder fast kugelige, etwas unregelmässige Masse, welche mit

breiter Basis ohne Stiel aufsitzt. Ihr Durchmesser beträgt meistens 5—10, selte-

ner 15—20 Mm. Auf dem Längsschnitt zeigt sich in dem dichten Parenchym eine

sehr enge Magenröhre, gewöhnlich nur von 1—1,5, seltener 2 Mm Durchmesser,

welche meistens ziemlich gerade in der Längsaxe des Körpers verläuft und oben,

der Ansatzstelle gegenüber, sich durch eine sehr enge, nackte Mündung öffnet.

Nicht selten wächst diese zu (Lipostomella.

Die sociale Form bildet sehr unregelmässige, rundliche Stöcke von knolliger

oder höckeriger Form, welche meistens nur aus einer geringen Anzahl, 2—5, selte-

ner 6— 12 Personen zusammengesetzt sind. Diese Stöcke gleichen kleinen Kar-

toffelknolleu und haben 10—20, seltener 30—40 Mm Durchmesser. Bisweilen bil-

den sie flache höckerige Polster. An der Spitze jedes Höckers findet sich meistens

eine sehr enge, nackte Mundöffnuug von 0,5— 1,5 Mm Durchmesser, welche in eine

ebenso enge Magenröhre führt (Amphoriscns). Zuweilen fehlt aber auch an den

Stöcken jode Spur von Mundöffnung {Aphioceius). Auf Querschnitten durch die

Stöcke zeigt sich, dass bisweilen mehrere Personen eine gemeinsame Mundöffnung

haben i^Arlyuan), oder es ist selbst nur ein einziges gemeinsames Osculum für alle

Personen des Stockes vorhanden (Coenoslowiis). An einem grossen, aus elf Perso-
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nen zusammengesetzten Stocke, welcher einen höckerigen Knollen von 32 Mm Durch-

messer bildete, waren vier Personen niundlos {Upustumeiid); drei andere besassen

jede ihr eigenes Osculuni {Dtissiims); und von den ülirigen iiatten je zwei zusam-

men, paarweise, ein gemeinsames Osculum (Coeiiostoiinis). Dieser merkwürdige

Stock würde im künstlichen System unter das paradoxe Genus Leiirotnelra zu stel-

len sein. Man überzeugt sich von diesen Verhältnissen bei Leucortis pnfrhmr nur

durch sorgfaltige Untersuchung von Querschnitten und Längsschnitten, weil die Per-

sonen der Stöcke immer mit dem grössten Theile ihrer Körpermasse verwachsen

sind und daher bloss die engen und oft obliterirenden Magenhöhlen die Individua-

lität bestimmen. Durch blosse Betrachtung der äusseren Form lässt sich über die

letztere hier gar nicht urtheilen. Das Urtheil wird aber um so schwieriger, weil

überhaupt bei dieser Art grosse Neigung zur Obliteration des Canalsystems und zur

Bildung massiver Klumpen besteht, ähnlich wie bei Leucandra Gossei.

Skelet (Taf. 29, Fig. 3—18). Die Dreistrahler, welche die Hauptmasse des

Skelets bilden, sind durchgängig mittelklein {IV. Gr.). Ihre Schenkel sind 0,1—ü,3,

meistens 0,2 Mm lang, im Parenchym der Wand meistens an der Basis 0,02 Mm
dick, an der dermalen und gastralen Fläche dagegen nur halb so dick (0,01 Mm).

Im festen Parenchym der dicken Wand liegen die Dreistrahler sehr dicht und ohne

alle Ordnung durch einander. Sie sind hier meistens irregulär, mit mehr oder min-

der ungleichen Winkeln und Schenkeln (Fig. 7, 14\ seltener sagittal (Fig. 4, 5) oder

subregulär (Fig. 11), sehr selten völlig regulär (Fig. 3). Ihre Schenkel sind bei Lenc-

oriis scmiticd . der Varietät des rothen Meeres, meist ziemlich gerade (Fig. 3—7),

dagegen bei der Varietät des indischen Meeres (Leucortis indim) meist mehr oder

minder stark verbogen (Fig. 11— In). Das rührt davon her, dass die letztere ver-

hältnissmässig ärmer an Kalkerde und reicher an organischer Substanz ist, als die

erstere. Diejenigen Dreistrahler, welche in einer zusammenhängenden Schicht eben

so die dermale, wie die gastrale und canale Fläche bekleiden (Fig. 6, 12, 13), sind

sämmtlich sagittal diflferenzirt und in dieser Fläche regelmässig angeordnet, mit par-

allelen Schenkeln. Ihre beiden lateralen Schenkel sind 0,2—0,3 Mm lang und an

der Basis 0,1 Mm dick, also ebenso lang, aber nur halb so dick als die Schenkel

der Dreistrahler des intercanalen Parenchyms. Der basale Strahl ist stets gerade

und rudimentär, 0,05—0,07, seltener bis 0,1 Mm lang, also nur \—^ so lang als

die beiden lateralen Strahlen, welche bald gerade, bald verbogen sind. Der unpaare

Winkel misst meistens zwischen 140 und IßO", die beiden paarigen dem entsprechend

zwischen 110 und 100". Die dermalen Dreistrahler sind zwischen den Hautporen

und die gastralen Dreistrahler zwischen den Magenporen dergestalt angeordnet, dass

der basale Strahl radial, aber centrifugal, gegen das Centrum der Pore gerichtet

ist, während die beiden lateralen Strahlen mehr oder minder tangential die Poren-

ränder berühren oder einer Tangente parallel laufen. Auf den Parenchymbrücken

in der Mitte zwischen je zwei dermalen oder gastralen Poren gehen dann die ba-

salen Schenkel der sich von beiden Seiten begegnenden Dreistrahler parallel an
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ciiiauder vorüber, in derselben Anordnung, welche auf Tat". 38, Fig. 14 von Leuc-

andra saccharata dargestellt ist.

Unmittelbar um die Mundöffnung herum, gemischt mit den longitudinalen Stäb-

chen derselben, kommt hie und da eine sehr eigenthümliche Form von gabelförmi-

gen Dreistrahlern vor. Sie findet sich bei einigen (aber nicht bei allen) Exempla-

ren der indischen Varietät. Diese Dreistrahler erinnern an die gabelförmigen Drei-

strahler, welche Bowerbank als ,,Inequi-furcato-triradiate spicula" von einem unbe-

kannten Schwämme der Westküste Australiens beschrieben und abgebildet hat (Brit.

Spoug. Vol. I, p. 268, pl. X, Fig. 237). Gkay hat diesen Schwamm, welchen George

Clifton bei Fremantle sammelte, Leliipid tnislnilis genannt, mit folgendem Gat-

tungs-Character : „Spicules calcareous, elongate, fusiform, with two more or less

elongated nearly parallel branclies at one end" (Proceed. Zool. Soc. 1867, p. 557).

Die beiden au der Basis gekrümmten Lateral - Strahlen laufen parallel, gleich den

Zinken einer Gabel, dereu Stiel der etwas längere und gerade Basal-Strahl bildet.

Aehuliche gabelförmige Dreistrahler, welche fast ganz mit der Abbildung von Bo-

werbank übereinstimmten, habe ich auch bei der australischen Leucetta pandora

gefunden (Taf. 23).

Ueberall zwischen die Hauptmasse der Dreistrahler von Leucortis pulviuar ist

eine mehr oder minder bedeutende Menge von colossalen Stabnadeln (I. Gr.)

ohne alle Ordnung eingestreut, ähnlich wie bei Lcncniiditi Gosspi. Diese Stabna-

deln [Vig. s— 10 und 16—18) ragen nirgends über die Oberfläche vor. Viele liegen

in oder unmittelbar unter der dermalen, ebenso wie unter der gastralen Fläche,

ohne aber die hier befindliche Decke von sagittalen Dreistrahlern mit ihren Spitzen

zu durchliohren. Sie kreuzen sich in der dermalen Fläche nach allen Richtungen

und nehmen nur gegen die Mundöffnung hin, wo sie zugleich kleiner werden, eine

longitudinale und parallele Anordnung an. Die Mundöffuung selbst ist mit einem

sehr kurzen und nicht vortretenden Stabkranz von sehr feinen longitudinalen Stab-

nadeln (0,1—0,2 Mm lang, und 0,001—0,005 Mm dick) umgeben. Die meisten der

colossalen Stabnadeln sind 1— 1,2 Mm, einige aber auch bis 2 Mm lang, und 0,05

—0,08, oft auch 0,1 Mm dick, mithin durchschnittlich 5—lOmal so lang und dick

als die Schenkel der Dreistrahler. Ihre Gestalt ist ziemlich verschieden, meist spin-

delförmig, oft fast doppelkegelfönnig (von der dicken Mitte an nach beiden Enden

konisch zugespitzt), sehr häufig keulenförmig (nach dem dickeren Ende hin rasch,

nach dem dünneren Ende hin langsam zugespitzt). Bei der arabischen Varietät

(L. semitica) sind die meisten Stabnadeln ziemlich gerade (Fig. 8—10), dagegen

bei der indischen (L. indica) meist verbogen (Fig. 16—18).
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Tal. 30.

Genus-Character: Kalkschwämme mit Ast-Canälen,

deren Skelet aus vierstrahlig-en und einfachen Nadeln zu-

sammengesetzt ist (Leticones spiculis quadricruribus et sim-

p licibus).

Das Genus Leuculmis ist bis jetzt, wie das vorige, nur durch eine ein-

zige Species bekannt, welche ich an der norwegischen Küste gefunden

habe. Diese Art ist dadurch ausgezeichnet, dass der Körper nicht fest-

gewachsen ist, sondern frei am Meeresboden liegt, bis jetzt das einzige

Beispiel unter den Leuconen. Das eigentliche Skelet der Körperwand

wird durch zweierlei Arten V^ierstrahler g-ebildet, dicke reguläre und dünne

irreguläre. Die Apical-Strahlen derselben liegen sämmtlich im Parenchym

und springen nicht in das Lumen der Magenhöhle und der Canäle vor.

Daher ist deren gastrale Fläche glatt. Dagegen ist die dermale Fläche

stachelig durch die colossalen Stabnadeln, welche in radialer Richtung

weit nach aussen vorspringen.

.i7. Species: Lenculmis echinas, H. (nova species).

Taf 30.

Species -Character: Dermalfläche ilurch colossale radiale Stabnadeln

abstehend stachelig. Gastralfläche glatt. Vierstrahler des Skelets von

zweierlei Art, dicke und dünne. Die dicken Vierstrahler sind mittelgross

, (III. Gr.), regulär und subregulär, 3mal so lang und 6mal so dick als die

dünnen, irregulären, mittelkleinen Vierstrahler (IV. Gr.). Die Facial-Strah-

len der dicken Vierstrahler liegen Iheils in der dermalen, theils in der
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^astralen FUiche. wahrend ihr Apieal-Stnilil centripetal oder eentrifua^l

iu das Waiid-Pareiiohym vorspringt, welches durch dünne lamelloese

Septa in uuresrehuüssis^e Fächer gelheilt ist. Diese Septa sind von den

irres^ulären dünnen Vierstrahlern erfüllt. Die eolossalen radialen Stabna-

dehi sind s^erade. ebenso dick, aber 4—6mal so lang als die dicken Vier-

strahler, und durchbohren fast die ganze Dicke der Körperwaud bis nahe

zur gastralen Fläche.

GfHeri$chr Iidiridaalität (cosstut!)

Dyssycus echinus. Taf. 30, Fig. 1.

Eine einzelne Person mit nackter Mundöffnung.

Farbe : Grau.

Fundort: \\'estküste von Norwegen (Bergen. Haeckel).

Specielle Beschreibung: LeiicHimis ecJiimis fand ich in sechs Exemplaren in

der Nähe von Bergen, beim Auswaschen des Schlammes, den ich mit dem Schlepp-

netz aus einer Tiefe von 50 Faden (300 Fuss) emporgehoben hatte. Alle sechs

Exemplare waren in Grösse und Form übereinstimmend, kleine, abstehend behaarte,

graue Kugeln von 4—6 Mm Durchmesser. Sie lagen ganz frei im Schlamm, eine

Anheftungsstelle war nirgends zu bemerken; und da überdies das Stachelkleid der

senkrecht abstehenden radialen Stabnadeln auf der ganzen Oberfläche gleichmässig

vertheilt war. darf man als sicher annehmen, dass dieser kleine Schwamm nicht

festgewachsen ist wie alle übrigen Leuconen. Er bildet in dieser Famiüe bis jetzt

die einzige Ausnahme in dieser Beziehung.

Bei sorgfiltiger Untersuchung zeigte sich bei allen sechs Exemplaren an einer

Stelle der Oberfläche eine enge nackte Mundöffnung von ^—1 Mm Durchmesser.

Auf dem Längsschnitt (Fig. V erschien eine geräumige kugelige Magenhöhle, von

2—4 Mm Durchmesser, rings von einer gleichmässig dicken. 1 Mm starijen Wand

umschlossen. Die Innenfläche derselben war glatt, von einer geringen Anzahl grös-

serer und zahlreichen kleineren Gastnilporen unregelmässig durchbrochen. Bei zwei

Personen enthielt die Magenhöhle zahlreiche Embryonen, von ovaler Form und

0,12 Mm Länge, 0,08 Mm Dicke (Fig. 8, 9). Die ziemlich weiten und sehr unregel-

mässig verästelten, sinuösen Parietal-Canäle bilden ein lockeres Fachwerk innerhalb

der grösseren radialen Fächer, welche durch die sich begegnenden Apical-Strahlen

der dicken gastralen und dermalen Vierstrahler gebildet werden. Auf den dünnen

Scheidewänden Jen» kleineren Fächer, welche dnrch die dünnen Tierstrahler ge-

stützt werden, fanden sich zwischen den Geisseizellen des Entoderms zahlreiche amoe-

boide Ejer, von denen viele in Furchung begriffen waren Fig. 2—7).
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Skelet 'Taf. 30, Fig. ir. Die Vierstrahler dieser Art verhalten sich ähnlich

wie diejenigen von Leucilla amj)h»ira (Taf 24. Fig. 8). Es sind, wie bei der letzte-

ren, zweierlei Arten von Vierstrahlern vorhanden, nämlich dicke mittelgrosse (III. Gr.),

welche das eigentliche Gerüst der Wand bilden, und dünne mittelkleine (IV. Gr.),

welche das Fachwerk dieses Gerüstes erfüllen und die dünnen Wände der unregel-

mässigen Parietal-Canäle stützen. Die dicken niittelgrossen Vierstrahler

(Fig. Ud) sind ähnlich gelagert, wie bei Leucilla amphora (Taf. 24, Fig. 8) und wie

in der Rindenschicht von Leucandra cucumis ;Taf. 36, Fig. 3). Sie liegen nämlich

mit ihren drei facialen Strahlen theils in der dermalen, theils in der gastralen

Räche. Der Apical-Strahl der ersteren ist radial und zwar centripetal nach innen

(gegen das Centrum des kugeligen Körpers), der Apical-Strahl der letzteren eben-

falls radial, aber centrifugal nach aussen gerichtet. Die beiderlei Apical-Strahlen

gehen also in entgegengesetzter Richtung an einander vorüber und legen sich mei-

stens in ihrer ganzen Länge an einander, so dass die Spitze des einen fast die

Basis des anderen berührt. Die drei facialen Strahlen, welche (ohne bestimmte An-

ordnung) in der Ebene der dermalen und gastralen Fläche liegen, sind von glei-

cher Länge (0,4— 0,.5) und stossen unter gleichen Winkeln (von 120") an einander.

An der Basis sind sie 0,0.5—0,07 Mm dick, also ungefähr Smal so lang als dicL

Der Apical-Strahl ist ebenso dick, aber gewöhnlich länger, 0,6—0,8 Mm. Alle 4

Strahlen sind schlank konisch, von der Basis an allmählich zugespitzt, gerade oder

nur wenig verbogen. Die radialen Fächer, welche durch die Lagerung der dicken

Vierstrahler des Gerüstes gebildet werden (ähnlich wie bei Sycilla) sind von einem

unregelmässigen Geflecht sinuöser Canäle ausgefüllt, deren dünne Wände (ganz

ähnlich wie bei Leucilla amphora) durch dünne mittelkleine Vierstrahler

(IV. Gr.) gestützt werden. Diese sind meistens irregulär, mit ganz ungleichen Win-

keln und Schenkeln (Fig. Uk). Die letzteren sind meist verbogen, 0,1—0,2 Mm
lang, 0,01—0,012 Mm dick, also 10—IGmal so lang als dick, und kaum | so lang,

i so dick als die Schenkel der dicken Vierstrahler.

Die colossalen Stabnadeln (L Gr.), durch welche die ganze Oberfläche

des kugeligen Schwamraes stachelig erscheint, wie ein kleiner Seeigel, sind ganz

gerade, cylindrisch, nach beiden Enden hin gleichmässig spindelförmig zugespitzt,

1—2, viele bis 3 Mm lang, ebenso dick wie die dicken Vierstrahler (0.06—0.08 Mm).

Bei Vielen ist die äussere Spitze abgebrochen. Alle Stabnadeln sind radial gegen

den Mittelpunkt der Kugel gerichtet, durchbohren jedoch nicht die ganze Dicke der

Körperwand, aus der sie weit hervorragen. Vielmehr erreicht ihre innere Spitze

meistens nicht ganz die Basis der inneren dicken Vierstrahler.
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Taf. 31— 40.

Genus-Character: Kalksch wänime mit Ast-Canälen,

deren Skelet aus dreistrahligen, vierstrahligen und ein-

fachen Nadeln zusammengesetzt ist (Leucones apiculis tri-

crtiribtis
,
quadrier uribus et simplieibtts).

Das Genus Leueamha ist das bei weitem bedeutendste und umfang'-

reichste unter den Leueonen. Von den 35 Arten der Familie gehört

fast die Hälfte hierher, nämlich 17 Species. Viele von diesen zeichnen

sich auch durch weite Verbreitung und massenhaftes Vorkommen an den

Fundorten aus. Die kleinere Hälfte derselben (8 Arten) gehört dem nord-

atlantischen Ocean an. \'on der grösseren Hälfte kommen nur 2 auf das

Mittelmeer. dagegen 3 auf den indischen und 3 auf den pacitischen Ocean.

Eine Art ist von Hongkong bis zum Cap, also sowohl im pacitischen als

im indischen Ocean verbreitet. Entsprechend dieser grossen Arten-Zahl

ist die Skelet-Structur in dieser Gattung sehr mannichfaltig, mehr als in

irgend einer anderen Gattung der Kalkschwämme. Dies gilt sowohl von

der Grösse und Form, wie von dem Mengen- Verhältniss und der Anord-

nung der verscliiedenen iNadel-Arten. Um den grossen Spielraum dieser

Differenzirung anschaulich zu machen, sind auf Taf. 31—34 die verschie-

denen Nadel-Formen aller Arten bei gleicher Vergrösserung (von Ein-

hundert) abgebildet. Bei 11 von den 17 Arten wird die Hauptmasse

des Skelets von Dreistrahlern, bei h Si)ecies von Vierstrahlern, und bei

einer Art (f.. cataphracta) von Stabnadeln gebildet. Die Dreistrahler sind

selten ganz regulär, meist sagittal oder subregulär, oft auch irregulär.

Ebenso sind auch die Vierstrahler meistens sagittal. häufig subregulär

oder irregulär, selten regulär. Bei 12 Species, nämlich bei den zehn er-

sten Arten und bei 12. und 13. liegen die V^ierstrahler bloss in der Fläche

des Magens und der grösseren Canäle und iler apicale Strahl springt frei
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in das Lumen des Canal- Systems vor. Bei den 5 übrigen Arten dage-

gen bilden die Vierstrahler die Hauptmasse und das eigentliche Gerüst

des Skelets. Bei 3 von diesen 5 Arten (11., 16. und 17.) springt kein

Apical-Stralil derselben frei in das Lumen des Canalsystems vor, wäh-

rend bei den 2 anderen (14. und 15.) ein Theil der Vierstrahler in der

Fläche des Magens liegt und ilir Apical-Strahl in dessen Höhle vorspringt.

Diese beiden letzteren (L. ochotensis und L. Johnstonii), sowie die nahe

verwandte L. nivea, sind ausgezeichnet durch sehr eigeuthümliche, win-

zige, kreuztormige V'ierstrahler in den Gastral- und Canalflächen. \m

Ganzen ist die Fläche des Magens und der grösseren Canäle bei 14 Ar-

ten stachelig oder rauh durch die frei vorspringenden Apical-Strahlen

von Vierstrahlern. Nur bei 3 Arten ist dieselbe ganz glatt, und zwar

ist sie bei 2 von diesen Arten (L. cucumis und L. saccharata) nur nüt

Dreistrahlern, bei der dritten (L. stilifera) nur nüt Stabnadeln belegt. Die

Stabnadeln verhalten sich bei dieser Gattung sehr eigenthümlich und ver-

schiedenartig. 6 Arten, aus denen wir das Subgenus LencomaUhc bilden,

sind dadurch ausR-ezeichnet, dass Unmassen von winzigen sehr feinen

und kurzen Stabnadeln (VI. Grösse) dicht beisammen liegend einen eigen-

thümliclien „Stäbchen -Mörtel" bilden, eine gypsartige Kittsubstanz, welche

die grösseren \ierstrahler und Dreistrahler des Skelets überzieht und

mörtelartig verbindet. Bei einer von diesen sechs Arten (L. bomba) fin-

det sich der Stäbchen-Mörtel bloss in der Dermalfläche (nicht im Inneren),

bei einer anderen (L. nivea) bloss im Inneren (nicht in der Dermalfläche),

während er bei den 4 übrigen Arten fast überall, sowohl innen als aus-

sen, zwischen den übrigen Nadeln zu finden ist. Auch die Form der

winzigen Stabnadeln, welche diesen Stäbchen-Mörtel bilden, ist sehr eigen-

thümlich und bei den verschiedenen Arten verschieden. Bei 11 Leucan-

dra-Arten fehlt der Stäbchen -Miirtel; diese vereinigen wir in dem Sub-

genus Lencotjijpsa. Colossale Stabnadein finden sich bei 14 Leucandra-

Arten. nämlich bei allen Arten des Subgenus I.eucogypsa und bei 3 Ar-

ten des Subgenus Leucomalthe. Sie fehlen nur 3 Specics. nämlich L.

nivea, stilifera und saccharata. Trotzdem ist die Dermalfläche nur bei

einem kleinen Theile, nämlich bei 4 von jenen 14 Arten, behaart oder

stachelig, bei L. aspera, fistulosa. ananas und ochotensis. Bei den 10

übrigen Arten liegen die colossalen Stabnadeln entweder ganz im Innern

des Parench\ms, oder sie treten nicht fiei über die Dermalfläche hervor.
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Tabellarische liebersieht der 17 Species des Genus Leucandra.

I. Subgenus: Lencogjpsa; Kein Stäbchen-Mörtel (Kittsubstanz von winzigen Stabnadelu).

Alle Stabnadelu "rross oder colossal.

T. Cohors:

Lencandraga

HaupfniHsse

des .Skelets

aus Dreistrah-

lern gebildet.

Stabnadelu

bald im

Parencbyni,

bald an der

Derinalfläche,

niemals Mörtel

bildend.

Gastralfliiche

stets stachelig.

//. Cohors:

Lencandrena

///. Cohors:

Lencandrita

Stabnadeln nur im

Parenchym zerstreut,

nicht in der glatten

Oberfläche

Stabnadeln der kahl

Oberfläche anliege

aber nicht frei vor

tretend

len \

ndj'

Alle Nadeln von nahezu gleicher Dicke

Stabnadeln ebenso dick als die Dreistrahler, 3—

4

mal so dick als die Vierstrahler

Sfabnadeln 5— 6mal so dick als die Dreistrahler

und die Vierstrahler

Stabnudcln riiizeln olme Ordnung in der Dermal-

fläcbe zerstreut ...
Stabnadeln in einer dicken liindenscbicht longi-

tudinal dicht neben einander gelagert

Stabnadeln sichelförmig , mit der vertretenden

Krümmung sich schuppenartig in der Dermal-

fläche über einander legend

Stabnadeln ü—Gmal so dick als die Dreistrabler

Stabniulcln 3—4mal so dick als die Dreistrahler

fläche daher borstig j Stabnadelu ungefähr ebenso dick als die Drei-

oder stachelig ' strahier .

Hauptmasse des Skelets aus colossalen longitudinalen Stabnadeln gebil-

det , 20—40mal so dick als die Dreistrahler zwischen ihnen. Ober-

fläche glatt. Gastralfläche dornig - . . ,

Hauptmasse des Skelets aus Vierstrablern gebildet. An der glatten der-

malen und an der glatten gastralen Fläche eine Decke von Dreistrah-

lern Dazwischen in der Dermal-Decko zerstreut (nicht vorragende

einzelne grosse oder colossalc Stabnadeln . . 1

Stabnadeln aussen frei

vortretend. Ober-

1. Egedii

2. ramiiivs

3. Oostei

4. cramhet$a

5. nlciconli*

6. lunulata

7. aspera

8. fistidosa

9. ananat

0, rntaphrarta

II. Subgenus: l.fiironialthe: Stäbchen-Mörtel (Kittsubstanz von winzigen, sehr feinen

Stabnadelu'i entweder überall die Dreistrahler und Viorstrahler überziehend und ver-

bindend, oder bloss in der Eiude, oder bloss im Marke.

IV. Cohors:

Leucandropa

Hauptmasse des Skelets aus

Dreistralilern gebildet.

Dermalfläche glatt

Gastralfliiche kurzstachelig.

F. Cohors

:

Lencandrusa

Hauptmasse

des Skelets

aus colossalen •

Vierstralilcrn

und Stäbchen

Mörtel

gebildet

Gastralfläche

kurz-stachelig

Dermalfläche

glatt oder

zottig.

Gastralfläche

ganz glatt.

Dermalfläche

glatt.

\

Stäbchen -Mörtel nur in der dermalen Riudenschicht,

nicht im Mark. An der Gastralfläche mittelkleine

sagitt-ale Vierstrahler 12 homba

Stäbchen-Mörtel nur im Mark, nicht in der dermalen

Rinde. An der Gastralfläche winzige kreuzförmige

Vierstrahler 1.3. nivea

Dermalfläche glatt. Winzige Vierstrahler von zweierlei

Art : kreuzförmige an der Gastralfläche , und pjTami-

dale im Mark-Parenchym .14 Johnstonu

Dermalfläche zottig-stachelig. An der Gastralfläche win-

zige kreuzförmige Vierstrahler .15. ochotensis

/Gastralfläche nur mit Stäbdien -Mörtel bedeckt. Stäb-

chen glatt. In der Dermalfläche sagittale Dreistrah-

ler. J so dick als die colossalen Vierstrahler des

Gerüstes 16. itSifera

Gastralfläche nur mit sagittalen Drcistrahlern bedeckt,

^ so dick als die colossalen Vierstrahler des Gerüstes.

Dermalfläche nur mit Stäbchen-Mörtel bedeckt, wel-

cher die Vierstrahler überzieht. Stäbchen dornig 17. laccharata
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.58. Speties: Leucaiidia Egedii, H.

Taf. 32, Fii?. la— Id.

Synonyme und Cifate:

Si/ririuta Egrdii , ü. Schmidt (Atlant. Spons;. p. 74).

Stjciniilu Effedii , H. (Prodrom, p. '242, spec. 61).

Species - Character : Dermalfliiche kahl. (Jastialfläehe kurzstaehelig-.

Hauptmasse des Skelets aus reg'uliiieii uikI subregularen Dreistiahlern

(IV. Gr.) gebildet. An der Gastialflaehe reguläre und sagittale Vierstrah-

ler mit kurzem .\pical-Strahl. [m Parenchym überall zerstreut, aber nicht

über die Hautfläche vorragend, spindelförmig-e Stabnadeln (II. Gr.). Alle

Nadeln (Üreistrahler. Vierstrahler und Stabnadeln) von gleicher Dicke.

Generische Varietäten.

1. Dyssycus Egedii.

Kine Person mit nackter [Vlundöffnung-.

2. Dyssycaritun Egedii.

Eine Person mit bekränzter iVlundöftnung-.

Farbe: (In \\'eingeist) Graubraun.

Fxindort: Grönland (Godhavn, Proeven, Andersen).

Speeielle Beschreibung: Leiirdvdra Ef/edii eröffnet die lange Reihe der Arten

dieser Gattung, als diejenige Form, bei welcher die Spicula am wenigsten differen-

zirt sind. Diese Species scheint niemals Cormon, sondern stets nur solitäre Perso-

nen zu bilden, welche entweder mit einer nackten (Djissi/nis) oder mit einer be-

kränzten Mundöflfnung versehen sind {Diixsiintriimi). Der Körper der Person ist

cylindrisch oder unregclmässig spindelförmig, l.ö—20 Mm lang, 5—7 Mm dick. Die

kreisrunde Mundöffnung hat 1— 15 Mm Durchmesser. Der Stäbchen-Kranz oder die

Peristoni-Krone ist (wenn vorhanden) nur kurz, von 1— ."5 Mm Länge. Die Mund-

öffnuug führt in eine sehr enge cylindrische oder spindelförmige Magenhöhle von

10—15 Mm Länge, 1—3 Mm Weite. Die Wand ist dem entsprechend sehr dick

und durcli ein sehr festes und fein poröses Parcncliym ausgezeichnet. Die sehr

engen und unregelmässigen Parietal-Kanäle münden auf der Magenfiäche durch eine

grosse Anzahl sehr feiner Magen-Poren, welche 0,1—0,3, höchstens 0,5 Mm Durch-

messer erreichen. Die äussere Hautfläche erscheint an dem getrockneten Schwämme

ganz glatt und sehr fein porös.
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Skelet (Taf. 32, Fig. la— 1 d\ Die Hauptniasso des Skelets wird im ganzen

Körper durch mittelkleine Drei strahier (IV. Gr.) gebildet (Fig. la). Die grosse

Mehrzahl derselben ist regulär, gleichwinkelig und gleichschenkelig, und hat gerade,

spitze Schenkel von 0,2—0,3 Mm Länge, 0,015—0,02 Mm basaler Dicke, also 15

—20mal so lang als dick. Dazwischen finden sich jedoch auch zahlreiche paar-

schenkelige und unregelmässige Dreistrahler. Die paarschenkcligen finden sich be-

sonders in der oberflächlichsten Rindenschicht, wo sie oft regelmässig zwischen den

Hautporen dergestalt geordnet sind, dass der längere basale Strahl (gegen 0,3 Mm
lang) aboral nach abwärts gerichtet ist, während die beiden kürzeren Lateral-

strahlen (oft kaum 0,2 Mm lang) oralwärts divergiren. Aehnliche paarschenkelige

Dreistrahler liegen auch in der Wand des Magens und der grösseren Canäle.

Jedoch sind hier die beiden i)aarigen Schenkel, welche unter einem gi'össeren

Winkel oralwärts divergiren
,

gewöiinlich länger als der unpaare basale Schenkel.

Die ganz uiu'egelmässigen Dreistrahler, mit ungleichen Winkeln und Schenkeln,

finden sich vorzüglich in den kleineren Balken des Wand-Parencliyms, wo sie ohne

alle Ordnung, gleich den regulären Dreistrahlern, zerstreut sind. An der Innen-

fläche des Magens und der grösseren Canäle liegen paarschenkehge Vierstrah-

ler, deren vierter (apicaler) Strahl frei in das Lumen des Canalsystems vorspringt

(Fig. Ib, Ic). Dieser freie Defensiv-Strahl ist schwach oralwärts gekrümmt und nur

0,05—0,1 selten über 0,15 Mm lang, also viel kürzer als die drei anderen Strahlen.

Im Uebrigen, in Bezug auf Grösse und Gestalt, gleichen diese Vierstrahler völlig

den eben erwähnten paarschenkcligen Dreistrahleru ; nur wird der Winkel zwischen

den beiden Lateral- Strahlen meistens stumpfer, bis zu 170". Der basale Schenkel ist

meistens etwas kürzer als die l)eitlen lateralen Schenkel, bisweilen aber auch länger.

Im ganzen Parenchym einzeln und spärlich zerstreut finden sich grosse Stab -

nadeln (II. Gr.), welche 0,5—0,7, höchstens 0,8 Mm Länge und 0,02— 0,03 Mm
Dicke in der Mitte erreichen. Sie sind demnach ebenso dick oder kaum dicker als

die Dreistrahler und Vierstrahler. Ihre Gestalt ist spindelförmig, nach beiden En-

den gleichmässig zugespitzt, meist etwas verbogen oder schwach sichelförmig ge-

krümmt. Die meisten einfachen Nadeln liegen nahe der Rinde, aus deren Oberfläche

sie jedoch nicht hervorragen. Die Hautfläche ist daher glatt. — Die Mundöffnung

ist bei LeiicdJidra lltjcdu entweder einfach und nackt, ohne besonderes Skelet {Oijs-

syais), oder sie ist von einem kurzen Stäbchen-Kranz umgeben {Diissyrariinii). Diese

Peristom-Krone ist höchstens 2—3 Mm lang und wird im basalen Theile von einem

Palisaden-Kranze grosser Stabnadeln gestützt, welche in longitudinaler Richtung

dicht neben einander stehen, übrigens von den im Parenchym zerstreuten Stabna-

deln (11. Gr.) nicht verschieden sind. Der apicale Theil des Stabkranzes wird von

ebenso gelagerten haarfeinen, borstenförraigen Stabnadeln gebildet, welche bei einer

Länge von 1—3 Mm nur (»,001—0,003 Mm Dicke erreichen. Der basale (nicht der

apicale) Theil der Krone wird inwendig von denselben sagittalen Vierstrahlern be-

deckt, welche die innere Magenwand auskleiden. Dieselben sind hier ganz regel-
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massig neben einander geordnet, so dass die entsprechenden Schenkel parallel lau-

fen. Der basale, aboral abwärts gerichtete Schenkel ist der längste, 0,24 Mm lang;

der apicale Schenkel, welcher stark gekrümmt in die Rüssel-Höhle vorspringt, ist

der kürzeste, 0,12 Mm lang; die beiden lateralen Schenkel, welche unter einem ora-

len Winkel von 140—WO» divergiren, sind im Mittel 0,18 Mm lang. Alle Schenkel

sind an der Basis 0,025 Mm dick.

59. Species: Leucaiidra camiims, H. (nova speries).

Taf. 31, Fig. la—Id. Taf. 37, Fig. 5A, 5ß. 6.

SynoDjnir

:

Uyssycniiellu ramiims, H. (Prodrom, p. 242, spec. 59).

Coenostomella camimis . H. (Prodrom, p. 248, spec. 111).

Species - Character : Dermalfläche g-latt. Gastralfläche fein - borstig-

stachelig. Hauptmasse des Skelets aus regulären Dreistrahlein (lll. Gr.)

gebildet. An der Gastralfliiclie sagittale Vierstrahler mit feinem borsten-

förmigeii Apical-Strahl. hii Parenehym überall spärlich zerstreut, aber

nicht über die Hautfläche vorragend, spindelförmige Stabnadeln (1. Gr.).

Die mittelgrossen Dreistrahler sind ebenso dick, wie die colossalen Stab-

nadeln, aber viermal so dick, wie die gastralen Vierstrahler.

Venerische Varietäten.

1. Dyssyconella caminus.

Eine Perstjn mit rüsselförmiger Mundöffnung.

2. Amphorula caminus.

Ein Stock mit lauter rüsselmündigen Personen.

3. Coenostomella caminus. Taf 37, Fig. 5A, 5B.

Ein Stock mit einer einzigen gemeinsamen rüsselförmigen Mund-

öffnung.

4. Artynella caminus. Taf. 37, Fig. 6.

Ein aus mehreren Coenostomella-Stöcken zusammengesetzter Stock.

Farbe: Weiss, gelb oder braun.

Fvindort: Nord-Atlantischer Ocean: Norwegen (Bergen, Haeckel,

Hardanger - Fjord , Eschm.vkk) : Britannien (Devon. Sü.nukk): Portugal

(Barboz.v dl- BorAGE): Labrador (Tvylok): Antillen (Baibados. Sciiombi'rgk).
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Specielle Beschreibung: Letirundni ciimiiius scheint im atlantischen Ocean

weit verbreitet zu sein , obwohl sie bisher noch nirgends beschrieben worden ist.

Ich besitze Exemplare, welche in der Skelet-Structur völhg übereinstimmen, von

Norwegen, England, Portugal, Labrador und den Antillen. Gewöhnlich bleibt diese

Art als einzelne Person bestehen ; bisweilen bildet sie aber auch ausgezeichnete

Stöcke. Die einzelne Person ist stets rüsselraüudig (Diissyiouelln), ihre Form mei-

stens cylindrisch oder spindelförmig, bisweilen auch eiförmig oder umgekehrt eiför-

mig (keulenförmig). Die Lilngsaxe (10—15 Mm) ist gewöhnlich doppelt so gross

als die grösste Queraxe (5—7 Mm). Der Schwanmi ist entweder mit breiter Basis

oder mittelst eines kurzen Stieles aufgewachsen. Am entgegengesetzten Ende be-

findet sich die kreisrunde Mundöifnung, von 1—2 Mm Durchmesser, welche stets in

einen längeren oder kürzeren Rüssel verlängert ist. Der Rüssel ist cylindrisch,

2—7 Mm lang, und scheint bei dieser Art ganz coustant zu sein. Auch an allen

von mir untersuchten Stöcken sind die Personen rüsselmündig. Selten besitzen alle

Personen eines Stockes ihren eigenen Rüssel (^Aiiiphorii(a). Gewöhnlich verschmel-

zen die Personen der grösseren Stöcke gruppenweise mit einander, so dass jede

Gruppe eine gemeinsame rüsselförmige Muudöflnung hat (Jrtiinclla). Fig. (j, Taf. 37

zeigt einen solchen Artynella-Stock, welcher aus 16 kleinen eiumündigen Gruppen

oder Coenostomella- Stöckchen zusanmiengesetzt ist. Dieser polsterförmige Stock

hatte gegen i30 Mm Höhe und über 5U Mm Durchmesser; er stammt von den An-

tillen. Von eben daher sah ich auch mehrere einmüudige Stöcke mit Rüsselmund

(Coenostumellu, Fig. 5A, 5B), ein lockeres Geflecht von 10—15 Personen bildend.

Skelet (Taf. 31, Fig. la— Id). Die Hauptmasse des Skelets wird von mittel-

grossen regulären Dreistrahlern (III. Gr.) gebildet. Die Mehrzahl derselben ist

ganz gleichwinkelig und gleichschenkelig; die Schenkel gerade, spitz und stark,

0,4—0,G5 Mm laug, an der Basis 0,04—0,05 Mm dick, also 10—12mal so laug als

dick (Fig. la). Die Minderzahl der Dreistrahler ist paarschenkelig (mit verlänger-

tem Basalstrahl) oder ganz ungleichschenkelig; aber auch diese sind meistens gleich-

winkelig. Der Winkel von 120" zwischen je zwei Schenkeln der Dreistrahler erhält

sich bei dieser Art mit grosser Constanz, trotzdem die Nadeln ganz regellos nach

allen Richtungen durch einander zerstreut liegen. Das Skelet der Dermalfläche ist

fast bloss aus regulären Dreistrahlern dieser Grösse gebildet, während in dem Mark-

Parenchym dazwischen noch zahlreiclie kleinere Dreistrahler (IV. Gr.), zum Theil

von regulärer, zum Theil von sagittaler und irregulärer Gestalt i,Fig. Ib) liegen. Die

sagittalen Dreistrahler mit paarigen Winkeln und Schenkeln finden sich vorzüglich

in der Umgebung der grösseren Canäle und unter der Gastralfläche. Der unpaare

Winkel wächst bei ihnen bis zu 150'^. Ihre Sciienkel sind bald gerade, bald ver-

bogen, 0,2—0,35 Mm lang und 0,01—0,02 Mm dick, also 20— ;50mal so lang als

dick. Gewöhnlich ist der Basal -Strahl kürzer und gerade, die Lateral-Strahlen

länger und gekrümmt. Zwischen den Drcistrahleni liegen spärlich im Parenchyra

zerstreut, vorzugsweise nahe der Dermal - Fläche (aber nicht über diese vorragend)
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einzelne colossale Stabnadeln (I. Gr.). Sie sind spindelförmig, gerade oder

schwach gekrümmt, 0,5—1,5 Mm lang, und ebenso dick, \vie die mittelgrossen

Dreistrahler, 0,04—0,05 Mm (Fig. Id).

Die Innenwand des Magens, des Rüssels und der grösseren Canäle ist regel-

mässig mit paarschenkeligen Vierstrahlern belegt', deren Strahlen meist kürzer und

namentlich viel dünner sind als die Strahlen der Dreistrahler. Ihre basale Dicke

beträgt nur 0,01—0,015 Mm, also nur ^,— ! von der Dicke der Dreistraliler. Der

basale, aboralwärts gerichtete Strahl ist gerade, meistens 0,2—0,3 Mm lang; die

beiden lateralen Strahlen, welche unter einem sehr stumpfen Winkel (von 150—160")

oralwärts divergiren und mit dem Basalstrahl einen Winkel von 100—105" bilden,

haben gerade oder etwas gekrümmte Schenkel von 0,3—0,4 Mm; der apicale Strahl,

welcher frei in das Lumen vorspringt und hakenförmig oralwärts gekrümmt ist, hat

eine Länge von 0,1—0,2 Mm. Der Rüssel ist inwendig in seiner ganzen Länge

mit einer regelmässigen Schicht von den oben beschriebenen Vierstrahlern ausge-

kleidet und wird in der Aussenwand an der Basis von einem Palisaden-Kranz ge-

stützt, der aus dicht gedrängt stehenden, lougitudinalen spindelförmigen Stabnadeln

besteht. Diese sind denen des Parenchyms gleich, 1—1,5 Mm lang, in der Mitte

0,05 Mm dick, gerade und nach beiden Enden gleichförmig zugespitzt. Im äusseren

und längeren Theile besteht die äussere Bedeckung des Rüssels ebenfalls aus einem

Palisaden-Kranz von colossalen einfachen Nadeln. Diese sind auch bis über ein

Millimeter laug, aber durchschnittlich nur 0,01 Mm dick, also nur -| so dick, als

die einfachen Nadeln des basalen Kranzes. Bis zum apicalen Ende sind die ein-

fachen Nadeln durch Exoderm-Sarcode mit einander verbunden, so dass sie nicht

frei vorstehen. Sowohl bei den dicken Stabuadeln des Palisaden-Kranzes und bei

den dicken, im Parenchym zerstreuten Stabnadelu, als auch bei den Vierstrahlern

und Dreistrahlern dieser Art (.namentlich bei den Vierstrahlern) ist der Central-Ca-

nal oft ausnehmend stark und deutlich, jedoch nicht immer.

60. Species: Leucandra Gossei, H.

Taf. 32, Fig. 2 a—2 f. Taf. 37, F\g. 9A. 9B.

Synonyme und Citat«:

Leucogypsia Gösset, Boweksame (Brit. Spong. Vol. I, PI. XXVI, Fig. 349 , 350. Ibid.

Vol. n, p. 42).

Leucogypsia Gösset, Gray (Proceed. Zool. Soc. 1867, p. 557).

Leiiconia Gösset, 0. Schmidt (Adriat. Spong. II. Supplem. p. 8).'

Leuconia Gösset', H. (Prodrom, p. 247, spec. 103).

Species - Character : Dermalflitche glatt. Gaslralfläche kurzslachelig-.

Hauptmasse des Skelets aus regulären untt subregulären Dreistrahleni
Hacfkel . KalksfliWHLinii' JI. 1 O
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(IV. und V. Gr.) gebildet. An der GastralfKiche rechtwinkelige Vierstrah-

ler mit kurzem Apical-Strahl. Im Parenchym überall spärlich zerstreut,

aber nicht über die Hautflache vorragend, spindelförmige Stabnadeln

(II. Gr.). Diese grossen Stabnadeln sind 5—8mal so dick als die kleinen

Dreistrahler und Vierstrahler.

Geuerischc Varietäten.

1. Dyssycus Gossei.

Eine Person mit nackter Mundöffnung.

2. Dyssyconella Gossei.

Eine Person mit rüsselförmiger Mundöflnung.

3. Lipostomella Gossei.

Eine Person ohne Mundöffnung.

4. Amphoriscus Gossei. (Bowerrank , Brit. Spong. PI. XXVI. Fig. 350).

Ein Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

5. Amphorula Gossei.

Ein Stock mit lauter rüsselmündigen Personen.

6. Coenostomus Gossei.

Ein Stock mit einer einzigen gemeinsamen nackten Mundöffnung.

7. Coenostomella Gossei.

Ein Stock mit einer einzigen rüsselförmigen Mundöffnung.

8. Aphroceras Gossei. Taf. 37, Fig. 9A, 9B.

Ein Stock ohne Mundöffnungen.

Farbe: Weiss oder gelblich weiss.

Fundort: Nord-Atlantischer Ocean: Hebriden (Tobermory, ISür.m.4n);

Küste von Britannien (Cornwallis, Norm.\n; Torquay, Devon. Gosse; Sal-

terton, Sonder); Normannische Inseln: (Guliot Caves, Sark, Bowerbank);

Küste von Frankreich (Normandie, Lacaze-Duthiers).

Specielle Beschreibung: Leucandra Gossei ist von Bowerbank zum Typus

eines besonderen Genus: Leucogypsin erhoben worden, mit folgender Diagnose:

„Sponge massive, without cloacae; formed of in'egularly disposed membranous tis-

sues and spicula. Oscula at the external surface." (British Spong. Vol. I, p. 1Ü5).

Hiernach würde der Unterschied von Bowerbanks Lcuconia (unserem Amphoriscus)

darin bestehen, dass die „Kloaken" fehlen, und dass die „Oscula" auf der äusseren

Überfläche und nicht auf der inneren Oberfläche der Kloaken münden. Beide Auf-
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fassungen sind irrthüralich. Denn bei Leucogypsia ganz ebenso wie bei Leuconia

sind „Kloaken", d. h. Magenhöhlen, vorhanden ; in beiden Gattungen sind die „Osciila"

nichts Anderes, als die einfachen äusseren Oeffnungen dieser „Kloaken". Bei Leii-

cogypsia Gossci ebenso wie bei anderen Leuconen (z. B. Lenrortis pnlvinnr) kön-

nen diese Kloaken oder Magenhöhlen und ihr Osculum bei dem einen Individuum

sehr weit, bei dem anderen eng sein, und bei dem dritten ganz fehlen. Diese Va-

riabilität in der Bildung des Canalsystcms, welche bei vielen Spongien vorkommt,

kann aber nicht als Gattungs-Character benutzt, und Leucogypsia kann daher von

Leuconia (in unserem künstlichen Systeme identisch mit Ampliorisrns) nicht ge-

trennt werden, wie schon Oscar Schmidt in seiner Kritik der BowERBANK'schen

Genera richtig bemerkt hat (II. Suppl. p.8): „Da wir die Kloakenhöhlen als speci-

fische Organe nicht gelten lassen können, unterscheidet sich diese Gattung von der

vorigen höchstens durch ein etwas verengertes Canalsystem, ist daher von ihr nicht

zu trennen. Gerade auch dieser Umstand, dass eine Leuconia sich durch eine

blosse Verengerung ihrer weiteren Höhlen in eine Leucogypsia verwandelt, hätte

Bow'ERBÄNK von Seiner Ansicht über die Bedeutung der Kloakenhöhle zurückbringen

müssen." Ausser der britischen />. Gossei führt Bowerbank noch eine ähnliche

Leucogypsia von Algoa an (L. algoensis , Brit. Spong. Vol. I, p. 16G), welche auf

Zoophyten und Algen von der Algoa-Küste gemein sein soll. Diese noch nicht be-

schriebene Art, welche ich nicht gesehen habe, würde demnach Lcncandra algoen-

sis zu nennen sein. Von der britischen L. fiossei giebt Bow^erbank folgende Dia-

gnose (Vol. II, p. 42): „Massive, sessile; surface smooth; Oscula terminal, slightly

fistulöse. Pores inconspicuous. Dermal membrane pellucid, furnished with a minute,

irregulär reticulation of small equiangular triradiate spicula, with attenuated radii.

Skeleton, interstitial cavities rather large, irregulär in form. Excurrent canals large,

rather numerous, congregated near the middle of the Sponge; their parieties abun-

dantly armed with stout, spiculated, equiangulated, triradiate defensive spicula; spi-

cular ray large and stout; and also with slender rectangulated triradiate and spi-

culated rectangulated triradiate spicula; rectangulating rays short and slender.

Spicula of the skeleton equiangulated attenuated, triradiate, large and stout; and

a few very large and stout fusiformi — acerate spicula. Interstitial membranes pel-

lucid, aspiculous." Diese Charactcristik ist in Betreff der Skelet-Structur nicht ganz

genau.

Die äussere Körperform des Schwammes ist sehr wechselnd. Bald wird er als

solitäre Person, bald als Stock geschlechtsreif. Die solitäre Form (Dyssycus)

bildet eine einzelne Person von unregelmässig länglicher Gestalt, mit glatter, aber

eigenthümlich runzeliger Oberfläche. Ihre Form ist bald mehr cylindrisch oder ko-

nisch, bald mehr spindelförmig oder keulenförmig, je nachdem der grösste Quer-

durchmesser unten, in der Mitte oder oben liegt. Die Längsaxe der einzelnen Per-

son misst 5— 15, die Queraxe 3—10 Mm. Bisweilen ist sie unten in einen kurzen

Stiel verdünnt, gewöhnlich aber mit breiter Basis aufsitzend. Die Magenhühle ist

12 *
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gewöhnlich sehr eng, ihre Wand sehr dick und solid. Die Mundöffnung ist gewöhn-

lich ein einfacher nackter Querspalt von circa 1 Mm Durchmesser, bisweilen in einen

kurzen, platten, bandförmigen Rüssel von 2—3 Mm Länge ausgezogen (Dijssiironellä).

Nicht selten fehlt die Mundöffnung ganz (Lipnstomelln).

Die sociale Form (Amp/iorisciis) ist gewöhnlich nur aus einer sehr geringen An-

zahl (2—5, selten mehr) Personen zusammengesetzt. Diese sind meistens in ihrem

ganzen Umfange mit einander verwachsen, so dass an der Oberfläche nur die Zahl

der Oscula, auf dem Längsschnitt oder Querschnitt die Zahl der Magenhöhlen mit

Bestimmtheit die Zahl der Personen angiebt, aus denen der Stock zusammengesetzt

ist. Der Stock hat daher meistens eine ganz unregelmässige, höckerige oder knol-

lige Form. Bald ist der Längsdurchmesser, bald der Querdurchmesser grösser. Die

grössten Stöcke (aus 4—8 Personen zusammengesetzt) sind fast eiförmig und haben

eine Länge von 20—30 Mm, bei einer Dicke von 10—15 Mm. Die Oberfläche ist

ziemUch glatt, nicht rauh, aber runzeUg oder narbig, mit seichten Eindrücken und

Furchen (Taf. 37, Fig. 9A). Das Canalsystem ist ganz unregelmässig und gewöhn-

lich sehr eng. Die Magenhöhlen sind meistens sehr klein, ihr Durchmesser nur

etwa I—^ von dem des Körpers, so dass sie nur einen kleinen Raum in dem obe-

ren (oralen) Körperstück einnehmen. Bowerbank bezeichnet sie daher nur als

„large excurreut canals", nicht als „cloacae" wie sie nach seiner Terminologie heis-

sen müssteu. Bei den einzelnen Personen (,Dyss}'cus) ist der Magen verhältniss-

mässig grösser, als bei den zusammengesetzten Stöcken (Jmplioriscus). Hier er-

scheinen sie meistens desshalb besonders eng, weil die Oscula der eng verwachse-

nen Personen nahe bei einander liegen und dem entsprechend auch ihre Magen-

höhlen in der Mitte des oralen Körpertheils dicht zusammengedrängt sind, und

theilweise confluiren. Die Muudöffnungen sind ebenfalls eng, meistens einfache

Querspalten von circa 1 Mm Durchmesser. Bald liegen sie ganz flach in der Ober-

fläche des Körpers, bald erheben sie sich etwas über dieselbe, bilden jedoch nur

selten eigentliche röhrige „Rüssel" von 2—3 Mm Länge (Amp/ionila). Bisweilen

wachsen die Mundöfinungeu sämmtlich zu, so dass ein mundloser Stock entsteht

(Aphroceids; Taf. 37, Fig. 9). Ferner kommt es, obwohl selten, vor, dass die Ma-

genhöhleu sämmtlicher Personen eine Strecke unterhalb der Mundöffnung zusam-

menfliessen, so dass sie alle nur ein gemeinsames Osculum besitzen ; dies ist selten

einfach i^Coeiioslomus), meist rüsselförmig {Coenostomelhi). Endlich verwächst bis-

weilen auch der Hohlraum der Magenhöhlen und selbst der grösseren Canäle gänz-

lich, so dass der ganze Schwamm einen durch und durch soliden, fein porösen,

dichten Klumpen ohne jede grössere Höhlung bildet. Ueberhaupt sind immer die

Hohlräume des Körpers bei dieser Art, wie bei Leucortis pulvinar, sehr eng, und

die kurzen Röhrchen, welche überall von den Wänden der Magenhöhle ausgehen,

lösen sich bald in ein dichtes Netz von sehr feinen Canälen auf, so dass auf dem

Querschnitt die Hauptmasse des Schwammes aus einem sehr dichten und fein po-

rösen Parenchym besteht.
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Skelet (Taf. 32, Fig. 2a—2f). Die Hauptmasse des Skelets besteht überall aus

mittelkleinen Dreistrahler n (TV. Gr.). Diese sind zum grössten Theile regulär

oder subregulär (Fig. 2a\ gleichwinkelig und gleichschenkelig, mit konischen, von

der Basis an zugespitzten Schenkeln, durchschnittlich von 0,1 Mm Länge und 0,01

Mm basaler Dicke. Die Schenkel sind gerade oder nur wenig gebogen, nur 8—10

mal so lang als dick (viele nur 0,0(3—0,09 Mm lang, also V. Gr.), und kürzer als

bei allen anderen Arten von Leucandra. Zwischen den regulären finden sich aber

auch überall in grösserer oder geringerer Menge ungleichwinkelige und ungleich-

schenkehge, sowie zahlreiche rechtwinkelige und paarschenkelige Dreistrahler zer-

streut i^Fig. 2c). Die kleinsten Dreistrahler liegen in der äussersten Rindenschicht

an der Oberfläche, wo sie dicht gedrängt die Hautporen umgeben. Die Mehrzahl

derselben hat 3 gleiche Schenkel von nur 0,06—0,1 Mm Länge, 0,007—0,009 Mm
basaler Dicke. Unter die grösseren Dreistrahler des fein porösen Markes, welche

die Hauptmasse des Schwammes bilden, und meistens 0,1— 0,12 Mm lange und

0,01—0,012 Mm dicke Schenkel haben, ist auch eine geringe Anzahl von 2—3mal

so grossen Dreistrahlern eingestreut (von 0,2—0,3 Mm Schenkellänge). Während

fast überall die Dreistrahler (gemischt mit Vierstrahlern) ganz regellos durch einan-

der hegen, sind dieselben dagegen in den Wänden der grösseren Canäle und des

Magens regelmässig geschichtet. Die Dreistrahler werden hier rechtwinkelig und

paarschenkelig (Fig. 2b), und dünner (0,005—0,008 Mm dick).

Die beiden paarigen Schenkel, welche in einer Geraden liegen, sind meistens

0,12 Mm lang, während der uupaare Schenkel, welcher senkrecht auf jenen steht,

meistens etwas kürzer ist ; der letztere ist aboral nach abwärts gerichtet. Zwischen

diesen rechtwinkeligen Dreistrahlern liegt an der Innenwand der Canäle und des

Magens eine Menge von Vierstrahlern derselben Grösse und Form, welche sich

bloss durch den vierten (apicaleu) Strahl auszeichnen, der in das Lumen des Ca-

nalsystems frei vorspringt (Fig. 2d, 2e). Derselbe ist bald gerade, bald mehr oder

weniger gekrümmt, 0,05—0,1 Mm lang, 0,01 Mm dick. Ausser diesen rechtwinke-

ligen Dreistrahlern finden sich aber (besonders im Innern des fein porösen Mark-

Parenchyms) noch eine Menge von theils kleineren, theils grösseren Vierstrahlern

zerstreut vor, welche meist ungleiche, seltener gleiche Schenkel und Winkel besitzen.

Auch ihr vierter Strahl springt frei in das Lumen des Canalsystems vor und ist

gewöhnlich | oder | so lang, als die drei anderen Strahlen. Ueberall einzeln und

ohne Ordnung im Parenchym zerstreut finden sich grosse Stabnadeln (II. Gr.).

Am zahlreichsten sind sie nahe der Hautfläche, über welche sie aber niemals vor-

ragen. Ihre Länge beträgt 0,7—0,95, ihre Dicke in der Mitte zwischen 0,5 und

0,7 Mm. Sie sind spindelförmig, nach beiden Enden gleichmässig zugespitzt und

gewöhnlich etwas sichelförmig gekrümmt (Fig. 2f). Ihre Convexität ist meist der

Oberfläche des Schwammes zugewendet. Bisweilen liegt eine Anzahl solcher Stab-

nadeln neben einander und bildet ein Bündel.
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61. Species: Leucaudra crainbessa, H. (nova species).

Taf.32, Fig. 3a-3g. Taf. 37, Fig. 7A, 7B, 8.

Species - Character : Deinialflüche (lust glatt oder anliegend behaart.

Gastralfliiche kurz-stachelig. Hauptmasse lics Skelets aus regulären und

subregulären Dreistrahlern (fV^ und V. Gr.) gebildet. An der Gastral-

fläche sagittale Vierstrahler mit kurzem Apical - Strahl. In der äusseren

HautHäche (nicht über diese vorragend) liegen ohne Ordnung zerstreut

spindelförmige Stabnadeln (I. Gr.). Diese colossalen Stabnadeln sind 6

—lOnial so dick als die kleinen 1 heistrahler und Vierstrahler.

Generisrhe Varietäten.

1. Dyssycarium crambessa.

Eine einzelne Person mit bekränzter Mundöffnung.

2. Amphoridium crambessa.

Ein Stock mit lauter kranzmündigen Personen.

3. Coenostomium crambessa (']'at'. 37, Fig. 7A. 7B).

Ein Stock mit einer einzigen gemeinsamen bekränzten Mundöffuung.

4. Artynium crambessa (Taf. 37, Fig. 8).

Ein aus mehreren Coenostomium-Stöcken zusammengesetzter Stock.

Specifisclie Varietäten.

1. Leucandra cristata, H. (Leuatudm crambessa, var. cristata).

Dermalfläche ganz nackt; keine senkrecht darauf stehenden borsten-

förmigen Stabnadeln. Peristomkranz kurz.

2. Leucandra callaea, H. (Leucandra crambessa, var. callaea).

Dermalfläche sarametartig, dicht bedeckt mit senkrecht darauf stehen-

den borstenförmigen sehr feinen Stabnadeln. Peristomkranz lang.

Transitorische Varietäten (Uebergangs-Formen zu Leucandra Gossei, L. alci-

rornix und L. aspcra.

Farbe: Weiss, gelblich oder giau.

Fimdort: Mittelmeer (Nizza, Haeckel; Genua, M'eisman>: Neapel,

Strasbl'rceu).
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Specielle Beschreibung: Ijviiinndrii rriiiiihrssii bildet gewöhnlich ansehnliche

Stöcke von rundlicher Polstcrt'onu und 50—70 Mm Durchmesser (Tai". 37, Fig. 8)

;

seltener wird sie als solitäre Person geschlechtsreif. Der Habitus dieser Art ist

sehr charakteristisch und von allen anderen bisher l)eluuinten Leuconen verschieden.

Der Körper der Personen ist niiiulich ganz constant blattförmig zusammengedrückt

(ähnlich wie bei Ascandra cordata unter den Asconen , und wie bei Sycandra com-

pressa unter den Syconen). Ganz constant scheint ferner die Mundöffnung mit einer

längeren oder kürzerem Stäbchen-Krone geschmückt zu sein. Auch die Art der Ver-

zweigung der Stöcke ist sehr charactcristisch.

Die solitäre Form {Dyssiicdriiim) scheint im Ganzen selten zu sein und er-

scheint als ein lanzetförmiges oder ovales Blättclien, welches selten ganz eben, ge-

wöhnlich etwas in der Fläche gebogen oder selbst spiralig gedreht ist, mittelst

eines kurzen Stieles auf Algen befestigt sitzt und an der Spitze eine enge Mund-

öflfnung mit zierlichem Stäbchen-Kranze zeigt. Die Länge der blattförmigen reifen

Einzelpersonen beträgt 10— 20, die Breite 4— 8, die Dicke 2—?» Mm. Der kurze

Stiel ist 1—3 Mm lang und ebenso breit. Die gegen 1 Mm dicke Körperwand um-

schliesst eine sehr enge taschenförmige Magenhöhle, auf deren fast glatter Fläche

die sehr engen Parietal-Canäle durch viele sehr feine Magen-Poren münden.

Die sociale Stockform der L. crambessa entsteht, ganz ähnlich wie bei

Sycandra compressa, durch laterale Knospung an den sclimalen Rändern des blatt-

förmig comprimirten Körpers, so dass rechts und links von der primitiven Mund-

öflfnung eines oder mehrere secundaere Oscula mit Peristomkranz sich bilden. So

entstehen zierliche gelappte oder bandförmige Blätter, welche häufig tutenartig auf-

gerollt oder gewunden und wegen ihrer gezackten Peripherie einem Hahnenkanim

sehr ähnlich sind. Indem nun ausserdem an der Basis des gelappten Blattes neue

Blätter hervorsprossen und sich dieser Prozess öfter wiederholt, entstehen busch-

förmige Klumpen, welche einem Kohlkopf ähnlich sehen. Selten zeigen an diesen

grösseren Stöcken alle Personen eine eigene, bekränzte Mundöff'nung [.tniplioridivm).

Vielmehr tritt gewöhnlich vielfache Verwachsung der Personen-Gruppen und dadurch

Reduction der Oscula ein. Indem dabei gleichzeitig die gemeinsame Basis des Blatt-

schopfs vielfache Wucherungen und Anastomosen der blattförmigen Röiiren erzeugt,

entstehen die characteristischen Artynium- Formen, ähnlich einem dicken Kohlkopf

mit dichter concentrischer Blätterkrone, von denen Fig. 8, Taf. 37 eine Vorstellung

giebt. Die grössten dieser Artynium-Stöcke sind rundliche polsterförmige Klumpen

von 30—50, bisweilen selbst über 70 Mm Durchmesser, aus mehr als 50 lappigen

Blättern zusammengesetzt, von dentin jedes wieder mehrere (meist 3—6) Personen

mit Peristom-Kränzen trägt. Daneben kommen auch einzelne Personen-Gruppen

mit nur einer einzigen gemeinsamen Mundöffnung vor: Coevostominm (Taf. 37,

Fig. 7A—7B im Querschnitt). Doch sind diese viel seltener als die hahnenkamm-

förmigen Stöcke oder die kohlkopfähnlichen zusammengesetzten Stöcke,
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Skelet i_Taf. 32, Fig. 3a—3g). Die Hauptmasse des Skelets besteht überall aus

mittelkleinen Dreistrahlern (IV. Gr.), zu denen sich als Auskleidung der grös-

seren Kanäle und der inneren Magenfläche eine geringe Zahl von sagittalen Vier-

strahlern gesellen. Das Wand-Parenchym ist sehr fest, da die Dreistrahler sehr

dicht gedrängt und ordnungslos in den Sinus-Wänden durch einander liegen. Die

Melu'zahl der Dreistrahler weicht gar nicht oder nur wenig von der regulären Form

ab (3a), nähert sich aber oft der sagittalen, indem ein grösserer (basaler) Strahl

den beiden anderen kleineren gegenüber tritt (3b). Seltener sind die drei Strahlen

und die drei Winkel von auffallend ungleicher Grösse (3c). Die durchschnittliche

Länge der Schenkel der Dreistrahler beträgt 0,1 (zwischen 0,08 und 0,16) Mm, ihre

basale Dicke 0,008—0,01 Mm; also ungefähr die Hälfte der Dreistrahler von A. al-

cicornis. Die Strahlen sind oft wellenförmig verbogen. Die Vierstrahler, welche die

innere Magenfläche und die Wand der grösseren Paiietalkanäle auskleiden, sind

paarwiukelig und paarschenkehg (3d). Der unpaare Winkel misst 140—160, die

beiden paarigen 110—100». Die beiden lateralen Schenkel sind gekrümmt, 0,15

—0,2 Mm lang, 0,006—0,008 Mm dick. Der basale Schenkel ist bald länger, bald

kürzer, als die lateralen, gerade und spitz. Der apicale Strahl ist nur sehr kurz

(0,05 Mm), etwas gekrümmt. Im dichten Wand-Parenchym dieser Art fehlen Stab-

n adeln gewöhnlich ganz oder sind nur sehr spärlich zerstreut. Dagegen liegt

constant eine Anzahl von colossalen Stabnadeln (I. Gr.) in der äusseren Dermal-

fläche zerstreut (Fig. 3e—3g). Dieselben sind spindelförmig, entweder nach beiden

Enden gleichmässig zugespitzt oder in der äusseren Hälfte kolbenförmig ange-

schwollen, 1—2 (meistens 1,5) Mm lang, 0,06—0,09 Mm dick. Die Stabnadeln lie-

gen theils parallel neben einander, und verlaufen longitudinal , aber in grösseren

oder kleineren Abständen; theils sind sie ohne Ordnung in der Dermalfläche zer-

streut. Eigentlich liegen sie nicht völlig in der Hautfläche, sondern gegen die

Längsaxc der Person mit der inneren aboralen Spitze etwas geneigt, so dass die

äussere orale Spitze etwas hervorsteht. Doch wii'd die Hautfläche dadurch nur et-

was rauh, nicht stachelig. Bisweilen (aber nicht constant) wird dieselbe sammetig

durch sehr feine borstenförmige Stabnadeln, welche dicht neben einander senkrecht

auf der Hautfläche stehen und 0,1—0,2 Mm lang, aber kaum 0,001 Mm dick sind.

62. Species: Lencaiidra alcicornis, H.

Taf. 32, Fig. 4a— 4 h. Taf. 37, Fig. 3A, 3B, 4.

Synonyme und Citate:

Aphroceras alcicornis, Gkai (Proceed. Zool. Soc. 1858, p. 114; Kad. pl. X, fig. 1, 2.

Ibid. 1867, p. 558).

Aphroceras alcicornis, H. (Prodrom, p. 246, spec. 100).

(j/at/iiscHS aclinia , H. (Prodrom, p. 241, spec. 52).



XIV. Genus : Lcucandra. 185

Species - Character : Demialfläche glatt oder sammetartig- rauh, starr

gepanzert und längs gestreift, (iastralfläclie kurz-stachelig. Hauptmasse

des Skelets aus subregulüreii und sagittaleii Dreistrahlern (IV. Gr.) gebil-

det. An der Gastralfläche sagiltale V'ierstrahler mit kurzem Apical-Strahl.

Aeussere Hautfläche mit einem Panzer von colossalen Stabnadeln (I. Gr.)

bedeckt, welche dicht neben einander gedrängt und parallel der Längs-

axe liegen. Dieselben sind 5—8mal so dick als die mittelkleinen Drei-

strahler und Vierstralüer.

Generische Varietäten.

1. Dyssycus alcicomis.

Eine Person mit nackter Mundöffnung.

2. Lipostomella alcicomis.

Eine Person ohne Mundöffnung.

3. Amphoriscus alcicornis.

Ein Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

4. Coenostomus alcicomis. Taf. 37, Fig. 3A. 3B.

Ein Stuck mit einer einzigen gemeinsamen nackten Mundöffnung.

5. Artynas alcicomis. Taf. 37, Fig. 4.

Ein aus mehreren Coenostomus - Stöcken zusammengesetzter Stock.

6. Aphroceras alcicomis.

Ein Stock ohne Mundöffnung.

Specifische Varietäten.

1. Leucandra cladocora, H. (Leucandm alcicomis, rar. cktdocora).

Dermalfliiche ganz nackt; keine senkrecht darauf stehenden borsten-

förmigen Stabnadeln. Personen cylindrisch.

2. Leucandra caespitosa, H. (Leucandra alcicornis, var. caespifosa).

Dermalfliiche sammetartig, dicht bedeckt mit senkrecht darauf ste-

henden borstenförmigen sehr feinen Stabnadelu (IV. Gr.) Perso-

nen mehr oder minder plattgedrückt.

Transitorische Varietäten (Uebergangs - Formen zu Leucandra callaea und

Leucandra cataphracta).

Farbe: (In Spiritus und getrocknet) Braun oder grau.
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Fundort: Pacifischer Ocean (Hongkong, Harla>d; Honolulu, Hal-

TERMA.\.\; Philippinen, Semper); Siidküste von Australien (Bass-Strasse,

Wexdt): Indischer Ocean (Java, Milder; Algoa-Bay, Smith); Küste des

Caplandes (Wilhelm Bleek).

Specielle Beschreibung: Lenvandra alcicornis ist zuerst von Geay 1858 unter

dem Namen Aphroreras alcicornis beschrieben und später (1867) zum Repräsen-

tanten einer besonderen Familie: Aphrocerasidne erhoben worden, welche derselbe

folgendermassen characterisirt : „Sponge tabular, branched, formed of two coats;

outer coat of simple fusiform spicula, placed side by side in the longitudinal axis

of the Stern and branches. Inner coat and network of interlaced fibres, placed in

all directions. Branches simple, attenuated and open at the tip." Diese Beschrei-

bung ist sehr unvollkommen. Gray hat bloss die colossalen Stabnadelu bemerkt

und die mittelkleinen Dreistrahler und Vierstrahler, welche die Hauptmasse des

Skelets bilden, ganz übersehen. Sie bilden sein „internal network of interlaced

fibres"; doch sind hier ebenso wenig als bei irgend einem anderen Kalkschwamm

wirküche Fasern vorhanden. Die von Gray beschriebenen Original-F>xemplare, welche

in Hongkong von Harland gesammelt sind, und von denen mir eins (durch Ray

Lankester erhalten) vorliegt, ist ein vielmündiger Stock mit vielfach anastomosi-

renden Personen. Wesentlich in der Form und ganz in der inneren Structur damit

übereinstimmend ist ein anderer vielmündiger Stock {Amphnriscus) , den ich durch

Wilhelm Bleek vom Cap der guten Hoffnung erhalten habe. Während hier die

Personen ziemlich frei sind und jede ihre eigene nackte Muudölfnung besitzt, sind

dieselben au zwei anderen, in der Bass-Strasse gesammelten Stöcken vielfach mit

einander verwachsen und haben gruppenweise eine gemeinsame MundöfFnung (Taf. 37,

Fig. 4 ; Artynas). Bei dem von Semper auf den Philippinen gefundenen Exemplar

zeigt sich der Anfang der Verwachsung. Andere kleinere Exemplare, welche den

künstlichen Gattungen Dyssycus, Liposioniella , Coenostovms und Aphroceras ent-

sprechen, habe ich aus verschiedenen Theilen des pacifischen und indischen Oceans

vergleichen können. Es scheint demnach, dass L. alcicornis in diesen beiden Mee-

ren weit verbreitet ist und unter vielen verschiedenen generischen Formen vorkommt.

Die einzelne Person, welche bald eine Mundöfifnung besitzt (Dtjssycus), bald

nicht {Lipostoinella), ist ein schlanker Cylinder von lU—20 Mm Länge und 3—5

Mm Dicke. Die häufigste Form scheint ein buschiger Stock mit vielfach dichoto-

misch getheilten Personen zu sein, jeder Endzweig mit einer einfachen nackten Mund-

öfifnung (Amphoriscus). Indem die Personen oder Aeste vielfach anastomosiren und

mit einander verwachsen, besonders an der Basis, entsteht ein dichtes Geflecht von

Röhren, aus welchem sich eine Anzahl Schornsteine erheben, Endzweige mit je einem

nackten Osculum, welches einer Gruppe von mehreren verwachsenen Personen ge-

meinsam ist (Artynax, Fig. 4). Zwischen beiden Formen, Amphoriscus und Artynas,

ist keine scharfe Grenze zu ziehen. Beiderlei Stöcke haben grosse Aehnlichkeit mit
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gewissen Corallen- Stöcken (z. B. Cladocora caespitosa) und bilden ein länglich run-

des Polster, welches 40-70 Mm lang, 30—50 Mm breit und 20—40 Mm hocli ist.

Die Zahl der Personen, welche ein solches rasenförmiges Polster zusammensetzen,

ist sehr beträchtlich und beträgt an den grössten Stöcken mehrere Hundert. Die

Personen stehen sehr dicht, neben einander aufstrebend, und sind cylindriscli oder

etwas zusammengedrückt, gegen die Mundöffnung hin verschmälert, und vielfach

dichotomisch unter spitzen Winkeln verzweigt, nach Art eines Hirschgeweihes i.„alci-

cornis"). Die unverzweigten grösseren Hauptäste sind 8—12 Mm lang und 4—6 Mm
breit; die kleineren Xebenäste 3—7 Mm lang und 1—3 Mm breit. Bei den süd-

australischen, wenig verzweigten Stöcken sind die einzelnen Aeste sogar 30—50 Mm
und darüber lang, 3—6 Mm dick. Die nackten Oscula haben nur |^— 1 Mm Durch-

messer. Alle Aeste streben neben einander in die Höhe und sind mehr oder weni-

ger (am stärksten die peripherischen Aeste) dergestalt gekrümmt, dass ihre Con-

vexität gegen die Oberfläche des rundlichen Polsters, ihre Concavität gegen den

Mittelpunkt des Stockes, und die Mundöffuungen gegen das Centrum der oberen

(oralen) Stockfläche gerichtet sind. An den gruppenmündigen Stöcken mit vielfach

anastomosirenden Personen (Artynus) sind die Zwischenräume der Personen und

die Maschen des Flechtwerks ziemlich eng, unregelmässig länglich rund, von 2—

5

Mm Durchmesser, ebenso auch an einem mundlosen Stocke, der ein abgeplattetes

rundliches Polster von 20—30 Mm Durchmesser, 10 Mm Höhe darstellt. Die ein-

mündige Stockform {Coeiiostomim , Taf. 37, Fig. 3A, 3B im Querschnitt) ist ähnlich

einem grossen Nardonis, ein ziemlich lockeres, spindelförmiges Röhren-Geflecht von

50 Mm Höhe und 20 Mm Dicke, unten mittelst eines kurzen Stiels festsitzend, oben

mit einer einzigen gemeinsamen Mundöffnung von 2 Mm Durchmesser.

Die Magen höhle von Levcmidra nlcicornis ist ein enger cylindrischer oder

taschenförmig zusammengedrückter Canal, von 1—1,5, seltener 2—3 Mm Durch-

messer. Die Dicke der Wand beträgt gewöhnhch zwischen 0,5 und 1, seltener 1,5

—2 Mm. Davon kommt ein Drittel bis die Hälfte auf den äusseren Dcrmal-Panzer.

Auf der kurzstacheligen Gastralfläche öfliien sich die sehr engen Gastralporen (von

0,1—0,3 Mm Durchmesser) bald ganz unregelmässig, bald ziemlich regelmässig oder

selbst in Längsreihen gestellt. Eine einzelne Person {Dyssyciis), bei welcher die

Längsreihen besonders deutlich waren, und welche Capitän Haltermann aus Bre-

men festsitzend auf schwimmendem Sargasso-Tang bei Honolulu aufgefischt hatte,

gab mir bei Abfassung des Prodromus Veranlassung zu der irrthümlichen Aufstel-

lung des neuen Genus CyalMscus (Prodrom, p. 240). Ich hatte damals (;1869) noch

gar keine Exemplare von Aphrncerus tthiconih selbst untersucht und kannte die-

sen Schwamm bloss aus Grays ganz ungenügender Beschreibung. Dagegen glaubte

ich bei der Person von Honolulu unter dem äusseren Stabnadel-Panzer eine Anzahl

von engen longitudinalen Canälen neben einander zu finden , welche in ähnlicher

Weise den Magen umgaben, wie die perigastrischen radialen Fächer bei den Corallen.

Ich legte damals auf diese unvollständige Beobachtung grosses Gewicht (Prodrom.
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p. 230) und nahm irrthümlich an, dass jene radialen perigastrischen Fächer durch

Ausfall horizontaler Scheidewände zwischen über einander liegenden Radial-Canälen

entstanden seien. Die sehr genaue Untersuchung der zahlreichen Exemplare von

Leticundra iilcicornis, welche ich später aus den verschiedenen Theilen des paci-

fischen und indischen Oceans erhielt, hat mich überzeugt, dass jene Deutung der

Person von Honolulu ganz falsch war, und dass es sich hier um einen halb zer-

störten Dyssycus handelte, bei welchem bloss die Gastral-Membran und der äussere

Stabpanzer vollständig erhalten, das dazwischen liegende Wand-Parenchym dagegen

grösstentheils entfernt war. Dieses Wand-Parenchym besteht aus einem ganz un-

regelmässigen Netzwerk engerer oder weiterer, vielfach auastomosirender Canäle,

welche durch sehr enge, den Dermal-Panzer durchbrechende Poren-Canäle nach aus-

sen, durch grössere Magenporen innen auf der Gastralfläche münden.

Skelet (Taf. 32, Fig. 4a—4h). Die Hauptmasse des Skelets wird durch mittel-

kleine Dreistrahler gebildet. Dieselben sind ungefähr ebenso dick, aber doppelt

so lang als bei L. callaea und L. Gossei. Die durchschnittliche Länge ihrer Schen-

kel beträgt 0,25 (0,2—0,4) Mm, ihre basale Dicke 0,012—0,02 Mm. Die Mehrzahl

der Dreistrahler ist subregulär (mit nahezu gleichen Winkeln und Schenkeln, Fig. 4a),

oder sagittal (Fig. 4b), indem der basale Schenkel länger (bis über 0,4 Mm) und die

lateralen Schenkel kürzer (bis unter 0,02 Mm) werden. Entsprechend wächst der

unpaare Winkel bis auf 150 und 160", während die beiden paarigen umgekehrt auf

105 und 100" sinken. Die Schenkel der Dreistrahler sind schlank, meist schwach,

oft stark gekrümmt, selten ganz gerade. Bei den sagittalen Dreistrahlern sind die

beiden lateralen Strahlen meist gekrümmt, der basale dagegen gerade und am Ende

kolbenförmig angeschwollen. Zwischen den sagittalen und regulären giebt es auch

viele kleine und mittelkleine irreguläre Dreistrahler, mit ungleichen Winkeln und

Schenkeln (Fig. 4c). An der Innenfläche der grösseren Canäle und des Magens lie-

gen zwischen den sagittalen Dreistrahlern, deren Basal-Strahl aboral nach abwärts

gerichtet ist, auch viele sagittale Vier strahier von derselben Form und Grösse

(Fig. 4d). Ihr Apical-Strahl ist nur kurz, durchschnittlich 0,05 Mm lang, schwach

oralwärts gekrümmt (Fig. 4e). Ganz characteristisch für L. alcicornis ist die pan-

zerartige Rinde der Dermalflächc, welche ganz mit der characteristischen Panzer-

bildung der Sycandra glubra übereinstimmt, und aus einer einfachen oder mehr-

fachen Lage von colossalen Stabnadeln (I. Gr.) besteht (Fig. 4f—4h). Diese sind

spindelförmig, entweder nach beiden Enden hin gleichmässig zugespitzt, oder in

der äusseren Hälfte etwas dicker, oft kolbenförmig angeschwollen. Sie sind schwach

sichelförmig gekrümmt, selten ganz gerade, 1—3 (meistens 2) Mm lang und 0,07

—0,1 Mm dick. Alle Stabnadeln einer Höhe liegen parallel in der Hautfläche und

verlaufen longitudinal, etwas gegen die Längsaxe der Personen dergestalt geneigt,

dass das aborale (innere) Ende ihr genähert, das orale (äussere) dagegen mehr von

ihr entfernt ist und das innere Ende der nächsthöheren Stabnadeln deckt. Die

Zwischenräume der Stabnadeln sind mit sagittalen Dreistrahlern ausgefüllt, deren
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Basal-Strahl der Längsaxe der Stabnadeln parallel und aboral nach abwärts gerich-

tet ist. Die Zahl der colossalen Stabnadeln ist übrigens sehr verschieden , so dass

der Panzer bald dünner, bald dicker ist. Bisweilen bilden sie nur eine einzige,

anderemale dagegen eine doppelte oder mehrfache, sehr dicke Lage. Immer aber ist

diese Rindenschicht scharf geschieden von der inneren Markschicht, in welcher die

Stabuadeln fehlen. Wie bei Leucandra callaea, so ist auch bei L. alcicornis die

äussere Oberfläche bald ganz glatt und kahl (,var. cludocnrn) , bald ist sie sammet-

artig rauh (var. cacspiiosd

)

, indem überall eine Masse von äusserst feinen borsten-

artigen Stabnadeln senkrecht darauf stehen, zwischen die colossalen Stäbe einge-

klemmt. Diese Borstenuadeln (IV. Gr.) sind 0,1—0,3 Mm lang, aber noch nicht

0,001 Mm dick.

63. Species: Leucandra luiinlata, H. (nova species).

Taf. 31, Fig. 2 a—2 f. Taf. 37, Fig. 1.

Species - Charaeter : Dermalfläche glatt, fest anliegend behaart. Ga-

stralfliiche kurz-dornig. Hauptmasse des Skelets aus subregulareii und

irregulären Dreistralderu (IV. Gr.) gebildet. An der Gastralfläche sagittale

Vierstraliler mit kurzem, starkem Apical-Strahl (der 2—3mal so dick als

die drei facialen Strahlen ist). Aeussere Hautfläche von den oralwärts

umgebogenen und glatt anliegenden äusseren Enden sichelförmiger gros-

ser Stabnadeln (II. Gr.) bedeckt, welche ein dichtes Palisaden-Lager in

der Dermalschicht der Körperwand bilden. Dieselben sind 5—lOmal so

dick als die Dreistraliler und Vierstrahler.

Generische Individualität (constaut!):

Dyssycus lunulatus. Taf. 37, Fig. 1.

Eine einzelne Person mit nackter Mundöffnung.

Farbe: (In Spiritus) Weiss.

Fundort: Küste von Süd -Afrika (Kalk-Bay unweit der Capstadt,

Wilhelm Bleek).

Specielle Beschreibung: Leucandra liinulata liegt mir in sieben Exemplaren

vor, welche sämmtüch von Wilhelm Bleek in der Kalk-Bay unweit der Capstadt

gesammelt wurden. Sie sassen an Algen-Stöcken fest. Alle sieben Exemplare sind

von derselben regelmässigen Form, nämlich plattgedrückte längliche Schläuche von
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10—17 Mm Länge, 4—6 Mm Breite und 2—3 Mm Dicke. In der Mitte ist der

Schlaucli nur wenig breiter als an den beiden abgestutzten Enden. Die äussere

Oberfläche erscheint seidenglänzend, glatt anliegend behaart (durch die oralwärts

aufliegenden sichelförmigen Stabnadeln). Auf dem Längsschnitt (durch den breite-

ren Querdurchmesser) zeigt sich ein euges, plattes, trichterförmig nach unten ver-

schmälertes Magenrohr, von 8—15 Mm Länge. Dasselbe nimmt nach oben hin an

Weite ganz gleichmässig zu und öffnet sich dann durch einen nackten queren Mund-

spalt von 2—3 Mm Breite. Auf der inneren Magenfläche sieht man ziemlich re-

gelmässig vertheilt eine grosse Menge feiner Magenporen, die grössten von ^ Mm
Durchmesser. Alle stellen Längsspalten dar (parallel der Längsaxe der Person)

und führen dem entsprechend in bandförmig plattgedrückte Parietal-Canäle, die sich

nach aussen hin rasch verästeln und in feinere Röhren auflösen. Das Wand-Paren-

chym erscheint ziemlich dicht.

Skelet (Taf. 31, Fig. 2a— 2f). Die Hauptmasse des Skelets wird durch mittel-

kleine Dreistrahler (IV. Grösse) gebildet, welche in dichten Massen ohne alle

Ordnung durch einander liegen und sich nach allen Richtungen kreuzen. Die grosse

Mehrzahl derselben ist irregulär (Fig. 2c); jedoch sind die drei Winkel nur wenig

verschieden, und ebenso auch die Länge der Schenkel, so dass sich die meisten

der subregulären Gestalt nähern; aber nur sehr wenige Dreistrahler sind ganz re-

gulär, mit gleichen Winkeln und Schenkeln (Fig. 2a). Viele sind paarschenkelig,

besonders diejenigen, welche in der Wandfläche der Magenhöhle und der gi'össeren

Canäle liegen (Fig. 2b). Der basale Schenkel ist hier meistens länger und aboral

oder centrifugal gerichtet ; ihm gegenüber liegt ein grösserer unpaarer A\inkel. Die

Schenkel der meisten Dreistrahler sind mehr oder minder, oft sehr stark verbogen,

mit stumpfer Spitze. Selten sind sie ganz gerade, mit scharfer Spitze. Im Durch-

schnitt sind die Schenkel nur 0,1—0,12 Mm, seltener 0,15—0,2 Mm lang, und nur

0,006—0,008, seltener über 0,01 Mm an der Basis dick. — Die Innenfläche des Magens

und der grösseren Canäle ist theilweise von sagittalen Dreistrahlern, theilweise von

sagittalen Vierstrahlern ausgekleidet , welche sich vor den ersteren nur durch

den Besitz des vierten, apicalen Strahls auszeichnen (Fig. 2d). Sie sind regelmässig

angeordnet, mit parallelen Schenkeln, die basalen nach abwärts oder aussen gerichtet

Im Ganzen sind sie etwas grösser, als die Dreistrahler des Gerüstes, indem ihre

Schenkellänge meistens 0,2—0,25 Mm beträgt; dabei steigt aber ihre basale Dicke

selten über 0,(J08 Mm. Von sehr ausgezeichneter Form ist der apicale Strahl der

Vierstrahler, der frei in das Canal-Lumen vorspringt (Fig. 2e). Derselbe ist näm-

lich nur kurz, 0,05—0,08 Mm lang, dabei aber sehr dick (0,016—0,02 Mm), also

2—3mal so dick als die drei langen facialen Strahlen. Der Apical-Strahl ist ent-

weder fast gerade oder nur schwach oralwärts gekrümmt, meist in der Mitte etwas

dünner, als an der Basis und an der Spitze, welche letztere stechend zugestutzt ist.

Am meisten characteristisch für diese Species und ihieu Habitus schon bei ober-

flächlicher Betrachtung mit blossem Auge bestimmend sind die grossen Stabna-
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dein (ü. Gr.), welche denjenigen von Ascandra falcata und von Sycandra com-

pressa sehr ahnlich sind. Sie sind 5— lOnial so dick als die Dreistrahler, nämlich

0,04—0,06 Mm, aber kürzer, als bei allen verwandten Species, nämlich nur 0,6

—0,9 Mm lang (Fig. 2f). Sie stecken dicht gedrängt, wie Pflöcke oder Palisaden,

in dem äusseren Theile der Körperwand, jedoch nicht senkrecht, sondern ein wenig

geneigt ; die innere Hälfte ist schwach gekrümmt , oder fast gerade , spitz , von

hinten und innen nach vorn und aussen gerichtet; die äussere Hälfte ist stark

sichelförmig gekrümmt, stumpf und legt sich mit dem frei vorragenden Theile in

longitudinaler Richtung nach vorn über die nächstvordere Stabnadel herüber. So

stehen zwar alle Stabnadeln mit ihrem äusseren halbmondförmigen Theile frei her-

vor, legen sich aber so über einander, dass die Aussenfläche des Körpers nicht sta-

chelig, sondern glatt und anliegend behaart erscheint, am getrockneten Schwamm

durch Silberglanz ausgezeichnet.

64. Species: Lencandra aspera, H.

Taf. 31, Fig. 3a— 3f. Taf. 36. Taf. 36, Fig. 4—6.

Synonyme und Citatc:

Sycon usperum , 0. Schmidt (Adriat. Spong. p. 15, Taf. I, Fig. 4—4e).

Granlia aspera , 0. Sckmidt (Adriat. Spong. II. Suppl. p. 4 , 7; Pig. 5).

Sypiiwla aspera, 0. Schmidt (Adriat. Spong. HI. Suppl. p. 35).

Grantiu aspera, Gray (Proceed. Zool. See. 1867, p. 554).

Syciniila aspera , H. (Prodrom, p. 242 , spec. 60).

Spongia pnnicea. Esper (Spongien, Taf. 18, Fig. 1, 2)??

Spongia injlatu , Delle Chiaje (Anim. s. vert. Napol. III, p. 114, tav. 37, Fig. 16, 17)?

Sycon raphanus (quarundam collectionum).

Sycon ciliatum (quarundam collectionum).

Granlia ciliala (quarundam collectionum).

Grantia Coronata
y quarundam collectionum).

Species-Character : Dermalfläche l)orstig--stachelig. Gastralfläche stark

dornig-. Hauptmasse des Skelets aus subregulären und irregulären Drei-

slrahleru (IV. Gr.) gebildet. An der Gastralfläche sagittale V'ierstrahler

mit starkem Apical- Strahl. Colossale spindelförmige Stabnadeln (I. Gr.)

ragen weit über die Dermalfläche vor; andere sind oft auch im inneren

Parenchym zerstreut. Dieselben sind 4—6nial so dick als die Dreistrahler,

und stehen bald dünner, bald dichter, oft in Bündel vereinigt, von der

Dermalfläche schief ab.
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Generische Varietäten.

1. Dyssycus asper. Taf. 35, Fi^. lA, IB.

Eine Person mit nackter MundöfTnung.

2. DyssyconeUa aspera. Taf. 35, Fig. 2A, 2B.

Eine Person mit rüsselförmiger Mundöffnung.

3. Dyssycarium asperum. Taf 35, Fig. 3A, 3B. Taf 36, Fig. 5, 6.

Eine Person mit belvränzter Mund/iflnung.

4. LipostomeUa aspera. Taf 35, Fig. 4A, 4B. Taf 36, Fig. 4.

Eine Person ohne Mundöti'nung.

5. Amphoriscus asper. Taf 35, Fig. 5.

Ein Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

6. Amphorula aspera. Taf 35, Fig. 6.

Ein Stuck mit lauter rüsselmündigen Personen.

7. Amphoridiiiin asperum. Taf 35, Fig. 7A, 7B.

Ein Stock mit lauter kranzmündigen Personen.

8. Aphroceras asperum. Taf 35, Fig. 8A, 8B.

Ein Stock ohne iMundöffnungen.

9. Leucometra aspera, Taf 35, Fig. 9A, 9B.

Ein Stock, dessen constituirende Personen und Personen -Gruppen

verscliiedene Genera des künstlichen Systems repräsentiren.

Specifische Varietäten.

1. Leucandra lesinensis, H. (Leucandra aspera, var. lesinensisj.

Wand - Parenchym ziemhch locker. Dreistrahler durchschnittlich

0,3 Mm laug, bis zu 0,016 Mm dick, Stabnadeln meist 0,08 Mm
dick, überall zahlreich im Parenchym zerstreut, die Dermalscliicht

in weiten Abständen durchsetzend. Dermalfläche daher borstig.

2. Leucandra messiuensis , H. (Leucandra aspera. var. messinensisj.

Wand - Parenchym massig dicht. Dreistrahler durchschnittlich 0,2

Mm lang, bis zu 0,012 Mm dick. Stabnadeln meist 0,06 Mm
dick, nur sehr spärlich im Parenchym zerstreut, die meisten die

Dermalscliicht in geringen Abständen durchsetzend. Dermalfläche

daher ziemlich dicht - stachehg.

3. Leucandra nicaeensis, H. (Leucandra aspera, var. nicaeensisj.

Wand - Parenchym sehr dicht, insbesondere an der dermalen und

gastralen Fläche. Dreistrahler durchschnittlich 0,1 Mm lang, bis
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zu 0.008 Mm dick. Slabnadeln meist 0,04 Mm dick, nur ein

einzig-es dichtes Palisaden-Lag-ei in der iiusseren Hälfte der Kör-

perwand bildend, in der inneren Hiilfte fehlend. Dernialfliiche

daher sehr dicht-stachelig. (Sycon Poireii, Risso; Histoire nalurella

de Nice etc., Tom. V, p. 368)?

Transitorlschi' \ arietäten: Uebergäng-e zu Leucamlm crumlmsa, L ahieonm.

Farbe: Meistens hell bräunlich oder gelblich oder weisslich g-elb,

seltener goldg-elb oder reinweiss, bisweilen diuikelbraun.

Fundort: Mittelmeer (Adria [Zara, Sebenico, Lag-osta, Lesina, Corfu]

Ost AR Sch.midt; Lissa. Heller; ISizza, Neapel, Messina, Lesina, Haeckel).

SpeeieUe Beschreibung
: Leitcaiidni nspera ist im adriatisclien Meere die häu-

tigste vou allen Leuconeii-Arteu und scheint auch sonst im Mittelmeere weit ver-
breitet zu sein. Sie ist zuerst von Oscar Schmidt bei Zara gefunden und in den
„Spongien des adriatischen Meeres" (p. 15) als Syron aspernm so beschrieben wor-
den: „Sycon irregulariter sacciforme circa osculum angustatum. Superficies aspera.
Parenchyma durum et compactum. Spiculorum Corona brevis et fragilis. Sinus
centralis plus minusve irregularis, in quem canalium oscula etiam irregularia exeunt."
Indem 0. Schmidt die Species zu den echten Sycouen {Siicamlra) stellt, fügt er doch
die Bemerkung hinzu: „Diese Art steht auf der Grenze der Gattung, indem die
ziemhch unregelmässige und wechselnde Form auf (h-miHa (d.h. hier auf die Leu-
conen) hinweist. Ebenso hebt derselbe im II. Supplement hervor (p. 7), dass „Sifcon
uspenim sowohl wegen der unregelmässigen und verästelten Einströnmngsgänge,
als wegen der nicht seltenen Knospenbildung abgetrennt und allenfalls mit (Unulia
LiEBEEKUEHN (d. h. mit den Leuconen) vereinigt werden müsste". Im III. Supple-
ment (p. 3;3) liat er dann Sycon asperum als Siiciniäa nspera benannt und an diese
später als zwei verwandte Arten Sycinula penicillata und S. Egedii angereiht. In
der That bilden die parietalen Kanäle in der Magenwaud bei diesen drei Syciuula-
Arten ein ganz unregelmässiges lacunöses Gefässsystem , wie es für die Leuconen
charakteristisch ist. Uebrigens kommt Leucandra aspera nicht allein in den zwei
von OscAii Schmidt beobachteten generischen lormen mit Peristom-Krone vor, als
solitäres Dyxsyrariiim und als sociales Amphoridinm, sondern ausserdem noch (wenn
auch seltener) in sieben anderen generischen Varietäten. Alle diese neun verschie-
denen Formen habe ich auf der Insel Lesina beobachtet, an deren Strande (beson-
ders auf Tangbüschenj dieser Kalkschwamni ausserordentlich gemein ist. Wahr-
scheinlich gehört auch llisso's Syam Poircti von Nizza (1. c.) zu dieser Art,

Die Mehrzahl der von mir gesammelten Exemplare (über hundert) sind solitäre
Personen (Taf 35, Fig. 1—4), deren Form meistens mehr oder minder unregelmäs-
sig eiförmig oder kegelförmig, selten regelmässig spindelförmig oder eiförmig, hau-

Hat'i|>ul. Kalk seil w:iiii Ulf. II. , .,

LiJ
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figer ein ganz missgestalteter Klumpen ist. Die Länge der konischen oder eiför-

migen Person beträgt meistens 20— 30, selten bis gegen 40 Mm, bleibt aber oft

noch unter 10 Mm zurück. Der Querdurchmesser beträgt im unteren Drittel ge-

wöhnlich die Hälfte, im oberen Drittel dagegen nur ein Drittel des Längsdurchmes-

sers. Meistens ist der Schwamm unten mit abgerundeter Basis aufgewachsen, sel-

ten kurz gestielt. Die am entgegengesetzten Ende oben befindliche Mundöffnung ist

von sehr variabler Bildung. Die ganze Oberfläche des Schwammes ist meist stache-

lig rauh, die Consistenz sehr fest und derb.

Das Canal System zeigt auf dem Längsschnitt des Schwammes eine sehr ge-

räumige Magenhöhle ^Taf. 35, Fig. IB, 2B, 3B, 4B). Diese hat meistens zwischen

4 und 8 Mm Querdurchmesser, 15—25 Mm Länge, und ziemlich cylindrische Ge-

stalt, indem die Dicke der Körperwand von der Basis gegen die Spitze hin succes-

siv abnimmt. In der Mitte der Längsaxe ist gewöhnlich der Querdurchmesser der

Magenhöhle ungefähr doppelt so gross als die Dicke der Wand, im unteren (abora-

len) Theile kleiner und im oberen (oralen) Theile bedeutend grösser. Die innere

Fläche der Magenwand erscheint schon bei schwacher Lupenvergrösserung fein

stachelig ravih (wie borstig behaart) und ist von einer sehr grossen Anzahl grösse-

rer und kleinerer Löcher durchbrochen, die in das Kanalsystem der Wand hinein-

führen. Unter diesen Magenporen treten meist 20—50 grössere hervor, deren Durch-

messer bis zu 1—2 Mm steigt. Aber diese weiteren Kanäle sind ganz kurz und

lösen sich sogleich in ein sehr dichtes Netz von sehr engen und ganz unregelmäs-

sig verästelten Gefässen auf, das die ganze Dicke der Wand durchzieht und an der

äusseren Oberfläche durch die dicht stehenden Hautporen ausmündet.

Die Mundöffnung ist bei Leucandra aspera von sehr wechselnder Beschaf-

fenheit, was besonders hervorzuheben ist. Bisweilen erscheint dieselbe nur als eine

ganz einfache Oefi'nung des oralen Körpertheils , deren Ränder sich nicht über das

Niveau der Umgebung erheben (Taf. 35, Fig. 1). Diese Fonn würde im künstlichen

System zur Gattung Dyssj/ciis, in 0. Schmidt's System unmittelbar neben seine

„Grantia solida" (als „Grantia aspera") zu stellen sein. Gewöhnlich ist aber die

Mundöffnung in einen kurzen dünnhäutigen Rüssel verlängert, dessen Länge mei-

stens nur 1—3, seltener 4—6 Mm beträgt. Die feinen und langen einfachen Na-

deln, welche dicht neben einander longitudinal gestellt diesen „Rüssel" stützen, ver-

längern sich meistens noch eine Strecke über dessen Rand hinaus und bilden frei

vorspringend eine echte Peristomki-one {Dussiicariiim , Taf. 35, Fig. 3). Dies ist

die eigentliche Suciimla aspera meines Prodromus. Springen die Nadeln des Kran-

zes nicht frei über den Rand des Rüssels vor, so würde diese Form im künstlichen

System als Ihissnconella uspera zu bezeichnen sein (Taf. 35, Fig. 2). Bisweilen

kommen solitäre Personen vor, denen die Mundöffnung ganz fehlt, so dass der Kör-

per eine geschlossene Kapsel bildet {Lipostomella, Taf. 35, Fig. 4).

Di(! socialen Formen von Leucandra aspera, welche nach dem früheren Systeme

zu Leuconia zu stellen wäien, bilden meistens nur kleine Stöcke, welche aus 2—3,
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seltener 4— 6 Personen zusammengesetzt sind. Die grössten beol)achteten Stöclie

enthielten 10—12 Personen. Auch bei den socialen Formen ist die Bildung der

Mundöfifnung sehr variabel. Auch hier ist die häufigste Form eine kürzere oder

längere Peristomkrone {Amp/ior/fihini. Taf. 35, Fig. 7). Seltener tragen statt dessen

die Personen einen Rüssel ohne frei vorstehende Stabnadeln {Amphoriiht , Fig. (31

Nicht selten sind alle Mundöffnungen einfach {Aniphorhnia . Fig.;")). Die seltenste

Form ist der Stock ohne alle Mundöffnungen {Aphrorcnis. Fig. 8). Die merkwür-

digsten von allen Formen aber, welche Leucaudra aspera bildet, sind die grossen

Stöcke, welche aus mehreren der vorher genannten Formen zusammengesetzt und

demnach zum künstlichen Genus Lencomelra zu stellen sind. Taf. 35, Fig. 9 zeigt

einen solchen Stock, welcher links unten 4 Personen mit einfachem Osculum (0»/.v-

sycns), links oben 2 Personen mit Peristomkrone {Diissj/cmium) und rechts oben

2 Personen mit Rüssel trägt (Diissyrone/Ia). Rechts unten sitzen daran noch meh-
rere mundlose Personen (Liposfomel/n).

Skelet (Taf. 31 , Fig. 3 a—3 f). Die Hauptmasse des Skelets wird im ganzen

Körper durch mittelkleine Dreistrahler (IV. Gr.) gebildet. Diese sind äusserst

variabel in Bezug auf Form und Grösse. Gewöhnlich ist die Mehrzahl uuregelmässig,

mit mehr oder minder ungleichen Winkeln und Schenkeln (Fig. 3c). Unter der Min-

derzahl befinden sich ganz regelmässige Dreistrahler (mit gleichen Winkeln und

Schenkeln), welche vorzüglich in der Oberfläche zerstreut sind (Fig. 3a) und sodaini

paarschenkelige Dreistrahler, welche besonders in der Wand der grösseren Canäle

und des Magens liegen (Fig. 3b). Bei diesen letzteren ist gewöhnlich der unpaare

Strahl aboralwärts oder centrifugal gerichtet, während die beiden paarigen Strahlen

oralwärts oder centripetal unter einem sehr stumpfen Winkel divergiren. Dieser

Winkel geht von 120—160 und 170, nicht selten bis 180», so dass dann diese paar-

schenkeligen Spicula rechtwinkelig werden. Meistens ist jeder der lateralen oder

paarigen Schenkel 2—3mal, oft sogar 4mal so lang, als der basale oder unpaare

Schenkel ; oft ist aber auch umgekehrt der letztere bedeutend länger als die beiden

ersteren. Die allermeisten Dreistrahler haben Schenkel, deren mittlere Lange 0,1

—0,2 Mm, und deren mittlere Dicke 0,01—0,012 Mm beträgt. Einerseits aber sinkt

oft die Länge der Schenkel auf 0,05—0,08, ihre Dicke auf 0,005—0,007 Mm; an-

derseits steigt die Länge nicht selten auf 0,25—0,3, die Dicke auf 0,018-0,02 Mm.
Die Schenkel sind meistens ziemlich gerade und spitz, häufig jedoch auch mehr
oder minder krumm, oft stark verkrümmt. Selten ist das Ende derselben stumpf,

meistens stechend spitz. Bisweilen nimmt die Zahl der Dreistrahler sowohl gegen

die äussere Dermalfläche, als gegen die innere Gastralflächc hin so bedeutend zu,

dass dieselben innig durch einander gefilzt und der Fläche parallel gelagert eine

besondere Dermalschicht und Gastralschicht bilden (Taf. 36, Fig. 5). Zwischen die

Dreistrahler sind überall einzelne Vierstrahler eingestreut, welche sich an der

Innenwand der grösseren Canäle und der Magenhöhle regelmässig zu einer beson-

deren Wandschicht anordnen (Taf 31, Fig. 3d\ Die entsprechenden Spicula der be-

13*
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U!U'l>l>:uton Vioistrahloi- l:i!>t>in sicl> panillol. und /war doisiestalt ,
dass der basale

Stralil aboralwarts .parallol der Liviigsaxo des C.otasscs oder des Magens^ gerichtet

ist, wahrend die beiden hiteralen 8tn\l\len oralwÄrts unter einem stumpfen \Viukel

divergiren. und der apicalo Stralil nüt oralwärts gekrüiniutor Spitze frei in das Lu-

men vorspringt, Oie meisten Nierstrahler sind paarsehenkolig, indem die beiden

lateralen Sehenkel kür/er als der basale und länger als der apieale Schenkel sind;

bisweilen ist aber auch der basale Strahl viel kürzer, (unvöhnlich verhslt sich der

basale Schenkel ,von (\4Mm mittlerer Langet zu jedem der beiden lateralen Schen-

kel vv»n 0,:\ Mn\\ und zu dem freien apicalen Schenkel ^von 0:2 MnO =4:;i:2.

bisweilen sind alle 4 Schenkel kaum halb so lang. Die basale Dicke aller Schen-

kel betrügt gewöhnlich nur 0.(X>ö—0,tK)8 , höchstens 0,01 Mm. Mithin sind durch-

schnittlich die Schenkel der Vierstrahler doppelt so lang, aber niu- halb so dick,

als die Schenkel der Dreistrahler. Ausser den regelmassig gebildeten paarschenki»-

ligen Viei-strahlern. welche in gsuiz regelmassiger Lagerung die innerste Wand der

grösseren OaniUe und des Magens auskleiden, sind noch eine Menge von mehr oder

minder uiuegolmiissig gebildeten Vici-strahlern im Parcnchym /erstreut, vorzüglich

nahe der tHuntlache. .\ucb kommen ein/elne Vierstrahler mit vier gleich langen

Strahlen vor. die unter gleiclien Winkeln divergiren. Die Vierstrahler, welche in

der Wand der kleineren Canäle, nahe der Oberfläche liegen, umfassen die Innen-

wand dei-selben mit stark gekrümmten lateralen Schenkeln, wahrend der gerade ba-

sale Strahl der Langsaxo des Oefasses parallel lauft und mit der Spitze aboral ge-

richtet ist Der krumme apicalc Strahl, welcher frei in das Lumen voi-springt. ist

gleich den beiden gekrümmten Lateralstrahlen mit der Spitze oralwihts gerichtet

Da die Vierstrahler stets in sehr grosser ZiU»l und dicht gehxgert diis lunere des

ganzen Caualsvstems auskleiden, so erscheint dasselbe durch die vorspringenden

apicalen Defensivstrahlen allenthalben sehr rauh.

Die colossalen Stabuadeln .VV^if. welche bald bloss in der Dermalschicht

der Körperwand, bald /ugleich überall im Parenchym zei-streut liegen, haben mei-

stcMs zwischen l.:> und i' Mm l^inge. bei O.cXJ—i\Of^ Mm Dicke in der Mitte. Doch

ist auch ihre Om>sse, wie ihre Mengi\ sehr variabel. Bei manchen Exemplaren sind

die grössten Stabnadeln nur O.ö— 1 Mm. bei anderen dagegen l^,^ :> Mm lang.

Kbenso sinkt ihre Dicke einerseits auf 0,0;V-<\iH Mm: anderseits steigt sie auf

0,1—<>,12 Mm. Ihre Gestalt ist spindeltormig. nach beiden Enden hin gleichmüssig

lugx^spitzt Selten sind sie ganz gerade, meistens mehr oder weniger sichelförmig

gekrümmt. Die zalilreichsten einfachen Nadeln liegen in der oberHüchlichsten Kör-

perschicht Sie ragen dort meistens mit der gri^sseuMi Haltte otler mit ^ ihrer LiUige

frei über die AusseHtiache hervor, w-ihre^ud die kleinere Hälfte oder ^ im Riuden-

pareiK-hym steckt Gewöhnlich liegen sie hier regelmassig dergestalt parallel neben

einsuider, dass ihre l^^ngs;vxe mit der I^ingsaxe des ganzen Körpers in einer Meri-

dian-KlHHie liegt, und dass d;us freie Ende st;irk oralwärts gesenkt und der Körper-

überäache geuähert ist, mit der die Xadel meist einen Winkel von ungefähr 45"
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bildet. Die ganze Oberfiächc der L. aspera erhält dadiircli die. raiili stachelige Be-

schaffenheit, von der die Art iliren Namen crlialtcn hat.

Die Mundöffnung ist meistens in den olien besprochenen lliisse! verlängert. Das

Skelet dieses I'eristonis besteht aus paarschenkeligen Vierstrahlern und aus colos-

salen feinen einfachen Nadeln. Die Vicrstrahler des Teristonis sind wenig

von denen der inneren Magenwaiid verscliieden. Sie sind ganz regelmässig d(!rge-

stalt geordnet, dass der basale Strahl (von 0,2—0,3 Mm Lilnge) longitudinal und

aboral nach abwärts gerichtet ist, und senkrecht auf der geraden Transversal-Linie

steht, in welciier die beiden paarigen Strahlen licgi;n. Diese letzteren sind 0,3

—0,4 Mm lang, an der liasis schwach geknimmt (mit der Conv(;xität oralwärts).

Der vierte freie Strahl, welcher 0,1 0,2 Mm lang ist, springt stark convex gekrümmt

in die Höhlung des Peristonis vor, mit der Spitze oralwärts gerichtet. Die basale

Dicke der Vierstraliler beträgt durchschnittlich 0,01 Mm. Die Basis des Rüssels wird

durch einen Palisaden-Kranz von loiigitudinalen
,
parallel neben einander stehenden

colossalen Stabnadeln, welche den dermalen gleichen, in der Aussenwand ver-

stärkt. Im oberen Theile des Rüssels liegen dicht parallel neben einander die haar-

feinen longitudinalen Stabnadeln des Peristoni-Kranzes , welche lieiderseits fein zu-

gespitzt, ganz gerade sind und nur 0,002—0,004 Mm Dicke erreichen. Sie sind von

sehr wechselnder Länge. Wenn sie als freie Peristom- Krone vorspringen (bei der

Dyssycarium-Form) erreichen sie 0,5—2 Mm, bisweilen sogar 3—5 Mm Länge und

darüber , während sie im entgegengesetzten Falle sehr kurz bleiben.

65. Species: LeiicaiKira fistiilosa, H.

Tai'. 31, Fig. 4a - 4 f. Taf. 40, Fig. 10.

Synonyme und Citate:

Grantia ßslutosa , Johnston (British Spong. p. 181; PL XX, Fig. 7).

Leuconia fishdoaa , Boweebank (British Spong. Vol. II, p. Vi).

I^eiiciiiiiii ßsliildsa , Gray (Proceed. Zool. Soc. 1867, p. r)56).

{hjss\j<:um Jhlulosam , H. (Prodrom, p. 241, spec. .53).

Species-Character : Uermalflilche zottig, abstehend stachelig bcliaart.

Gastrallliiclie eljeiilalis abstehend fein zottig. Hauptmasse des Skelets ans

sehr schlanken sagittalen und irregnliireri J)reislralilern (Hl. (ir.) gebildet.

An der (jastralfliiche sagittale Vierstrahier mit sehr dünnem und langem,

schwach gekrümmtem Apical-Strahl. Colossale s])indelf()rmige Stabnadeln

(I. Gr.) ragen weit über die Dermalfläche vor. Dieselben sind 3—4mal

so dick als die Dreislrahler nnd Vicrstrahler.
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(iciierisilie Individualität (constant!)

Dyssycus fistulosus.

Eine Person mit einfaclier nackter Mundöffnung;.

Farbe: Weiss (iebeiul rein weiss, getrocknet gelblich weiss).

Fundort: Atlantische Küsten von Europa: Irland (Portaferry, William

Thompson); Britannien (Eddystone Light House near Plymouth, John Ho-

wARii Stewaut: Salterton . Devon. Sonder); Shetland-Inseln (S. Magnus

Bay, Noilman); Normannische Inseln (Saint's Bay, Guernsey, Nor.ma.n).

Specielle Beschreibung: Leiirniiflni fistiilosit scheint stets nur als einzelne

Person mit einlacher nackter Mundöffnung vorzukommen (Dyssiicus). Sie erreicht

eine sehr bedeutende Grösse, nämlich eine Länge von 50—80 Mm, bisweilen über

einen Decimeter, und eine Dicke von 10—15 Mm. Die Gestalt der Person ist stets

ein schlanker Cyliuder, bisweilen etwas zusammengedrückt, selten ganz gerade, meist

etwas verbogen, bisweilen fast sichelförmig gekrümmt. Die Oberfläche ist dicht zot-

tig und der ganze Habitus erinnert sehr an Sycandra capillosa unter den Syconen.

Zuerst ist unser Schwamm als Grantia fistulosa von Johnston (1. c.) mit folgender

Diagnose beschrieben worden: „Simple and compressed, the surface villose, the vent

terminal and naked; spicula triradiate, very iuaequal.'' Später hat ihm Boweebänk

(I.e.) folgende Diagnose gegeben: „Fistular, sessile; surface hispid, with large,

stout, fusiformi-acerate spicula. Cloaca Single, central, cylindrical, nearly as long

as the sponge; armed internally with spiculated equiangular triradiate spicula; spi-

cular ray atteuuated; mouth of cloaca simple or very slightly fringed with short,

slender, acerate spicula. Oscula simple, numerous, disposed irregularly over the

surface of cloaca. Pores inconspicuous. Skeleton spicula: large, stout, fusiformi-

acerate; equiangular triradiate, radii attenuated, long and slender; and slender rect-

angular triradiate spicula; coincident radii very long, angulating ray very short."

Zum Verständniss dieser Diagnose ist daran zu erinnern, dass Boweebank „Oscula"

nicht die Mumltiffnungeu, sondern die Gastral-Mündungen der Parietal-Canäle nennt.

Diese erblickt man als sehr zahlreiche feine Löcher von 0,2—0,5, selten bis 1 Mm
Durchmesser, wenn man die Person durch einen Längsschnitt öffnet. Man sieht

dann, dass die Magenhöhle ein cylindrisches Rohr von der Form der Person bildet,

welches überall von einer gleich dicken Wand umschlossen ist. Die Dicke betragt

bei den kleineren Exemplaren 1, bei den grösseren bis 3 Mm. Die ganze Gastral-

fläche erscheint dicht und fein zottig, abstehend behaart durch die sehr langen und

feinen Apical-Strahlen der gastralen Vierstrahler. Die Mundöflnung ist nackt oder

kurz zottig (aber von keinem besonderen Spicula-Kranz umgeben), von 2—5 Mm
Durchmesser.
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Skelet vTaf. 31, Fig. 4a—4f). Die Hauptmasse des Skelets wird durcli mittel-

grosse Drei strahl er (III. Gr.) gebildet, welche sich durch die ausserordentlich

schlanke Form ihrer langen und dünnen Schenkel auszeichnen. Diese sind nämlich

durchschnittlich 0,4 Mm lang und dabei nur o,()()8 Mm dick, also .50mal so lang als

dick, ein sehr seltenes Vcrhältniss. Die basale Dicke schwankt übrigens zwischen

0,005 und 0,01 Mm. Den weiten grossen Sinus der Körperwaud entsprechend ist

das Flechtwerk der Dreistrahler sehr locker. Die meisten (Fig. 4b) sind sagittal,

mit dem längeren basalen Schenkel i von 0,4—0,5 Mm) radial gegen die äussere

Oberfläche gerichtet, während die beiden lateralen Schenkel (von 0,b~0,4 Mm) ge-

gen die innere Magentiäche divergiren. Der unpaare Winkel zwischen den letzteren

wächst von 120 bis auf 150" und darüber, während jeder der beiden paarigen von

120 bis auf 105 und darunter hinabsinkt. Bisweilen ist aber auch umgekehrt der

unpaare Winkel kleiner als die beiden paarigen. Seltener als die sagittalen Drei-

strahler sind die ganz irregulären (Fig. 4c) und noch seltener ganz reguläre For-

men ( Fig. 4a). Auf der äusseren Oberfläche und ebenso auf der inneren Magenfläche

werden die sagittalen Dreistrahler beinahe oder ganz rechtwinkelig : der basale Strahl

stellt sich parallel der Längsaxe des Kijrpers, und wird bald länger, bald kürzer

als die beiden lateralen Strahlen, welche in einer senkrecht darauf stehenden (also

transversalen) geraden Linie liegen. Nicht selten häufen sich diese rechtwinkeligen

Dreistrahler sowohl auf der äusseren dermalen, als auf der inneren gastralen Fläche

dergestalt niassenweis an, dass sie eine aus mehreren Schichten bestehende Decke

bilden. Characteristisch ist für L. fistulosa ausser dei- schlanken Beschaffenheit der

Dreistrahler besonders noch deren verbogene Form: selten sind sie ganz gerade,

meist mehr oder minder, oft wellenförmig gebogen.

Die Innenfläche des Magens ist mit sagittalen Vierstrahlern (Fig. 4d) aus-

gekleidet, von derselben Form, Grösse und Lagerung, wie die sagittalen Dreistrah-

ler, mit denen sie gemischt sind, und nur durch ihren vierten, apicalen Strahl ver-

schieden. Dieser letztere (Fig. 4e) ist ausgezeichnet lang und dünn, l)orstcnförmig,

mehr oder minder verbogen und schwach oralwärts gekrümmt, 0,35—0,45 Mm lang,

aber nur 0,004—0,006 Mm dick, bisweilen über hundertmal so lang als dick. Die

ganze innere Magenfläche erscheint dadurch fein borstig luid abstehend behaart.

Die Aussenfläche der Haut ist ebenfalls zottig, aber mit viel stärkeren Borsten

dicht bewaffnet. Dies sind colossale St ab nadeln von 2—5 Mm Länge und dar-

über, dabei aber nur 0,02—0,03 Mm dick (Fig. 4f). Dieselben durchsetzen bald die

ganze Dicke der Körperwand, bjs fast zur Magenfläche, bald nur die äussere Hälfte

derselben; der grösste Theil ragt immer frei vor. Sie sind ganz gerade Cylinder,

nach beiden Enden hin gleichmässig stechend zugespitzt; aber das äussere Ende

ist meistens abgebrochen.
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I

66. Species: Lencandra ananas, H.

Taf. 32, Fig. 5 a—5 f. Taf. 40, Fig. 1—8.

Synonyme und Citate:

Spongia ananas, Moutagü (Werner. Mem. II. p. 97. pl. 16, Fig. 2, 3).

Spongiu pulverulenla , Geant (Edinburgh New. Phil. Journ. Vol. I. p. 170).

Scypha nvatu , S. F. Geat (British plants, Vol. I. p. 358).

Graiitia pidveruleiitn , Fleming (Brit. anim. p. 525. n. 115).

Calcispongia ptdverulenta , BLATNvnie (Actinologie
, p. 531).

Grantia puloerulenla , Johnston (Brit. Spong. p. 180).

Syciimla penicillala , 0. Schmidt (Atlant. Spong. p. 73, Taf. 11, Fig. 25).

Di/ssi/riiiii peiiicilluliim , H. (Prodrom, p. 241, spec. 54).

Sijcum niinnas , H. (Prodrom, p. 239, spec. 30).

Species-Character : Dermalflüche abstehend borstig, entweder gleich-

massig oder büschelig behaart. Gastralfläche stark - dornig. Hauptmasse

des Sicelets aus sagittalen und irregulären Dreistrahlern (IV. Gr.) gebildet.

An der Gastralfläche sagittale V'ierstrahler mit langem und starkem Api-

cal-Stralil. Die colossalen Stabnadeln (I. Gr.), welche senkrecht von der

Dernialfläche abstehen, sind ungefähr ebenso dick als die Dreistrahler, und

entweder gleichniässig vertheilt oder in einzelne pinselförmige Bündel ge-

stellt, welche in erhöhten Papillen der Oberfläche stecken.

Geiierische Varietäten.

1. Dyssycus ananas.

Eine einzelne Person mit nackter Mundöffnung.

2. Dyssycarium ananas.

Eine einzelne Person mit bekränzter Mundöffnung.

Specifisclie Varietäten.

1, Leucandra pulverulenta
, H. (Leucandra ananas, vor. pulvmtlenia).

[Spongia pulverulenta, Graivt?]

Stabnadeln gleichniässig dicht stehend und die ganze Dermal-

fläche bedeckend, ebenso dick (durchschnittlich 0,02 Mm) wie die

Schenkel der Dreistrahler. Apical-Strahl der Vierstrahler meistens

0,25— 0,3 Mm lang.
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2. Leucandra penicillata, II. (Iaviciiii(Ii(i aiKinns, rar. jicuicillala).

[Sycinula pei)icillaki . 0. Sdii.midt.]

Stabnadeln in pinselfilnnig-e Bündel zusamnieni!,-edränf^l, welche

auf besonderen Stachelwarzen stehen nnd in res^'lnuissiü,-en .\b-

ständen über die Dermalilächc zerstreut sind. Stal)nadeln ein

wenig- dicker (durchschnittlich 0,03 Mm), also limal so dick wie

die Schenkel der Dreistrahler. Apical - Strahl der V'ierstrahlei-

meistens 0,1—0,15 Mm lang.

Farbe: Weiss oder grau.

Fundort: Nord- Atlantischer Ocean: Grönland (Godhavn, Aadehsen);

Far-Oer (Thorshavn, Rakdropp); Norwegen (Bergen, Haeckel); Hebriden

(Tobermory, Norman); Shetland-Inseln, Fleming; Britannien (Devon-Küste,

MoNTAcu; Salterton, Devon, Sonder); Normandie, Lacaze Dutihers.

Specielle Beschreibung: Lencandra ntinnas ist zuerst 1814 von MoNTAGU

(1. c.) mit folgenden Worten beschrieben worden: „Ovate, rugous, tubulär, the sum-

mit crowned with spines surrouiiding tlie aperture." The surface is not covered

with spicula as in S. coronata, but is apparently vesicular or scaly, and when mag-

nified, somewhat resembles an extremely fine Millepora." Diese Beschreibung und

die begleitende Abbildung (Fig. 1, 2) giebt vortrefilich den characteristischen Habi-

tus unserer Art wieder, wenn (wie gewöhnlich) die Stachelbündel abgebrochen sind,

und der Schwamm getrocknet ist. Montauu hat ausserdem wahrscheinlich auch

dieselbe Leucandra mit unversehrter langer Stachel-Haar-Bel<leidung in der (I. c.)

zugefügten Fig. 3 abgebildet, von welcher er bemerkt: „With this a figure is given

of a white tomentose tubulär sponge, which is suspected to be the same species in

a more perfect State." Später hat Johnston (1. c.) die Spongia ananas von Mon-

TAGU mit der Spovyia pulternlenla von Gkant (dann Granfia jmlrprulenta von

Fleming) vereinigt, mit der Diagnose: „Ovate, thick, pulverulent, villous." Indessen

ist es mir sehr zweifelhaft, ob diese letztere mit der ersteren wirklicli identisch,

und ob nicht vielmehr Geant's S. pulverulenta auf Leucandra fistuiosa zu beziehen

ist; insbesondere scheint die hervorgehobene seiir schlanke Form der Dreistrahler

dafür zu sprechen. Dagegen hin ich nicht mehr in Zweifel, dass die später von

OscAK Schmidt aus Grönland beschriebene Sijcbiuld penirilliiln mit der echten

britischen L. ananas von Montagu identiscii ist. Die grönländischen Original-Exem-

plare kann ich nicht von der mir vorliegenden britischen Form von Devon und von

der Far-Öep-Form unterscheiden.

Leucandra ananas bleibt stets solitär und bildet eine spindeiförmige, eiförmige,

oder in der Mitte mehr cylindrische Person, welche gerade oder gurkenartig ge-

krümmt ist. Die Längsaxe misst höchstens 25— 35 Mm, die grösste Queraxe (in
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der Mitte) 8—16 Mui. Die Körperwand ist 2—3 Mm dick, und die Magenhöhle

sehr geräumig. Der Schwauiui sitzt mit abgerundeter Basis auf, bisweilen mittelst

eines kurzen Stieles. Am entgegengesetzten Ende befindet sich die einfache kreis-

runde Mundöflfnung, von 2—3 Mm Durchmesser, welche bald nackt (Diissynis}, bald

bekränzt ist {Difssiictirmm). Die Oberfläche des Schwammes ist meistens regelmäs-

sig iu Abständen von 1 Mm mit kleinen stumpfen Höckern von 1 Mm Höhe besetzt,

deren jeder ein pinselförmiges Bündel von einfachen colossalen Stabnadeln trägt.

Diese büsclielhaarige Form ist aber durch allmählige Uebergänge mit einer sonst

nicht verschiedenen, gleichmässig stachelig behaarten Form verbunden. Das Canal-

system, welches die ganze Dicke der Magenwand unregelmässig durchzieht, ist sehr

eng und dichtmaschig, mit vielen kugeligen Geisseikammern iTaf. 40, Fig. 7, H).

Ebenso sind auch die Poren desselben , welche auf der inneren Magenfläche mün-

den, sehr eng und fein, ziemUch unregelmässig vertheilt. Am getrockneten Schwamm

sieht die äussere dermale und die innere gastrale Fläche wie bestäubt aus.

Skelet vTaf. 32, Fig. 5a—5f). Die Hauptmasse des Skelets wird aus mittelklei-

nen Dreistrahlern (IV. Gr.) zusammengesetzt, deren Schenkel durchschnittlich 0,2

—0,3 Mm lang und an der Basis 0,015—0,025 Mm dick sind. Dieselben sind zum

kleinsten Theile ganz regelmässig, gleichwinkelig und gleichschenkelig, mit geraden,

spitzen Schenkeln (Fig. 5a). Der grössere Theil der Dreistrahler ist mehr oder min-

der unregelmässig, meist zwar mit gleichen Winkeln, aber mit ungleichen Schen-

keln , die häufig verkrümmt oder missgebildet sind (Fig. 5c). Dazwischen liegen

sehr viele paarschenkelige Dreistrahler (Fig. 5b), deren Basal -Strahl gerade und

länger ist, als die beiden gekrümmten Lateralstrahlen; der Winkel zwischen den

beiden letzteren ist dann meistens etwas grösser, als der Winkel zwischen den la-

teralen und dem basalen längeren Strahle. Besonders zahlreich liegen die paar-

schenkehgeu Dreistrahler an der Basis und in der Aussenfläche der Hautwarzen,

welche die Stachelpinsel tragen. Sie sind hier so angeordnet, dass der Basalstrahl

centrifugal in radialer Richtung und parallel den Stabnadeln nach aussen gerichtet

ist, während die lateralen Strahlen nach innen divergiren. Andere sagittale Drei-

strahler, mit aboral nach der Basis gerichtetem Basal-Strahl, liegen unter der inne-

ren Fläche des Magens, während diese selbst mit einer dichten Schicht von sagit-

talen Vierstrahlern belegt ist (Fig. 5d). Der basale Strahl dieser letzteren (von

0,24 Mm) verhält sich zu den« beiden lateralen (von 0,18) und zu dem apicalen

(von 0,12 Mm) meistens =4:3:2. Doch ist der basale Strahl auch oft kürzer.

Der starke apicale Strahl ist bisweilen auch 0,2—0,3 Mm lang, mehr oder minder

hakenförmig oralwärts gekrümmt (Fig. öe) und springt frei in die Mageuhöhle vor.

Der unpaare Winkel wächst oft bis zu 150", während die beiden paarigen bis auf

1050 sinken. Aehnliche paarwinkelige und paarschenkelige Vierstrahler finden sich

auch an der Innenfläche der grösseren Parietal-Canäle. Die ganze Dermalfläche ist

entweder gleichmässig stachelig, abstehend behaart, oder mit zerstreuten Pinseln

von Nadelbündeln bedeckt. In beiden Fällen wird die Behaarung durch colossale
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Stabnadelu (I. Gr. gebildet, welche entweder seuiirecht oder schräg oralwärts

geneigt iu der Dennalfläche stecken (Fig. öf). Sie sind cylindrisch, 1—2 Mm lang,

aber ebenso dick oder nur wenig dicker, als die Dreistrahler (0,02—0,03 Mm), ge-

rade oder schwach gekrümmt und au beiden Enden zugespitzt. Oscar Schjiidt

hebt hervor, dass dieselben eine „characteristische , einem Griffeleude gleichende

Aussenspitze haben", wie sie bei vielen anderen Kalkschwämmen vorkömmt. Indes-

sen tinde ich, dass diese Grififelspitze nicht constant, sondern oft durch eine ganz

einfache Zuspitzung vertreten ist. Wenn sie vorhanden ist, erscheint sie 0,01 Mm
lang, oft zweischneidig zusammengedrückt und durch einen knotenförmigen Ring

von dem Stachel abgesetzt. Die Lage der einfachen Nadeln in den Rindenhöckern

ist wechselnd, indem sie bald pinselförmig nach aussen divergiren, bald umgekehrt

mit ihren Aussenspitzen kegelförmig convergiren, bald endlich parallel stehend eiii

Nadel-Bündel darstellen. Die Pinselhöcker stehen bald lockerer, bald gedrängter.

Uebrigens ist die büschelhaarige Form (L. peuicillata durch alle Uebergänge mit

der gleichmässig stachelig behaarten Form (L. pulverulenta) verbunden.

67. Species: Leucandra cataphracta, H. (nova species).

Taf. 32, Fig. 6 a—6 f. Taf. 37, Fig. 2.

Species - Character : Dermalfläche glatt. Gastralfläche stark dornig.

Hauptmasse des Skelets aus colossalen und sehr dicken spindelftirmigen

Stabnadeln (I. Gr.) gebildet, welche sämmtlich der Längsaxe der Person

parallel laufen und in melireren Scliichten dicht neben und über einander

liegen. Zwischenräume zwischen denselben durch sehr feine sagittale

Dreistrahler (IV. Gr.) ausgefüllt, deren Basal -Strahl den Stabnadeln pa-

rallel läuft. An der Gastralfläche feine sagittale Vierstrahler mit sehr

dickem und grossem Apical-Strahl (IV. Gr.). Die Stabnadeln 20—40mal

so dick als die Dreistrahler und Vierstrahler.

Generische Individualität (constant!).

Dyssycus cataphractas.

Eine Person mit nackter Mundöffnung.

Farbe: (In Weingeist) Grau.

Fundort: Ostküste von Australien (Sidney, Frale.nfeld).
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Specielle Besehreibung : Leiicundru catiiphritcla liegt mir iu zwei Exemplareu

vor, welche Fkauenfeld auf der Xovara-Expeditiou an der australischen Küste un-

weit Sidney gesammelt hat. Beide Exemplare sind nacktmündige Personen von der

Gestalt eines plattgedrückten Schlauches, 6 Mm breit, 3 Mm dick, und das eine 17,

das andere 19 Mm lang. Der Umriss ist oval, unten gegen die festsitzende Basis

hin verbreitert, oben allmählig zugespitzt. Die äussere Oberfläche erscheint silber-

glänzend, glatt anliegend behaart (durch die colossalen longitudiual verlaufenden

Stabnadeln). Auf dem Längsschnitt (durch den breiteren Querdurchmesser) gewahrt

man ein enges plattes Magenrohr von 12 Mm Länge, 2 Mm Breite (Taf. 37, Fig. 2),

auf dessen Fläche eine grosse Zahl sehr feiner Magenporen münden und in sehr

feine Parietal-Canäle hineinführen. Die Letzteren sind auf dem Längsschnitt der

Wandung kaum bemerkbar, weil dieselbe fast ganz von den colossalen Stabnadeln

eingenommen wird. Diese sind so dicht gelagert, dass der ganze Schwamm einen

ausserordentlichen Grad von Festigkeit erlangt, getrocknet steinhart und auch in

aufgeweichtem Zustande völlig unbiegsam erscheint. Das enge Magenrohr öffnet

sich oben durch eine sehr enge, nackte Mundöffnung, von nur | Mm Durchmesser.

Skelet (Taf. 32, Fig. 6a—6f). Die Hauptmasse des Skelets wh-d bei dieser Leu-

candra, abweichend von allen anderen Arten der Gattung, durch mehrere der Der-

malfläche parallel liegende Schichten von longitudinalen colossalen Stabnadeln (L Gr.)

gebildet. Dieselben sind umhüllt und verbunden durch einen Kitt, welcher aus mit-

telkleinen (meist sagittalen) Dreistrahleru (IV. Gr.) zusammengesetzt ist. Die colos-

salen Stabnadeln sind spindelförmig, entweder nach beiden Enden gleichmässig zu-

gespitzt, oder in der oralen Hälfte etwas kolbig angeschwollen, meistens schwach

sichelförmig gekrümmt, seltener gerade, 1—3 (meistens 2) Mm lang und 0,15—0,2

Mm dick (Fig. 6f im Querschnitt). Alle Stabuadeln verlaufen iu longitudinaler Rich-

tung, parallel der Längsaxe des Körpers und ziemlich parallel der Deruialfläche,

jedoch ein wenig mit der oralen Spitze nach aussen gewendet, mit der aboralen

Spitze mehr nach innen gerichtet. Sie liegen in mehreren parallelen Lagen dicht

neben und über einander. An den dicksten Stellen der Körperwand liegen 10—15

longitudinale Schichten. Die äussere Hautfläche erscheint ganz glatt, wenn man in

oraler Richtung (von hinten nach vorn) darüber streicht, rauh in umgekehrter (abo-

raler) Richtung (wegen der aussen etwas vorstehenden vorderen Spitzen der Stab-

uadeln). Die geringen Zwischenräume zwischen den dicht beisammen liegenden Stab-

nadeln werden ausgefüllt durch mittelkleine Dreistrahler, welche zugleich schei-

denartig die inneren Stabnadeln umhüllen. Die meisten derselben sind paarwinke-

lig und paarschenkelig (Fig. 6b), und laufen mit ihrem aboral nach abwärts gerich-

teten Basalstrahl der Längsaxe des Körpers (und also auch den Stabnadeln) parallel,

während ihre beiden lateralen Strahlen oralwärts divergireu und oft mit stärkerer

oder schwächerer Krümmung die Stabnadeln umarmen. Der unpaare Winkel der-

selben misst 150— 170", die beiden paarigen 95 — 105". Der gerade basale Schen-

kel ist 0,15— 0,2 Mm lang, also 1|— 2mal so lang als die beiden lateralen (von
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0,1—0,12 Mm Länge). Ihre basale Dicke beträgt 0,005—0,008 Mm. Zwischen den

sagittaleii liegen auch einzelne irreguläre (f'ig. Gc), seltener reguläre Dreistrahler

(Fig. 6a). Die sagittalen Vierstrahler, welche die ganze innere Fläche der Magen-

höhle und der grösseren Canäle bekleiden , und in regelmässiger Anordnung mit

ihren Schenkeln parallel laufen (der Basal-Strahl aboralwärts) haben einen unpaa-

ren Winkel von IGiJ— 170", zwei paarige Winkel von 100—950 (Y[g, 6d). Ihr ba-

saler Strahl ist bis 0,35 Mm lang, gerade, ihre schwach gekrümmten lateralen Schen-

kel sind 0,2—0,3 Mm lang, und gleich dem basalen nur 0,005 Mm dick. Dagegen

ist der apicale Strahl 2—6nial dicker, nämlich 0,01—0,02 oder selbst 0,03 Mm dick,

übrigens von sehr wechselnder Länge, im grössten Theil der Magenhöhle nur 0,1

—0,15, gegen die Mundöffnung hin dagegen 0,3—0,4 Mm laug (Fig. 6e). Der Ein-

tritt in die Magenhöhle wird so durch einen furchtbaren Kranz mächtiger Apical-

stacheln gleich unterhalb der Mundöft'nung verwehrt.

68. Species: Leucandra cnciimis, H. (nova species).

Taf. 33, Flg. la— Ik. Taf. 36, Fig. 1—3.

Species - Character : Dermallläche glatt. Gastralfläche glatt. Haupt-

masse des Skelets aus Vierstrahlern gebildet. Sowohl an der dermalen

als an der gastralen Fläche eine dichte Decke von Dreistrahlern (IV. Gr.).

Das dicke Parenchym zwischen beiden Decken nur aus V'ierstrahlern ge-

bildet, und zwar aus einer äusseren regulären Doppelschicht von grossen

Vierstrahlern (II. Gr.) und einem inneren irregulären Gewebe von kleine-

ren Vierstrahlern (III. und IV. Gr.). Die grossen Vierstrahler der äusse-

ren Doppelschicht mit theils centripetalem . theils centrifugalem, radialem

Apical-Strahl, meist dreimal so lang und dick, als die Strahlen der der-

malen und gastralen Dreistrahler. Zwischen den dermalen Dreistrahlern

einzelne oder zahlreiche colossale longiludinale Stabnadeln.

(enerische Varietäten.

1. Dyasycus cucumis (Taf. 36, Fig. 1).

Eine l^erson mit nackter Mundötl'nung.

2. Dyssyconella cucumis (Tat'. 36, Fig. 2).

Eine Person mit rüsselförmiger Mundöllnung.

3. Dyssycarium cucimiis.

Eine Persou mit bekränzter Mundötliiung.
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Speciiische Varietäten.

1. Leucandra bassensis, H. (Leucandra cucumis, mir. bassensis).

Deriiial-Decke fast bluss aus Dreistrahlein gebildet. Stabnadeln da-

zwischen sehr spärhch oder bisweilen g'anz fehlend. (ßass-Strasse.)

2. Leucandra palcensis, H. (Leucandra cucumis, var. palcensisj.

Dernfial-Decke mit zahlreichen long'itudinalen Stabnadeln zwischen

den Dreistrahlern. (Palk-Strasse: Ceylon.)

Connexive Varietät.

Leucaltis cucumis, H.

Die Stabnadeln fehlen gänzlich. Das Skelet besteht bloss aus Drei-

strahlern und Vierstrahlern.

Farbe: (In Spiritus und getrocknet) Weiss.

Fundort: Indischer Ocean (Palk-Strasse, Ceylon, Wright; Golf

S. Vincent, Australien. Schomburgk; Bass-Strasse, VVe.ndt).

Specielle Beschreibung: Lruravdra riiciimis scheint nur solitär vorzukommen,
und bildet eine cylindrische oder spindelförmige Person von 15—20 Mm longitudi-

nalem und 7—10 Mm transversalem Durchmesser. Gewöhnlich ist die Längsaxe
mehr oder weniger bogenförmig, so dass der Körper die Gestalt einer Gurke erhält.

Der schmalen Ansatzstelle gegenüber befindet sich die kreisrunde Muudöffnung, von

1,5—2 Mm Durchmesser. Dieselbe ist bald nackt und ganz einfach (Diissyciis), bald

in ein Peristom verlängert, und dieses letztere bildet bald einen einfachen Rüssel

{Di/sst/conel/d Taf. 36, Fig. 2), bald eine freie Strahlenkrone (A)(/.v.v)/<Y/r/«Hi). Die

Oberfläche des Körpers ist ganz glatt, wie mit Seide übersponnen. Ebenso ist auch

die innere Fläche der Magenhöhle und der grösseren Sinus, welche in dieselbe ein-

münden, ganz glatt (Taf. 36, Fig. 2, 3). Sehr eigenthümlich ist sowohl der Bau des

Canal-Systems, als des Skelets in dessen Wänden. Auf dem Längsschnitt (Fig. 2)

zeigt sich eine geräumige, der Körperform entsprechende Magenhöhle, von 3—4 Mm
Querdurchmesser. Die Körperwand ist überall ziemlich von gleicher Dicke, 2—3 Mm.
Davon kommt cc. 1 Mm auf die Rinde und der Rest auf das Mark. Die Canäle,

welche die Wand durchsetzen, verhalten sich in Rinde und Mark verschieden. Die

Canäle der Rinde sind ziemlich regelmässige und geräumige Fächer, von cc. 1 Mm
Länge (oder radialem Durchmesser) und 0,3— 0,4 Mm Weite. Sie verhalten sich,

auch bezüglich der Skelet-Structur ihrer Wand, wie die regulären Radialcauäle von

Sycilla. Sie communiciren unter einander durch Conjunctiv-Poren und münden aus-

sen durch die Hautporen, innen in das Gefässsystem des Markes. Die Canäle des

Markes sind ganz unregelmässig, theils sehr eng, theils ziemlich weit, und münden
schliesslich durch Magenporen von sehr ungleichem Durchmesser.
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Skelet iTaf. 33, Fig. la— Ik; Taf. 36, Fig. 3). Die Hauptmasse des Skelets wird

bei Leucandra cucumis durch Vierstrahler gebildet, wodurch sie sich vor allen an-

deren Leucogjpsa-Arten i^Leucandra-Arten ohne Stäbchen-Mörtel) auszeichnet. So-

wohl die Anordnung dieser Vierstrahler ist sehr eigenthümlich , als auch ihre Be-

deckung mit einer dermalen und einer gastralen Decke von Dreistrahlern. Auf

einem Durchschnitt durch die Körperwand (Taf. 36, Fig. 2,3) unterscheidet man 4

deutlich getrennte Schichten, nämlich 1. zu äusserst eine dermale Decke von Drei-

strahlern (gemischt mit einzelnen Stabnadeln), 2. eine reguläre Schicht grosser Vier-

strahler, 3. eine irreguläre Schicht raittelkleiner Vierstrahler, und 4. eine gastrale

Decke von Dreistrahlern (Taf. 36 , Fig. 3 ist links die dermale , rechts die gastrale

Flächel Die erste Nadelschicht oder die dermale Decke der Rinde besteht aus

einer mehrfachen Lage von mittelkleinen Dreistrahlern (IV. Gr.), welche unregel-

mässig durch einander gewebt parallel der äusseren Oberfläche liegen. Dieselben

sind meistens subregulär oder nur wenig unregelmässig, mit mehr oder minder un-

gleichen Winkeln und Schenkeln (Taf. 33, Fig. Ib). Doch finden sich dazwischen

auch sehr viele sagittale (Ic) und einzelne ganz reguläre Dreistrahler (la). Ihre

Schenkel sind gerade, spitz und 0,1.5—0,25 Mm lang, an der Basis 0,02 Mm dick.

Bald reichlich, bald spärlich, und in sehr wechselnder Menge, liegen zwischen den

dermalen Dreistrahlern longitudinale spindelförmige Stabnad ein (Fig. li). Die-

selben sind bald 1— 1,5 Mm, bald nur 0,1 Mm und darunter lang, (J,01—0,06 Mm
dick, gerade oder schwacli gekrümrat. Sie laufen der Längsaxe der Person parallel

und sind gewöhnlich nur im oralen Theile derselben zu finden, nächst dem Osculum.

Bisweilen fehlen sie ganz. Unter der dermalen Decke von Dreistrahlern kommt die

eigenthiimliche weitfächerige Rinde. Sie hat 1 Mm Dicke und wird aus zwei paral-

lelen Schichten von grossen Vierstrahlern (II. Gr.) zusammengesetzt. Die drei Flä-

chenschenkel dieser Vierstrahler, welche unter gleichen oder fast gleichen Winkeln

(120") divergiren, liegen in einer Ebene, und zwar diejenigen der äusseren Schicht

in der äusseren Oberfläche (zwischen und unter den Dreistrahlern), diejenigen der

inneren Schicht an der Grenze von Rinde und Mark. Der vierte oder apicale Strahl

der Vierstrahler steht senkrecht auf den drei facialen Stralileii und springt in ra-

dialer Richtung vor; derjenige der äusseren Schicht springt centripetal nach innen,

derjenige der inneren Schicht ceutrifugal nach aussen vor (Taf. 36, Fig. 3, links).

Die beiderlei Apicalstrahlen begegnen sich in der Mitte der Rinde und legen sich

mit ihren apicalen Theilen neben einander. Die Vierstrahler der inneren Schicht

sind durchschnittlich etwas kleiner als die der äusseren. In beiden Schichten ist

gewöhnlich der Apical-Strahl ganz gerade, und etwas länger als die drei, unter sich

gleichen Facial-Strahlen , welche meistens an der Basis, bisweilen in ihrer ganzen

Länge schwach gekrümmt sind. Die durchschnittliche Länge der grossen Vierstrah-

ler beträgt 0,6—0,9 Mm, ihre Dicke an der Basis 0,06 Mm. Sehr häufig ist in die-

sen grossen Vierstrahlern der Central-Canal ausnehmend gross und deutlich (Taf. 33,

Fig. lg), andereniale aber wieder so fein, dass man ihn kaum sieht (Fig. If). Unter
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dieser Doppelschicht von Vierstrahlerii kommt nun als dritte Schicht das dicke,

durch unregeimässige Sinus gebildete Mark-Parenchym, dessen Wände ebenfalls nur

durch Vierstrahler gestützt werden. Diese sind meist viel kleiner und viel unregel-

mässiger als diejenigen der Rinde, sowohl bezüglich der Gestalt, als der Lagerung.

Neben einzelnen grossen Vierstrahlern, welche sich an diejenigen der Rinde anschlies-'

sen , wird die Hauptmasse des Markes aus mittelgrossen und mittelkleinen Vier-

strahlern (III. und IV. Gr.^ gebildet, welche zum grössten Theile nicht grösser sind,

als die Dreistrahler der innersten und äussersten Flächendecke. Die meisten Vier-

strahler des Markes sind ganz unrcgelmässig gelagert und gestaltet (Taf. 36, Fig. 3

rechts, und Taf. 33, Fig. Ih). Sie haben meistens ungleiche Winkel und Schenkel.

Die Länge der Schenkel variirt von 0,1—0,6 (meistens 0,3 Mm), die Dicke von

0,02—0,05 (meistens 0,03 Mm). Meist sind die Schenkel gerade oder nur wenig

verbogen , seltener stark gekrümmt. Als vierte Schicht kommt nun zu innerst die

gastrale Decke von Dreistrahleru. Die Innenwand des Magens, sowie eine kurze

Strecke der grösseren Canäle ist regelmässig mit einer Schicht von mittelkleinen

sagittalen Dreistrahlern JV. Gr.) belegt. Der basale Schenkel derselben ist 0,1

—0,4 Mm lang, aboral nach abwärts gerichtet, und bildet einen Winkel von cc.

100" mit den beiden lateralen Schenkeln, welche bald kürzer, bald länger (bis dop-

pelt so lang) sind (0,2— 0,3 Mm) und unter einem Winkel von 160'^ oralwärts di-

vergiren iFig. Id). Alle drei Schenkel sind gerade und 0,02—0,03 Mm dick.

Das Skelet des Peristoms besteht aus zwei Schichten, einer inneren Lage von

Dreistrahlern und einer äusseren Lage von Stabnadeln. Die Dreistrahler der inneren

Schicht sind sagittal und regelmässig geordnet, der Basalstrahl abwärts gerichtet.

Sie gleichen in Grösse und Form den oben beschriebenen Dreistrahlern der inneren

Magenwand. Nur ist der basale Schenkel meistens länger und die lateralen Schen-

kel an der Basis gekrümmt, mit der Convexität oralwärts (Fig. le). Die einfachen

Nadeln, welche die äussere Schicht des Peristoms bilden, stehen alle longitudinal,

dicht neben einander gedrängt und bilden so einen starken Palisaden-Kranz. Ihre

Dicke beträgt durchschnittlich 0,01 Mm (0,006— 0,012), ihre Länge variirt von 0,1

—3 Mm. Gewöhnlich liegt an der Basis dieses feinen Stabnadel - Kranzes in der

Dermal-Fläche eine Anzahl von longitudinalen dickeren Stabnadeln, welche den oben

beschriebenen colossalen Stäben der Dermalschicht gleichen (Fig. li\ Dieselben

sind longitudinal gelagert, meist schwach gekrümmt. Wenn das Peristom ganz ein-

fach ist, so fehlen dieselben und es hegt nur ein einziger Kranz von ganz kurzen

und sehr feinen Stabnadeln um die Mundöffnung herum (von 0,3—0,6 Mm Länge)

{Ihissyriis). Wenn dagegen das Peristom in einen Rüssel verlängert ist ( />i/.ssi/fo-

vt'llti), so liegen mehrere (2— 5) solcher Kränze in lougitudinaler Richtung über

einander, dergestalt, dass die aboralen Nadelspitzen jedes Kranzes zwischen die

oralen Spitzen des darunter liegenden Kranzes sich einschieben. Wenn die Nadeln

des obersten Kranzes frei vorragen (ohne Bindehaut und ohne inneren Dreistraliler-

Beleg), so kommt eine freie Ciliar-Krone zu Staude (Dyssycitrium).
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69. Speries: Leiu'uiidra boiiibn. II. (nova spccies).

Taf. 33, Fig. 2 a- 2 f. Taf. 38, Fig. 1—6. Tat'. 40, Fig. 9.

Species-Character: Dernialfläche glatt. Gastralfläclic staclielig.

Hauptmasse des Skelets aus regulareu inittelI<;leinou Dreistrahlerii (IV. (h:)

zusammengesetzt. Stiibchea-Miirtel, aus winzigen Stabnadelu (\'I. (ir.)

gebildet, nur in der dermalen Rinde die Dreistrahler umhiillend. Im
Marke einzeln zerstreut colossale spindelförmige Stabnadeln (1. Gr.), lon-

gitudinal gelagert, nicht vorragend, doppelt so dick, als die Dreistrahler

des Markes. An der Gastralfläche und Canalfliiche mittelkleine sas-ittale

Vierstrahler (IV. Gr.) mit langem Apical - Strahl.

(leiierisi'he Individualität (coustaiit!)

Dyssyconella bomba (Taf. 38, Fig. 1).

Eine Person mit rüsselförmiger Mundöffnung.

Farbe: (Getrocknet) Roth oder braun.

Fundort: Pacifischer Ocean (Viti - Inseln . Graeffe).

Specielle Beschreibung: Leucaudra bombii scheint nur als solitäre Person vor-

zukommen, uud diese ist an allen mir vorliegenden Exemplaren mit einem Rüssel

versehen {Dyssyconelln). Ihre Gestalt ist bombenförmig , nämlich eine Hohlkugel

mit einem kurzen cylindrischen Aufsatze oder Halse (Rüssel) Taf. 38, Fig. 1. Die

reguläre Kugelform geht bisweilen in die unregelmässig rundliche über. Der Durch-
messer der Kugel beträgt 10—20 Mm. Sie ist ohne Stiel aufgewachsen. Der An-
satzstelle gegenüber liegt der cylindrische Rüssel, von 2—6 Mm Länge, an dessen

Ende sich die kreisrunde Mundöffuung , von 2—3 Mm Durchmesser befindet. Die
Oberfläche des Schwamme.s ist glatt, das Parenchym von bedeutender Festigkeit.

Die derbe Wand der Hohlkugel ist 3—4 Mm dick uud von einer grösseren Anzahl
kurzer und weiter Parietal-Canäle durchzogen, die fast radial verlaufen uud sich

gabelspaltig verästeln (Taf. 40, Fig. 9). Ihre gastralen Oeffnuugen erreichen ^—1 Mm
Durchmesser. Die Magenhöhle ist cylindrisch oder ellipsoid, die directe Fortsetzung
der Rüsselhöhle. Im Aequator des Körpers ist der Querdurchmesser der Magen-
höhle ungefähr gleich der Dicke der Wand, oben und unten dagegen grösser.

Skelet (Taf 33, Fig. 2a-2f Taf 38, Fig. 1—6). Die Hauptmasse des Skelets

wird durch ein dichtes Gewebe von mittelkleinen regulären Dreistrahlern
(IV. Gr.) gebildet, welche im Mark etwas gi-össer sind, als in der Rinde. Diese
letztere ist dadurch ausgezeichnet, dass die Dreistrahler von Stäbchen-Mörtc] um-
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hüllt und verkittet werden. Die Dreistrahler selbst sind gleichwinkelig und gleich-

schenkelig, und ziemlich regelmässig zwischen den Poren dergestalt gelagert, dass

die entsprechenden Strahlen der benachbarten Nadeln parallel laufen. Ihre Schen-

kel sind 0,1—0,2 Mm laug, 0,008—0,012 Mm dick, spitz, konisch, gerade (Taf. 33,

Fig. 2c; Taf. 38, Fig. 2). Diese Dreistrahler sind ganz umhüllt von dichten Massen

winziger Stabnadeln (VI. Gr.), welche nur 0,02—0,04 Mm lang und 0,001 Mm
dick sind. Ihr eines Ende ist glatt und einfach zugespitzt, während das andere

Ende meist griffeiförmig abgesetzt und schwach dornig ist. Meistens sind sie ge-

rade, bisweilen etwas gekrümmt (Taf. 33, Fig. 2a. Taf. 3S, Fig. 3). Diese einfachen

Nadeln liegen in den Scheiden der Dreistrahler in so dichten Massen beisammen,

dass sie dieselben völlig verhüllen und selbst auf einem sehr dünnen Rindenschnitt

eine fast undurchsichtige Masse bilden, welche nur von den Hautporen durchbrochen

ist. Rings um die Hautporen sind sie zu 30—(iO in dichten Bündeln parallel ge-

lagert, dergestalt, dass ihre Längsaxen Tangenten zur Peripherie der Hautporen

bilden (Taf. 38, Fig. 2). Die Poren sind 0,03 Mm gross und durch ebenso breite

Zwischenbalken getrennt. Unter dieser oberflächlichsten Rindenschicht kommt eine

zweite ähnliche Rindenlage, welche sich bloss durch die bedeutendere Grösse der

Dreistrahler unterscheidet und durch die dünneren Schichten von Stäbchen-Mörtel,

welcher diese umhüllt. Die Dreistrahler dieser inneren Rindenschicht sind eben-

falls gleichwinkehg und gleichschenkelig; ihre Strahlen sind aber doppelt so gross,

als die der äusseren Schicht, nämlich 0,25—0,35 Mm lang und 0,02—0,025 Mm
dick. Die einfachen Nadeln in den Scheiden derselben, welche nicht von denen der

äusseren Schicht verschieden sind, laufen den Schenkeln der Dreistrahler parallel.

Das Skelet-Gerüst des Markparenchyms wird fast ganz aus mittelgrosscn regu-

lären Dreistrahlern gebildet. Dieselben haben meistens ganz gerade und spitze ko-

nische Schenkel von 0,2—0,3 Mm Länge und 0,02—0,03 Mm basaler Dicke. Die

grosse Mehrzahl ist gleichwinkelig und gleichschenkelig (Taf. 33, Fig. 2d. Taf. 35,

Fig. 6). Doch sind dazwischen überall auch einzelne mehr oder weniger unregel-

mässige, oft auch verkrümmte Dreistrahler zerstreut. Die entsprechenden Schenkel

benachbarter Dreistrahler liegen sehr häufig parallel. Zwischen ihnen finden sich

überall im Markpareuchym zerstreut einzelne colossale Stab nadeln (I. Gr.).

Dieselben sind stets longitudinal gelagert, parallel der gastraleu und dermalen Fläche

(Taf. 38, Fig. 1). Sie häufen sich an der Basis des Rüssels dergestalt au, dass die

ganze Aussenwand desselben (da wo er sich aus dem Körper erhebt) von einem

sehr starken Kranze solcher Spicula gestützt ist, die wie Palisaden dicht gedrängt

in longitudinaler Anordnung neben einander stehen (Taf. 38, Fig. 4). Die Stab-

nadeln sind spindelförmig, an beiden Enden gleichmässig zugespitzt, entweder ganz

gerade oder sichelförmig gekrümmt, mit der Concavität der gastralen, mit der Con-

vexität der dermalen Fläche zugewendet. Ihre Länge beträgt 1— 1,5 Mm, ihre

Dicke in der Mitte 0,04— 0,05 Mm. Viele Stabnadeln zeigen in ihrer Axe sehr

deutlich einen Ceutralcaual, andere dagegen nicht.
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Die Innenwand der Magenhöhlc und des Canalsystems ist mit dicht und regel-

mässig gelagerten sagittalen Vierstrahl cm vIV. Gr.) ausgekleidet, deren Apical-

Schenkel frei in das Lumen vorspringt. Die aUernieisten dieser Vierstrahler sind

paarschenkelig, im Uebrigeu aber nach Grösse und Gestalt sehr verschieden. In

der Magenhöhlc und im Rüssel (Taf. j8, Fig. 5) sind die beiden paarigen Schenkel

an der Basis schwach gekrümmt (mit der Convexität mundwarts) und divergiren

unter einem Winkel von UiO", wiihrend sie mit dem geraden basalen Schenkel einen

Winkel von 100* bilden. Der basale Schenkel ist hier gerade nach abwärts ge-

richtet, 0,2—0,3 laug und meistens länger als die beiden paarigen Schenkel (Taf. 33,

Fig. 2f). In den W\indcanälen dagegen ist der l)asale Scheidiel meist nur 0,1—0,15

Mm lang und bedeutend kürzer als die lateralen Sclienkel, welche mit stark conca-

ver Krümmung das Gefäss umfassen (Taf. 33, Fig. 2e. Taf. 38, Fig. 6). Der api-

cale Schenkel, welcher frei in das Lumen des Canalsystems vorragt, ist bald ge-

rade, bald hakenförmig oralwärts gekrümmt, von sehr verschiedener Länge, meistens

^ oder I so lang als die lateralen Schenkel. Die basale Dicke der Schenkel ist

bei den Vierstrahlern ebenso gross, wie bei den kleineren Dreistrahlern der Rinde,

0,008—0,012 Mm. Der Rüssel, welcher bei dieser Art coustant zu sein scheint,

ist ziemlich dickwandig und besteht aus nicht weniger als vier Schichten, nämlich

1, zu äusserst dem Kranze von colossalen spindelförmigen Stabnadeln (1 Mm lang,

0,05 Mm dick); 2, einer Schicht paarschenkeliger Dreistrahler mit aboral gerichte-

tem Basal-Strahl , 3, einer Schicht paarschenkeliger Vierstrahler mit aboral gerich-

tetem Basalstrahl und hakenförmigem, nach innen frei vorspringendem Apical-Strahl

;

4, endlich einer innersten Schicht von sehr dünnen und langen einfachen Nadeln,

welche jedoch nur an der Spitze des Rüssels entwickelt sind und dessen äusser-

sten Rand stützen. Dieselben sind 0,6—0,9 Mm lang, dabei aber nur 0,001—0,004

Mm dick, ganz gerade und in longitudinaler Richtung dicht neben einander gestellt.

70. Species: lieucaiidru nivea, H.

Tat". 34, Fig. 2a— 2 e. Tal'. 39.

Synonyme und Citat«:

üjjiingia tiivea , Gränt (Edinburgh Philosoph. Journal XIY, p. 339. Edinb. New Philo-

soph. Jouni. I, p. 168; n, p. 139, Pill, Fig. 14—16.

Graiiliii nivca , Elkming (British anim. p. 525).

ditlcispon^ia nivea, Blainville (Actinologie, p. 531; tab. 94, Fig. 14—16).

Graii/iu iiiuea, Johnston (Brit. Spong. p. 182; pl. XXI, Fig. 8).

LeMVMiiiu nivea, Kaeckkl (Prodrom, p. 247, spec. 102).

LciKoiiiu nivfd , Caeteb (Annais and Mag. 1871, Ser. IV, Vol. VIII, p. 5^.

14 *
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Species-Character : Dermalfläche glatt. Gastialfläche anliegend fein-

stachelig-. Hauptmasse des Skelets aus subregularen grossen und mittel-

grossen Dreistrahlern (II. und III. Gr.) gebildet, zwischen denen zahlreiche

kleinere Dreistrahler liegen und welche im Inneren durch Stäbchen-Mörtel

verkittet sind. Stäbchen - Mörtel (nur im Mark, nicht in der Rinde!) aus

Bündeln winziger und sehr dünner Stabnadeln gebildet, welche gerade

oder gekrümmt, an beiden Enden gleichmässig zugespitzt oder stumpf

sind. Dermalfläche bloss mit Dreistrahlern bedeckt. Gastrale und canale

Flächen anliegend stachelig durch winzige kreuzförmige Vierstrahler.

Generische Varietäten.

1. Dyssycus niveus.

Eine Person mit nackter MundöfTnung.

2. Lipostomella nivea.

Eine Person ohne Mundöffnung.

3. Amphoriscus niveus.

Ein Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

4. Aphroceras niveum.

Ein Stock ohne Mundöffnung.

Farbe : Schneeweiss.

Fundort: Atlantische Küste von Europa: Norwegen (Bergen, Gis-

Oe, Haeckel); Shetland-Inseln (S.Magnus, Peach); Hebriden (Tobermory,

Norman); Irland (Lough-Strangford, Norma.>); Britannien (Westküste : Pre-

stonpans-Bay, Gra.m-, Tenby, Pembrokeshire, Nor.ma.\; Ostküste: Firth of

Forth, Gra.\t; Dunstanborough castle, Northumberland, Rorert Emrleton;

Scarborough, Bea>); Helgoland, Haeckel; Frankreich (Normandie, Lacaze-

DuTHiERs; Bretagne, Mievre).

Specielle Beschreibung: Levcandra nir.ea ist nächst L. avanns die älteste

bekannte Art von allen Leuconen, schon 1826 von Grant nach Exemplaren, welche

er in Prestonpans-Bay, an der Westküste Englands gefunden hatte, vortreflflich be-

schrieben worden : „it appears like patches of mineral agaric , or rock milk , on the

roofs of small caves, is about two lines in thickness, spreads to the extent of one

er two inches in diameter, and is smooth on the surface. — The axis of this sponge

is composed almost entirely of large tri-radiate spicula, some of which are more

than half a line in length etc." Ausser diesen grossen Dreistrahlern , welche die
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Hauptmasse des Skelets bilden, beschreibt Gränt auch die beiden anderen Spicula-

Formen von L. nivea, die winzigen kreuzförmigen Vierstrahler der Magen- und Ca-

nal-Wände („like a small dagger with a handle") und die winzigen Stabnadeln des

Stäbchen - Mörtels („very minute straight equally thick spiculum, obtuse of both

ends") so klar und deutlich, dass über die Identität seiner Spovylu nirca und un-

serer Leucandra nh-en nicht der mindeste Zweifel cxistiren kann. Später (1828)

ist diese Art dann von Fleminc; (1. c.) (hnnlin nirca genannt worden, mit folgen-

der Diagnose: „Sessile, encrusting, with minute pores and circular orifices, spicula

triradiate and quadriradiate". Johnston (I.e.) giebt ihr 1842 folgende Diagnose:

„Of a close texture, pure white, the fecal orifices small and level with the surface;

spicula triradiate and quadriradiate". Seine ausführlichere Beschreibung schliesst

sich ganz an die von Grant gegebene an und lässt keinen Zweifel, dass er die

wahre L. nivea vor sich gehabt hat. Am Schlüsse seiner Beschreibung sagt er:

„Mr. M'. CoUa has furnished me with a variety from the Irish coast, that merits

to be distinguished". Wie aus der weiteren Beschreibung und Abbildung dieser

„Varietät" hervorgeht, ist dieselbe Carter's Leuconia Jolnistonü, eine wesentlich

verschiedene Art, unsere Leucandra Johnstonii (Taf. 34, Fig. la—Ih). Diese letz-

tere ist irrthümlich von Bowerbank in seinen „British Spongiadae" (Vol. I, p. 165;

PI. XXVII, Fig. 351, 352; Vol. II, p. 30) als die echte „Leuconia nivea" beschrieben

und abgebildet worden. Sonderbarer Weise scheint Bowerbank die wahre, von

Grant und Johnston so klar beschriebene Leucandra nivea gar nicht zu kennen,

trotzdem dieselbe viel häufiger und an den l)ritischen Küsten viel weiter verbreitet

ist, als die fälschlich von ihm dafür gehaltene /-.. Jolnistonü. Carter (1. c.) hat

hierauf zuerst mit Recht aufmerksam gemacht. Wenn Bowerbank die von ihm er-

wähnte Leuconia von Scarborough, welche er durch Bean erhalten hatte, und welche

die echte L. nirea ist, nur etwas sorgfältiger angesehen hätte, würde er gefunden

haben , dass sie gänzlich von seiner , auf den Nonnannischen Inseln gesammelten,

falschen L. nivea verschieden ist.

Ich selbst habe die wahre L. nivea in grosser Menge 1869 an der norwegischen

Küste gefunden, von wo sie früher noch nicht bekannt war. Zuerst traf ich sie in

der Nähe von Bergen, dann in reicher Fülle in der Goethe -Bucht bei Brandes und

auf der Insel Gis-Oe. Nachträglich liabe ich auch noch ein Exemplar derselben an

einer 1865 von Helgoland mitgebrachten Fucus-Wurzel gefunden. Doch scheint sie

hier sehr selten zu sein und ist auch von Liebekkuehn daselbst nicht beobachtet

worden. Vielleicht war dieser Fucus dort nur angespült. Uebrigens scheint sie an

den atlantischen Küsten Europas von Norwegen bis Frankreich weit verbreitet zu

sein. Die von Lacaze Duthiers an der Küste der Normandie und von Mii:vRE

an der Küste der Bretagne gesammelten Exemplare sind von den britischen und

norwegischen nicht verschieden. L. nivea scheint ganz vorzugsweise gern an der

Unterfläche von Steinen und Felsblöcken sich anzusiedeln; seltener findet sie sich

auf Muschelschaalen , Serpula- Stöcken, Tang- Wurzeln etc. In der Goethe-Bucht
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auf der norwegischen Insel Gis-Oe konnte ich fast keinen Stein innerhalb der Ebbe-

Marken auflieben, der nicht an der Unterliäche mit den schneeweissen Rasen dieses

Schwanimes überzogen war. Einen dieser Steine, eine ganz ebene Platte von Glim-

merschiefer, die ausserdem mit vielen zusammengesetzten Ascidien i^Didemnum), Ser-

pula, Baianus etc. bedeckt war, habe ich auf Taf. 39 in natürlicher Grösse abgebildet.

Der äussere Habitus der L. nivea ist sehr characteristisch und genügt schon

allein, um sie von den meisten anderen Leuconen, namentlich aber von der L. John-

stonii, sicher zu unterscheiden. Sie bildet nämlich coustant nur ganz dünne, aber

sehr flacli ausgebreitete, glatte, schneeweisse Krusten, welche gleich einer weissen

Steinflechte die Unterseite der Felsen überziehen. Umgekehrt wie bei L. Johnstonii,

ist bei L. nivea der longitudinale Durchmesser der Person immer viel kleiner als

der transversale. Die solitär bleibende Person {Dyss)icus) bildet, wenn sie auf glat-

ter Unterlage wächst, eine kreisrunde oder nur wenig von der Kreisform abwei-

chende Scheibe von 10— 15, höchstens 20 Mm Durchmesser. In der Mitte ist die

Scheibe am dicksten und nimmt von da an gegen den ganz dünnen Rand allmählig

ab, ist also eigentlich ein ganz flacher Kegel. Die Höhe desselben (die grösste

Dicke der Scheibe) beträgt aber gewöhnlich nur ungefähr 1 Mm, seltener 2—3, sehr

selten 4—5 Mm. Auf dem Gipfel des flachen Kegels findet sich die kleine Mund-

öffnung, ein enges kreisrundes nacktes Loch von 0,1—0,5, höchstens 1 Mm Durch-

messer. Dieselbe führt in eine sehr flache und niedrige Magenhöhle, eine enge

runde Tasche von 5—15 Mm Durchmesser. Wenn die solitäre Person auf unebener

Unterlage wächst, schmiegt sie sich deren Unebenheiten an und bildet durch Anpas-

sung sehr verschiedene und unregelinässige Formen, glatte schneeweisse Flecke von

5—20 Mm Durchmesser und meist wellenförmigem Contour. Nicht selten verwächst

dann die Mundöffnung {Lipnslomcflii) und bisweilen füllt sich nachträghch auch die

geschlossene Magenhöhle der mundlosen Person mit Parenchym, so dass nunmehr

die ganze Person eine solide Scheibe ohne grösseren Hohlraum bildet, nur von sehr

engen Canälen durchzogen (unten links auf Taf. 39). Gewöhnlich wachsen auf den

grösseren Steinplatten und Felsenflächen viele Personen neben einander. Diese con-

fluiren dann bei fortdauerndem Wachsthum zu grösseren Massen, zu wolkenähn-

lichen
,
glatten , schneeweissen Flecken , wie sie auf Taf 39 dargestellt sind. Diese

Stöcke {Atuphorhcvs) können aber vielleicht auch theilweise durch laterale periphe-

rische Knospenbildung, niclit ausschliesslich durch Concreseenz entstanden sein.

Solche wolkenähnliche Flecke, wie sie Taf 39 zeigt, sind wohl immer ganz oder

grösstenthcils durch secundäre Verwachsung zu Stande gekommen. Die engen,

taschenförmigen, ganz flachen Magenhöhlen der einzelnen Personen stehen gewöhn-

lich nur durch enge Parietal-Kanäle mit einander in Communication ; seltener con-

fluiren sie. Die Zahl der Personen, welche diese Amphoriscus - Stöcke zusammen-

setzen, ist sehr verschieden, gewöhnlich 5—10, oft aber auch 20—50 und mehr.

Demnach steigt der Flächen-Durchmesser der Stöcke von 30 und 50 auf 200, 300

Mm und darüber. Immer bleiben sie aber ganz flache Krusten und werden niemals
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über 5 Mm dick. Meistens ist die Zahl der Personen an den kleinen, nackten Mund-

öffnungen zu erkennen, die 0,1— 1 Mm Durchmesser erreichen und in Abständen

von 10—20 Mm zerstreut sind. Bisweilen wachsen aber auch bei den Stöcken die

Oscula nachträglich zu und der Stock bildet dann einen schneeweissen wolkenför-

niigen Fleck ohne jede grössere Oeflfnung {Ap/iroct'nis). In diesem Falle können

sich dann auch nachträglich durch Verödung der engen flachen Magenhöhlen lipo-

gastrische Stöcke entwickeln.

Skelet (Taf. 34, Fig. 2a— 2cV Die Hauptmasse des Skelets wird bei dieser

Art durch subreguläre Dreistrahler (1.

—

IV. Gr.) gebildet. Dazu gesellen sich an

den canalen und gastralen Flächen winzige kreuzförmige Vierstrahler und im Mark-

Parenchym ein Mörtel von winzigen Stabnadeln. Die Dermal fläche ist fast ganz

glatt, beim Anfühlen kaum rauh, dicht von Poren durchsetzt, welche 0,08—0,1 Mm
Durchmesser erreichen. Die Rinde ist einzig und allein aus mittelkleinen dreistrah-

ligen Nadeln (IV. Gr.) zusammengesetzt, welche ohne alle Ordnung in mehreren

Schichten dicht gedrängt über einander liegen. Ihre drei Strahlen liegen stets in

einer Ebene, welche der Oberfläche parallel oder fast parallel ist. Die Mehrzahl der

Dreistrahler ist gleichwinkelig und gleichschenkelig (Fig. 2a,). Doch kommen da-

zwischen auch überall solche mit mehr oder minder ungleichen Winkeln und Schen-

keln vor. Die Grösse der Dreistrahler ist sehr verschieden. Die grosse Mehrzahl

hat Schenkel von 0,08—0,12 Mm Länge und 0,015 Mm Dicke. Jedoch kommen

dazwischen auch viele kleinere von nur 0,05 und einzelne grössere von 0,5 Mm
Länge und darüber vor. Die basale Dicke der letzteren beträgt cc. 0,08 Mm. Das

Parenchym des Markes, in welchem sich die Canäle verzweigen, besteht der Haupt-

masse nach ebenfalls aus dreistrahligen Spicula, und zwar zum grossen Theil aus

grossen oder selbst colossalen Nadeln (I. und II. Gr.j, deren Schenkel 0,5—1,2 Mm
Länge und 0,06—0,08 Mm basale Dicke erreichen. Die drei Schenkel sind meistens

von ungleicher, seltener von gleicher Länge. Sie stossen aber gewöhnlich unter

gleichen oder nur wi;nig verschiedenen Winkeln zusammen (Fig. 2b). Im grössten

Theile des Mark-Parenchyms liegen die grossen Dreistrahler ohne alle Ordnung durch

einander zerstreut. Nur in der Umgebung der Hauptkanäle und in der Wand der

Magenhöhle ordnen sie sich regelmässiger, und zwar dergestalt, dass der unpaare

(kürzere) Schenkel der Längsaxe des Canals parallel läuft, während die beiden an-

deren (meist längeren und unter sich gleichen) Schenkel gegen den Oralpol hin di-

vergiren. In der Umgel)ung der kreisrunden Mundöft'nung selbst ist der unpaare

Schenkel radial (centrifugal) nach aussen gerichtet, während die beiden paarigen ent-

weder tangential in einer geraden Linie liegen oder schwach concav (dem Mundrand

parallel) gegen einander gekrümmt sind. Die colossalen pyramidalen Vierstrahler,

welche bei L. Jolnislovli die Hauptmasse des Skelets bilden, und deren apicaler Strahl

defensiv in die Magenhöhle vorspringt, fehlen bei L. nirca gänzlich. Ebenso fehlen

auch die winzigen sehr dünnen pyramidalen Vierstrahler jener Art. Dagegen finden

sich hier wie dort die kreuzförmigen Vierstrahler („Unicurvo-cruciform" Spicula von
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Bowerbank) in der Wand der Caniile und der Mörtel von mnzigen Stabnadeln im Zwi-

schenparenchym. Die winzigen k r e u z f ö r m i g e n V i e r s t r a h 1 e r (Fig. 2d), welche

die Gestalt eines schlanken Dolches haben, liegen massenhaft in der Wand der grös-

seren Cauäle und der Magenhöhle. Der unpaare basale Strahl derselben, von 0,06

—0,08 Mm Länge, liegt beinahe parallel der Längsaxe der Canäle. Die beiden paa-

rigen Strahlen sind 0,02 Mm lang, und bilden mit einander einen Winkel von 100

— 120", dergestalt, dass ihre coneaven Seiten zusammen einen Halbmond bilden,

dessen Oeffnung die Gefässwand halbringförmig umfasst oder in der Magenwand de-

ren innerer Oberflächen -Krümmung entspricht. Der vierte Strahl scheint die Ver-

längerung des unpaaren Strahls zu bilden, stösst aber thatsächlich unter einem

stumpfen Winkel mit ihm zusammen und springt frei in das Lumen der Canäle und

der Magenhöhle vor, deren Fläche parallel (oralwärts gerichtet) und sehr genähert.

Die winzigen Stab nadeln (Fig. 2e), welche den Mörtel des Markes bilden, liegen

massenhaft in den Zwischenwänden der Canäle und in den Exoderm-Scheiden der

grossen Dreistrahler zerstreut, wie es scheint ohne bestimmte Anordnung, oft bün-

delweis neben einander. Dieselben sind 0,04—0,0G Mm lang, nur 0,002 Mm dick,

gewöhnlich gerade, sehr oft aber auch mehr oder minder unregelmässig verkrümmt,

bisweilen selbst sichelförmig. Ihre beiden Enden sind meist stumpf, seltener zugespitzt.

4
71. Species: Leucandra Johnstonii, H.

Taf. 34, Fig. la— Ih.

Synonyme nnd Citate:

Crnnlin nii'cn , variet. Joitnston (Brit. Spong. p. 183, pl. XX, Fig. 6).

I.ciiconin /ihm, Bo\vi:kbank (Brit. Spong. Vol. I, p. 165; pl. XXVII, Fig. 351, 352;

Vol. II, p. 36).

Leuconia niveu , Geat (Proceed. Zool. See. 1867, p. 556).

Leuconia Jnhiistnnii , Carter (Annais and Mag. of nat. bist 1871, Ser. IV, Vol. VIII,

p. 3, pl. I, Fig. 5—12).

Species - Character : Dermalfläche glatt. Gastralfläche stark dornig.

Hauptmasse des Skelels aus colossalen Vierstrahlei'ii (1. Gr.) gebildet, welche

durch Stäl)chen-Mörtel umhüllt und verkittet werden, dazwischen viele

mittelkleine Dreistrahler. Die drei facialen Strahlen der colossalen Vier-

strahler (1. Gr.) liegen in der Dermalfläche, während der apicale Strahl

die ganze Magenwand durchbohrt und mit der Spitze frei in die Magen-

höhle vorspringt. Dermalfläche mit mittelkleinen sagittalcn Dreistrahlern
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(IV. Gr.) belegt. Hie wiiizig-eii Stühcheti des Stäbchen-IVlörtels (VI. Gr.)

ptViemlich. an beiden Enden spitz, gebogen. Gaslnile und canalc Fläche

anliegend stachelig durch winzige kreuztVirmige Vieistrahler (VI. (Jr.).

Ausserdem andeVe eigenthümliche winzige Vierstrahler im Stabchen-Mörtel.

Generische Varietäten.

1. Dyssycus Johnstonü.

Eine Person mit iiaclcter MundölTnung.

2. Dyssycariiun Johnstonü (Carter , 1. c. PI. I , Fig. 7).

Eine Person mit bekränzter Mundöffnung.

3. Amphoriscus Johnstonü (Bowerbank, I. c. Vol. I, PI. XXVII, Fig. 352).

Ein Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

4. Amphoridium Johnstonü.

Ein Stock mit lauter kranzmündigen Personen.

5. Leucometra Johnstonü (Carter, 1. c. PI. I, Fig. 5, 6).

Ein Stock mit theils nacktmündigen, theils kranzmündigen Personen.

Farbe: Schneeweiss oder gelbUch weiss oder gelblich braun.

Fundort: Britische Küsten und Inseln (Irland, M'Colla; Lough Strang-

ford, ]\oR.MA.\; Potperro, Cornwall, Norman; Budleigh-Salterton, south coast

of Devon, Carter; Scarborough, Bean; Normannische Inseln: Guernsey;

Guliot Caves, Sark; Bucklani», Bowerbank).

Speeielle Beschreibung: Leiicanrlra Jo/ivsfovii ist zuerst von JoiiNSTON (1. C.)

erwähnt, später von Bowerbank (1. c.) genauer beschrieben und abgebildet worden,

und zwar als Lemoviu nireii. Erst im vorigen Jahre hat Carter (1. c.) diese Ver-

wechselung nachgewiesen und gezeigt, dass diese, von ihm Johnston zu Ehren be-

nannte Art gänzlich von der echten Lcuconia nivea, nämlich von der schon lfS2ß

durch Grant unverkennbar beschriebenen Spovgio iiireii verschieden sei. Diese letz-

tere hat auch Johnston 1842 als Grantia ninea beschrieben. Johnston erwähnt

aber als Anhang zu seiner Beschreibung der echten L. nivea, dass er durch M'Colla

von der Irischen Küste eine eigenthümliche Varietät dieses Kalkschwammes erhal-

ten habe, welche unterschieden zu werden verdiene. „The sponge rises up in com-

pressed sinuous leaf-likc lobes, wiiicli are united together so as to form a lobulated

crust ncarly an inch in thickness, with a circular osculum on every projecting angle."

Diese Beschreibung und die gegebene Abbildung (1. c.) lassen keinen Zweifel, dass

diese „Varietät" identisch ist mit Bowekhank's „L. nivea", von welcher der letz-

tere folgende Diagnose giebt (1. c. p. 'My): „Sessile, massive or coating; surface lo-
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bular or crested, smootli. C'loacae uumerous, mouths simple, armed internally with

very large and stout equiangular spiculated triradiate spicula, radii attenuated.

Membrane of cloaca furnished abuiidantly with unicurvo-cruciform spicula. Oscula

numerous, simple, dispersed over tlie surfaces of the doacae. Pores minute. Spi-

cula of skeleton equiangular triradiate, very variable in size and stoutness. Spi-

cula of interstitial and dermal membrane small, acerate; and minute attenuato-spi-

culated triradiate spicula; spicular ray short, basal rays tripodate." Noch ausführ-

licher und sorgfältiger als die Darstellung Bowerbank's ist diejenige von Caktek,

welcher die einzelnen Skelettheile genau abbildet, und die characteristischen Eigeu-

thümlichkeiten dieser ausgezeichneten Art richtig hervorhebt, insbesondere die Zu-

sammensetzung des Skelets aus nicht weniger als sieben verschiedenen Spicula-Formen.

Schon der äussere Habitus der L. Johnstonii ist sehr characteristisch und schei-

det sie scharf von der L. nivea. Niemals bildet sie, gleich der letzteren, eine dünne,

flache Kruste, aus welcher die (oscula sich nicht erheben. Vielmehr wächst L. Jnlm-

strmii in die Höhe, statt in die Fläche, und bildet entweder einzelne kegelförmige

Personen, deren longitudinaler Durchmesser den transversalen übertrifft, oder lappige

Stöcke von wenigen, mehr oder minder verwachsenen Personen. Unter den mir vor-

liegenden Exemplaren sind nur wenige solitäre Personen. Die meisten sind kleine

Stöcke. Sowohl unter den letzteren, als unter den ersteren ist die Mehrzahl mit

einer nackten, die Minderzahl mit einer bekränzten Mundöflnung versehen. Die so-

litär bleibende Form {Diisst/ciis) erscheint gewöhnlich als eine unregelmässig läng-

liche Person von 5—15 Mm longitudinalem, 2—5 Mm transversalem Durchmesser.

Die Gestalt derselben ist bald kegelförmig, bald spindelförmig, bald keulenförmig

(oder umgekehrt kegelförmig), je nachdem der grösste Querdurchmesser näher der

Basis, oder in der Mitte, oder näher dem Munde liegt. Meistens ist die Längsaxe

mehr oder minder ungleichmässig verbogen oder gekrümmt, selten gerade. Biswei-

len ist der Körper stark zusammengedrückt, blattförmig, und könnte dann bei ober-

flächlicher Betrachtung wohl mit Siiniiiiini mmpressa verwechselt werden. Gewöhn-

lich sitzt die Person mit flach ausgebreiteter Basis angewachsen auf, seltener mit

einem kurzen dicken Stiel. Die MundöiTnung erscheint gewöhnlich regelmässig, kreis-

rund, nackt, von |— 1 Mm Durchmesser. Bisweilen ist sie mit einem frei vorragen-

den Kranze von feinen Stabnadeln geziert ( D;isstic(iriinii ; vergl. Carter , PI. I,

Fig. 7). Die sociale Form der Leucnndru Johvslomi bildet meistens nur kleine

Stöcke, welche aus 5— 10, seltener aus 20—40 Personen zusammengesetzt sind

Aiiip/toriscirs). Diese Stöcke haben meistens die Form eines unregelmässigen Klum-

pens von 20—40 Mm Durchmesser. Die Form der Stöcke ist verschieden, je nach-

dem die Personen bloss an der Basis oder mit einem grösseren Theile der Kör-

perfläche zusannuenhängen, oder endlich ganz mit einander zusammengewachsen

sind, so dass äusserlich bloss die Oscula die Zahl der Personen andeuten. Im er-

sten Falle bildet der Schwamm ein ziemlich flach ausgebreitetes Polster von nur

2—o Mm Dicke, aus welchem sich getrennt, und oft in weiten Abständen von ein-
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ander die einzelnen, flach kegelförmigen Personen erheben. Auch die dünnsten und

flachsten Formen dieser Art sind immer noch leicht von den gleichmässig flachen

Polstern der L. iiivea zu unterscheiden. Gewöhnlich erheben sich die konischen

Personen höher, und so erhält der Schwamm ganz das Aussehen eines kleinen vul-

kanischen Gebirgsstockes. Wenn die Personen noch höher aufsteigen, so sind sie

oft blattförmig zusammengedrückt, kanmiartig gewunden oder hin und her gebogen,

so dass der Stock die Form eines krausen Kohlkopfes, oder auch bisweilen diejenige

eines Hahnenkammes erhält. Einige mir vorliegende Stöcke dieser Form sind auf-

fallend ähnlich einigen kleineren Stöcken der Lenanidru crrimbessn aus dem Mittel-

meere, deren Skelet aber sehr verschieden ist. Bisweilen sind die Personen der Stöcke

von L Jo/riistniiii spindelförmig oder keulenförmig verlängert, und dann gewöhn-

lich stark verbogen, oft durch einander gewachsen, seltener schlank neben einander

aufstrebend. Sehr selten nimmt der Stock Traubenform an. Die Mundöftnungen der

Personen sind an den meisten Stöcken nackt und einfach, seltener mit einer Krone

von feinen Stabiiadeln bekränzt {Amplioridiinn). Bisweilen ist ein Theil der Perso-

nen nacktmündig, ein Theil kranzmündig (Leiicoiiicfra). Die Magenhöhlen sind ge-

wöhnlich geräumig und die Wand derselben meist nur 1—3 Mm dick.

Skelet (Taf. 34, Fig. la— Ih). Das Skelet der Lmcandra Johvstovii steht in

der Mitte zwischen dem der vorigen und dem der folgenden Art. Die Hauptmasse

des Skelets wird nicht wie bei L. nivea durch mittelkleine Dreistrahler, sondern

durch colossale Vierstrahler gebildet, ähnlich denen von L. ochotcnsis. Ferner lie-

gen eigenthümliche winzige Vierstrahler im Markparenchym. Ausserdem sind Stäb-

chenmörtel und kreuzförmige winzige Vierstrahler wie bei L. nivea und L. ochotcn-

sis vorhanden. Die raittelkleinen Dreistrahler (IV. Gr.) sind zwar reichlich zwi-

schen den colossalen Vierstrahlern vorhanden , aber viel weniger als bei L. nivea,

und in Bezug auf Grösse, Form, Menge und Vertheilung sehr variabel (Taf. 34,

Fig. la—Ic). Die Mehrzahl derselben ist subregulär oder sagittal (Fig. Ib), viele

irregulär (Fig. Ic), wenige vollkommen regulär (Fig. la). Bei den sagittalen Drei-

strahlern ist der basale Strahl meistens kürzer, bisweilen aber auch länger als die

beiden lateralen, die oft stark verbogen sind. Der unpaare Winkel wächst von 120

bis zu 15(», selten bis zu 180" ; entsprechend sinken die beiden paarigen Winkel

von 120 auf 105, selten bis auf UÜ". Meist ist der orale Winkel nur wenig grös-

ser als die lateralen. Die Dermalfläche wird meistens (wie bei L. nivea) von

einem Lager mittelkleiner sagittaler Dreistrahler (IV. Gr. ) bedeckt, welche oft ziem-

lich regelmässig gelagert sind, mit parallelen Schenkeln, der Basal-Strahl aboral

gerichtet. Die Schenkel sind meist zwischen 0,2 und 0,3 Mm lang, 0,015—0,025 Mm
dick, bald gerade, bald mehr oder minder verbogen. Tiefer nach innen folgen grös-

sere und kleinere, meist subreguläre oder irreguläre Dreistrahler, deren Schenkel von

sehr beträchtlicli schwankender Länge sind (0,1—0,n , bisweilen sogar üljer 1 Mm).

Ebenso schwankt die Dicke zwischen 0,t)l und 0,07 Mm. Meist sind die Strahlen

gerade, konisch, schlank, bisweilen aber auch stark verkrümmt. Zwischen den Drei-
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Strahlern liegen in der Dermalfläche zahlreiche colossale Vierstrahler (Fig. Id).

Der ausserordentlich lange Apical-Strahl derselben ist 1—3 Mm lang und steht mit

seinem basalen geraden Theile senkrecht auf der DermalHäche, während er die ganze

Dicke der Magenwand durchsetzt und mit seinem apicalen Theile mehr oder minder

weit frei in die Magenhöhle vorspringt, bald gerade, bald mehr oder minder oral-

wärts gekrümmt. Dieses eigcnthümliche Verhalten ist von Bowerbank sowohl als

von Carter richtig hervorgehoben worden (1. c. p. 3, 5; PI. I, Fig. 7, 10a—d). Die

drei facialen Strahlen dieser colossalen Vierstrahler sind selten von gleicher Grösse

und Gestalt und bilden gleiche Winkel (was Bowerbank als normale Form angiebt).

Vielmehr sind sie gewöhnlich stark sagittal differenzirt, so dass der unpaare Win-

kel auf 180" steigen, die paarigen auf 90" sinken können. Der basale Strahl ist

meist gerade, 1—2 Mm lang, und bedeutend länger als die lateralen, welche mehr

oder minder gebogen, oft sehr stark gekrümmt sind und meist nur 0,7—0,9, selte-

ner über 1 Mm messen. Die basale Dicke aller vier Strahlen beträgt meistens 0,07

—0,1, bisweilen aber über 0,15 Mm. Aehnliche aber kleinere und mehr irreguläre

Vierstrahler liegen auch überall im Mark-Parenchym zerstreut.

Die Vierstrahler und Dreistrahler sind sowohl im Mark als in der Rinde um-

hüllt und verkittet durch einen bald mehr, bald minder reichlichen Stäbchen-Mörtel.

Die winzigen Stabnadeln (VI. Gr.), welche denselben, in dichten Massen bündel-

weis zusammenliegend und gekreuzt, bilden (Fig. lg), sind pfriemlich, gebogen, an

beiden Enden zugespitzt, und an einem Ende etwas winkelig geknickt, fast zwei-

schenkelig (ähnlich wie bei L. saccharata, Taf. 38, Fig. 13). Bald sind sie ganz

glatt, bald mehr oder minder dornig ^Carter, 1. c. PI. I, Fig. 11). Die Wandfläche

des Magens und der Parietal-Canäle ist ebenso wie bei L. nivea und L. ochotensis

ausgekleidet mit sehr zahlreichen winzigen kreuzförmigen Vierstrahlern

(Fig. le). Die beiden Lateral-Strahlen derselben bilden zusammen eine halbmond-

förmige Curve, deren Convexität distal (den Hautporeu entgegen) gerichtet ist. Diese

krummen Lateral-Strahlen sind nur 0,03—0,04 Mm lang, also nur halb so lang als

der basale und der apicale Strahl (0,06—0,08 Mm). Letztere beide sind fast ge-

rade und liegen der Längsaxe des Magens oder des Parietal-Canals parallel, der

basale aboral oder gegen die Dermalfläche, der apicale oralwärts oder gegen die

Magenfläche gerichtet. Alle 4 Strahlen sind 0,008 Mm dick. Bowerbank (1. c.

p. 37) giebt von diesen characteristischen „Unicurvo-cruciform spicula" an, dass alle

vier Strahlen in der Wand des Magens oder des Gefässes liegen. Dies ist aber,

wie Carter schon gezeigt hat, nicht richtig. Der apicale Strahl springt frei in den

Canal-Raum vor, jedoch insofern eigenthümlich (wie bei L. nivea), als nur die Ba-

sis vorspringt, über der Basis aber der Strahl geknickt ist und der übrige Theil

desselben parallel der Canalfläche i^abor nicht in oder auf derselben) liegt (Fig. le).

Ausserdem kommen bei L. Johnstouii noch andere winzige Vierstrahler vor, welche

dieser Species eigenthümlich sind (Fig. If). Dieselben bleiben stets ausserordenthch

klein, und zwar sind gewöhnlich die beiden lateralen Strahlen nur 0,015—0,02, der
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basale 0,01—0,02 und der apicale 0,005—0,01 Mm lang. Alle vier Strahlen sind

gerade, spitz und haarfein, kaum 0,001 Mm dick. Wie Bowerbank richtig an-

giebt, liegen diese winzigen Vierstrahler als „tension spicula" gleich den winzigen

Stabchen des Mörtels ganz im Parenchym des Exoderm eingeschlossen (in den „in-

terstitial membranes"); Carter giebt an, dass der vierte (apicale) Strahl in das

Canal-Lumen vorspringt; dies ist nicht richtig.

Die Peristom-Krone, welche sich bei der von Carter zuerst beschriebenen Am-
phoridium-Form findet (1. c. Fig. 7) ist inwendig an der Basis mit denselben winzi-

gen kreuzförmigen Vierstrahlern , wie die Gastralfläche belegt. Auswendig an der

Basis liegt ein Palisaden-Kranz von longitudinalen, dicht neben einander stehenden,

ziemlich starken Stabnadeln (Fig. Ih). Diese sind gerade oder schwach verkrümmt,

am aboralen Ende dicker und stumpf, am oralen Ende dünner und zugespitzt oder

ebenfalls abgerundet, 0,.5— 1,5 Mm lang und 0,02—0,03 Mm dick. Die haarfeinen

colossaleu Stabnadeln, welche frei vortretend den eigentlichen Ciliar-Kranz bilden,

sind dagegen wie gewöhnlich nur 0,005—0,01 Mm dick, 1—2 Mm lang.

72. Spe<ies: Leucaudia ochotensis, H.

Taf. 34, Fig. 3 a—3 f.

Synonym ;

Baeria ockotensis , Miklucho (Mem. de l'Acad. de St. Petersbourg, 1870, VII. Serie,

Tom. XV, p. 16, Taf. 11, Fig. 33—35).

Species - Character : Dermalfläche büschelig-zottig. Gastralfläche an-

liegend fein-stachelig. Hauptmasse des Skelets ans colossalen sagiltalen

Vierstrahlern (I. Gr.) gebildet, welche durch reichlichen Stäbchen-Mörtel

umhüllt und verkittet werden. Stäbchen-Mörtel gebildet durch Massen

winziger pfriemenförmiger Stabnadelu (VI. Gr.), welche schwach gekrümmt

und am einen Ende stumpf, am anderen spitz sind. Dermalfläche mit

mittelgrossen sagittalen Dreistrahlern (III. Gr.) belegt, welche durch Stäb-

chen-Mörtel umhülU und vorkittet .sind, ausserdem büschelig- zottig

durch abstehende pinselförmige Bündel von colossalen, aber sehr dünnen

Stabnadeln. Gastrale und canale Flächen fein borstig -stachelig durch

die vorspringenden Apical-Stralilen kreuzförmiger Vierstrahler.

Generischc Individualität (constantt)«

DyssycuB ochotensis.

Eine Person mit nackter Mundöflhung.
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Farbe: (Getrocknet) Weiss.

Fundort: Ochotskisches Meer (Middexdorff).

Specielle Besehreibung: T.eiicdiidni nrhntniisis ist bis jetzt nur durch zwei

Exemplare bekannt, welche sich im zoologischen Museum der Akademie zu Petersburg

befinden und von Miklucho-Maclay kurz beschrieben und abgebildet worden sind.

Danach sind beide Exemplare solitäre Personen mit nackter Mundöffnung {Diissiicns),

und von eiförmiger, etwas plattgedrückter Gestalt. Das grössere Exemplar ist stär-

ker zusammengedrückt, von der Form einer rundlich ovalen Scheibe von 60 Mm
Länge und Breite, 15 Mm Dicke. Das kleinere Exemplar ist mehr länglich eiför-

mig und nicht so stark comprimirt. Die äussere Oberfläche ist büschelig zottig,

ähnlich wie hei Leucandra ananas, var. penicillata. .Jeder zottenartige Fortsatz be-

steht aus einem pinselförmigen Bündel von colossalen feinen Stabiiadeln, welches

senkrecht oder oralwärts geneigt aus der Hautfläche vorragt. Die Mundöffnung ist

ein gestreckter nackter Querspalt und führt in eine enge, verhältnissmässig sehr

kleine, taschenförmige Magenhöhle von sehr unregelraässiger Form. Zahlreiche enge

und ganz unregehnässig verzweigte Canäle führen von ihr in das dichtschwammige

Parenchym hinein, welches hier auf Kosten des Canalsystems mächtig entwickelt ist,

ähnlich wie bei Leucandra Gossei und Leucortis pulvinar.

Skelet (Taf. 34, Fig. 3a—3f). In der Bildung des Skelets schliesst sich Leuc-

andra ochotensis zunächst an L. Johnstonii an, indem auch hier die Hauptmasse des

Skelets durch colossale Vierstrahler gebildet wird, die durch Stäbchen-Mörtel ver-

kittet sind, während die Dermalfläche mit sagittalen Dreistrahlern und die Gastral-

fläche und Canalfläche mit winzigen kreuzförmigen Vierstrahlern bewaffnet ist. Die

Darstellung, welche Miklucho von dem Skelet giebt (1. c. p. 17, Taf. H, Fig. 35)

ist sehr ungenau. Ich selbst konnte nur ein kleines, getrocknetes, von ersterem

mitgetheiltes Fragment untersuchen, woraus sich Folgendes ergab: Eine feste Rin-

denschicht setzt sich ziemlich scharf von dem lockeren Mark-Parenchym ab. Das

Skelet der Rinde oder das Dermal-Skelet besteht aus mittelgrossen sagittalen

Dreistrahlern, welche der Fläche nach gelagert und durch dichten Stäbchen-Mörtel

mit einander verkittet sind; und aus colossalen Stabnadeln, welche bündelweis ver-

einigt aus der Fläche hervorstehen, und ähnliche Pinselhöcker, wie bei L. penicillata

bilden. Die Dreistrahler der Rinde (,Taf. 34, Fig. Sa^ scheinen ohne Ordnung

in derselben zerstreut zu sein, und sind meistens sagittal, seltener regulär oder

irregulär. Gewöhnlich ist der basale Strahl kürzer (seltener länger) als die beiden

lateralen Strahlen. Die Schenkel der Dreistrahler liegen in einer oder mehreren

Schichten, parallel der Dermaltläche , und sind meistens gerade, selten verkrümmt,

konisch, spitz, und durchschnittlich von 0,4—0,6 Mm Länge, 0,03—0,05 Mm basaler

Dicke. Die compacte Beschaffenheit der Dermalschicht, welche eine feste Rinde bil-

det, wird dadui-ch bedingt, dass die Dreistrahler (ebenso wie die Vierstrahler des
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Markes"^ durch eine dichte Masse von unzähligen winzigen pfriemenförmigen Stab-

nadeln (V. und VI. Gr.) umgeben und mit einander verkittet sind. Diese kleinen

Spicula (Taf. 34, Fig. 3e), welche für die Species ganz characteristisch sind, aber

von MiivHXHO gar nicht erwähnt werden, sind 0,05—0,09 (meist 0,06) Mm lang

und (1,(102—0,004 Mm dick. Sie haben ganz die Form gewisser Pfriemen oder krum-

mer Nähnadeln. Die sichelförmige Krümmung der Nadel ist von wechselnder Stärke.

Das eine Ende ist spitz, das andere Ende in einen kolbenförmigen oder kegelförmi-

gen Knopf angeschwollen. Dieser Knopf ist bald spitz, l)ald stumpf, gewöhnlich

mit mehreren kleinen spitzen Dornen besetzt, oft aber auch glatt. Sehr häufig ist

der Knopf von einem kleinen Schlitz oder Loch durchbohrt, wie das Oehr einer

Nähnadel. Nicht selten setzt sich dieser Schlitz eine Strecke weit in die Nadel

fort, bisweilen durch ihre ganze Länge, so dass sie zweitheilig erscheint. Bisweilen

ist auch bloss das untere Ende der Nadel zweitheilig. Die kleineu Nadeln liegen

entweder in Bündeln zusammen oder ganz unregelmässig durch einander. In Form

und Grösse; gleichen diese winzigen Stäbchen auffallend denjenigen, welche das Ske-

let von Leucyssa cretacea für sich allein zusammensetzen (Taf. 25, Fig. 14— 17).

Die colossalen Stabnadeln , welche bündelweis vereinigt die zottenartigen Fort-

sätze der Rinde zusammensetzen, scheinen über 1—2 Mm lang zu werden und da-

bei gewöhnlich nur 0,0(J5—0,02 Mm Dicke zu erreichen |Fig. 3f). Nach Miklucho

sollen „die Hautporen, sowie das Osculum Kränze einfacher Spicula besitzen." Sie

scheinen, die Rinde durchsetzend, mit ihrer inneren Spitze in der äusseren Mark-

schicht zu stecken, während die äussere Spitze frei vorragt.

Das Skelet des Markes ist locker und wird der Hauptmasse nach aus sagitta-

len colossalen Vi er Strahlern zusammengesetzt. Miklucho sagt v(m dem Bau

des Markes: „In der übrigen Körpermasse (— nämlich nach Abzug der „oberfläch-

licheren Schiclit", also im Mark —) finden sich meistens dreistrahlige Spicula, die

zum Theil von sehr bedeutender Grösse sind, so dass man mit blossem Auge ihre

Fonn unterscheiden kann. Die Arme einzelner Spicula zeigen eine Länge von 2 Mm.

Ausser diesen grossen drei- und vierstrahligen Spicula finden sich noch andere von

sehr maunichfaltiger (jrössc und Form. Die grösseren Spicula sind meistens um
die Canälc gelagert, so dass zwei Schenkel in der Wandung des Canals, der dritte

in das Lumen desselben zu liegen kommt." Diese Angaben von Miklucho sind

nicht richtig. Es kommen nämlich gar keine Dreistrahler im Mark dieses Schwam-

mes vor, sondern (ausser den winzigen Stabnadeln) nur Vierstrahler, deren vierter

Strahl und deren sehr characteristischc Gestalt von Miklucho übersehen worden

ist. Die Vierstrahler sind von zweierlei Gestalt und Grösse: colossale Nadeln (I. Gr.),

welche das Gerüste des Markes bilden, und winzige Nadeln (VI. Gr.), welche die

Wand der Ganäle stützen. Die colossalen Vier st rahler (I. Gr.), welche das

Gerüst-Skelet des Markes bilden, sind paarschenkehg und paarwinkelig und haben

eine sehr eigenthümliche Form (Taf. 34, Fig. 3b). Die drei facialen Schenkel liegen

völlig oder annähernd in einer Ebene, während der vierte (apicale) Schenkel sich
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unter einem rechten oder spitzen Winkel (von wechselnder Grösse) aus dieser Ebene

erhebt und (gewöhnlich) frei in das Lumen des Canalsystems , mit der Spitze we-

nigstens, vorspringt. Die drei facialen Schenkel sind stets gepaart, indem der eine

(unpaare oder basale) Schenkel stets gerade, und meistens entweder kürzer oder

(seltener) länger ist, als die beiden anderen , unter sich gleichen , an der Basis ge-

krümmten, paarigen Schenkel. Gewöhnlich verhält sich der basale Strahl zu den

beiden lateralen und zum apicalen Strahl =3:4:2 oder =3:4:1. Seltener ist

das Verhältniss =4:3:2 oder = 4:3:1 oder =5:3: 1. Der basale oder erste

Strahl ist stets ganz gerade und meistens 1— 1,2 Mm, selten 1,5—2 Mm, noch

seltener nur 0,ö—0,7 Mm lang. Die beiden stark gekrümmten paarigen oder late-

ralen Strahlen haben meistens eine Länge von 1,5—1,8, seltener von 1,9—2, oder

nur von 1— 1,2 Mm. Sie sind an der Basis fast knieförmig gebogen, indem sie

zuerst senkrecht von dem basalen Strahle abgehen, dann aber unter einem stum-

pfen Winkel (von circa 150 '•) geknickt, divergiren, so dass die Längsaxen der drei

facialen Spicula annähernd unter gleichen Winkeln (von circa 120") zusammen-

stossen. Die Knickung ist bald scharf, bald mehr abgerundet, so dass die bei-

den lateralen Schenkel, wie zwei Hörner, zusammen einen concaven Bogen bilden

(„unicurvo-cruciform spicula" von Bowerbank). Der vierte oder apicale Schenkel ist

gerade, von sehr wechselnder Länge (0,2—0,5, selten bis 1 oder sogar 2 Mm und

darüber). Die basale Dicke der vier Schenkel beträgt 0,08—0,12, meistens 0,1 Mm.

Die Spitze derselben ist gewöhnlich stumpf, seltener scharf. Diese colossalen Vier-

strahler liegen, wie es scheint, im Marke ohne alle bestimmte Ordnung durch ein-

ander und werden überzogen und zusammen gehalten durch Sarcode, welche von

dichten Massen winziger pfriemenförmiger Stabnadeln erfüllt und dmxhsetzt ist.

Diese Nadeln (VL Gr.) sind schwach gekrümmt, am einen Ende spitz, am anderen

Ende in einen stumpfen oder spitzen, glatten oder knotigen Knopf angeschwollen,

und haben mithin ganz die Gestalt der oben beschriebeneu pfrienienfönnigen Na-

deln der Rinde. Ihre Grösse ist aber durchschnittlich noch geringer, indem die

Länge bei den meisten nur 0,04—0,06, die basale Dicke 0,002—0,003 Mm beträgt.

Das Skelet der Gastralfläche und der Canalwände ist ähnlich wie bei L. nivea und

L. Johnstonii beschaffen und besteht aus winzigen ^kreuzförmigen Vier-

strahlern (VL Gr.) Taf. 34, Fig. 3d. Dieselben sind etwas anders gebildet als

die ähnlichen „unicurvo-cruciform Spicula" der beiden genannten Arten. Der basale

Strahl (von 0,06 Mm Länge) ist gerade, distal gerichtet und liegt fast in einer

Ebene (in der Fläche der Gefässwand) mit den beiden lateralen Strahlen, welche

0,04 Mm lang und nur sehr wenig gekrümmt in proximaler Richtung divergiren

(unter einem sehr stumpfen Winkel, von circa 160»). Der apicale Strahl ist ungefähr

so lang als der basale (0,0(3 Mm), bildet mit diesem in der Ebene, welche durch

beide Strahlen und die Längsaxe der Gefässwand gebildet wird, einen stumpfen

Winkel (von ungefähr 120") und springt frei in das Liuuen des Canalsystems vor,

mit der Spitze oralwärts gerichtet, bald gerade, bald schwach gekrümmt.
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73. Species: Lencaiidra stilifera, H.

Taf. 33 , Fig. 4 a — 4 f. Taf. 40 , Fig. 1 1

.

Synonyme und €itate:

Leuconia stilifera, 0. Schmidt ((Atlant. Spong. p. 73, Taf. 11, Fig. 24).

Leitconia stilifera, H. (Prodrom, p. 247, spec. 104).

Species -Character: Dermalfläche glatt. Gastralfläche glatt. Haupt-

masse lies Skelets aus colossalen Vierstrahlern und aus kleinen griffel-

förmigen Stabnadeln (V. Gr.) gebildet, welche bihidelweis in dicliten IVIas-

sen durch einander liegend einen gypsartigen Stäbchen-Mörtel herstellen.

Dieser Mörtel bekleidet die glatte dermale und gastrale Fläche und um-

hüllt und verkittet die grossen und colossalen Vierstrahler (I. und IL Gr.),

welche das Skelet-Gerüst bilden. In der Dermalfläche sagittale Dreistrah-

ler (11. Gr.) mit geraden Strahlen, deren laterale Stralilen l^mal so lang

als der basale Strahl sind. Die colossalen Vierstrahler des Gerüstes sind

4mal so dick als die dermalen Dreistrahler und 20—40mal so dick als

die Stabnadeln des Mörtels; der basale Stiel der Stabnadeln ist 3—4mal

so lang als die gritfelförmig abgesetzte Spitze.

Generische Individualität (ronstant !)

Amphoriscus stilifer.

Ein Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

Farbe: (In Weingeist) Weiss.

Fundort: Küste von Grönland (Andersen).

Speeielle Beschreibung: Leucandra slUif'ei-a bildet unregelmässig knollige

Stöcke, zusammengesetzt aus einer geringen Anzahl irregulärer Personen. Diese

sind mit dem grössten Theile ihrer Körpervvaud verwachsen , so dass die Zahl der

äusserlich wahrnehmbaren Mundüffnuugen und der auf dem Durchschnitt erschei-

nenden Magenhöhlen die Zahl der Personen anzeigt, welche den Stock zusammen-

setzen. Der knollige Stock, dessen unregelmässige Protuberanzen (die nicht ver-

wachsenen Theile der Personen) bald konisch oder fast halbkugelig, bald blattförmig

comprimirt sind, erreicht über .5U Mm Durchmesser, die einzelnen Personen 20—30

Mm. Die einfache nackte Mundöifnung {Amphoriscus) ist bald ein kreisrundes Loch,

bald eine querer Spalt von 5—10 Mm Durchmesser. Sie führt in eine enge, oft

ganz rudimentäre und sehr unregelmässige Magenhöhle, in welche die engen Caniile

Haecl.fl. Kalkschulimme. Tl. 1^
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des Parenchyms einmünden. Dieses ist sehr diclit, körnig, von einem ganz engen

und unregelmässigen Netzwerk sinuöser Canäle durchzogen (Taf. 40, Fig. 11). Durch

massenhafte Wucherung des Parenchyms und Verwachsung der Canäle scheint die

Lichtung des Canalsystems oft fast zu verschwinden, ähnlich wie bei L. Gossei.

Die äussere Oberfläche ist ganz glatt, wie mit einem Gypsguss überzogen. Am
getrockneten Schwamm erscheint sie fein reticulirt durch die drei facialen Strahlen

derjenigen colossalen Vierstrahler, welche in der Oberfläche liegen.

Skelet (Taf. 33 , Fig. 4a—4f. ) Die Hauptmasse des ganzen Skelets wird durch

sehr characteristische kleine und mittelkleiue Stabnadeln (IV. und V. Gr.) ge-

bildet (Fig. 4a). Sie bedingen zunächst äusserlich die feste und compacte Beschaf-

fenheit der DermalÜäche , welche einem Zuckergusse oder Gypsgusse gleicht. Hier

liegen Milliarden solcher einfacher Nadeln dicht an einander gedrängt und bündel-

weise vereinigt, umgeben die Hautporen und füllen die Zwischenräume zwischen

den locker geschichteten grossen Dreistrahlern aus, wie ein feiner, fester Mörtel.

Ihre Längsaxe steht tangential zur Kreisperipherie der Hautporen. Die Hautporen

selbst haben 0,03—0,04 Mm Durchmesser und sind durch eben so breite Porenringe

von einander getrennt. In der Breite der Porenringe liegen dicke Bündel von ein-

fachen Nadeln über einander. Die Länge der Stabuadeln schwankt zwischen 0,08

und 0,12, hält sich aber meist auf ungefähr 0,09, die Dicke auf 0,006 Mm. Ihre

Form gleicht einem Griffel, woher auch die Species ihren Namen erhalten hat

(Fig. 4a). Jede Nadel ist nämlich schwach Sförmig gebogen , am dünneren Ende

einfach zugespitzt, am dickeren Ende dagegen mit einer griffelartigen, konischen

Spitze versehen, die knotig von dem dünnereu Stiele abgesetzt ist (0. Schmidt 1. c,

Taf. II, Fig. 24). Der Stiel ist etwa 3mal so lang als die kegelförmige Griffelspitze.

Zwischen den dichten Massen der einfachen griffeiförmigen Nadeln liegen in der

Hauttläche überall grosse Dreistrahler und colossale Vierstrahler zerstreut. Die

grossen sagittalen Dreistrahler (IL Gr.) sind regelmässig paarschenkelig und

liegen locker geschichtet in mehreren Lagen der Hautfläche parallel über einander.

Ihre Form und Grösse ist sehr constant (Fig. 4b). Der kürzere basale Strahl ver-

hält sich zu den längeren lateralen =2:3. Jeder der paarigen Strahlen ist 0,9 Mm
lang und stösst unter einem Winkel von 105" mit dem unpaarcn, 0,7 Mm langen

Strahl zusammen. Die beiden paarigen Strahlen bilden demnach zusammen einen

Winkel von 150". Alle drei Strahlen sind ganz gerade, an der Basis 0,04—0,05 Mm
dick, und verdünnen sich allmählig gegen das stumpfe oder kurz zugespitzte Ende

hin. Die drei Strahlen liegen alle in einer Ebene, welche der äusseren Oberfläche

der Rinde parallel ist. Im Uebrigen liegen die grossen Dreistrahler in den ver-

schiedenen Schichten der Rinde ohne Ordnung durch einander, mit ihrer Ebene pa-

rallel. Die colossalen Vierstrahler (L Gr.), welche spärlicher in der Rinde

und reichlicher in dem ganzen Mark-Parenchym zerstreut hegen, sind die grüssten

von allen vierstrahligeu Spicula, die überhaupt bei den Kalkschwämmen vorkommen

(Fig. 4c). Die Länge ihrer Strahlen beträgt nämlich gewöhnlich 2, nicht selten so-
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gar bis 3 Mm, so dass die Spitzen je zweier Schenkel 3—5 Mm von einander ent-

fernt sind. Ihre Dicke an der Basis beträgt gewöhnlicli 0,1—0,15, steigt aber auch

bis zu 0,25 Mm. Bald sind die Strahlen gerade, bald mehr oder woniger unregel-

mässig gekrümmt. Die in der oberflächlichsten Rindenscliicht zerstreuten Vierstrah-

ler sind ebenso wie bei L. saccharata beschaffen. Drei Strahlen von gleicher Länge

(gewöhnlich 1 Mm\ welche an ihrer Basis schwach gekrümmt sind und unter glei-

chen Winkeln zusanmienstossen , liegen in einer Ebene, und zwar in der oberfläch-

lichsten Rindenscliicht, so dass sie am getrockneten Schwamm ripjjenartig hervor-

treten; der vierte Strahl, welcher meistens um | oder ^ länger ist (1,3—1,5 Mm)

steht senkrecht auf jenen und dringt tief nach innen in das Mark-Parenchym ein.

.

Dieses Mark-Parenchym ist körnig, dicht spongiös und allenthalben von ganz

unregelmässigen grösseren und kleineren Canälen durchsetzt. Die Wandungen die-

ser Canäle werden von Dreistrahlern und Vierstrahlern gebildet, welche theils gross,

theils colossal sind. Die Sarcode aber, welche diese Nadeln scheidenartig umgiebt,

ist ganz dicht von zahllosen kleinen Stabnadeln (V. Gr.) durchsetzt, so dass an

dem getrockneten Schwämme jede einzelne grosse Nadel von einem Gypsüberzuge

bekleidet erscheint. Die Stabnadeln, welche diesen üeberzug, durch feste Sar-

code verkittet, zusammensetzen, sind von derselben Grösse und Form, wie in der

Rinde. Die Drei strahier, welche ohne alle Ordnung im Mark überall zerstreut

liegen, sind theils den grossen paarschenkeligen Dreistrahlern der Rinde in Form

und Grösse gleich; theils sind sie kleiner, theils noch grösser, und besonders die

letzteren nehmen nach innen hin eine ganz uuregelmässige Form an. Zwischen den

ungleichschenkeligen und ungleichwinkeligen finden sich aber immer auch einzelne

gleichschenkelige und gleichwinkelige Dreistrahler vor. Dies letztere gilt ebenso

auch von den Vier st rahlern, die in den inneren Markschichten noch zahlrei-

cher sind als die Dreistrahler. Der grössere Theil dieser Vierstrahler ist unregel-

mässig gebildet und erreicht die colossale Schenkellänge von 2—3 Mm, bei 0,1

—0,25 Mm basaler Dicke (Fig. 4c) , während bei den Dreistrahlern diese colossale

Grösse seltener ist. Unter den kleineren Vierstrahlern finden sich sagittale (Fig. 4e)

zum Theil auch rechtwinkelige (Fig. 4d), sowie irreguläre Formen (Fig. 4f). Die

Magen wand und ebenso die Innenfläche der grösseren Canäle ist glatt und wird

ausschliesslich von den kleinen Stabnadeln (V. Gr.) bekleidet, welche in ihrer

Fläche bündelweise beisammen und in mehreren Schichten übereinander liegen. Sic

umgeben hier in tangentialer Lagerung ebenso die Magenporen, wie in der Rinden-

oberfläche die Hautporen. Dreistrahler und Vierstrahler fehlen in der inneren Ober-

fläche der Magenwand gänzlich, ebenso alle Defensiv-Nadeln. Durch dieses Mörtel-

Kleid der glatten Gastralfläche unterscheidet sich Leucandra stilifera von allen an-

deren Kalkschwämmen. Die Magenporeu sind von sehr ungleicher Grösse, von 0,1

— 1 Mm Durchmesser.

15'
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74. Species: Leucaiidra saccharata, H. (nova species).

Taf. 33, Fig. 3 a—3 e. Taf. 38, Fig. 7—14.

Species - Character : Dermalfläche glatt. Gastralfläche glatt. Haupt-

masse des Skelets aus grossen und colossalen V'ierstrahlern (I. und II. Gr.)

gebildet. Dermalfläche mit einer zusammenhängenden Schicht von gyps-

artigeni Stäbchen - Mörtel überzogen, gebildet von winzigen Stabnadeln

(VI. Gr.), welche aus einem längeren glatten und einem kürzereu dorni-

gen Theile bestehen. Dazwischen in der Dermal-Fläche die drei facialen

Stralilen colossaler Vierstrahler (I. Gr.). deren Apical-Strahl in das Mark-

Parenchym vorspringt. IVlark-Parenchym vorzugsweise aus grossen und

mittelgrossen Vierstrahlern gebildet, gemischt mit Dreistralilern (II. und

III. Gr.). Gastralfläche mit niittelkleinen sagittalen Dreistrahlern (IV. Gr.)

belegt, deren Lateral-Strahlen 4mal so lang als der Basal-Strahl und nur

l so dick als die colossalen Vierstrahler sind.

GencriscLc Varietäten.

1. Dyssycus saccharatus (Taf 38, Fig. 7, 8).

Eine Person mit nackter Mundöffnung.

2. Lipostomella saccharata (Taf 38, Fig. 9, 10).

Eine Person ohne Mundöffnung.

3. Amphoriscus saccharatus (Taf. 38, Fig. 11).

Ein Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

4. Aphroceras saccharatum (Taf 38, Fig. 12).

Ein Stock ohne Mundöffnungen.

Farbe: (In Weingeist) Weiss.

Fundort: Bass-Strasse (zwischen Australien und Tasmanien). Wendt.

Specielle Besehreibung: Leiicandru sacckaralu ist bisher nur in der Meer-

enge zwischen Australien und Tasmanien gefunden worden, theils als solitäre Per-

son, theils als socialer Stock, bald mit, bald ohne Mundöflfnung. Die solitäre Form

mit nackter Muudüffuung {Dyssycus, Taf. 38, Fig. 7, 8) bildet eine kegelförmige oder

cylindrische oder unregelmässig rundliche, bisweilen blattförmig zusammengedrückte

Person von 10—30 Mm longitudinalem ,
5—-20 Mm transversalem Dmxhmesser.

Meistens sitzt diese Person mit breiter, bisweilen mit stielförmig verschmälerter Ba-



XIV. Genus: Lcucandrii. 220

sis auf. Am entgegengesetzten Ende befindet sich die einfache, kreisrunde oder

länghch runde xMundöifnung, von 3—5 Mm Durchmesser. Bisweilen ist dieselbe zu-

gewachsen {Lipostomella Taf. 38, Fig. 0, 10). Die stockbildende Form, mit lauter

nacktmündigen Personen (Aphrocerns Taf. 38, Fig. 11), stellt sich als eine ansehn-

liche höckerige Masse dar, welche mit ihren vielfach verwachsenen, meist kegclf()r-

migen Personen einem kleinen vulkanischen Gebirgszuge gleicht. Der grösstc be-

obachtete Knollen, welcher aus 12 Personen zusammengesetzt war, hatte an der

Basis 60, in der Höhe 40 Mm Durchmesser, und gehört zu den grössten Massen-

formen, die bisher von den Kalkschwämmen beobachtet wurden. An einem knolli-

gen, aus sechs Personen zusammengesetzten Stocke war keine Mundötihung sichtbar

{Aphrocerns, Fig. 12). Das Canal System ist sehr geräumig und entspricht fast

ganz der äusseren Körperform, indem die Darmhöhle fast überall von einer gleich-

massig dicken festen Wand umschlossen erscheint. Die Dicke derselben beträgt

zwischen 2 und 3 Mm, seltener darunter (bis 1 Mm) oder darüber (bis 4 Mm). Die

innere Magenfläche ist auffallend glatt, von unregelmässig vertheilten Poren von

sehr ungleicher Grösse durchbrochen (Taf. 38, Fig. 8, 10, 12).

Skelet (Taf. 33, Fig. 3a—3e. Taf. 38, Fig. 13, 14). Die Hauptmasse des Ske-

lets wird aus grossen und colossalen Vierstrahlern gebildet, zu denen in der Der-

malfläche ein Stäbchen-Mörtel von winzigen Stabnadehi und in der Gastralfläche

ein Lager von sagittalen Dreistrahleru kömmt. Die Dermalfläche ist mit einer

festen, glatten, weissen Rinde, wie mit einem Zuckerguss oder Gypsguss überzogen.

Dieser besteht grösstentheils aus winzigen Stabnadehi, zum kleineren Theile aus

mittelgrossen Dreistrahlern und grossen Vierstrahleru. Die feste und compacte Be-

schaffenheit der Rinde wird dadurch bedingt, dass unzählige Massen von winzigen

Stabnadeln (VI. Gr.) dicht an einander gedrängt und bündelweise vereinigt die

Hautporen umgeben. Ihre Längsaxe ist tangential zur Kreisperipherie der Poren.

Die Hautporen selbst haben einen Durchmesser von 0,2 Mm und sind durch

halb so breite Porenriuge (von 00,1 Mm) getrennt. In der Breite des Porenringes

liegen 15—25 einfache Spicula neben einander, zugleich aber auch unter densel-

ben noch mehrere Schichten. Die Länge der Stabnadeln hält sich sehr beständig

auf 0,06 Mm, die Dicke auf 0,004 Mm. Die Form dieser kleinen Rindenspicula ist

sehr characteristisch (Taf. 38, Fig. 13). Jedes Spiculum besteht nämlich aus einem

längeren glatten und einem kürzeren dornigen Theile. Beide Theile stossen unter

einem Winkel von circa 150" zusanmien, so dass man die Nadeln füglich auch als

zweischenkelig beschreiben könnte. Der längere und dünnere glatte Theil (von

0,04 Mm Länge) ist mehr oder minder Sförmig verbogen; der kürzere und dickere

dornige Theil (von 0,02 Mm Länge) ist, wie es scheint, gewöhnlich dreikantig-pyra-

midal, und auf jeder Kante sitzen rechtwinkelig 6—12 dünne Stacheln auf, deren

Länge der grössten Dicke der Nadeln gleich kommen kann. Zwischen den winzigen

Stäbchen der Rinde liegen ausserdem noch überall (spärlich in den oberen, dichter

in den unteren Schichten der Rinde) einzelne Dreistrahler von mittlerer Grösse und
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noch grössere, zum Theil colossalc Vierstrahler zerstreut. Diese sind nicht von

denjenigen verschieden, welche hauptsächlich das Mark-Parenchym zusammensetzen.

Nur von den colossalen Vi er st rahlern mag hervorgehoben werden, dass gerade

die grössten von diesen Nadeln , welche überhaupt bei L. sacc/iarata vorkommen,

mit ihren drei facialen Strahlen in die Ebene der oberflächlichsten Rindenschicht

eingebettet sind, während der vierte und längste Strahl (rechtwinkelig auf jener

stehend) senkrecht in das Mark-Parenchym eindringt (Taf. 33, Fig. 3b). Dieser letz-

tere ist 1—1,5 Mm lang, und ganz gerade, während die drei ersteren (welche unter

gleichen Winkeln zusammenstossen) nur i—| so lang (0,5— 1 Mm) und an der

Basis schwach gebogen sind. Ihre basale Dicke beträgt 0,06—0,08 Mm.
Das weichere schwammige Mark-Parenchym, welches durchschnittlich 1—2 Mm

(an einzelnen Stellen auch 3—4) Mm Dicke hat, lässt zwei nicht scharf getrennte

Schichten von ungefähr gleicher Dicke unterscheiden. Die äussere Markschicht be-

steht vorzugsweise aus den oben beschriebenen colossalen Vierstrahlern und aus

einer zweiten inneren Lage solcher Nadeln, deren vierter Strahl umgekehrt nach

aussen (senkrecht gegen die Rinde) gerichtet ist. Es entstehen durch diese Anord-

nung (ganz ähnlich wie bei Leucnndra cucumis, Taf. 36, Fig. 2, 3) ziemlich reguläre

Canäle von gleicher Weite, welche parallel und dicht neben einander (senkrecht auf

der inneren Fläche der Rinde) stehen. Oft sind diese regulären Fächer aber wieder

durch dünne Lamellen, welche von kleineren Vierstrahlern gestützt werden, in klei-

nere unregelmässige Fächer getheilt. Der grösste Theil des Mark-Parenchyms wird

dagegen aus ganz unregelmässigeu Canäleu von sehr ungleicher Weite gebildet, de-

ren Zwischenwände durch dreistrahlige und vierstrahlige Nadeln von sehr unglei-

cher Grösse und Form gebildet werden. Die Dreistrahler sind der Mehrzahl

nach gleichwinkelig und gleichschenkelig, gross oder mittelgross (Taf. 33, Fig. 3d).

Die Schenkel der mittelgrossen sind 0,2—0,5 Mm lang, 0,002—0,00-4 Mm dick. Die

Schenkel der grossen Dreistrahler sind 0,6—0,8 Mm lang, 006—0,008 Mm dick.

Zwischen den regelmässigen Dreistrahlern liegen aber auch zahlreiche, mehr oder

minder unregelmässige. Die Vier st rahler (Fig. 3c) der inneren Markschicht

sind meistens kleiner als die der äusseren, der Mehrzahl nach nicht grösser, als

die grossen Dreistrahlcr. Schenkel und Winkel der Vierstrahler sind bald gleich,

bald ungleich. Bemerkenswerth ist, dass die meisten Schenkel, sowohl der drei-

strahligen als der vierstrahhgen Nadeln des Marks, ganz gerade und gleichmässig

von der Basis bis zur Spitze verdünnt sind. Seltener sind verkrümmte Strahlen.

Die Magen wand und ebenso die Wand der grösseren Canäle ist ganz glatt

und wird ausschhesslich von mittelgrossen sagittalen Dreistrahlern gebildet. Diese

sind von sehr gleichmässiger Bildung und Grösse (Taf. 33, Fig. 3e ; Taf. 38, Fig. 14).

Die beiden lateralen Strahlen stosseu unter einem Winkel von 160" zusammen und

sind 0,3 Mm lang; also 4mal so lang als der basale Strahl, welcher mit ihnen einen

Winkel von 100" bildet und nur 0,07 Mm Länge erreicht. Die basale Dicke der

beiden lateralen Strahlen beträgt circa 0,024 Mm, doppelt so viel als die Dicke des
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basalen Strahls (0,012 Mni\ Die Dreistrahler sind rings um die Magenporen ganz

regelmässig dergestalt angeordnet, dass der kurze unpaarc Basal-Strahl radial ge-

gen den Mittelpunkt des gastralen Ostium, aber zugleich centrifugal nach aussen

gerichtet ist, während die paarigen Lateral-Strahlen fast tangential zur Peripherie

der Magenporen liegen. Die benachbarten Spicula liegen mit den entsprechenden

Schenkeln parallel. In der Mitte der l'orenringe oder der Parenchymbrückeu zwi-

schen je 2 oder 3 Poren, begegnen und kreuzen sich die centrifugalen kurzen Basal-

Strahlen der Dreistrahler, welche die benachbarten Poren umgeben, oder sie gehen

pai-allel in entgegengesetzter Richtung an einander vorüber. Es entsteht so die

sehr eigenthümliche und charakteristische Anordnung der sagittalen gastralen Drei-

strahler, welche in Fig. 14 auf Taf 38 getreu wiedergegeben ist. Der obere, gerade

Rand dieser Figur ist ein kleines Stück von der Peripherie eines grossen Gastral-

Ostium; der untere, schwach gekrümmte Rand ist ein Segment von der Peripherie

eines kleineren Gastral-Porus. Die ganze Figur 14 entspricht also einer Parenchym-

brücke zwischen diesen beiden Oeifuuugen. Dieselbe Anordnung findet sich auch

bei Lcncorüs pnlriiuir wieder, und zwar hier ebenso wohl in der dermalen Fläche

zwischen den Hautporen, als in der gastralen Fläche zwischen den Magenporen

(vergl. oben p. \<6b). Auch hier sind die Dreistrahler von derselben Gestalt, mit

atrophischen basalen und hypertrophischen lateralen Schenkeln (Taf. 29, Fig. 6, 12, 13).

Durch diese regelmässige Anordnung der Dreistrahler und durch den Mangel der

inneren Defensiv-Xadeln bekommt die innere Magenfläche ein glattes, in getrockne-

tem Zustande seidenglünzendes Aussehen. Die Mageuporen sind übrigens von sehr

ungleicher Grösse, von 0,1—2 Mm Durchmesser und darüber.

In den grossen und colossalen Dreistrahlern und Vierstrahlern der Lmcandra

sdvcluinitd ist gewohnlich die Zusammensetzung der Schenkel aus concentrischen

Lamellen sehr deutlich wahrnehmbar, ebenso wie bei der vorhergehenden Art. Die

Schenkel erscheinen von der Fläche gesehen sehr fein und regelmässig längsgestreift.

Diese parallelen Längsstreifen sind die Grenzen der Kalk-Lamellen, welche wie in

einander geschachtelte Hohl-Cylinder oder Hohl-Kegel um die gemeinsame Längsaxe

des Nadelschenkels herum liegen. Auf dem Querschnitt des Schenkels sieht man

daher lauter feine concentrische Kreise um das Centrum herumlaufen. Die Mitte

wird durch einen geraden Axencanal eingenommen, welcher bald weiter, bald enger

und von einem Exodenn-Faden erfüllt ist. üebrigens ist diese Structur der Spicula-

Schenkel auch hier, wie bei anderen Kalkschwämmen, bald mehr bald weniger

deutlich.



Dritte Familie des natürlichen Systems. i

S Y C O.N E S.

Atlas, Taf. 41— 60.

Kalkschwänune mit Strahl - Oanälen.

Graiitiae, Boweebani (British Spongiadae, Vol. 11, p. 1, 17).

Sycones, LiEBERKUEitN (Archiv für Anat. und Phys. 1859, p. 373).
Orlhoporeuta , Haeckel (Prodromus, p. 253).

Character der Familie: Kalkschwämme, deren dicke Ma-
genwand regelmässig aus geraden und unverästelten, ra-
dial gegen die Axe des Magens gerichteten Canälen oder
Röhren (Strahl-Canälen oder Radial-Tuben) zusammen-
gesetzt ist.

Die Sy Conen oder Ortho poreuten in unserem Sinne entspre-
chen im Ganzen den Syconen von Lieberkuehn, den Grantien von
BowERBANK (nicht von Lieberkiehn und nicht von 0. Schmidt). Sie um-
fassen alle diejenigen Kalkschwämme, deren Magen oder Haupthöhle eine
dicke Wand besitzt, welche in ganz regelmässiger Weise aus geraden
und unverästelten, radial gegen die Axe des Magens gerichteten Röhren,
den „Radial-Tuben" oder Strahlcanälen , zusammengesetzt ist.

Die Syconen bilden bezüglich ihrer Individualität im entwickelten
und geschlechtsreifen Zustande gewöhnlich eine einzelne Person, selten
einen aus mehreren Personen zusammengesetzten Stock. Demgemäss
kann man im künstlichen System als zwei Hauptgruppen unterscheiden:
i. Einlache oder sohtäre Syconen fMomsycones) und II. zusammengesetzte
oder sociale Syconen (PolysyconesJ. Die ersteren sind viel häufiger als

die letzteren.
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Die einfachen oder solitärcn Syconen (Syconcs monozoi s.

Monosijconcs), welche im Fornizustand der einzehien Person reif werden,

bilden einen einfiichen, nicht verästelten, schlauchartigen oder sackartig'cn

Körper, dessen dicke Wand ans reg-ehnässigen , un verästelten radialen

Röhren zusammengesetzt ist. Die Form dieses Schlauches ist meistens

ziemlich regelmässig, cylindrisch oder spindelförmig oder eiförmig, selte-

ner unregelmässig. Gewöhnlich sitzt der Körper entweder unmittelbar

oder mittelst eines kurzen (selten langen) Stieles am aboralen Pole fest;

sehr selten ist der Schwamm nicht festgewachsen, sondern steckt frei im

Schlamme des Meeresbodens. Die Grösse der einzelnen Person ist sehr

verschieden. Gewöhidich beträgt ihre Länge 10—20, ihre grösste Dicke

3—6 Mm. Jedoch giebt es auch viele Monosyconen, welche 30—40

Mm lang, 5—10 Mm dick werden. Die grössten erreichen sogar über

100 Mm Länge und über 25 Mm Dicke. Die kleinsten Arten werden

dagegen nur 3—5 Mm lang und 1— 2 Mm dick. Meistens sind die ge-

schlechtsreifen Monosyconen mit einer Mundötfnung versehen (Sycarida);

selten ist diese zugewachsen und die Person ist mundlos (Sycocystida).

Die zusammengesetzten oder socialen Syconen fSycones

poli/zoi s. Polysycoues) sind im Ganzen selten und erreichen nur eine un-

bedeutende Grösse. Die Zahl der Personen, welche diesen Stock (Cor-

mus) zusammensetzen, beträgt gewöhnlich nur 2—4, seltener 5—10, sehr

selten 20—30, oder selbst über 80 Personen. Die einzelnen Aeste oder

Personen gleichen in Grösse, Form und Structur gewöhnlich den solitär

bleibenden Personen der Monosyconen. Da die stockbiklenden Sycon-

Arten meistens zu den kleineren gehriren, erreichen die Stöcke keine be-

trächtliche Grösse, selten über 50 Mm. Sehr selten sind bei den Poly-

syconen die Personen eines Stockes mehr oder minder mit einander ver-

schmolzen, meist von der gemeinsamen Basis an getrennt. Niemals ana-

stomosiren die Personen eines Stockes bei den Polysyconen in der Weise,

dass ein netzartiger oder geflechtartiger Stock entstellt, wie es bisweilen

bei den Polyleuconen (Coenostomiden , Artyniden) und sehr häufig bei

den Polyasconen (Nardopsiden , Tarromiden) V(n'kommt. Daher fehlen

diesen entsprechende liepräsentanten (einmündige und gruppcnnuindigc

Stöcke) bei den Polysyconen gänzlich, (iewöhnlich sind alle Personen

des Sycon-Stockes mit einer Mundöffnung versehen (Sycodendrida).

Sehr selten fehlen die Mündungen allen Personen und tler ganze Stock
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ist mundlos (Sycophyllida). Auch kommen in dieser Gruppe nur

selten solche Stöcke vor, auf welchen verschiedene venerische Formen

des künstlichen Systems vereinigt sind und welche demnach als Syco-
metrida bezeichnet werden müssen.

Alle Polysyconen sind einwurzelig'e Stöcke (Cornii monoblasti),

aus einer einzigen ursprüiig-lichen Person durch Spaltung entstanden, also

aus einem einzigen Ei hervorgegangen. Vielwurzeligc Stöcke (Cormi

polyblasti), welche durch secundäre Verwachsung von zwei oder meh-

reren ursprünglichen Personen oder Stöcken entstanden, also Product

von zwei oder mehreren Eiern sind, kommen bei den Syconen niemals

vor (während sie bei den Asconen sehr häufig, bei den Leueonen selte-

ner sind). Die Syconen erheben sich durch die anatomische Complication

ihres Baues und andere Eigenthümlichkeiten über die Bildungsstufe nicht

allein der Asconen. sondern auch der Leueonen. Sie erscheinen als die

vollkommensten und höchst entwickelten Kalkschwämme, und könnten

als wirkliche „Straliltliiere" betrachtet werden. Das eigentliche Verständ-

niss ihres eigenthümlichen radiaeren Baues wird dadurch gewonnen, dass

man die einzelne Sycon-Person als einen Stock von Asconen betrachtet,

dessen zahlreiche Personen (die Badial-Tuben) durch strobiloide Gemma-
tion aus einer einzigen ursprünglichen Person (Olynthus) entstanden sind.

Die sieben natürlichen Genera der Syconen, welche nach dem oben

aufgestellten Schema (p. 8) zu unterscheiden sind, enthalten im Ganzen

37 Arten. Von diesen kommt fast die Hälfte (18 Arten) auf die Gattung

Sycandra. Als die Stamm -Gattung der Familie ist das Genus Sycetta

zu betrachten.

Uebersicht der 7 natürlichen Genera der Syconen mit 37 Species.

Spicula sämmtlich dreistrahlig
|

1. Sycetta



XV. Genus: Svcetta, H.

Taf. 41— 42.

Genus-Character: Kalkschwämme mit Strahl-Canälen,

deren Skelet nur aus drcistrahligen Nadeln besteht (Sycones

spiculis Iricrii ribusj.

Das Genus Syccild ist als die Stammg-attung der Sycunen-Faniilie zu

betrachten und steht daher aus anatuniischen und phylügenetischeii Grün-

den ebenso an der Basis der Syconen, wie Leucetta am Anfang der

Leuconen und Ascetta am Eingang der Asconen. Unter den Sycetta-

Arten findet sich sogar (ebenso wie unter den Leucetta- und unter den

Ascetta-Arten) eine besonders einfach gebildete Species, welche wegen

ihrer höchst primitiven Structur-VerhiUtnisse als die älteste und ursprüng-

lichste Art, als die wirkliche Stamm-Species der Familie angeschen wer-

den kann. Das ist die Sijcelta piimilivd, deren Skelet (ebenso wie das der

Leticetta primujeniu und der Ascetta primordialis) einzig und allein aus re-

gulären Dreistrahlern l)esteht. Bei einer zweiten Art, Sycetta sufjiltifcru,

besteht das Skelet ausschliesslich aus sagittalen, paarschenkeligen und

paarwinkeligen Dreistrahlern (ebenso wie bei Leucetta sagitlata und bei As-

cHlii sarjUtarid). Diese beiden einfachsten Syconen-Arten , Syrclla primiliin

und Sijcrtla saf/iflifcm , bilden das Subgenus Syccltuga und haben auch in

der Bildung der Kadial-Tuben die einfachste und ursprünglichste Bildung

beibehalten. Die Tuben bleiben hier völlig freie, konische oder cyhn-

drische Bohren, welche nirgends mit einander verwachsen und durch

weite Intercanal-Bäume getrennt sind. Bei zwei anderen Arten (Sub-

genus Syccllupu) sind die Badial-Tuben prismatisch und mit ihren Kanten

verwachsen, so dass enge prismatische Intercanäle dazwischen bleiben.

Die l'rismen sind bei S. strobiliis sechsseitig, bei S. cupula achtseilig; die

Intercanäle bei ersterer dreiseitig, bei letzterer vierseitig. Bei beiden Ar-

ten ist die glatte Dermalfläche mit sagittalen, die glatte Gastralfläche mit
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reg'ulären Dreistrahleni bedeckt; die Radial-Tuhen werden durch mehrere

Glieder von saf^ittalen Dreislrahlern gestützt. Bei der fünften Art endlich.

S. siiiuriiliti , welche das Subgenus SijcetttiJta bildet, sind die prismatischen

Radial-Tiiben mit ihren Flächen verwachsen, so dass keine freien Inter-

canäle tlazwischen bleiben. Dermale und gastrale Fläche ist hier mit re-

gulären Dreistrahlern belogt, während die Radial-Tuben durch zwei Schich-

ten von sigittalen Dreislralilorn gestützt werden. Alle l'ünf Arten von

Sycetta sind auf den inilischcn und pacilischen Ocean beschränkt.

Uebersicht der 5 Species des Genus Sycetta.

I. Subgonus: S}'crttaga

Eadial-Tuben i'vlindrisch oder

konisch, völlig frei. Daz\ri-

schen weite, ganz freie

Intercanal-Eäame.

n. Subgenus: S^cettopa

Kadial-Tuben prismatisch, mit

ihren Kanten in der ganzen

Länge verwachsen. Dazwi-

schen enge prismatische In-

tercauäle. Keine Distal-Ke-

gel.

Dreistraliler sämmtlich regulär, gleich-

stralilig und gleichwinkelig ... 1. primiliva

Dreistrahler sämmtlich sagittal, paar-

stralüig und paarwinkelig . . . . 2. sagillifera

Kadial-Tuben sechsseitig - prismatisch

;

dazwischen dreiseitig - prismatische

lutercanäle. Tubare Dreistrahler sa-

gittal , stumpfwinkelig 3. sirnbilus

Radial-Tuben aehtseitig-prismatisch; da-

zwischen vierseitig-prismatische Inter-

canäle. Tubare Dreistrahler sagittal,

rechtwinkelig 4. ciipitla

in. Subgenus: Syrettiisa /

Kadial-Tuben prismatisch, mit ihren i Dermale und gastrale Drei-

Seitenflächen in der ganzen Länge '. strahier regulär. Tubare

verwachsen. Keine lutercanäle. Keine / Dreistrahler sagittal , fast

Distal-Kegel. l rechtwinkelig ö. slaiiririia
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7.3. Species: Sycetta primitiva, H. (nova specir.s).

Taf. 41.

Species - Character : liadial-T üben konisch oder glockenfilrmig-,

v()lli^ frei; dazwischen weite, ganz freie Intercanal-Häunie. An beiden

Enden jedes Tubus ein Ostiuni ; das gastrale Ostiuni dreimal so gross

als das dermale Ostiuni. Dermalfläche kahl. Gastralfläche kahl. Drei-

st rahler des Skelets sämmtlich von derselben völlig regulären Form,

gleichwinkelig unrl gleichschenkelig; ihre Schenkel gerade, schlank ko-

nisch, 10-—lönial so lang als dick, mit scharfer Spitze. Alle Dreistrahler

liegen regelmässig geordnet, mit parallelen Schenkeln ; der Basal-Strahl

in der Gastralfläche aboral nach abwärts, in der Tubarfläche centrifugal

nach auswärts gerichtet.

Generiscbe Indhidualität (constant!)

Sycurus primitivus. Taf. 41, Fig. 1.

Eine Person mit nackter Mundöffnung.

Farbe: (In Weingeist) Weiss.

rundort: Südküste von Australien (Bass - Strasse , We.\dt; Golf

S. Vincent, Schomülrck).

Speeielle Beschreibung: Sycetta primitiva eröffnet aus anatomischen, ontoge-

netischeu und phylogenetischen Gründen die Reihe der Syconen in ähnlicher Weise,

wie Leucelta priviiyivia die Reihe der Leuconen (p. 120) und wie Asrelln primor-

dinlis die Reihe der Asconen (p. 18). Dieselben Motive, welche uns dazu führten,

diese beiden letzteren Kalkschwämme als die wirklichen Stammformen dieser bei-

den Familien, oder wenigstens als diesen Stammformen nächstverwandte uralte Ur-

formen aufzufassen , dieselben Motive werden es auch rechtfertigen , dass wir Sy-

cetta piimilirn an die Spitze der Syconen-Familie stellen und entweder als die

wirkliche Stammart dieser Familie oder doch als eine dieser sehr nahe stehende

Urspecies auffassen. Denn wenn wir uns aus der vergleichenden Anatomie und On-

togenie der Kalkschwämme die Stammform — oder, um mit Goethe zu reden, das

„Urbild" — der Syconen a priori construiren wollten, so würde dieses imaginäre

Urbild im Wesentlichen mit derjenigen Gestalt zusammenfallen, welche uns die au-

stralische Sijcelld priniiiira noch heutzutage lebend vor Augen stellt.

In jeder anatomischen Beziehung führt uns Sycetta primitira die einfachsten

und ursprünglichsten Verhältnisse vor, welche wir in der Familie der Syconen er-
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warten dürfen. Der ganze Körper erscheint stets nur als einzelne Person mit nack-

ter Mundöffnung {Sjirnnis). Die Radial-Tuben sind ganz einfache kegelförmige oder

glockenförmige Röhren mit ganz dünner Wand , welche auf der Dermalfläche des

ebenso dünnwandigen primitiven Magenschlauches regelmässig angeordnet und völ-

lig frei neben einander stehen. Jeder Tubus hat ausser den Dermal-Poren nicht

allein ein weites gastrales , sondern auch ein grosses dermales Ostium an seiner

Spitze (Fig. 1—4). Wir können also die ganze Person der Siiretlii primilira ohne

allen Zwang als einen vielmündigen Asconen-Stock auffassen (Solenisnis), dessen

zahlreiche, sämmtlich nacktmündige Personen durch regelmässige strobiloide Gem-

mation auf der ganzen Dermalfläche einer einzigen ursprünglichen, grösseren und

nacktmündigeu Person {Ohiiit/ius) entstanden sind. Der Magenschlauch der Si/cptld

jirimilira entspricht der ursprünglichen primären Ascon-Person (Ühjidlms), während

ihre Radial-Tuben den secundären Knospen - Personen entsprechen; das Distal-

Ostium jedes Tubus ist homolog der ursprünglichen Muudöffnung der letzteren

(Vergl. Taf. 1 und Taf. 41).

Abgesehen von diesen sehr wichtigen und interessanten Structur-Verhältnissen

erscheint nun aber Sycctta yrimillni auch vermöge der Bildung ihres Skelets als

die ursprünglichste und älteste Syconen-Art. Sie ist die einzige Species dieser Fa-

milie, deren Skelet einzig und allein aus regulären Dreistrahlern besteht, also aus

derjenigen Nadelforni, welche wir aus den früher angeführten Gründen als die Stamm-

form der übrigen Spicula-Gestalten bei den Kalkschwämmen ansehen müssen. Durch

diese ganz primitive Spicula-Bildung ist diese Art auch wesentlich von der Sycetta

sagittifera und von Sycaltis conifera verschieden , welche ihr im üebrigen ganz nahe

stehen. Dagegen stimmt sie in dieser Skeletbildung völlig mit den Stammformen

der beiden anderen Familien, mit Leiicettn primigeuln (Taf. 21) und mit Ascetta

primoiflifilis (Taf. 1) überein. Letztere konnte durch strobiloide Gemmation unmit-

telbar die Siicetlii primordinlis erzeugen. Wir dürfen mit vollem Rechte Jscella

primordialis als die gemeinsame Stammart nicht allein aller Asconen, sondern auch

aller Kalkschwämme betrachten, aus welcher als zwei divergirende Aeste Lcurrtln

primiffenia , die Stammform der Leuconen, und Siicetfa prhnilini, die Stammform

der Syconeu, entstanden sind.

Siimriis primitinrs , die einzige bis jetzt bekannte generische Individualitäts-

Form von Sifceltn primiüni . hat stets einen sehr einfach gebildeten, birnförmigen

oder eiförmigen Körper, welcher unten mittelst eines kurzen dünneren Stieles auf-

sitzt (Fig. 1). Die Länge beträgt 3—5, der transversale Durchmesser im dicksten

Theile (im oralen Drittel) 1,5^2 Mm, unten dagegen (nahe der aboralen Basis)

nur 0,3—0,6 Mm. Die Person ist demnach nicht grösser als die grössten Einzel-

Personen (Oliintlnis) von Asrclla piimorilidlis (Taf. 1). Die kahle Dermalfläche er-

scheint in der zierlichsten Weise mit den konischen Radial-Tuben besetzt, welche

ganz regelmässig neben einander in schiefen Reihen stehen, und von gleicher Grösse

sind. Ihre Wand ist sehr dünn und leicht zerreissbar.
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Die Magenhöhle ist von der Gestalt des birnförmigen Körpers, nur um so

viel kleiner, als die Dicke der Magenwand und die Länge der aufsitzenden Radial-

Tuben beträgt. Die glatte Gastralfläche ist ganz regelmässig von den Gastral-

Ostien der Tuben durchsetzt. Diese Magen-Poren (Fig. Im) sind kreisrund, von

0,12—0,15 Mm Durchmesser, durch halb so breite Zwischenbalken (von 0,06—0,08 Mm)

getrennt. Die nackte, kreisrunde Mundöffnung der Person hat 0,3—0,5 Mm Durcli-

messer ^Fig. lo\ In Fig. 1 auf Taf. 41 ist aus der vorderen Magenwand ein gros-

ses Stück ausgeschnitten, um die Einsicht in die Magenhöhle (v) und die Gastral-

Ostien (m) zu gestatten. Rechts sieht man den Längsschnitt der Magenwand.

Die Radial-Tuben (Fig. Ir, 2r; Fig. 3, 4) stehen völlig frei, senkrecht auf

der Dermalfläche, regelmässig geordnet neben einander. Sie sind durch freie Inter-

canalräume von 0,03—0,05 Mm getrennt, nirgends verwachsen oder auch nur in

Berührung mit einander. Ihre Gestalt ist glockenförmig, oder kegelförmig mit ge-

wölbter Mantelfläclie ; sie sind 0,3 Mm lang, 0,2 Mm an der Basis breit, fast alle

von gleicher Grösse. Nur die an beiden Polen der Längsaxe, um den Mund oben

und am Stiel unten, stehenden Radial-Tuben sind etwas kleiner und werden zuletzt,

an den Polen selbst, ganz flach, so dass sie nur als unbedeutende Warzen der Der-

malfläche erscheinen. Ausser den variablen Hautporen (p), welche die ganze Fläche

der Tuben durchbohren , öft'net sich jeder Tubus an seiner Spitze durch ein grösse-

res , dermales Ostium (Fig. 3s, 4s) , welches 0,04—0,05 Mm Durchmesser hat, dem-

nach nur I so gross als das gastrale Ostium ist. Da die porösen Wände sowohl

des Magens als der Tuben sehr dünn und ganz durchsichtig sind, so kann man die

ganze Structur ohne Weiteres sehr schön erkennen. In Fig. 3 ist ein einzelner Ra-

dial-Tubus von aussen dargestellt, in Fig. 4 derselbe durch einen Längsschnitt hal-

birt von innen, um die Eier (g), den Durchschnitt der Tuben-Wand mit Entoderm (i)

und Exoderm (e) und die Hautporen der Tuben (p) zu zeigen.

Skelet (l'ig. 5). Alle Nadeln der Sycetta /trii/inn/i'n/is sind vou völlig gleicher

Bildung und Grösse, vollkommen reguläre Dreistrahler. Lire drei gleichen Winkel

messen constant 120*. Die drei gleichen Schenkel sind ganz gerade, sclilank kegelior-

mig, oder innen cylindrisch, aussen halb spindelförmig, von der Mitte au alimülilig ver-

dünnt, mit einfacher, scharf stechender Spitze. Die Länge der Schenkel beträgt 0,1— 0,2,

gewöhnlich 0,15 Mm, ihre basale Dicke 0,01—0,012 Mm. Sie sind demnach in l'orm

und Grösse niclit zu unterscheiden von den regulären Dreistrahleru der Lcncella pn'mi-

geiiia (var. ixuruphis, Taf. 21, Fig. 9) und von den'}>imgen der: .4scetla piimordialis (Taf. 1,

Fig. 2). Die Dreistrahler sind sowohl in der Gastralfläche, als in der Tubarfläche regel-

mässig angeordnet, mit parallelen Schenkeln. Der Basal-Stralü ist in der Gastralfläche

aboral nach abwärts (basal) , in der Tubarfläche distal nach auswärts (ceutrifugal) ge-

richtet (Fig. 3). Die jüngsten Dreistrahler sind regulär-dreieckige Scheiben (Fig. 6).
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76. Species: Sycetta sagittifera, H. (nova species).

Taf. 42, Fig. 1—4.

Species - Character : Radial-Tuben cylin drisch , am Distal -Ende

konisch, völlig- frei ; dazwischen weite, ganz freie Intercanal-Raume. Distal-

Ende geschlossen, ohne Dermal-Ostium. Dermalfläche kahl. Gastralfliiche

kahl. Dreistrahler des Slcelets sämmthch von sagittaler Form; der

geratle basale Stralil doppelt so lang als die gekrümmten lateralen; der

unpaare Winkel grösser als die paarigen. Die Schenkel der gastralen

Dreistrahler doppelt so lang und dick als die Schenkel der tubaren Drei-

strahler. Alle Dreistrahler liegen regelmässig geordnet, mit parallelen

Schenkeln; der Basal-Strahl in der Gastralfläche aboral nach abwärts, in

der Tubarfläche centrifugal nach auswärts gerichtet.

Geiierhche ludividiialitiit (coustant !).

Sycurus sagittifer. Taf. 42, Fig. 1.

Eine Person mit nackter Mundöffnung.

Farbe: (In Weingeist) Weiss.

Fundort: Indischer Occan (Ceylon, Wrioht).

SpecieUe Beschreibung: Sycrllii sagittifera steht sowohl der vorhergehenden

Art als der Siicnltis conifern sehr nahe, unterscheidet sich aber wesentlich durch

die characteristische Bildung des Skelets, welches ausschliesslich aus sagit taten

Dreistrahlcrn besteht. Auch diese Species tritt nur als einzelne Person mit nack-

ter Mundöffnung auf (Sycurus). Die Körperform (Taf. 42, Fig. 1) ist cylindrisch,

gerade oder etwas verbogen, oben fast abgestutzt, unten gewöhnlich in einen kur-

zen Stiel verdünnt. Ihre Länge betrügt 15—20, ihre Breite 3—4 Mm. Die kahle

Dermaltläche des sehr zarten und dünnwandigen Schlauches erscheint dem blossen

Auge feinkörnig, mit lauter kleinen Wiirzchen besetzt (den Radial-Tuben).

Die Magenhöhle ist sehr geräumig, 1—3 Mm weit. Die innere Magenfläche

ist glatt, von den regelmässig stehenden Gastral-Ostien der Radial-Tuben durchsetzt.

Diese Ostien sind kreisrund, von 0,15—0,2 Mm Durchmesser, durch schmale Zwi-

schenbalken (von 0,1—0,05 Mm) getrennt. Die nackte kreisrunde Mundöffnung hat

1—1,5 Mm Durchmesser. Die Radial-Tuben (Fig. 2) sind völlig frei und stehen

regelmässig geordnet, senkrecht auf der Dermalfläche, neben einander, durch weite

Intercaualräume von 0,05 Mm von einander getrennt. Ihre Gestalt gleiclit einem
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Zuckerhut; sie ist in der proximalen Hiilftc cylindrisch, in der distalen Hälfte schlank

kegelförmig oder glockenförmig, mit mehr oder minder gewölbter Mantelfläche. Ihre

Länge beträgt 0,4—0,6, ihre basale Dicke 0,2 Mm. Sie sind ebenso regelmässig

wie bei 5. primifivu (,Taf. 41, Fig. 1) strobiloid in Reihen angeordnet, und mei-

stens von gleicher Grösse. Nur an beiden Polen der Längsaxe werden sie kleiner.

Die Spitze des distalen Kegels ist nicht geöffnet, wie bei S. primitiva, sondern ge-

schlossen, wie bei Sycaltis conl/'era, der sie überhaupt sehr nahe steht.

Skelet (Taf. 42, Fig. 2—4). Alle Nadeln der Sycella sagittifera sind sagittale

Dreistrahler, deren basaler Strahl länger, als die beiden lateralen, und deren un-

paarer Winkel grösser als die beiden paarigen ist. Die Schenkel sind schlank konisch

oder fast cylindrisch. Ueberall in der Oberfläche (sowolil des Magens als der Tuben)

liegen dieselben locker, in einer einfachen Schicht, mit parallelen oder subparallelen

Schenkeln geordnet neben einander. In der üastral fläche (zwischen den Tuben) sind

die basalen Strahlen sämmtlich 0,2—0,3 Mm lang, gerade und (parallel der Längsaxe

des Körpers) aboral nach abwärts gerichtet; die schwach gekrümmten Lateral-Strahlen

sind nur halb so lang (0,1—0,15 Mm) und divergiren oralwärts so stark, dass ihre api-

calen Enden fast in einer geraden Linie liegen (Kg. 3 , 4). Die Dreistrahler der K a -

dial-Tuben (Fig. 2) sind fast um die Hälfte kleiner, sonst von derselben Form. Der

gerade Basal-Strahl ist hier 0,1—0,2 Mm laug und ceutrifugal gegen die distale Spitze

des konischen Tubus gerichtet; die schwach gekrümmten Lateral-Strahlen sind auch hier

nur halb so lang als der basale, nämlich 0,05-—0,08 Mm. Sie bilden mit dem Basal-

Strahl fast einen rechten Winkel, indem ihre apicalen Enden beinahe in einer geraden

Linie liegen (senkrecht auf der Axe des Tubus). Die Basal-Strahlen am distalen Ende des

Tubus sind länger als die übrigen und treffen in der konischen Spitze desselben zusam-

men. Die basale Dicke der tubaren Dreistraliler (0,006) beträgt nur die Hälfte von der

Dicke der gastralen Dreistrahler (0,012 Mm).

77. Species: Sycetta strobilus, H. (nova species).

Taf. 42, Fig. 5— 8.

Species - Character : lladial -Tuben prismatisch, sechsseitig, mit

ihren Kanten in der ganzen fiingc! verwachsen; dazwischen enge, drei-

seitig-prismatische Intercanäle. Keine Distal-Kegel. Dermalfläche glatt.

Gastralfläciie glatt. Dreistrahler des Skelets in der Dermalfliiche sa-

giltal, parallel geordnet; der aboral gerichtete; gerade Basal-Strali Idoppelt

so lang, als die schwach gekrümmten [>ateral-Strahlen ; darunter subder-
ILieckd , KalkichwHmme II. Ig
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male irreg-uUire Nadeln. Dreistrahler der Tuben in mehreren Gliedern,

sagittal, stumpfwinkelii^-; der basale Strahl läng-er als die lateralen. Drei-

strahler der Gastralfläche regulär, mit geraden, schlank-konischen Schen-

keln. Die gastralen und dermalen Dreistrahler an der Schenkel-Basis

doppelt so dick als die tubaren Dreistrahler.

Gciicrisclu' ludiviilualitiit (eoustaut .')•

Sycurus strobilus. Taf. 42, Fig. 5.

Eine Person mit nackler Mundöü'nuug.

Farbe: (In Weingeist) Gelblich braun.

Fundort: Kord-Pacilischer Ocean (Honolulu, Haltermann).

SpecieUe Beschreibung: Sycctiii slrohilnx ist gleich der folgenden Art anato-

misch sehr verschieden von den beiden vorhergehenden Arten. Die einzelne nackt-

mündige Person {Siiciiriis), als welche sie auftreten, hat die Gestalt eines eiförmi-

gen Coniferen-Zapfens , dessen subdermale Fläche (Fig. ;">) sehr zierlich und regel-

mässig getäfelt ist, ähnlich den zierlichen Si/vostrobiis-Foriüea aus dem Genus Syc-

andra {S. elegmis , urborcn . (tlcyoncelhim etc.). Auch stmmien sie mit diesen in

der regelmässigen Anordnung und prismatischen Form der Radial-Tuben und der

dazwisclien verlaufenden radialen Intercanäle ganz überein. Nur die Skeletbildung

ist verschieden, da das Skelet hier bloss aus Dreistrahlern besteht. Der eiförmige

Körper der SiicrtUi slrohllas ist unten in einen dünnen und kurzen cylindrischen

Stiel verschmälert, oben abgerundet (Fig. 5). Die Länge beträgt ü—10, die Dicke

2— 4 Mm. Die Obertiäche ist ganz glatt und eben, mit einer dünnen Decke von

regelmässig geordneten sagittalen Dreistrahlern belegt. Wenn man diese entfernt,

erscheint die Dermalfläche zierlich getäfelt, mit regulären sechsseitigen Schildern

oder Tafeln belegt, den dermalen Grundflächen der Radial-Tuben. Die Magen-
höhle ist eiförmig, 1—2 Mm weit, ihre Wand 0,0—0,8 Mm dick, fest und dicht.

Die ebene Gastralfläciie ist ganz glatt, von sehr regelmässig gestellten, gleich gros-

sen Poren (von 0,1 Mm) durchsetzt. Die Radial-Tuben (Fig. 6) haben die Form

von ganz regelmässigen sechsseitigen Prismen, welche in ihrer ganzen Länge, von

der gastralen bis zur dermalen Fläche, mit ihren Kanten völlig verwachsen sind,

so dass enge, reguläre, dreiseitig -prismatische Intercanäle dazwischen bleiben. Die

Länge derselben beträgt 0,(i—0,8 Mm; die Weite der sechsseitigen Tuben beträgt

0,15, die Weite der dreiseitigen Intercanäle 0,07 Mm. Das gastrale Ostium jedes

Tubus hat 0,1 , das dermale dagegen nur 0,05 Mm Durchmesser (Fig. 6d). Wenn

man die dermale Dreistrahler-Schicht entfernt, so sieht man sehr deutlich die run-

den Dermal-Ostien der Tuben (d) und dazwischen die ungefähr ebenso grossen drei-

eckigen Pseudoporen oder Dermalöffuungen der Intercanäle (i).
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Skelet (Taf. 42, Fig. 6—8). A. Skelet der Gastralfläche (Fig. 8). Dasselbe

besteht aus lauter regulären Dreistralilerii , welche sehr dicht und ohne alle Ordnung in

der Gastralfläche zwischen den Mageuporen zerstreut liegen. Ihre drei Schenkel sind

schlank konisch, ganz gerade, durchschnittlich 0,2 Mm lang, 0,012 Mm an der Basis

dick. Die drei Winkel sind ganz gleich (120").

B. Skelet der Radial-Tuben (Fig. 6). Dasselbe besteht aus stumpfwinkeligen

sagittalen Drei Strahlern, welche in mehreren (4— 8) Gliedern in der Länge des lladial-

Tubus über einander liegen. Der basale Strahl ist centrifugal nach aussen gerichtet,

0,08—0,12 Mm lang, also Umal so lang als die lateralen Stralüen , welche transversal

divergiren und nur 0,06—0,09 Mm lang sind. Alle Strahlen sind gerade, schlank ko-

nisch, 0,006 Mm an der Basis dick. Abweichend gebildet sind die Dreistralüer der sub-

gastralen Schicht. Ihr gerader Basal-Schenkel ist 0,2 Mm lang, 3mal so lang als die

beiden Lateral-Strahleu , welche schwach gekrümmt sind und (fast unter einem rechten

Winkel von dem Basalstralüe abgehend) der Gastralfläche anliegen.

C. Skelet der Dermalfläche (Fig. 7). Die Dermalfläche ist mit einer dünnen

Schicht von sagittalen und irregulären Dreistrahlem belegt , welche die dermalen Oefif-

nuügeu der radialen Tuben und Intercanäle zwischen sich lassen. Zunächst um diese

Oefi'nungen liegen gedrängt und ohne Ordnung irreguläre Dreistraliler , mit ungleichen

Winkeln und konischen , mehr oder weniger gebogenen und ungleichen Schenkeln von

0,1—0,2 Mm Länge, 0,01 Mm Dicke. Zu äusserst liegen darüber regelmässig geordnet,

mit parallelen Schenkeln, sagittale Dreistrahler (Fig. 7 ). Ihr gerader, aboral gerichteter

Basalstrahl ist 0,3 Mm lang; die beiden lateralen etwas gekrümmt und 0,15 Mm lang,

also halb so gross. Alle drei Stralüen sind 0,012 Mm dick. Der orale Winkel misst

130—150, die beiden lateralen 115— 105».

78. Species: Sycetta cnpula, H. (nova species).

Taf. 42, Fig. 9—12.

Species-Character : Radial-Tuben prismatisch, achtseitig, mit ihren

Kanten in der ganzen Länge verwachsen; dazwischen enge, vierseitig-

prismatische Intercanäle. Keine Distal-Kegel. Dermalfläche glatt. (Jastral-

iläche glatt. Dreistrahler des Skelets in der Dermalfläche sagittal,

parallel geordnet; der aboral gerichtete, gerade Basal-Strahl l^mal so

lang als die schwach gekrümmten, fast rechtwinkelig abgehenden Lateral-

Strahlen; darunter subdermale irreguläre Nadeln. Dreistrahler der Tuben

in mehreren Gliedern, sagittal, rechtwinkelig; der basale Strahl doppelt

so lang als die lateralen. Drcistrahler der Gastralfläche regulär, mit ge-

16*
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raden Schenkeln, welche hi der basalen Hulfle konisch, in der apicalen

borstenförmi^ sind. Die ji^asü'alen und dermalen Dreistrahler an der Schen-

kel-Basis 2—3nial so dick als die tubaren Dreistrahler.

Ociioriscbe Individualität (des einzigen untersuchten Exemplars):

Sycurus cupula. Tat'. 42, Fig. 9.

Eine Person mit nackler Mundöflnung.

Farbe: (In Weingeist) Braun.

Fundort: Nord-Pacifischer Oeean (Japan, Gildesieister).

Speeielle Beschreibung: Siiccttd ciiinihi steht der vorliergehenden Art sehr

nahe, unterscheidet sich aber wesentlich dadurch, dass die prismatischen Radial-

Tuben nicht sechsseitig, sondern achtseitig, und demnach die prismatischen Inter-

canäle nicht dreiseitig, sondern vierseitig sind. Auch in der Skeletbildung sind

beide Arten etwas verschieden. Das einzige untersuchte Exemplar von Sycetln cii-

jmld ist eine nacktmündige Person {Siinirus), hat die Gestalt eines eiförmigen Zap-

fens, und ist unten durch einen dünnen Stiel befestigt, welcher fast so lang als der

Körper ist. Die ganze Länge beträgt 9, die grösste Dicke (im oralen Drittel) 3 Mm.

Die Oberfläche ist ganz glatt und eben, mit einer dünnen Decke von regelmässig

geordneten sagittalen Dreistrahlern belegt. Nach Entfernung dieser letzteren er-

scheint die Dermalfläche zierlich getäfelt, mit regulären achtseitigen Schildern oder

Tafeln belegt, den dermalen Grundflächen der Radial-Tuben.

Die Magen höhle ist eiförmig, 1,5 Mm weit, ihre Wand 0,6—0,8 Mm dick, fest

und dicht. Die ebene Gastralfläche ist glatt, von sehr regelmässig vertheilten,

gleich grossen Poren (von 0,1 Mm) durchsetzt. Die Radial-Tuben (Fig. 10) ha-

ben die Form von ganz regelmässigen achtseitigen Prismen, welche in ihrer ganzen

Länge, von der gastralen bis zur dermalen Fläche, mit ihren Kanten völlig verwach-

sen sind, so dass enge, reguläre, vierseitig prismatische Intercanäle dazwischen blei-

ben (Fig. 10 i). Ihre Länge beträgt 0,6—0,8 Mm; ihre Weite 0,15 Mm. Die vier-

seitigen Intercanäle dazwischen sind 0,07 Mm weit. Das gastrale Ostium jedes Tu-

bus hat 0,1, das dermale dagegen nur 0,0.ö Mm Durchmesser (Fig. lOd). Nach Ent-

fernung der dermalen Dreistrahler kann man in der getäfelten subdermalen Fläche

deuthch die runden Dermal-Ostien (d) der Tuben und dazwischen die quadratischen

Pseudoporen oder Dermal-Oeffnungen der Intercanäle (i) unterscheiden.

Skelet (Taf. 42, Fig. 10—12). A. Skelut der Gastralfläche (Fig. 12). Das-

selbe besteht aus lauter regulären Dreistrahleru , welche sehr dicht und ohue alle Ord-

nung in der Gastralfläche zwischen den Magenporen zerstreut liegen. Ihre drei Winkel

sind ganz gleich (120"). Die drei Schenkel sind in der basalen Hälfte schlank konisch,

am Ursprung bis 0,02 Mm dick , dagegen in der apicalen Hälfte fadenförmig verdünnt,

kaum Ü,Ü02—0,004 Mm dick. Ihre Länge beträgt 0,2—0,3 Mm.
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B. Skclcl der Radial-Tubcu (Fi';. 10). üassulbc besteht aus rechtwinkeligen

sagittalen Dreistralilern, welche in mehreren (6—8) Gliedern in der Länge des lladial-

Tubus über einander Uegeu. Der basale Stralü ist gerade , centrifugal nach aussen ge-

richtet 0,1—0,12 Mm lang, also doppelt so lang als die beiden lateralen, welche nur

0,05—0,06 Mm Länge erreichen und schwach gekrümmt fast unter rechten Winkeln

vom Basal-Sti-ahl abgehen. Die rechtwinkeligen Dreistrahler der subgastralcn Schicht

sind wenig oder nicht von denen der übrigen Glieder verschieden. Alle Sokeukel sind

schlank konisch und an der Basis 0,007—0,008 Mm dick.

C. Skelet der Dermalfläche (Fig. 11). Die Dermalfläche ist mit einer dünnen

Schicht von sagittaleu und irregulären Dreistralilern belegt, welche die dermalen Oeff-

nungen der radialen Tuben und Intercauäle zwischen sich lassen. Zunächst um diese

Oefi'nungen liegen gedrängt und ohne Ordnung irreguläre Dreistrahler mit ungleichen

Winkeln und mehr oder weniger gebogenen und ungleichen Schenkeln von 0,1—0,2 Mm
Länge, 0,01 Mm Dicke. Zu äusserst liegen darüber regelmässig geordnet, mit parallelen

Schenkeln, sagittale Dreistraliler (Fig. 11). Ihr gerader, aboral gerichteter Basal-Stralil

ist 0,24—0,3 Mm lang, also l^mal so gross als die beiden lateralen Strahlen (von 0,16

—0,2 Mm), welche unter einem Winkel von 160— 170" divergiren und schwach ge-

krümmt sind. Die basale Dicke dieser sagittalen dermalen Drei strahier beträgt 0,02 Mm.

79. Species: Sycctta stduridia , II. (nova species).

Taf. 42, Fig. 13—16.

Synonym

:

Ute stauririia , H. (Manuscript).

Djeddea violaceii , Miklücho (Manuscript).

Species - Character : Radial- Tuben irregulär -piisinalisch, mit den

Seitenflächen in ihrer ganzen Lunge völlig verwachsen und an beiden

Enden durch ein weites Ostium geötrnel. Das dermale Ostium um ein

Drittel kleiner als das gastrale. Keine Intercanüle und keine Distal-Kegel.

Dermalfliiche glatt. GastralCläche glatt. Hie Dreistrahl er des Skelcts

bilden vier vcrscliiedene Schichten: 1. in der Dermalfliiche eine Schicht

von ungeordneten regulären Dreistralilern; 2. eine subdermale Schicht

von sagittalen Dreistrahlern, deren i.ateral-Strahlen unter der l>ermal-

Schicht liegen, währenri der Basal-Strahl radial und centripetal die IVla-

genwand durchsetzt; 3. eine subgastrale Schicht von sagittalen Dreistrah-

lern, deren Lateral-Strahlen unter der Gastralschicht liegen, während der
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Basal-Slrahl radial und cenlrifu^-al die Mag-enwand durchsetzt; 4. in der

Gastralflüelie eine Schicht von geordneten reg-ularen Dreistrahlern. Die

radialen Basal-Schenkel der subdermalen und subgastralen Dreistraliler

doppelt so lang als ihre Lateral -Schenkel und als die Schenkel der re-

gulären dermalen und gastralen Drcistrahlcr. Die Schenkel der subga-

stralen Dreistrahler doppelt so dick, als die Schenkel aller übrigen Drei-

straliler.

GencrisclK' Individualität (constaut !)

Sycothamnus stauridia. Taf. 42, Fig-. 13.

Ein Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

Farbe: Violett (In Spiritus weiss oder gelblich).

Fundort: Rothes Meer (Perini, Siemens; Djeddah, Miklucho).

Specielle Beschreibung : Sucetta stauridia bildet in dem mir vorliegenden voll-

ständigen Exemplar von Perim (Fig. 13) einen kleinen Stock von 15 Mm Höhe und

10 Mm Breite, welclier aus 5 Personen in sehr eigenthümlicher Weise zusammen-

gesetzt ist. Es sind nämlich vier cylindrische Neben -Personen (von 4 Mm Länge

und 2 Mm Dicke) dergestalt horizontal unter rechten Winkeln aus der Mitte einer

verticalen cylindrischen Haupt-Person (von 15 Mm Länge und 3 Mm Dicke) hervor-

gewachsen, dass sie ein liegendes rechtwinkehges Kreuz bilden, auf dessen Ebene

in der Mitte die steif aufrcclite Haupt-Person senkrecht steht. Die Form ist ganz

ähnlich dem bekannten Hydroideu Slaiiridiii, der kreuzförmigen Amme von Clado-

nema. Ob die sonderbare Kreuzform dieser Syconen-Art constant zukommt, wird

sich erst durch Vergleichung mehrerer Exemplare zeigen. Ich möchte es aber fast

vermutlien, da ein von Miklucho mir übergcbenes Fragment eines von ihm in Djeddah

gefundenen Stockes dieselbe Form anzudeuten scheint. Die Dermalfläche ist ganz

eben und glatt, zierlich übersponnen. Die Hautporen (die Dermal-Ostien der Tu-

ben) sind etwas unregelmässig rund, 0,1 Mm breit, durch ebenso breite Zwischen-

balken getrennt.

Die Magenhöhle ist geräumig, von der Form des Körpers, da ihre dünne

Wand überall dieselbe Dicke besitzt (| Mm). Die Magenfläche ist ganz glatt. Die

Magenporen (Gastral-Ostien der Tuben) sind etwas unregelmässig rund, durchschnitt-

lich 0,15 Mm breit, durch Zwischenbalken von 0,05 Mm getrennt. Die MundöflFnung

ist ganz einfach, kreisrund, nackt {Siicol/nivmiis), bei der Hauptperson 1,5, bei den

Neben-Pcrsonen 0,5—0,8 Mm weit. Die Radial-Tuben (Fig. 14) sind unregel-

mässig prismatisch, meist vier- bis sechsseitig ; in ihrer ganzen Länge mit den Sei-

tenflächen völlig verwachsen, 0,5 Mm lang, 0,2 Mm dick. Intercanäle und Distal-

Kegel fehlen völlig. Sic sind an beiden Enden mit einer grossen Oeffnung versehen,
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SO dass man frei durch die ganze Magenwand liindnrclisclien kann. Das dermale

Ostium (von 0,1 Mm) ist um ein Drittel kleiner als das gastrale Ostium (von 0,15 Mm).

Skelet (Taf. 42, Fig. It— 16). A. Skolet dov Gast i-alflache (Fig. 10). Dio

Dreistraliler sind in der Gastralfläche TöLig regulär, gleichwinkelig und glciclischcnkclig,

und dergestalt regelmässig mit parallelen Schenkeln neben einander gelagert, dass sie

um jedes Gastral-Ostium herum ein reguläres Hexagon bilden
;

jede Seite dieses Sechs-

ecks wird durch ein Bündel von 4— 6 parallelen Schenkeln gebildet. Dadurch entsteht

dieselbe regelmässige und zierliche Zeichnung, welclie auch die Gastralfläche von Sycoi/is

i/itadrangu/ala auszeichnet (Taf. 48). Die Schenkel sind sclilauk kegelförmig, ganz gerade,

spitz, 0,15 Mm lang, 0,01 Mm dick.

B. Skelet der Radial-Tuben (Fig. 14). Dasselbe ist aus zwei Schichten von

sagittalen Dreistrahlern zusammengesetzt, einer äusseren subdermaleu und einer inneren

subgastralen. Die beiden Lateral-Schenkel der äusseren Schicht liegen unmittelbar unter

der Lage der dermalen Dreistrahler (nach innen von diesen). Die beiden Lateral-Schon-

kol der inneren Schicht liegen unmittelbar unter der Lage der gastralen Dreistrahler

(nach aussen von diesen). Jene sowolil wie diese sind kuieförmig gebogen und diver-

giren mit ihren kürzeren gekrümmten Basaltheilen unter einem sehr stumpfen Winkel

(von 1.50— 170"), während ihre längeren geraden Apicaltheile in einer Linie liegen.

Senkrecht auf dieser Linie steht der gerade, radiale Basal-Strahl , welcher doppelt so

lang ist und fast die ganze Dicke der Magen-Wand durchsetzt ; er liegt in der Tuben-

Wand und ist bei den subdermalen Dreistrahlern centripetal nach innen (Fig. 14p), bei

den subgastralen centrifugal nach aussen gerichtet (Fig. 14f). Die beiderlei Basal-Strah-

len legen sich ihrer ganzen Länge nach an einander und berühren mit ihrer Spitze ge-

genseitig ihre Basis. Ihre Länge beträgt 0,4, diejenige der Lateral-Strahlen nur 0,2 Mm
oder noch weniger. Die subgastralen Dreistrahler sind 0,02 Mm dick, doppelt so dick

als die subdermalcn (von 0,01 Mm Dicke). Die Schenkel sind schlank kegelförmig, von

der Basis an verdünnt.

C. Skelet der Dermalfläohe (Fig. 15). Dasselbe besteht aus einer dünnen,

einfachen Schicht von Dreistrahlern, welche ohne Ordnung in der Dermalfläche zwischen

den Dermal-Poren locker zerstreut liegen. Sie sind zum grösston Theil regulär, seltener

subregulär. Ihre Schenkel sind schlank kegelförmig, gerade oder nur wenig verbogen,

von der Basis an aUmählig verdünnt, 0,2 Mm lang und 0,01 Mm dick; mithin ebenso

dick, aber um ein Viertel länger als die Schenkel der gastralen Dreistrahlcr.



i

4

XVI. Genus: Syeüla, H.

Taf. 43.

Genus-Character: Kalkschwämme mit Strahl-Canälen,
deren Skelet nur ans vierstrahligen Nadeln besteht. (Syco-

nes spictilis quadricrttrihus).

Das Genus Sycilla ist durch vier Species vertreten, von denen zwei

dem adriatischen Meere angehören (S. ajHudnis und S. chnjsalis), während

eine dritte Art (S. uma) an der Ostküste Süd-Amerika's und eine vierte

(S. cyathisais) an der Südküste Australiens vorkommt. Alle vier Arten

sind nahe verwandt, treten nur als einzelne Person mit nackter Mund-

üffnung auf {Syarrus), und stimmen auch in ihrem Bau sehr überein. Bei

Allen sind die Radial -Tuben prismatisch, von der Gestalt irregulär-po-

lyedrischer Säulen, und mit ihren Seitenflächen in der ganzen Länge der-

gestalt verwachsen, dass gar keine freien Zwischenräume oder radiale

Intercanäle dazwischen übrig bleiben. Daher ist die Dermalfläche stets

ganz eben und glatt. Das Skelet besteht bei allen vier Arten ausschhess-

lich aus sagittalen Vierstrahlern, deren faciale Schenkel und Winkel bald

mehr, bald weniger differenzirt sind. Immer sind diese Vierstrahler der-

gestalt angeordnet, dass sie vier verschiedene, paarweise an einander lie-

gende Schichten bilden, aussen eine dermale und subdermale, innen eine

subgastrale und gastrale Schicht. Die beiden äusseren Scliichten, die

äusserste dermale und die unmittelbar darunter liegende subdermale Schicht,

sind von ganz gleicher Bildung und bestehen aus Vierstrahlern, welche

mit [)arallelen Schenkeln regelmässig geordnet sind: die drei facialen

Schenkel liegen in der Itermalfläche oder dieser paraUel; der basale ist

stets gerade und (der Längsaxe parallel) aboral nach abwärts gerichtet,

während die beiden lateralen (geraden oder gekrümmten) oralwärts di-

vergiren; der apicale ist ebenfalls stets gerade, steht senkrecht auf der

r>criualfläche und geht in radialer Richtung centripetal in die Magenwand
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hinein. Hier bcg-ci;-not er dein (.•ontril'iif^-alcn, in enti^cf^cnii-cselzler Kich-

tung radial verlautenden A[)ical-Slrahl ilcr subgastralen V'icrslrahler, de-

ren drei faciale Schenkel unniiltelbar unter der Gastralflüchc (nach aussen

davon) liegen. Bei einer Art {S. chriisulis) durchbohrt der centripetale

Apical-Strahl nicht allein die ganze Magenwand, sondern springt auch

noch weiter frei in die Magenhöhle vor ; bei den drei anderen erreicht er

noch nicht mit seiner Spitze die subgastrale Schicht. Die Vierstrahler der

gastralen Schicht sind stets viel di^inner als (.üejenigen der dermalen Schicht

und die subgaslralen stehen zwischen beiden in der IVlitte. Die Facial-

Strahlen der gastralen Vierstrahler liegen zwischen den Gastral-Poren in

der Magenfläche, während der Apical-Strahl frei in die Magenhöhle vor-

springt. Bei einer Art (S. chnjsalis) ist derselbe sehr lang, bei den drei

anderen sehr kurz. Characteristische Unterschiede der vier Arten liegen

namentlich in dem relativen Längen- Verhältniss der vier Strahlen bei

den dermalen und sul)dermalen Nadeln. Das Verhältniss des basalen

Strahls (B) zu den lateralen (L) und zum apicalen (A) ist nämhch bei

S. cijathisciis : ß:L:A=:3:2:3-, bei S. uniu : ß : T. : A r: 1 : 2 : 4 ; bei S.

cylindrus : B : L : A — 5 : 3 : 8 ; l^ei S. chrijsalis : B : L : A rr 3 : 2 : 6.

Uebersicht der 4 Species des Genus Sycilla.

Der centripetale Api-

cal-Strahl der der-

malen Vierstrahler

durchsetzt den äus-

seren Theil der Ma-

genwand und er- •

reicht mit seiner

Spitze noch niohtdie

subgastrale Scliieht.

Gastralfläche kurz-

stachelig.

Der centripetale Apical-Stralil der dermalen Vier-

straliler kürzer als der centrifugale Apical-

Strahl der subgastralen Vierstrahler. Basal-

Strahl der dermalen Vicrstralüer wenig länger

als die kuiefdrmig gebogenen Latoral-Strahlcn

Basal-Strahl der dermalen

Vierstrahler kaum halbDer centripetale Api-

cal-Strahl der der-

malen Vierstraliler

länger als der

centrifugale Apical-

Stralü der subga-

stralen Vierstrahler

so lang als die stark

gekrümmten Lateral-

Stralden

Basal-Strahl der dermalen

Vierstrahler fast dop-

pelt so laug als die ge-

raden Lateral-Strahlen

Der centripetale Apical-Strahl der dermalen Vierstraliler durchbohrt die

ganze Magenwand und springt mit seiner Spitze frei in die Magen-

höhle vor. Gastralfläulie lang-stachelig. Basal-Stralil der dermalen

Vierstrahlcr wenig länger als die geraden Lateral-Stralüen

1. ctjatliiscus

2. iirnn

3. ci//tn(iriis

1. elinjsiilis
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80. Species: SyciUa cyathiscus, H. (nova species).

Taf. 43, Fig. 8—11.

Synonym

:

Amphoriscii.s ci/a/fiiscits , H. (Prodrom, p. 238, spec. 13).

Species - Character : Radial-Tuben prismatisch, mit den Seiten-

flächen in ihrer ganzen Länge völlig verwachsen. Keine Intercanäle und

keine Distal-Kegel. Dermalfläche eben, glatt. Gastralfläche kurzstachclig.

Die Vi er strahl er des Skelets haben sänimtlich sagittal differenzirte

Facial-Schenkel und bilden vier Schichten: 1. eine dermale Scliicht von

parallel geordneten Vierstrahlern, deren gerader Basal -Strahl und die

(kürzeren) knieförmig gebogenen Lateral-Strahlen in der Dermalfläche lie-

gen, während der centripetale Apical-Stralil die distale Hälfte der Magen-

wand durchbohrt (B : L : A : = 3 : 2 : 3) ; 2. eine s u b d e r m a 1 e Schicht,

welche ganz der dermalen gleicht und umiiittelbar darunter liegt; 3. eine

subg astrale Schicht von parallel geordneten Vierstrahlern, deren Fa-

cial-Strahlen unter der Gastralschicht liegen, während der 2—3mal so

lange centrifugale Apical-Stralil den grössten Theil der Magenwand durch-

setzt; 4. eine gastrale Schicht von parallel geordneten Vierstrahlern,

deren Facial-Strahlen in der Gastralfläche liegen, während der viel kür-

zere Apical-Strahl gekrümmt in die Magenhöhle vorspringt. Die derma-

len Vierstrahler eben so dick als die gastralen und 3—onial so dick als

die gastralen Vierstrahler.

Generische Individualität (constaitt!)

Sycurus cyathiscus. Taf. 43, Fig. 8.

Eine Person mit nackter Mundöffnung.

Farbe: (In Spiritus und getrocknet) Weiss.

Fundort: Küste von Süd-Australien (Sonder).

SpecieUe Beschreibung: Siirilla cyathiscus ist äusserlich durch die zierliche

Bechergcstalt des Körpers und den langen dünnen Stiel ausgezeichnet, mittelst des-

sen der eiförmige Körper auf Algen befestigt ist. Die Total-Lange beträgt 10—20 Mm,

wovon etwa die Hälfte auf den Stiel kommt. Der cyliudrische Stiel misst 1—2, der
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dickere, ovale Magentlicil G—8 Mm im Querdurchmcsscr. Die ebene Dcrmalfläche

ist völlig glatt. Die Mageiihöhlc tlieilt die Becherfonn des Körpers und setzt sich

als feiner Centralcanal auch in den Stiel hinein fort. Ihre Wand ist in der oralen

oberen Hälfte 1—1,2, in der aboralcn unteren Hillfte nur 0,4—0,8 Mm dick. Die

Magentlächc ist mit kurzen, dünnen, krummen Stacheln bedeckt. Die glatte kreis-

runde Mundöffnung hat 1—3 Mm Durchmesser. Die Radial-Tuben (Fig. U) sind

irreguUir-polyedrische Säulen, in ihrer ganzen Länge mit den Seitenflächen völlig

verwachsen, so dass keine Intercanäle dazwischen übrig bleiben. Die Länge der

Tuben beträgt 1—1,2, ihre Dicke 0,2—0,3 Mm. Das gastrale Ostium jedes Tubus

hat gewöhnlich 0,15, das dermale 0,1 Mm Durchmesser.

Skelet (Taf. 43, Fig. 9, 11). A. Skelet der Gastralfläche (Fig. 9, w, d;

Fig. 10, t). Dasselbe besteht aus einer dicken ^Schicht von sagittalen Vierstrahlern,

welche regelmässig mit parallelen Schenkeln dergestalt gelagert sind, dass der Basal-

Strahl aboral nach abwärts gerichtet ist. Ihr unpaarer Winkel misst 140—160". Ihre

Schenkel sind cylindrisch, kurz zugespitzt, 0,007— 0,01 Mm dick. Der gerade Basal-

Schenkel ist 0,2—0,3, die stark gekrümmten Lateral-Schenkel nur 0,1—0,15 Mm, also

halb so laug, der oralwärts gekrümmte kurze Apical-Strahl misst nur 0,1—0,12 Mm.

B. Skelet der Radial-Tuben (Fig. 9r, Fig. 10). Dasselbe ist aus einer inne-

ren und einer äusseren Schicht von sagittalen Vierstrahlern zusammengesetzt. Die Fa-

cial-Strahlen der inneren Schicht liegen unter der gastralen, diejenigen der äusseren

Schicht unter der dermalen Fläche. Die radialen Apical-Strahlen der ersteren springen

centrifugal nach aussen , diejenigen der letzteren centripetal nach innen vor. Beide le-

gen sich mit ihren Spitzen neben einander. Die subgastralen Vierstrahlcr sind

stark sagittal differenzirt , mit konischen geraden Schenkeln, welche an der Basis 0,03

•—0,04 Mm dick sind, mithin ebenso dick als die dermalen und 3—omal so dick als die

gastralen Vierstrahler. Der basale Strahl ist abwärts gerichtet, 0,3, die beiden lateralen

0,2 Mm lang; letztere divergiren unter einem Oralwinkel von 130— 160". Der gerade

centrifugale Apical-Strahl ist bei dieser Art ausnehmend stark entwickelt, nämlich 0,6

—0,8 Mm lang, länger als der entgegenkommende centripctale Strahl der dermalen und

subdermalen Vierstrahler, an dessen Spitze er sich im distalen Theile der Tubenwand

anlegt. Die subdermalen Vierstrahler gleichen in Form und Grösse völlig den

dermalen, unter denen sie unmittelbar liegen.

C. Skelet der Dermalflächo (Fig. 9k, Fig. 11). Dasselbe besteht aus einer

Schicht von regelmässig geordneten sagittalen Vierstrahlern, welche bei dieser Art klei-

ner als bei den drei anderen sind. Ihre konischen Schenkel sind ebenso dick als die

subgastralen, 0,03—0,04 Mm. Der aboral gerichtete Basal-Strahl (Fig. 11, i) ist gerade,

0,3—0,4 Mm lang; die beiden lateralen Schenkel sind | oder kaum halb so lang, 0,2

—0,3 Mm. Sic divergiren an der Basis unter einem Winkel von 120', sind dann aber

80 stark knieförmig gebogen, dass ihre apicalen zwei Drittel in einer geraden Linie (trans-

versal) liegen (Fig. 11, 2, 3). Der cciitripetale Apical-Strahl ist hier nicht länger als

der basale und erreicht daher mit seiner Spitze kaum die Mitte der Itadial-Tubcn.
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81. Species: Sycilla nnia, H. (nova species).

Taf. 43, Fi- 12— 14

Sj'nonjm :

y/mp/ioriscus unia , H. (Prodrom, p. 238, spec. 12).

Species - Character : Radial-Tuben prismatisch, mit den Seiten-

flächen in ihrer ganzen Länge völhg- verwachsen. Keine Intercanäle und

keine Distal-Kegel. Dernialfläche eben, glatt. Gastralfläche kurz-stachelig.

Die Vierstrahler des Skelets haben sämmtlich sagittal differenzirte Facial-

Schenkel und bilden vier Schichten: 1. eine dermale Schicht von pa-

rallel geordneten Vierstrahlern, deren gerader Basal-Strahl und die (dop-

pelt so langen) gekrümmten Lateral-Strahlen in der Dermalfläche liegen,

während der centripetale Apical-Stralil die distalen zwei Drittel der Ma-

genwand durchbohrt (B:L: A: = l :2 :4); 2. eine subdermale Schicht,

welche ganz der dermalen gleicht und unmittelbar darunter liegt; 3. eine

subgastrale Schicht von geordneten Vierstrahlern, deren Facial-Strah-

len unter der Gastralfläche hegen, während der etwas längere centrifu-

gale Apical-Stralü che proximale Hälfte der Magenwand durchsetzt ; 4. eine

gastrale Schicht von ungeordneten V'ierstrahlern, deren Facial-Strahlen

in der Gastralfläche hegen, während der viel kürzere, gerade Apical-Stralü

in die Magenhöhle vorspringt. Die dermalen Vierstrahler doppelt so dick

als che subgastralen und 5—lOmal so dick als die gastralen Vierstrahler.

Geiierische Individualität (constant !).

Sycurus uma. Taf 43, Fig. 12.

Eine Person mit nackter Mundöffnung.

Farbe: (In Spiritus und getrocknet) Weiss.

Fundort: Küste von Venezuela (Caracas, Gollmer).

Speoielle Besehreibung: SjiciUii itrna wächst auf dem Cephalothorax einer

südamerikanischen Krabbe, Mithni.r nculcutus , zwischen den Stachchi der Rück-

seite. Sie erscheint stets als einzelne Person mit nackter Mundöffnung {Syciniis).

Ihre Form ist kugelig oder weicht nur wenig von der Kugelgestalt ab. Unten ist

sie bisweilen in einen kurzen Stiel verdünnt. Der Durchmesser beträgt meistens

nur 2—4, seltener 5—6 Mm. Die ebene Dermaltiachc ist völlig glatt. Die Ma-
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gen höhle ist ebenfalls kugelförmig, ihre Wand 0,0—0,8 Mm dick. Die Magen-

fläche ist mit kurzen, dünneu, geraden Stacheln bedeckt. Die glatte kreisrunde

Mundöffnung hat 0,4—0,8 Mm Durchmesser. Die Radial-Tuben (Fig. 13) sind

irregulär - polyedrische Säulen, in ihrer ganzen Länge mit den Seitenflächen völlig

verwachsen, so dass keine Intercanäle dazwischen übrig bleiben. Die Länge der

Tuben beträgt 0,G—0,8, ihre Dicke 0,2—0,3 Mm. Das gastrale üstium hat gewöhn-

lich 0,1, das dermale 0,05 Mm Durchmesser.

Skelet (Taf. 43, Fig. 13, 14). A. Skelet der Gastralf lache (Fig. 13, -w, d).

Dasselbe besteht aus einer dicken Schicht von sehr dünnen, dicht und unregelmässig ge-

lagerten Vierstrahleru. Diese sind tbeils irregulär, theils sagittal, theils subregulär, von

sehr variabler Form und Grösse. Ihr uupaarer Winkel variirt zwischen 12U und 150".

Die durchschnittliche Länge ihrer Schenkel beträgt 0,1—0,2 Mm. Gewöhnlich ist der

Basal-Stralil 0,2, die beiden lateralen 0,15, der frei vorspringende Apical-Stralil 0,1 Mm
laug. Bald sind alle Stralileu fast gerade , bald mehr oder minder gekrümmt oder ver-

bogen. Ihre Dicke ist sehr gering und beträgt nur 0,004—0,008 Mm.

B. Skelet der Kadial-Tuben (Fig. 13r). Dasselbe ist aus einer inneren und

einer äusseren Schicht von sagittaleu Vierstrahlern zusammengesetzt. Die Facial-Strah-

len der inneren Schicht liegen unter der gastralen , diejenigen der äusseren Schicht un-

ter der dermalen Fläche. Die radialen Apical-Strahlen der ersteren springen centrifugal

nach aussen , diejenigen der letzteren ceutripetal nach innen vor ; beide legen sich mit

ihren Spitzen neben einander. Die subgastralen Vierstrahler sind schwach sa-

gittal differenzirt, mit geraden, konischen Schenkeln, welche an der Basis 0,02 Mm dick,

also 3— 5mal so dick als die gastralen, aber nur halb so dick als die dermalen Vier-

strahler sind. Ihre drei Facial-Strahlen messen 0,2—0,3 Mm. Der centrifugale Apical-

Strahl ist etwas länger, 0,3—0,4 Mm, und legt sich mit seiner Spitze im proximalen

Theile der Tubenwand an den entgegenkommenden längereu Centripetal-Strahl der der-

malen und subdermalen Vierstrahler an. Die subdermalen Vierstrahler gleichen

in Form und Grösse völlig den dermalen , unter denen sie unmittelbar liegen.

C. Skelet der Dermal fläche (Fig. 13 k, Fig. 14). Dasselbe besteht aus einer

Schicht von regelmässig geordneten sagittalen Vierstrahlern, welche sich bei dieser Art

durch die Kürze des Basal-Strahls auszeichnen. Ihre Schenkel sind konisch , 0,04 Mm
dick (doppelt so dick als die subgastralen). Der aboral gerichtete Basal-Stralü (Fig. 14, i)

ist gerade, nur 0,1—0,15 Mm lang. Die beiden Lateral-Strahlen (Fig. 14, 2, 3) sind

doppelt so lang (0,2—0,3 Mm) und dergestalt oralwärts concav gekrümmt, dass ihr ora-

ler Rand zusammen den Abschnitt eines Kreisbogens bildet. Der ceutripetale Apical-

Strahl ist gerade, 0,5—0,6 Mm lang, und springt mit seiner Spitze bis in das proximale

Drittel der Tuben-Wand vor.
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82. Species: Sycilla cyliiidrns, H. (nova species).

Taf. 43, Fig. 5— 7.

Species - Character : Had ial-Tubeti prismatisch, mit den Seiten-

tlächeii in iln'er ganzen Länge völlig verwachsen. Keine Intercanäle und

keine Distal-Kegel. Dermalfliiche eben, glatt. GastraU'läche kurz-stachelig.

Die Vierstrahler des Skelets halien sämmtlich sagittal ditlVrenzirte

Facial-Scheiikel und bilden vier Schichten: 1. eine dermale Schicht von

parallel geordneten Viei-strahlern , deren gerade Facial- Strahlen in der

Dermalflache liegen, während der doppelt so lange Apical-Stralil centri-

petal den grössten Theil der Magenwand durchbohrt (B : L : A = 5:3 :8);

2. eine subdermale Scliieht, welche ganz der dermalen gleicht und un-

mittelbar darunter liegt; 3. eine subg astrale Scliieht von geordneten

V'ierstrahlern. ileren Facial-Strahlen unter der Gastralschicht liegen, wäh-

rend der doppelt so lange centrifugale Apical-Strahl den grössten Theil

der Magenwand durchsetzt: 4. eine gastrale Schicht von ungeordneten

Vierstrahlern, deren Facial-Strahlen in der Gastralfläche liegen, während

der viel kih'zere, rudimentäre Apical-Strahl in die Magenhöhle vorspringt.

Die dermalen \ierstrahler l^mal so dick als die subgastralen und 2nial

so dick als die gastralen Vierstrahler.

(rnrrischf Individualität (roustaut!)

Sycurus cylindrus. Taf. 43, Fig. 5.

Eine Person mit nackter Mundötlnung.

Farbe: Grau.

Fundort: Adriatisches Meer (Lesina, H.^eckel).

Specielle Beschreibung: SiiciUii riiliHdnis habe ich in wenigen Excniplareu bei

Lesina, in einer Tiefe von 2()0— 3lX) Fuss gefunden, und zwar auf halbzerstörten

Muschelschalen aufsitzend. Alle Indi\iduen waren einzelne Personen mit nackter

Mundöflfnung (Syninis). Der Körper hat bei allen die Gestalt eines schlanken, ge-

raden Cylinders, welcher bisweilen unten in einen kurzen Stiel verdünnt ist (Fig. 5).

Die Länge beträgt 30—öO, die Dicke 4—7 Mm. Die ebene Oberfläche ist völlig

glatt. Die Magenhöhle ist geräumig, cylindrisch, ihre Wand 1— 1,2 Mm dick.

Die Gastralfläche ist dicht mit sehr kurzen und dünnen, rudimentären Stacheln be-
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deckt. Die glatte, kreisrunde Muudöfl'nuiiK hat 2—3 Mm Durchmesser. Die Ra-

dial -Tuben sind unregelniiissig- vielseitige Silulen, in ihrer ganzen Länge mit den

Seitenflächen völlig verwachsen, so dass keine Intercanäle dazwischen übrig bleiben.

Die Länge der Tuben beträgt 1—1,2, ihre Dicke 0,2—0,3 Mm. Das gastrale Ostium

jedes Tubus hat gewöhnlich 0,1—0,15, das dermale dagegen nur 0,05—0,08 Mm
Durchmesser.

Skelet (Taf. 43, Fig. 6, 7). A. Skelot der Uastral fläche (Fig. Od, w). Das-

selbe besteht aus einer dünnen Schicht von sagittalen Vierstrahlern , welche ziemlich

dicht und unregelniiissig zwischen den Gastralporen durch einander liegen. Ihr unpaarer

Winkel ist meist nur wenig grösser als die beiden paarigen. Ihre Schenkel sind cylin-

drisch, gerade und kurz zugespitzt, 0,008—0,012 Mm dick. Der Basal-Schenkel ist 0,24,

die beiden lateralen 0,16, der freie, schwach oralwärts gekrümmte Apical-Scheukel nur

0,06—0,09 Mm lang (Fig. 6d).

B. Skelet der Radial-Tubeu (Fig. 6r). Dasselbe ist aus einer inneren und einer

äusseren Schicht von sagittalen Vierstrahlern zusammengesetzt. Die Facial-Strahleu der

inneren Schicht liegen unter der gastralen , diejenigen der äusseren Schicht uuter der

dermalen Fläche. Die radialen Apical-Stralden der ersteren springen ceutrifugal nach

aussen, diejenigen der letzteren centrifugal nach innen vor; beide laufen in entgegenge-

setzter Kiclituug fast ihrer ganzen Länge nach neben einander. Die subgastralon

Vierstrahler sind sagittal , mit wenig differenzirten Facial-Wiukeln. Ihre Schenkel

sind cylindrisch, gerade oder etwas gekrümmt, 0,016 Mm dick, und stehen also bezüglich

der Dicke in der Mitte zwischen den gastralen und dermalen Vierstrahlern. Der basale

Strahl ist 0,3, die beiden lateralen 0,2, der gerade centrifugale Apical-Strahl 0,5—0,6

Mm lang. Der letztere dringt bis über die Mitte der Radial-Tuben vor und legt sich

hier dem entgegenkommenden centrifugalen Apical-Strahl der subdermalen und dermalen

Vierstrahler an. Die subdermalen Vierstrahler gleichen in Form und Grösse

TöUig den dermalen , unter denen sie unmittelbar liegen.

C. Skelet der Dermal fläche (Fig. 6k, Fig. 7). Dasselbe besteht aus einer

Schicht von regelmässig geordneten grossen Vierstrahlern , welche 1 Jmal so dick als die

subgastralen und doppelt so dick als die gastralen Vierstrahler sind. Alle vier Schenkel

sind in der basalen Hälfte cylindrisch, 0,024 Mm dick, in der apicalen Hälfte schlank

konisch. Alle dermalen Vierstrahler sind mit ihren drei facialeu Schenkeln regelmässig

parallel in der Dermalfläche geordnet, so dass der Basal-Schenkel aboral gerichtet der

Läugsaxe parallel läuft. Derselbe ist gerade (Fig. 7, i), 0,5 Mm lang, fast doppelt so

gross als die lateralen (Fig. 7, a, a), welche nur 0,3 Mra laug und ebenfalls gerade oder

schwach gekrümmt sind. Noch viel länger ist der gerade, centripetale Apical-Strahl,

welcher meist 0,8 Mm misst und mit seiner Spitze bis nahe zur subgastralen Schicht

vordringt.
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83. Species: SyciUa chrysalis, H.

Taf. 43, Fig. 1— 4.

Synonyme und Citate:

Ute c/irysa/is , 0. Scilmidt (Adriat. Spong. I. Supplem. p. 23, Taf. III, Fig. 2).

Amphoriscus chrysalis , H. (Prodrom, p. 238, spec. 11).

Species - Character : Radial -Tuben prismatisch, mit den Seiten-

flächen in ihrer ganzen Länge völlig verwachsen. Keine hitercanäle und

keine Distal-Kegel. Dernialfläche eben, glatt. Gastralfläche lang-stachelig.

Die Vierstrahler des Skelets haben sämmtlich sagittal diff"erenzirte

Facial - Schenkel und bilden vier Schichten: 1. eine dermale Schicht

von geordneten Vierstrahlern, deren gerade Facial-StraUen in der Der-

malfläclie liegen , während der dreimal so lange Apical - Stralil centripetal

die Magenwand durchbohrend in die Magenhöhle vordringt (B:L:A=
3:2:6); 2. eine s u b d e rm a 1 e Schicht, welche ganz der dermalen gleicht

und unmittelbar darunter liegt: 3. eine subgastrale Scliicht von ge-

ordneten Vierstrahlern, deren Facial - Strahlen unter der Gastral- Schicht

liegen, während der doppelt so lange centrifugale Apical-Stralil die innere

Hälfte der Magenwand durchsetzt; 4. eine gastrale Schicht von unge-

ordneten Vierstrahlern , deren Facial-Strahlen in der Gastralfläche liegen,

während der lange, borstenförmige Apical-Strahl weit in die Magenhöhle

vorragt. I>ie dermalen Vierstrahler 3— Gnial so dick als die subgastralen

und gastralen Vierstrahler.

Geiierische ludividiialität (coustant!)

Sycurus chrysalis. Taf. 43, Fig. 1.

Eine Person mit nackter Mundöffnung.

Farbe: Gelblich weiss oder gelbhch braun.

Fiindort: Adriatisches Meer (Lesina, Lissa, O.Schmidt; Lissa, Hel-

leb; Lesina, Haeckel).

Specielle Beschreibung: SijcUlu chrysalis, welche bisher die einzige bekannte

Art (lieser Gattung war, ist zuerst von 0. Schmidt mit folgenden Worten erwähnt

(1. c. p. 23) : „Ute corpore tereti glabro, postice pedunculato, auticc obtuse rotuudato.

Osculum angustum, margine distiucto circumscriptunj. Spicula nounisi quatuor ra-
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diis praedita." Er vergleicht den Schwamm mit der Hülse cijier Insecten-Puppc,

der er in der That sehr ähnlich ist. Gleich allen Arten der Gattung Si/cUld tritt

auch diese Species nur als einfache Person mit nackter Mundiiffnung auf (Siiciirus).

Der Körper ist spindelförmig oder cylindrisch, gerade oder verbogen, 10— 15 (selten

bis 30) Mm lang und 4—6 (selten bis 8) Mm dick. Unten sitzt er gewöhnlicli (aber

nicht immer) mittelst eines kurzen dünnen Stieles auf (Fig. 1). Die ebene Dermal-

fläche ist ganz glatt. Die Magenhöhle ist geräumig, ihre Wand meistens 1 Mm
dick. Die Gastralfläche ist mit langen Borsten und kürzeren Dornen dicht bedeckt.

Die glatte, kreisrunde Mundöffnung hat 1— 2 Mm Durchmesser. Die Radial-

Tuben sind irregulär-prismatisch und in ihrer ganzen Länge mit den Seitenflächen

völlig verwachsen, so dass keine lutercauäle dazwischen übrig bleiben. Die Länge

der Tuben beträgt 1 Mm, ihre Dicke 0,2—0,5 Mm. Das gastrale Ostium jedes Tu-

bus hat gewöhnlich 0,1, das dermale dagegen nur 0,05 Mm Durchmesser.

Bei Siicilla c/iriisdlts , und ebenso auch bei den drei anderen Arten der Gat-

tung, lassen sich die Conjuuctiv-Poreu , die Oeffnungen, welche die Tuben-Wände

durchbohren und die freie Communication der benachbarten Tuben gestatten, beson-

ders deutlich verfolgen, weil die membrauösen Tuben-Wände bloss durch die cen-

trifugaleu Apical-Strahlen der subgastralen und durch die centripetalen Apical-Strah-

len der subdermalen Vierstrahler gestützt werden. (Aehnlich verhalten sich auch im

Genus Sycnltis mehrere Arten, besonders S. tesüpiira und »S'. (wipara). Wenn man

durch feine Schnitte vorsichtig einzelne Tuben isolirt, so kann man die Conjunctiv-

Poren in ihrer Wand sehr deutlich beobachten. Es sind unregelmässig vertheilte,

länglich runde oder kreisrunde Oeffnungen von veränderlicher Grösse (Taf. 43, Fig. 2).

Vermöge der Contractilität des Syncytium ändert sich ihre Peripherie und ihr Durch-

messer ebenso, wie es bei den Dermal-Poreu und bei den Gastral-Osticn der Tuben

der Fall ist. An dünnen Schnitten von der lebenden Siirilla vhriisulis konnte ich

diese Veränderungen der Cunjunctiv-Poren auf Lesina unmittelbar beobachten. Die

Geisseizellen des Entoderms, welche zwischen den Conjunctiv-Poren auf der dünnen

Lamelle des Syncytiums sitzen , verändern demgcmäss , den Contractionen des letz-

teren entsprechend, ihre Distanz von einander sehr auffallend. Bald sitzen sie dicht

gedrängt neben einander, bald durch ziendich weite Zwischenräume getrennt. Ein-

zeln zwischen den Geisseizellen zerstreut fand ich sowohl bei Sycilla chrysnlis

als bei ».V. njUinlnis ainocboide Eier, bei einigen Individuen in Furchung begriffen.

Andere Individuen enthielten bereits flimmernde Embryonen (Taf. 4ö , Fig. 2).

Skelet (Taf. 43, Fig. 2— 4). A. Skclet der Gas tral flächu (Fig. 2, w, d;

Fig. 3 v). Dasselbe besteht aus eiuer dünneu Sehicht von sagittalen Vierstrahleru, welche

meistens uuregelmässig , seltener ziendicli regelmässig dergestalt gelagert sind, dass der

Basal-Strahl aboral nach abwärts gerichtet ist. Ihr oraler Winkel ist meist wenig grös-

ser als die beiden lateralen. Ihre Schenkel siud cylindrisch, kurz zugespitzt, 0,01—0,015

Mm dick. Der Basal-Strahl ist gerade, 0,2—0,3 Mm lang, die beiden Lateral-Stralüeu

gerade oder schwach gekrümmt, nur halb so lang, 0,1—0,15 Mm. Dagegen ist der

Haetki-I , Kalkschwürame. II. 1 7
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freie Apical-Stralü hier borstenförmig, ausserordentlicli verlängert, 0,3—0,5, bei einzelnen

Individuen sogar 0,8— 1,2 Mm laug, gerade oder mit der Spitze schwach oralwärts ge-

krümmt, mehr oder minder wellenförmig verbogen (Fig. "id). Gewöhnlich treten ein-

zelne sehr lange und stark verbogene Apical-Strahlen zwischen zahlreichen kürzeren und

fast geraden weit hervor. Dazwischen finden sich ausserdem noch die perforirenden

Spitzen der Apical-Stralüeu der dermalen Vierstrahler.

B. Skelet der Radial-Tuben (Fig. 2, 3). Dasselbe besteht aus einer inneren

und einer äusseren Scliicht von sagittalen Vierstrahlern. Die Facial-Strahlen der inne-

ren Schicht liegen unter der gastralen, diejenigen der äusseren Schicht unter der derma-

len Fläche. Die radialen Apical-Stralilen der ersteren springen centrifugal nach aussen,

diejenigen der letzteren centripetal nach innen vor; beide legen sich in entgegengesetz-

ter Eichtung ihrer ganzen Länge nach neben einander. Die subgastralen Vier-

strahler sind sagittal oder subregulär; ihre Schenkel cylindrisch, nicht dicker als die

gastralen, an der Basis nur 0,008—0,012 Mm dick. Der orale Winkel ist nur wenig

grösser »als die lateralen. Der gerade Basal-Strahl ist meistens 0,3 , die beiden sehwach

gekrümmten lateralen nur 0,2 Mm lang. Dagegen misst der gerade, ceutrifugale Apical-

Stralü meist 0,4 Mm und springt nach aussen etwa bis zur Mitte der Eadial-Tuben vor.

Die subdermalen Vierstrahler gleichen in Form und Grösse völlig den dermalen, un-

ter denen sie unmittelbar liegen.

C. Skelet der Dermal- Fläche (Fig. 2, k; Fig. 4). Dasselbe besteht aus einer

Schicht von regelmässig geordneten colossalen Vierstralilorn , die sich namentlich durch

die relative Dicke ihrer cylindrischcn Schenkel auszeichnen. Alle vier Schenkel sind

nämlich 0,03—0,05 Mm dick, also omal so dick als die Schenkel der gastralen und sub-

gastralen Vierstraliler. Die drei facialen Schenkel der dermalen VierstraUer sind sclilank

konisch und weniger stark sagittal diiferenzirt, als bei den anderen drei Arten. Der

aboral gerichtete Üasal-Stralü (Fig. 4, i) ist gerade, 0,5—0,6 Mm lang; die beiden late-

ralen Strahlen (Fig. 4, 2, 3) sind ebenfalls gerade oder nur schwach der Dermalfläche

entsprechend gekrümmt, wenig kürzer, 0,4—0,5 Mm lang. Der orale Winkel misst ge-

wöhnlich 140", die beiden lateralen 110". Der centripetale Apical - Strahl ist enorm

gross, meistens 2—3mal so laug als die facialen Schenkel, nämlich 1,2— 1,4 Mm lang-

Er ist cylindrisch, gerade, kurz zugespitzt und durchbohrt nicht allein die ganze Dicke

der Mageuwand, sondern springt auch noch frei eine Strecke weit in die Magenhöhle

vor, wo er jedoch von den meisten Apical-Strahlou der gastralen Vierstraliler noch über-

ragt wird.
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Taf. 44.

Genus-Character: Kalkschwümme mit Strahl-Canälen,

deren Skelet nur aus einfachen Nadeln besteht (Sycones spi-

culis simplicibusj.

Das Genus Sycyssa ist bis jetzt nur durch eine einzige Art mit Sicher-

heit bekannt, durch die adriatische S. Hiixkyi, welche eine zottig-stachelige

Dernialfläche, eine glatte Gastralfläche besitzt, und in der Skeletstructur

der Sycandra hystrix sehr ähnlich ist. Wahrscheinlich kommt aber im

Mittelmeere noch eine zweite Art dieser Gattung vor, nämlich die Ute

viridis, welche Scii.midt bei Cette auffand und im III. Supplemente der

„Adriatischen Spongien" erwähnt (p. 32). Seine kurze Angabe lautet:

„Gelblich grün, weniger gestreckt als Ute yluhra. Besitzt bloss einfache,

spitz-spitze Nadeln." Da eine nähere Beschreibung und eine Abbildung

nicht gegeben ist, Sciimidt's Original-Exemplare der Ulc viridis aber ver-

loren gegangen sind, so muss es dahin gestellt bleiben, ob diese Sycyssa

viridis unsciw S. Ilitxlvyi nahe verwandt oder vielleicht identisch ist. Doch

ist mir letzteres nicht wahrscheinhch, weil Schmidt die Ute viridis mit sei-

ner Ute ylabra {— Sycandra ylabra, H.) vergleicht. Danach wäre eher zu

vermuthen, dass bei Sycyssa viridis die Dermalfläche nicht borstig behaart,

sondern wie bei Sycandra ylabra glatt und mit einem Panzer von colos-

salen, longitudinal in der Dermalfläche neben einander liegenden Stab-

nadeln Ijedeckt sei. Im Prodromus habe ich die Ute viridis als Amphori-

dium viride aufgeführt (p. 238, spec. 10).

17*
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84. Species: Sycyssa Huxleyi, H. (nova species).

Taf. 44.

Species -Character: Radial -Tuben irregulär prismatisch, mit den

Seitenfliicben in ihrer ganzen Länge völlig verwachsen. Keine Intercanäle.

Keine Distal-Kegel. Dermalfläche eben, dicht zottig-stachelig. Die Stab-

nadeln desSkelets büden fünf verschiedene Scliichten: 1. eine gastrale

Schicht von unregelmässig verflochtenen Bündeln sehr dünner Stabnadeln;

2. eine subgastrale Schicht von regelmässig parallel gelagerten longi-

tudinalen Bündeln colossaler, sehr dicker Stabnadeln; 3. eine radiale

Scliicht von tubareu, colossalen, sehr dicken Stabnadeln, welche in der

Tubenwand hegen, die ganze Magenwand und den epidermalen Borsten-

pelz durchsetzen, und aussen weit hervorragen; 4. eine dermale Schicht

von facialen, sehr dünnen Stabnadeln, welche ordnungslos in der Der-

malfläche durch emander gelüzt sind: ö. eine epidermale Schicht von

radialen, sehr dünnen Stabnadeln, welche den cüchten Borstenpelz bilden.

Die colossalen subgastralen und tubaren Stabnadeln sind starr und durch-

schnittlich lOmal so lang, 20mal so dick, als die borstenfVirmigen bieg-

samen Stabnadeln der gastralen, dermalen und epidemialen Schicht.

Generische Individualität (constant!).

Sycarium Huxleyi. Taf. 44, Fig. 1.

Eine Person mit bekränzter Mundöffnun^

Farbe : Grau.

Fundort: Adriatisches Meer (Lesina, Haeckel).

Specielle Beschreibung: Sycyssa Huxleyi fand ich in zwei Exemplaren unweit

der dalmatischen lusel Lesina, festsitzend innerhalb einer leeren Spatangus-Schale,

welche ich mit dem Schleppnetz aus einer Tiefe von 350-4O0 Fuss gehoben hatte.

Beide Individuen wai-en einzelne Personen mit bekränzter Mundüifuuug {SycariHm).

Der Körper beider Personen war eiförmig, bei der einen 5 Mm lang, 3 Mm dick,

bei der anderen 8 Mm lang, 6 Mm dick. Die ganze Oberflache war dicht zottig

stachelig, indem überall stärkere ratüale Stacheln aus dem dichten filzigen Borsteu-

pelz der' Oberfläche hervortraten. Wie gewöhnüch bei den sehr zottigen Syconen,

füllte eine Masse von Schlamm zwischen den feinen Borsten und starken Stacheln

des zottigen Pelzes fast alle Zwischenräume aus. Die Mundüffnung war bei beiden

J^-
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Personen mit einem doppelten Peristom-Kranzc vcr/iert, einem verticalcn und einem

horizontalen. Daher hielt ich den Schwamm zuerst für Sycandra Humboldtii, wel-

chem er iiusserlich sehr illmlich sieht.

Auf dem Längsschnitt zeigt sich eine geräumige eiförmige Magenhiihle, deren

Wand überall gleichmässig dick ist. Diese Dicke beträgt ohne den Borsten-Pelz

0,7, mit demselben 1,4 Mm. Die Gastralfläche ist glatt, durch regelmässige Längs-

streifen ausgezeichnet, welche abwechselnd hell und dunkel sind. Die hellen Längs-

streifen werden durch die longitudinalen Bündel von colossalen Stabnadehi gebildet;

die dunkeln Längsstreifen dazwischen durch die longitudinalen Reihen der Gastral-

Poren; ganz ähnlich wie bei Sifcandi-a hysirix (Taf. 59), aber regelmässiger. Das

eine Exemplar der Sycyssa Huxleyi zeigte 32, das andere oG longitudinale Doppel-

reihen. Die Zahl der Gastral-Poren in jeder Reihe betrug bei der einen Person

durchschnittlich 25, bei den anderen 30; und da sie der Zahl der Radial-Tuben

entspricht, so wird diese im Ganzen sich auf ungefähr tausend belaufen. Die Ra-

dial-Tuben sind irregulär-polyedrische Säulen, mit ihren Seitenflächen in der gan-

zen Länge völhg verwachsen. Ihre Länge beträgt 0,7, ihre Dicke 0,3 Mm. Inter-

canäle und Distal-Kegel fehlen ganz. Die Dermalfläche ist ganz eben, von sehr

zahlreichen und feinen Hautporen durchbohrt und mit dem dichten Borstenpelz be-

deckt. Die Radial-Tuben enthielten bei der einen Person zahlreiche in Furchung

begritfene Eier (Fig. 3—13), bei der anderen Person eine Menge von Eud)ryonen.

Die Furchung der Eier war bei den meisten regelmässig (Fig. 4—8) , bei einigen

aber auffallend unregelmässig (Fig. 9—13). Die Embryonen (Fig. 14, 15) waren

quer-ellipsoid, 0,09 Mm breit, 0,07 Mm lang, mit enger Magenhöhle.

Skelet (Taf. 44, Fig. 1, 2). A. Skelet der Ga.stralfläche (Fig. 2b, g\ Das-

selbe besteht aus einer gastraleu Schicht von sehr dünnen, und aus einer subgastralcn

Schicht von sehr dicken, colossalen Stabnadeln. Die g astrale Skelet-Schicht (Fig. 2g)

zeigte dieselbe Beschaffenheit, wie das endogastrische Skelet von Sycandra tilriculus. Sie

besteht nämlich aus unregelmässig Terflochtoneu Bündeln von sehr dünnen und feineu

Stabnadeln, welche gleich einem dünnen Spinngewebe die ganze Gastralflache überziehen

und bloss die Magen-Poren frei lassen. Jedes Bündel besteht aus 2Ü— 80, oft mehr als

hundert feinen Stäben, welche dicht parallel liegen. Sie sind cylindrisch, an beiden En-

den zugespitzt, gerade oder etwas verbogen, 0,2—0,1 Mm lang, 0,002—0,004 Mm dick,

also durchschnittlich lOOmal so lang als dick. Die subgastrale Skeletschicbt (Fig. 2b)

besteht aus den longitudinalen Bündeln colossaler und sehr dicker Stabnadeln , welche

mit den Längsreihen der Gastralporen alterniren und sich ganz wie bei Sycandra kystrix

verhalten (Taf. 56, Fig. 2b, Taf. 59). Jedes der 32—36 longitudinalen Bündel besteht

aus einer geringen Anzahl von Stäben , welche sich mit ihren Spitzen (wie die Spindel-

zellen eines glatten Muskels) in einander schieben (Fig. 2g). Die Stäbe sind cylindrisch,

an beiden Enden zugespitzt, ganz gerade, 1—3 Mm lang, 0,04—0,06 Mm dick.

B. Skelet der Eadial-Tuben (Fig. 2s). Die gastrale Grundfläche der prisma-

tischen Tuben wird durch das gastrale Skelet, die dermale Grundfläche durch das der-
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male Skelet gestützt. Die Seitenwände der Tuben dagegen, welche TÖllig mit einander

verwachsen sind, werden einzig und allein durch die proximalen Enden der colossalen

radialen Stabnadeln (s) gestützt, welche die ganze Dicke der Magenwand durchbohren.

Sie stehen aussen weit hervor, berühren mit der inneren Spitze die subgastralen longi-

tudinalen Stab-Bündel und liegen mit ihrem proximalen Drittel eingeschlossen in dem

Räume , welcher durch die zusammeustossenden Kanten von 3 oder 4 benachbarten Tu-

ben gebildet wird. In Grösse uud Form gleichen sie den subgastralen Stäben, sind 2

—3 Mm lang, 0,04—0,07 Mm dick, cylindrisch, ganz gerade, an beiden Enden scharf

konisch zugespitzt. Die äussere Spitze ist gewöhnlich abgebrochen.

C. D er mal-Skele t (Fig. 2 d, e). Dasselbe besteht aus der dermalen Decke von

facialen Stäbchen und aus dem epidermalen ZeUenpelz von radialen Stäbchen. Die der-

male Decke (Fig. 2d) ist ein sehr dichtes und 0,08 Mm dickes , mehrfach geschichtetes

Lager von feinen Stäbchen , welche ohne alle Ordnung zu einem dichten Filze durch

einander gewebt sind. Sie gleichen in Grösse und Form den gastralen Stäbchen , sind

0,1—0,3 Mm lang, 0,002—0,005 Mm dick, cyUudrisch, meist etwas verbogen. Auf die-

ser dermalen Decke steht nun senkrecht der epidermale ZeUenpelz (Fig. 2e), dessen zahl-

lose Stäbchen mit ihren proximalen Enden in der ersteren wurzeln. Sie sind ebenfalls

cylindrisch 0,002—0,004 Mm dick, aber 0,4—0,6 Mm lang, mithin doppelt so lang, als

die gastralen und dermalen Stäbchen. Meist sind diese Borstenuadeln mehr oder minder

verbogen. Weit über die äussere Fläche des Zellenpelzes ragen die colossalen radialen

Stäbchen vor.

D. Skelet des Peristoms. Dasselbe besteht ausschliesslich aus sehr langen bor-

stenförmigen Stricknadeln, welche bei 1—2 Mm Länge nur 0,001—0,003 Mm dick sind.

Dieselben sind zu vielen Tausenden sehr dicht neben einander gelagert uud bilden zwei

ansehnliche Peristom-Kränze : eiuen verticalen Kranz , welcher sich nach oben trichter-

förmig erweitert, und einen horizontalen Kranz, welcher den ersteren an der Basis kra-

genförmig umgiebt. Demnach würde diese Species in Schmidt's System zu dem Genus

Dunstervillia zu rechnen, und mit Sycandru elegaiis, H. (= Dunslervillia elegans, Bowee-

b.vsk), sowie mit Sijcandra Humboldtü, H. (= Sycon Humboldlii, LrEBEKsrEHu) zusammen-

zustellen sein. Wie ich aber später bei diesen letzteren Arten zeigen werde, ist der

doppelte Peristom-Kranz der letzteren keineswegs constant. Sycyssa Uuxleyi zeigt ander-

seits , dass derselbe bei sehr verschiedenen Syconen vorkommen kann.
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Tat: 45— 47.

Genus-Character: Kalkschwämme mit Strahl-Canälen,

deren Skelet aus dreistrahlig-en und vicrstrahligen Nadeln

zusammengesetzt ist {Sj/concs spicnlis Iricriiribiis et quadri-

er tir ihn s).

Das Genus Sycaltw ist durch fünf verschiedene Arten vertreten, welche

im gröberen und feineren Bau sehr weit von einander abweichen. Vier

Arten gehören dem nord-atlantischen Ocean, eine dem Miltelmeere au

(S. conifera). Bei dieser letzleren Art sind die Radial -Tuben völlig frei,

mit weiten Intercanal-Räumen. Bei den vier atlantischen Arten sind da-

gegen die lladial-Tuben mit ihren Seitenflächen völlig in ihrer ganzen

I.änge verwachsen, so dass Intercanäle und Distal-Kegel fehlen, und die

Dermalfläche ganz el)en ist, gleich der Gastralfläche. Auch in der Skelet-

Structur weichen die fünf Sycaltis-Arten sehr von einander ab. Bei einer

Art sind sowohl die Dreistrahler als die Vierstrahler des Skelets völlig

regulär (S. perforata). Diese Art zeichnet sich zugleich dadurch aus, dass

die Apical-Strahlen der Viersti-ahler frei in die Tuben-Höhle vorspringen,

welche an beiden Enden weit geöffnet ist. Bei zwei Arten (S. conifera

und S. glacialis) sind die Dreistrahler und Vierstrahler sänmitlich sagittal.

Bei den zwei übrigen Arten (S. testipara und S. ovipara) sind die gastra-

len und subgastralen Vierstrahler regulär, dagegen die subdermalen V'ier-

strahler und die deiiualen Dieistrahler sagittal. Diese letzteren beiden

Arten sind zugleich dadurch ausgezeichnet, dass ihre Eier dicke und feste

Kalkschalen erhalten. Die Gastralfläche ist bei vier Arten kurz-stachelig-

borstig, nur bei einer Art (S. perforata) gewöhnlich glatt. Die Dermal-

fläche ist bei allen fünf Arten glatt.
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Uebersicht der 5 Species des Genus Sycaltis.

I. Subgeims: Sycallaga

lladial-Tubeu cylindrisch oder kouisch

völlig frei. Dazwischen weite, ganz

freie Intercanal-Eäame.

Skclet der Eadial-Tubeii aus sa-

gittalen Dreistraldern , Skelet

der Gastralfläehe aus sagitta-

len Vierstralüern gebildet

/ Dreistrahler uud Vierstrahler des Skelets sämmtlich re-

1. collifera

11. Subgenus

:

Sycaltusa

Eadial-Tubeii

prismatisch,

mit ihren Sei-

tenflächen völ-

lig verwachsen.

Keine luter-

canäle. Keine

Distal-Kegel.

gulär. Dcrmalfläche und Gastralfläehe bloss mit Drei-

strahlern belegt, Tuben-Wand mit Dreistrahlern und

Vierstralüern, deren Apical-Strahl in die Tubenhöhle

vorspringt 2. peijorata

' Tubar - Skelet aus einer subdermalen und

einer subgastralen Schicht von sagitta-

len Dreistrahlern gebildet, deren Basal-

Strahlcn sich in der Tuben-Wand begeg-

nen. Dermalfläche mit sagittalen Drei-

strahlern , Gastralfläehe mit sagittalen

Vierstrahlern belegt 3. glacialis

Tubar - Skelet aus t

Dreistrahier

sämmtlich

sagittal.

Vierstraliler

theils sagit-

tal, thcils

regulär

einer subdermalen

und einer subga-

stralen Schicht

von Vierstralüern

gebüdet, dei-en

Apical-Strahlen

sich in der Tuben- •

Wand begegnen.

Dermalfläche mit

sagittalen Drei-

strahleru, Gastral-

fläehe mit regulä-

ren Vierstrahlern

belegt.

Subdermale und sub-

gastrale Vierstrahler

von gleicher Dicke;

der Apical-Strahl der

subdermalen durch-

setzt bloss die distale

Hälfte der Magenwand

Subdermale Vierstrah-

ler 2—3mal so dick

als die subgastralen

;

der Apical-Strahl der

subdci'nialen durch-

bohrt die ganze Ma-

genwand

4. lestipara

5. ovipara

85. Species: Sycaltis coiiifera, H. (nova species).

Taf. 45 , Fig. 1—3.

Species - Character : llad ial-T iihcn schlank, konisch oder cyhn-

drisch-konisch, völlig frei; dazwischen weite, ganz freie Intercanal-lliuunc.

Dermal II iiclic kahl (durch die freien Tuben [)apill()s). Gastralfläehe bor-

süg-stachelig. Alle Nadeln nahezu von gleicher Dicke. Skelet der IIa-
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(Ii;il-Tui)cn ans sag-ittaleii Dreislrahlerii gcliildct, deren Basal-Strahlen

radial und ccntrifugal nach aussen gerichtet und länger als die l.aleral-

Slrahlcn sind. Skclel der Gastralfläche aus sagittalen Vierslrahlern

gebildet; ihr gerader abwärts gerichteter Basal-Strahl doppelt so lang als

die schwach gekrümmten Lateral-Strahlen und 4nud so lang als der ge-

rade oder schwach gekrünunte, freie Apical-Strahl.

Goiicrischc Iii<lividiialitüt (coiistaiit !)

Sycurus conifer. Taf. 45, Fig. 1.

Eine Person mit nackter iVlundöffnung.

Farbe: Gelblich weiss.

Fundort: Adriatisches Meer (Lesina, Haeckel).

Specielle Beschreibung: Sycnllis rnnifcrn ist eine der primitivsten unrl darum

interessantesten Syconen - Arten. Sie steht den beiden einfachsten Ä/cc^r/ -Arten,

Ä. primilira und S. soffittifera, ganz nahe. Ich fand sie in der Nähe der Insel

Lesina, zwischen dieser und den Spalmadori-Inschi , in Tiefen von 200—300 Fuss,

nur in wenigen Exemplaren. Diese waren sämmtlich einfache Personen mit nackter

Mundöffnung {Sycnrus), von cylindrischer Form, gerade oder etwas verbogen, oben

und unten etwas kegelförmig verdünnt (Fig. 1), bisweilen unten mit einem kurzen

Stiele. Ihre Länge betrug 10—20 Mm, ihre Dicke 2—4 Mm. Der schlauchförmige

und sehr dünnwandige Körper ist äusserst zart und zerreisslich. Die kahle Ober-

fläche erscheint dem blossen Auge körnig, mit lauter kleinen Höckern oder Papillen

bedeckt (den freien Radial-Tuben).

Die Magen höhle ist geräumig, cylindrisch, 1—3 Mm weit. Die innere Ma-

genfläche ist borstig-stachelig, von den unregelmässig stehenden Gastral-Ostien der

Radial-Tuben durchbohrt. Die Ostien sind kreisrund, von 0,1—0,2 Mm Durchmesser,

durch Zwischenbrücken von 0,05—0,2 Mm Breite getrennt. Die nackte, kreisrunde

Mundöffnung hat 1—2 Mm Durchmesser. Die Radial-Tuben (Fig. 2) sind völlig

frei und stehen senkrecht auf der Dermalfläche, etwas unregelmässig zerstreut und

von einander durch freie Zwischenräume getrennt. Die Tuben sind theils konisch,

von der Basis an verdünnt, theils im proximalen Theilc cylindrisch, im distalen ko-

nisch verdünnt. Ihre Länge beträgt 0,3—0,5, ihr transversaler Durchmesser 0,1

—0,2 Mm. Kleine und grosse stehen ganz unregelmässig durch einander, durch

weite Intercanal-Räume von sehr ungleichem Durchmesser getrennt (die kleinsten

n,0."i, die grössten 0,2 Mm breit). Die grössten Tuben stehen in der Mitte, die klein-

sten an beiden Enden des Körpers. Die distale Spitze der Kegel ist geschlossen.

Da die porösen Wände der Tuben sehr dünn, farblos und durchsichtig, die Nadeln

derselben dünn und locker gestellt sind, so lässt sich die ganze Structur der pri-
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mitiveu Sycon-Form bei dieser Art vorzüglich schön ohne Weiteres erkennen, wie

bei Sycettn prim'dirn und bei Sticetla sfiffilti/'era.

Skelet (Taf. 45, Fig. 2, 3\ A. Skelet der Gastralfläche (Fig. 3). Dasselbe

bestellt aus eiuer einfachen Lage Ton sagittalen Vierstrahlern , welche sehr locker mit

parallelen Schenkeln neben einander liegen. Der gerade Basal-Schenkel ist durchschnitt-

lich 0,3 Mm lang und aboral nach abwärts gerichtet. Die beiden Lateral-Schenkel sind

nur 0,2 Mm lang, mehr oder weniger gekrümmt, oft fast knieförmig gebogen. Der un-

paare Winkel ist meistens etwas grösser (130— 150") als die beiden paarigen (115— 105").

Der apioale Strahl, welcher frei in die Magenhöhle vorspringt, ist gerade oder nur we-

nig oralwärts gekrümmt, durchschnittlich 0,1 Mm lang. Alle vier Strahlen sind sehr

schlank und dünn, nur 0,005 Mm dick.

B. Skelet der Eadial-Tuben (Fig. 2). Dasselbe besteht aus sagittalen Dreistrah-

lern, deren Basal-Strahl radial und centrifugal nach aussen gekehrt ist, während die bei-

den Lateral-Strahlen gegen die Basis des Kegels divergiren. Der Basal-Strahl ist 0,16

—0,2 Mm lang
,
gerade , wenig länger bis doppelt so lang als die beiden lateralen (von

0,08—0,16 Mm); welche ebenfalls gerade oder ein wenig gekrümmt sind. Alle drei

Strahlen sind sehr schlank und dünn, cylindrisch, kurz zugespitzt, nur 0,005 Mm dick.

Der unpaare Winkel ist an der Spitze des Tubus (aussenl wenig grösser als die beiden

paarigen Winkel , wächst aber gegen die Basis hin auf deren Kosten. Gewöhnlich sind

an jedem grösseren Tubus 5— 10 ringförmige Querreihen von Dreistrahlern hinter ein-

ander gelagert. Die Basal-Strahlen der äussersten (distalen) Reihe treffen in der ge-

schlossenen Spitze des Tubar-Kegels mit ihren Enden zusammen.

C. Skelet der Dermalfläche. Dasselbe besteht nur aus den Dreistrahlern der

Kadial-Tuben und in den freien Zwischenräumen zwischen den Tuben aus den Vierstrah-

lern der Gastralfläche.

86. Species: Sycaltis perforata, H. (nova species).

Taf. 46.

Species - Character : IIa dial-T üben irregulär- prismatisch, mit den

Seitenfliichen in ihrer ganzen Länge völlig verwachsen und an beiden

Enden durch ein weites Ostium geölTnet. Das dermale Ostium eben so

gruss als das gastrale. Keine Intercanäle. Keine Distal-Kegel. Dermal-

fläche eben, glatt. Gastralfläche spärlich boi'stig oder ebenfalls glatt.

Sämmtliche Drei strahl er und Vi er strahl er des Skelets regulär,

gleichwinkelig und gleichschenkelig, mit geraden, spitzen Schenkeln, ohne

Ordnung und locker in den Flächen zerstreut. Dermalfläche mit Drei-

strahlern belegt, welche ungefähr (loi)i)elt so lang und dick sind, als die
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g-astralen Drcistrahler. Ra(lial-Tul)eii inil Drcisirahleni und Vierslrahlerii

belog-t, welche ebenso dick aber nur hall) so lang shid, als die gaslralcn

Dreistrahler; der freie Apical-Strahl der tubaren Vicrstrahler, welcher frei

in die Tubetih(ihle vorspring-t, ist halb so dick als ihre drei facialen Strah-

len, mehr oder minder g'ckrümint,

Gcncrischc Varietäten.

1. Sycurus perforatus. Taf. 46, Fig. 1, 2.

Eine Person mit nackter Mundötfnung.

2. Sycothamnus perforatus. Taf. 46, Fig'. 3, 4, 5.

Ein Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

Farbe: (In NA^eingeist) Bräunlich.

Fundort: Atlantische Küste von Nord-America (Sand-Key, Florida,

in 750 Fuss Tiefe, Pourtales).

SpeeieUe Besehreibung: Sjicdlfis perfornta ist schon für das blosse Auge

kcmitlich au den sehr weiten Radial-Tuben , welche an der Dermalflache durch ein

ebenso weites Ostium sicli öffnen, als an der G astralfläche. Die ganze Körperwand

erscheint daher dicht siebfünnig durchlöchert, und wenn man den Schwamm gegen

das Licht hält, kann man frei durch die Radial-Tuben hindurch sehen. Es liegen

mir mehrere von Agassiz übersandte Exemplare vor, mit der Bezeichnung: „Florida.

S. W. of Sand-Key. 125 Fathoms. U. S. Coast Survey. B. Peirce Supt. Golf-

Stream-Explor. De Pouetales. 18. Januar 1869." Diese Individuen sind theils ein-

zelne Personen {Sycnrus, Fig. 1, 2), theils kleine Stöcke, welche aus wenigen (2—3)

an der Basis unten zusammenhängenden Personen zusammengesetzt sind (Stjco-

tliamnns, Fig. 3, 4, h'). Alle Personen, sowohl die solitären, als die socialen, haben

eine nackte kreisrunde Mundöffnung von circa 2 Mm Durchmesser. Die Körperform

der Personen ist cyhndrisch, mehr oder weniger verbogen, fast glcicli dick in der

ganzen Länge. Der longitudinale Durchmesser beträgt .5—15, der transversale 3

—6 Mm. Die dermale l'läche (Fig. U) ist für das blosse Auge nicht von der ga-

stralen zu unterscheiden, ganz eben und glatt, regelmässig siebförmig von 0,2 Mm
grossen Löchern durchbrochen, den Dermal-Ostien der Radial-Tuben.

Die Magenhöhle (Fig. 2, 4) ist cylindrisch, etwas verbogen, ganz von der

Form des Körpers, da die Wand überall gleichmässig dick ist (0,8— 1 Mm). Die

glatte Gastralfläche (Fig. 6) gleicht völlig der Dermalfläche und ist ebenfalls von

0,2 Mm weiten Löchern siebförmig durchbohrt. Die Radial-Tuben (I'^ig. 7, 8)

sind unregelmässige Prismen mit abgerundeten Kanten, oft fast cylindrisch, meist

fünf- bis siebenseitig, 0,8— 1 Mm lang, 0,2—0,3 Mm weit, mit ihren Seitenflächen
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in der ganzen Länge völlig verwachsen, so dass keine Intercanäle dazwischen blei-

ben. Die innere Fläche der Radial-Tuben ist bei dieser Art ausgezeichnet durch

ihre starke Bewaifnung, indem die freien Apical - Strahlen zahlreicher Vierstrahler

weit in die Tubenhöhle vorspringen (Fig. 8). Diese Armatur ist hier dadurch noth-

wendig geworden , dass das dermale Üstium der weiten Tuben (Fig. 9) ebenso weit

ist als das gastrale Ostium (Fig. 6). Beide Ostien sind kreisrund, von 0,2 Mm
Durchmesser und durch halb so breite Zwischenbalken getrennt.

Skelet (Fig. 6—9). A. Skelet der Gastral fläche (Fig. 6\ Dasselbe besteht

aus einer dünnen Schicht von regulären Dreistrahlem, welche ziemlich locker und ohne

alle Ordnung zerstreut in der Magenfläche liegen. Sie sind ebenso wie die tubaren und

dermalen Dreistrahler völlig gleichwinkelig und gleichschenkelig ; die Schenkel schlank

cyhndrisch, scharf kouisch zugespitzt, 0,2 Mm lang, 0,008 Mm dick. Bei einigen In-

dividuen (aber nicht bei allen !) finden sich zwischen den Dreistrahlern der Gastralfläche

auch einige ebenso gestaltete Vierstrahler eingestreut, deren freier Apical-Strahl nur

0,004 Mm dick, also nur halb so dick ist als die drei facialen , und gerade oder mund-

wärts gekrümmt in die Magenhöhle vorspringt.

B. Skelet der Eadial-Tuben (Fig. 7, 8). Dasselbe besteht aus regulären

Dreistrahlern und Vierstrahlern , welche ohne alle Ordnung und ziemlich locker in der

Fläche der Tubenwand zerstreut sind. Ihre geraden , schlank konischen Schenkel sind

0,1 Mm lang und 0,008 Mm dick, also ebenso dick, aber nur halb so lang als die Schen-

kel der gastralen Dreistrahler. Der apicale Stralü der Vierstrahler, welcher frei in die

Tubenhöhle vorspringt, ist viel dünner, borstlich, nur 0,002—0,004 Mm dick, 0,05

—

0,15

Mm lang, gerade oder gekrümmt, und gewöhnlich mit der gekrümmten Spitze gegen die

Ostien hin gekehrt, also am dermalen Ostium distalwärts, am gastralen Ostium proximal-

wärts. Die Apical-Strahlen sind ausserdem radial gegen die Längsaxe des Tubus gerich-

tet, und daher erscheint sowohl der Eingang in die dermalen Ostien (Fig. 9) als in die

gastralen Ostien (Fig. 6) durch einen Kranz von radialen Staclieln verwehrt. Bei keiner

anderen Sycon-Art ist die innere Bewaffnung der Tubenwand so entwickelt.

C. Skelet der Dermal fläche (Fig. 9). Dasselbe besteht aus einer dünnen

Schicht von regulären Dreistralilern , welche ziemlich locker und ohne alle Ordnung in

der Dermalfläche zerstreut sind. Ihre Schenkel sind schlank konisch, ganz gerade, scharf

zugespitzt und 0,3—0,4 Mm lang, 0,02—0,025 Mm dick, mithin doppelt so lang und

2—3mal so dick als die Schenkel der gastralen Dreistrahler.
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87. Species: Sycalüs glacialis, H. (nova spccies).

Tat'. 45, Fig. 4— 7.

Species - Character : Radial- Tuben irregulär-prismatisch, mit den

Seiteutlächen in ihrer ganzen Länge völlig verwachsen. Keine Intercanäle.

Keine lÜstal-Kegel. Dernialfläche eben, glatt. G astralfläche hali^ig-stache-

lig. Dermal-Skelet aus einer Schicht parallel geordneter sagittaler

Dreistrahler gebildet, deren ßasal-Strahl doppelt so lang als die beiden

lateralen ist. Die dermalen Dreistraliler doppelt so dick als die tubaren

Dreistrahler und die gastralen Vierstrahler. Tubar-Skelet aus zwei

Schichten sagittaler Dreistrahler geljildet. Die Lateral-Strahlen der äusse-

ren oder subdermalen Schicht liegen unter der Dernialfläche, diejenigen

der inneren oder suljgastralen Scliicht unter der Gastralfläche. Die Basal-

Strahlen der ersteren springen centrifugal nach innen, diejenigen der letz-

teren centrifugal nach aussen vor; beide gehen an einander vorüber. Die

radialen Basal-Schenkel der tubaren Dreistrahler 3—4mal so lang als die

facialen Lateral-Schenkel. Gastral-Skelet aus einer Schicht parallel

geordneter sagittaler Vierstrahler gebildet, deren Basal-Strahl doppelt so

lang, als die beiden lateralen und als der hakenförmig gekrümmte freie

A|)ical- Strahl ist.

Gcuerisclie Iiidividualität (coiistaiit !).

Sycurus glacialis. Taf. 45, Fig. 4.

Eine Person mit nackter iVlundöffnung.

Farbe: (In Weingeist) Dunkelgrau, bräunlichgrau (jder braun.

Fundort: Kördliches Eis-Meer (Spitzbergen, Bessels; Nord-Shannun-

Insel, Ostküste von (Grönland, Pansch).

Speeielle Beschreibung: Asciilüs yluvlalin liegt mir in iiielirereii Exempiareu

aus dem nördlichen Eismeere, tbeils von Spitzbergen, thcils von Ost-Grönland vor,

welche alle wesentlich übereinstimmen. Alle Individuen sind einzelne Personen mit

nackter Mundöffnung {Siicurus). Der Körper ist cylindrisch oder keulenförmig, bald

gerade, bald mehr oder minder verbogen, nach unten etwas konisch verdünnt und

bisweilen mittelst eines kurzen dünnen Stieles festsitzend, nach oben ebenfalls ver-

dünnt oder abgerundet (Fig. 4). Die Längsaxe misst 20—30, die Dickenaxe 4—ü Mm.
Die nackte kreisrunde Mundöffnung hat 2—3 Mm Durchmesser.
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Die Magenhöhle ist sehr geriiuraig und hat ganz die Form des Körpers, da

die Wand derselben überall von gleichniässiger Dicke ist, nur 0,6—0,8 , höchstens

1 Mm dick. Die Dermalfläche erscheint glatt, grob -porös; für das blosse Auge

kaum verschieden von der kurz - stacheligen Gastralfläche. Die Radial-Tuben

.(Fig. 5) sind unregelmässige prismatische Säulen, welche in ihrer ganzen Länge mit

den sich berührenden Seitenflächen völlig verwachsen sind. Daher fehlen Intcrcanäle

und Distal-Kegel völlig. Die zusamraenstossenden inneren Grundflächen der Pris-

men bilden die gastrale, die zusammenstossenden äusseren Grundflächen die der-

male Fläche. In jeder Grundfläche befindet sich ein rundes Loch , innen das Ga-

stral-Ostium, aussen das Dermal-Ostium, daneben oft noch einzelne kleine, veränder-

liche Dermal-Poren. Die gastralen sowohl als die dermalen Ostien sind bald regel-

mässig kreisrund, bald unregelmässig rundlich; ihr Durchmesser beträgt durch-

schnittlich 0,1—0,15 Mm, bald mehr, bald weniger. Die Zwischenbrücken zwischen

den Ostien sind etwa halb so gross. Die Dicke der Radial-Tuben beträgt durch-

schnittlich 0,2 Mm, ihre Länge 0,5—0,7 Mm, selten mehr.

Skelet (Taf. 45, Fig. 5— 7). A. Skelet der Gastralfläche (Fig. 6). Dasselbe

besteht aus einer diiuueu Schicht von sagittalen Vierstralüeru, welche regelmässig ange-

ordnet mit parallelen Schenkeln neben einander liegen. Der basale Strahl ist gerade,

parallel der Längsaxe des Körpers aboral nach abwärts gegen dessen Basis gerichtet,

0,3—0,4 Mm lang, also doppelt so lang als die beiden Lateral-Schenkel. Diese sind nur

0,15—0,2 Mm lang, an der Basis schwach gekrümmt, oder fast gerade. Eben so laug

ist auch der apioale Stralü, welcher stark hakenförmig gekrümmt mit oralwärts gerichte-

ter Spitze frei iu die Magenhölile vorspringt. Die basale Dicke aller Stralüeu beträgt

durchschuittlich 0,0 1 Mm. Die Form ist schlank-cylindrisch und kurz zugespitzt.

B. Skelet der Kadial-Tuben (Fig. 5). Dasselbe besteht aus zwei Schichten von

sagittalen Dreistrahlern, welche sämmtlich von gleicher Grösse und Form sind. Die bei-

den Lateral-Strahlen der inneren Schicht liegen unmittelbar unter der Vierstrahler-Schicht

der gastralen Fläche, während ihr Basal-Strahl (f) in radialer Kichtung centrifugal nach

aussen vorspringt. Die beiden Lateral-Strahlen der äusseren Schicht liegen dagegen un-

mittelbar unter der Dreistrahler-Schicht der dermalen Fläche , während ilu- Basal-Strahl

(p) in radialer Kichtung centripetal nacli innen vorspringt. Die centrifugalon Basal-

Strahlen der inneren subgastralen Schicht (f) und die centripetalen Basal-Strahleu der

äusseren subdermalen Schicht (p) liegen in der mombranöseu Seiteuwand der verwach-

senen Kadial-Tuben neben einander und gehen in entgegengesetzter Kichtung an einan-

der vorüber, indem sie mit ihren spitzen Enden beinahe die Basis ihres Gegen-Stralüs

erreichen. Sowohl in der subgastralen , wie in der subdermalen Scliicht liegen die bei-

den lateralen Schenkel mit iliren äusseren geraden Hälften in einer geraden Linie und

bilden nur mit ihren inneren , schwach gebogenen Hälften einen sehr stumpfen Winkel

von 160— 170". Dem entsprechend messen die beiden paarigen Winkel 100—95".

Der gerade Basal-Scheukel ist 0,4—0,6 Mm lang, ebenso lang als der Basal-Strahl der

dermalen Dreistrahler. Die gekrümmten Lateral-Schenkel sind nur 0,1—0,2 Mm lang,
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also nur ^—^ so laug als ihr Basal-Scheiikel und nur halb so lang als die Lateral-

Strahlen der dermalen Dreistrahler. Alle drei Schenkel der tubareu Dreistrahler sind

scMank cyliudrisch, kurz zugespitzt, 0,01 Mm dick, also nur halb so dick als die Schen-

kel der dermalen Dreistrahler.

C. Skelet der Dermalfläche (Fig. 7). Dasselbe besteht aus einer lockeren

Schicht vou sagittaleu Dreislralileru, welche ganz regelmässig angeordnet mit parallelen

Schenkeln neben einander liegen. Der basale Strahl ist gerade, der Längsaxe des Kör-

pers parallel nach abwärts gegen dessen Basis gerichtet, ganz gerade, mit sehr deut-

lichem Central-Canal , 0,4—0,6 Mm lang, also doppelt so lang, als die beiden lateralen

Schenkel. Diese sind nur 0,2—0,3 Mm lang, an der Basis schwach gebogen (etwas con-

vex gegen den Basal-Strahl) , mit undeutlichem Central-Canal. Alle drei Strahlen sind

an der Basis 0,02 Mm dick, schlank cylindrisch, gegen die konische Spitze hin allmäh-

lig verdünnt. Der orale Winkel ist nur wenig grösser als die beiden lateralen Winkel.

88. Sprcies: Sycaltis testipara, II. (nova species).

Taf. 47, Fig. 1— 6.

Species - Character : Iladial- Tuben irregulär-prismatisch, mit den

Seiteut'laehen in ihrer ganzen f.änge vöWlg verwachsen. Keine Interca-

niile. Keine Distal-Kegel. Derinalfliiche eben, glatt. Gastraltliiche kurz-

stachelig. Skelet besteht aus vier verschiedenen Nadelschichten : 1. einer

dermalen Schicht von parallel geordneten sagittalen Dreislrahlern, deren

knieförmig gebogene Lateral-Strahlen fast transversal, deren gerader Ba-

sal-Strahl aboral abwärts gerichtet ist; 2. einer snbd er malen Schicht

von sagittalen Vierstrahlern, deren drei faciale Strahlen geordnet den der-

malen Dreistrahlern parallel laufen, während der wenig längere Apical-

Strahl centripetal die iimerc Hiilfte der iMagenwand durchbohrt; 3. einer

subgastralen Scliicht von ungeordneten regulären Vierstrahlern, deren

Apical - Strahl centrifugal die innere Hälfte der Magenwand durchsetzt;

4. einer gastralen Schicht von ungeordneten regulären Vierstrahlern,

deren kurzer gekrümmter Apical-Strahl frei in die IVkigenhöhle vorspringt.

Subdermale und subgastrale Vierstrahler doppelt so dick als die gastralen

Vierstrahler und viermal so dick als die dermalen Dreistrahler.
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Cienerische Varietäten.

Sycurus testiparus. Taf. 47, Fig. 1,2.

Eine Person mit nackter Mundüffnung'.

Sycothamnus testiparus. Taf. 47, Fig. 3.

Ein Stock mit kiuter nacktmündigen Personen.

Farbe: (In Weingeist) Braun.

Fundort: Caribisches Meer (Cuba , Taylor).

Specielle Beschreibung: Si/caUis testipara tritt sowohl als einzelne nacktmün-

dige Person {Sycurus), wie als kleiner Stock auf, der aus mehreren solchen Perso-

nen zusammengesetzt ist (SiicolZ/fimnus). Die Körperform der Personen ist cylin-

drisch, am Mundende abgestutzt, am aboralen Ende in einen schlanken, gebogenen

Stiel verdünnt. Der Stiel ist |

—

^ so lang als der Magen, und enthält eine Fort-

setzung der Magenhöhle. Die Total-Ltlugo der Personen beträgt 20—30 Mm, wo-

von 10—15 Mm auf den Stiel kommen. Der Querdurchmesser beträgt 4—5 Mm.

Die Körperwaud ist 1 Mm dick, so dass 2—3 Mm auf den Querdurchmesscr der

Magenhöhle kommen. Die äussere Oberfläche ist ganz eben, glatt und seidenglän-

zend (Fig. 6). Die kleinen Stöcke {Si/rotfidmiius Fig. 3) sind aus 2—4 Personen zu-

sammengesetzt und erinnern durch die Art der Verzweigung an Armleuchter-Cactus.

Die oberen Theile der Personen stehen nämlich senkrecht und parallel neben einan-

der, während die unteren Stiele sich von der Basis der ursprünglichen Person im

Bogen abheben und dann aufsteigen.

Die Magenhöhle entspricht der äusseren Körperform und setzt sich auch in

den Stiel als dünner Centralcanal fort. Die Innenfläche derselben erscheint von

feinen Poren etwas unregelmässig durchsetzt (Fig. 2). Oben öffnet sie sich duixh

eine kreisrunde nackte Mündung von circa 2 Mm Durchmesser. Die Radial-

Tuben (Fig. 5) sind irregulär - polyedrische oder fast cylindrische Säulen, welche

mit ihren Seitenflächen in der ganzen Länge völlig verwachsen sind. Daher fehlen

Intercanäle und Distal-Kegel völlig. Die Länge der Tuben beträgt 0,7— 1 Mm, ihre

Dicke 0,15—0,2 Mm. Die Tuben öö"neu sich in die Magenhöhle durch kreisrunde

Gastral-Ostien von 0,2 Mm mittlerem Durchmesser (F. 4). Die distalen Mündungen

auf der Hautfläche sind feine, kreisrunde, uuregelmässig vertheilte Hautporen von

0,04—0,06 Mm Durchmesser (also |—^ von dem der Gastral-Ostien).

In der Mehrzahl der Radial-Tuben findet sich eine Anzahl (meistens je 4—6)

weisser, undurchsichtiger, ellipsoider oder fast kugehger Kallckörper (Fig. 5) von

0,1—0,14 Mm Durchmesser. Es sind dies die Eier, welche bei dieser, wie bei der

folgenden Art, durch den Besitz einer dicken Kalkschale ausgezeichnet sind. Löst

man diese durch Säure auf, so bleibt die eingeschlossene Eizelle mit ihrem Kern

zurück.
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Skolet (Taf. 47, Fig. 4—6). A. Skelet der Gastralfläche (Fig. 4). Dasselbe

besteht aus einer diinneu Schicht von regulären oder subreguläreu Vierstrahleru, welche

ohne Ordnimg zwischen den Magenporen in der Gastralfläche locker zerstreut sind. Ilire

Schenkel sind schlank konisch, zugespitzt, gerade oder nur wenig verkrümmt, 0,2—0,3

Mm lang und an der Ba.sis 0,02—0,03 Mm dick. Ihr Apical-Strahl ist sehr kurz, nur

0,05— 0,07 Mm lang, hakenförmig oralwärts gekrümmt, und springt frei in die Mageu-

höhle vor.

B. Skelet der Radial-Tuben (Fig. 5). Dasselbe ist aus einer inneren subga-

stralen und aus einer äusseren subdermalen Schicht vou Vierstrahleru zusammengesetzt.

Die subgastraleu Vierstrahler sind regulär oder subregulär. Ihre drei gleichen facialen

Strahlen Hegen an der Aussenseite der gastralen Vierstrahler und sind 2—3mal so lang

und dick als diese letzteren (Fig. 6). Ihre Schenkel sind konisch, gerade, 0,4—0,5 Mm
lang und 0,04—0,06 Mm an der Basis dick. Ebenso gross ist auch ihr apicaler vierter

Strahl , welcher centrifugal in die Tubenwand eindringt und sich au den entgegenkom-

menden Apical-Strahl der subdermalen Vierstrahler anlegt. Diese lezteren sind von sa-

gittaler Form. Ihre drei Facial-Strahlen sind in der Dermalfläche mit parallelen Schen-

keln regelmässig so gelagert, dass der gerade, 0,5—0,7 Mm lange Basal-Strahl aboral

abwärts gerichtet ist, während die beiden knieförmig gebogenen Lateral-Strahlen (von

0,3—0,5 Mm Länge) oralwärts unter einem Winkel von 120" divergiren, jedoch mit ihren

Apical-Theilen in einer geraden Transversal-Linie liegen (Fig. 6). Der apicale Strahl

ist etwas grösser als die drei facialen, 0,6—0,8 Mm lang, und steht senkrecht auf er-

steren, centripetal gegen die Längsaxe des Körpers gerichtet Er ist gerade, durchbohrt

die distale Hälfte der Magenwand und legt sich mit seiner Spitze an den entgegenkom-

menden centrifugalen Apical-Schenkel der subgastraleu Vierstrahler an (Fig. 5). Alle

vier Schenkel der subdermalen Vierstraliler sind konisch, allmählich zugespitzt, an der

Basis 0,04—0,06 Mm dick, mithin ebenso dick als die subgastraleu, doppelt so dick als

die gastralen und viermal so dick als die dermalen Nadeln.

C. Skelet der Dermalflächo (Fig. 6). Dasselbe besteht aus einer ziemlich

dicken Schicht von sagittalen Dreistrahlem, welche den drei Facial-Strahlen der subder-

malen Vierstrahler gleichgebildet und parallel geordnet, aber kleiner sind. Der gerade,

aboral abwärts gerichtete Basal-Strahl ist 0,2—0,3 Mm lang; die beiden knieförmig ge-

bogenen Lateral-Strahlen sind nur 0,15—0,2 Mm lang und liegen mit ihren Apical-

Theilen in einer geraden Transversal-Linie. Die basale Dicke dieser dermalen Dreistrah-

ler beträgt bloss 0,01—0,015 Mm. In der Abbildung sind absichtlich nur wenige von

diesen Nadeln angegeben, lun die darunter liegenden und von ihnen verdeckten subder-

malen Vierstrahler deutlicher vortreten zu lassen.

UKckül , KalkichwUiniiie II. 18
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89. Species: Sycaltis ovipar.i, H. (nova species).

Taf. 47, Fig-. 7—10.

Species - Character : Radial-Tuben irregulär-prismatisch, mit den

Seilenflüchen in ihrer ganzen Länge völlig verwachsen. Keine Intercanäle.

Keine Distal-Kegel. Dermalfläche eben, glatt. Gastralfläche -kurz-stachelig.

Skelet besteht aus vier verschiedenen Nadel-Schichten: 1. einer derma-
len Schicht von parallel geordneten sagittalen Dreistrahlern, deren late-

rale Stralilen fast transversal, deren basaler Strahl aboral abwärts gerich-

tet ist; 2. einer subdermalen Schicht von sagittalen Vierstralilern,

deren drei faciale Strahlen geordnet den dermalen Dreistrahlern parallel

laufen, während der doppelt so lange Apical-Strahl centripetal die ganze

Magenwand durchbohrt und bis in die Magenhöhle vordringt; 3. einer

subgastralen Scliicht von ungeordneten regulären V'ierstrahlern, deren

Apical-Strahl centrifugal die innere Hälfte der Magenwand durchsetzt;

4. einer gastralen Schicht von ungeordneten regulären Vierstrahlern,

deren kurzer gekrümmter Apical-Strahl frei in die Magenhöhle vorspringt.

Subdermale Vierstrahler 2—3mal so dick als alle übrigen Spicula.

Geuerischc Individualität (constantl)

Sycurus oviparus. Taf. 47, Fig. 7.

Eine Person mit nackter Mundöffnung.

Farbe: (In S[)iritus) Braun.

Fundort: Atlantische Küste von Nord-Amerika (Florida, Pourtales).

Speeielle Beschreibung: Sycaltis oiüpara liegt mir in wenigen, von Alexan-

der Agassiz übersandten Exemplaren vor, mit der Bezeichnung: Florida U. S. Coast

Survey. P. Peirce, Supt. Gulf Stream Exploration. F. de Pourtales, Assist. IHGS.

11 Mai. 26 Fathoms Depth. Gast No: 7." Alle übersandten Exemplare sind ein-

zelne Personen mit einfacher, nackter Mundöffnung (SiicurusJ. Der Körper ist cy-

lindrisch am Mundende abgestutzt, gegen die aborale Basis konisch verdünnt (Fig. 7).

Die Länge betragt 25—30 Mm, die Dicke 5 Mm. Die Körperwand ist 0,7—1 Mm
dick, so dass 3 Mm für den Querdurchmesser des Magens übrig bleiben. Die äus-

sere Oberfläche ist glatt, etwas seidenglänzend, fein porös und zierlich besponnen

(Fig. 10). Die nackte Mundüfl"uung hat 2—3 Mm Durchmesser.
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Die Magenhöhle entspricht in ihrer Gestalt ganz der äusseren Körperforra.

Die Gastralfläche (Fig. 8) ist etwas unregehnässig von den 0,2 Mm weiten Gastral-

Ostien durchbrochen, welche durch halb so breite Zwischenbalken getrennt sind.

Die Radial-Tuben sind irregulär-polyedriscb oder wegen der abgerundeten

Kanten fast cylindrisch, mit ihren Seitenflächen in der ganzen Länge völlig verwach-

sen. Intercanäle und Distal-Kegel fehlen völlig. Die Länge der Tuben beträgt 0,7

—1 Mm, ihre Dicke 0,18—0,22 Mm. Ihr gastrales Ostium (Fig. 8), von 0,15 Mm
Durchmesser, ist ungefiihr 3mal so gross als die Dennal-Poreu (Fig. lOj, von 0,05 Mm.

Die meisten Radial-Tuben enthalten eine Anzahl (5—8) eiförmige, weisse, un-

durchsichtige Kalkkörper von 0,15—0,18 Mm Durchmesser (Fig. 9). Das sind die

Eier, welche bei dieser Art, wie bei der vorigen, von einer dicken Kalkschale um-

schlossen sind. Nach Auflösung des Kalks durch Säuren wird die eingeschlossene

Eizelle mit ihrem Kerne deutlich.

Skelet (Taf. 47, Fig. 8—10). A. Skelet der Gastralfläche (Fig. 8). Das-

selbe besteht aus einer dicken Schicht von regulären oder subregulären Vierstrahlern,

welche ohne Ordnung zwischen den Magenporen in der Gastralfläche zerstreut sind.

Hier und da ordnen sie sich regelmässiger und differenziren sich dabei zugleich ein we-

nig sagittal , indem der basale Strahl sich etwas verlängert und der orale Winkel sich

etwas vergrössert. Ihre drei facialeu Schenkel sind schlank konisch , von der Basis an

zugespitzt, gerade oder nur wenig verbogen, 0,2—Ü,3 Mm lang, an der Basis 0,02—0,03

Mm dick. Der Apical-StraU, welcher frei in die Mageuhölüe vorspringt, ist sehr kurz,

schwach oralwärts gekrümmt, 0,03—0,06 Mm lang.

B. Skelet der Radial-Tuben (Fig. 9). Dasselbe ist aus zwei Schichten von

Vierstrahlern, der subgastralen und subdermalen zusammengesetzt. Die subgastralen Vier-

strahler sind regulär oder subregulär. Ihre drei gleichen facialen Strahlen liegen in der

distalen oder äusseren Fläche der Gastralschicht und sind von derselben Form und Gi-össe

wie die drei facialen Strahlen der gastralen Vierstrahler. Ihr apicaler vierter Strahl da-

gegen ist zwar ebenso dick (0,02—0,03 Mm), aber doppelt so lang (0,5— 0,(> Mm) und

dringt in radialer Eichtuug centrifugal nach aussen in die Tubenwand hinein, wo er .sich

au den entgegen kommenden centripetalen Apical-Strahl der subdermalen Vier.strahler

anlegt. Diese letzteren sind ausnehmend gross und stark, ihre vier Schenkel 0,04—0,06

Mm dick, also 2-—3mal so dick als die Schenkel aller übrigen Nadeln. Die drei facia-

len Schenkel dieser colossaleu subdermalen Vierstrahlcr liegen unmittelbar unter der

Dermal-Schicht, mit parallelen Schenkeln regelmässig dergestalt geordnet, dass der basale

Strahl (von 0,6—0,8 Mm Länge) aboral nach abwärts gerichtet ist, während die beiden

lateralen Stahlen (von 0,4—0,6 Mm) oralwä;i;s unter einem Winkel von 150— 160" di-

vergiren. Der längste Strahl ist der apicale (0,8— 1,2 Mm), welcher senkrecht auf den

drei anderen steht, und centripetal nach innen gegen die Längsaxe des Körpers gerichtet,

nicht allein die ganze Dicke der Mageuwand durchbohrt, sondern auch noch mit der

freien Spitze ein wenig in die Magenhöhlo vorspringt (Fig. 9). Demnach verhält sich

der basale Strahl zu den lateralen und zum apicalen =3:2:5. Alle vier Strahlen sind

18*
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gerade oder uur wenig verbogen , sclilank kegelförmig , von der Basis an allmählich zu-

gespitzt. In Fig. 9 auf Taf. 47 sind die centrifugaleu Apical-Strahlen der subgastralen

Vierstrahler nicht sichtbar, weil sie durch die viel stärkeren centripetalen Apical-Strahlen

der subdermalen Yierstraliler völlig verdeckt werden. Diese letzteren zeichnen über-

haupt durch ihre enorme Eutwickelung Sycaltis ovipara vor den anderen Arten der Gat-

tung aus , in ähnlicher Weise , wie die analogen , die ganze Magenwand perforirenden

Apical-Strahlen auch SyciUa chrjsalis von den übrigen SyciUa-Arten unterscheiden.

C. Skelet der Dermalfläche (Fig. 10). Dasselbe besteht aus einer ziemlich

dicken Schicht von sagittalen Dreistralilern, welche ganz regelmässig dergestalt geordnet

sind, dass die entsprechenden Schenkel unter einander und den drei Facial-Schenkeln der

subdermalen Yierstrahler parallel laufen. Der abwärts gerichtete Basal-Strahl ist 0,3—0,5,

die beiden oralwärts divergirenden Lateral-Strahlen 0,2—0,4 Mm lang. AUe Strahlen

sind schlank konisch, ganz gerade, an der Basis 0,01—0,025 Mm dick. Der orale Win-

kel misst 150— 160", die beiden lateralen 105— 100". Der orale Winkel ist demnach

beträchtlich grösser als bei Sycaltis testipara. Da ausserdem die Lateral-Strahlen der

dermalen Dreistrahler und der subdermalen Vierstrahler bei dieser letzteren Art derge-

stalt kniefdrmig gebogen sind , dass ilue apicalen Theile in einer geraden Transversal-

Llnie liegen, während dieselben Lateral-Strahlen bei Sycaltis ovipara gerade oder kaum

gebogen sind, so kann man diese beiden nahe verwandten Arten schon bei schwacher

Vergrösserung an dem verschiedenen Aussehen der glatten Dermalfläche unterscheiden.

Bei beiden Arten erscheint dieselbe durch die regelmässige Lagerung der dermalen und

subdermalen Spicula mit einem feinen Netze zierlich übersponnen. Aber bei Sycaltis

testipara sind die Maschen dieses Netzes rechteckig, bei S. ovipara dagegen rhombisch.

Li den Maschen liegen die Hautporen, unregelmässig vertheilt, und an Zahl und Grösse

wechselnd; in jeder Masche bald ein einzelner Parus, bald mehrere (zwei bis drei).

i



XIX. Cxcnus Sjcortis, H.

Taf. 48, 49.
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,

deren Skelet aus dreistrahligen und einfachen Nadeln zu-

sammengesetzt ist (Sycones spiculis tricrurihtis et simplicihus).

Das Genus Syroiiis ist durch drei Arten vertreten, von denen eine

an der Ostküste Nordamerikas, eine zweite an den europäischen Küsten

und eine dritte an der Südküste Australiens vorkommt. Bei allen drei

Arten sind die Hadial-Tuben prismatisch und in ihrer ganzen Länge ver-

wachsen, und zwar bei zwei Arten (Subgenus Syrortopa) mit den Kanten,

so dass prismatische Intcrcanäle dazwischen bleiben; bei einer Art (Sub-

genus Sycoitusii) mit den Flächen, so dass keine Intcrcanäle bleiben. Bei

allen drei Arten ist die Gastralfläche vcillig glatt, bei zwei Arten mit re-

gulären, bei der dritten Art mit irregulären Dreistrahlern belegt. Das

Skelet der Badial-Tuben besteht aus mehreren Gliedern von sagittalen

Dreistrahlern , deren längere Basal-Strahlen radial und cenlrifugal nach

aussen laufen, während die kürzeren Lateral-Strahlen divergirend gegen

die Magenfläche gerichtet sind. Die dermalen Stabnadeln sind bei S. lac-

vifjuta winzig klein und bilden in dichten Massen einen gypsartigen Stäb-

chen-Mörtel, welcher die ganz glatte Derniallläche wie ein Gypsguss über-

zieht. Bei S. qtmlruuyuhtla ist die l)ermallläclie quadratisch-getäfelt und

zugleich büschelig-borstig, indem jeder vierseitige Badial-Tubus in seinem

Distal-Conus ein radiales Bündel von wenigen kurzen und starken Stab-

nadeln trägt. Bei S. Ihujua endlich ist die Dermalfläche sammtartig, dicht

und fein büschelig-behaart, indem jeder polyedrische Badial-Tubus am

Distal-Conus ein radiales Bündel von sehr zahlreichen, dünnen und lan-

gen Stabnadeln trägt.
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Uebcrsicht der 3 Species des Genus Sycortis.

T. Suhgcnus:

S> rortopii
Radial -Tuben mit ihmi

Kanton verwachsen.

Dazwischen prismatische

Intercanäle. Gastrale

Dreistrahler regiilär.

II. Subgenus:

Itadiiil - Tuben mit ihren

Flächen verwuchsen.

Dazwischen keine Inter-

canäle. Gastrale Drei-

strahler irresulär.

Kadial-Tnbeu uud Intercanälo irregulär-

jirismatisch. Alle Nadeln von glei-

cher Dicke. Stabuadeln ö— lOmal so

liuig als die Dreistnüjlcr . . 1. Iiiif;iia

Kadial-Tuben und lutercAuäle vierseitig-

prismatisch. Die Stabnadeln 2— 5

nud so lang und dick als die Drei-

strahler 2. quadrangiilala

Dermale und tubare Dreistrahler sagit-

tal, ebenso dick als die gastraleu Droi-

straliler, sechsmal so dick als die win-

zigen dermalen Stabnadoln .... 3. larvigala

00. Spories: Sycortis liiisiin. \\. (novn spcries).

Tat; 48, Fi- 1. •_>.

Species - Character : U a i1 i a 1 - T u b e ii iiiea:ular-pnsmatisoh. mit iliren

Kanten in der g-anzen l.iinge bis zu (icni niediigen Distal-Conus verwach-

sen. Daxwischen cng;e, irreg-uliir-prisniatische hitercanäle. Dennalfläche

weich, sainiuetartig-. abstehend büscheHg behaart. Gastralfläche ghitt. Alle

Nadeln des Skelets von iileicher Dicke. Stabnadeln am distalen Ende

jeiles Tubus einen dichten langen Busch bildend, cylindrisch. gerade, an

beiden Enden zugespitzt, ebenso dick, aber 5— lOmal so lang als die

Schenkel der tubaren und srastralen Dreisfrahler. Tubare Dreistrahler

sagittal; ihre NA'inkel last gleich; der basale Schenkel etwa doppelt so

lang als die lateralen, (lastrale Dreistrahler alle oder grösstentheils regu-

lär, mit geraden Schenkeln, ohne alle Ordnung dicht in der Gastralfliiche

gelagert.

Cieiifrischr ludi>iduHlität i^constHnt !).

Sycocystis lingua.

Eine Pei"son ohne MundötVnung.
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Farbe: (In Wciiif^eisl) Braun.

Fundort: Nonlallaritisclicr Ocean (Now-Foiinrllanfl, TAYi.fui).

Speciello Beschreibung: Sijcnilis liiit/ini liegt mir in drei Exemplaren von

New-Foundlaud vor, welche silmuitlich einzelne Personen ohne Mundöffnung sind

fSyrorii.sli.sJ. Es scheint demnach die Lipostoinie bei dieser Art constant oder doch

sehr hiiufif,' zu sein. Der Körper ist sehr stark zusammengedrückt, wie bei Sijrnii-

di(i lomprn.ssii und Syrnndra iidicnlus, und hat die fiestalt eines zungenformigen,

elliptischen oder länglich-ovalen Blattes, welches ungefähr doppelt so lang als breit

ist. Das grösstc Exemplar ist 00 Mm lang, 4<J Mm breit und 4 Mm dick. Die

beiden anderen Personen sind wenig kleiner. Die Dermaifläcbe erscheint sammctig

oder piüschartig, dicht und weich büschclig beiiaart.

Die Magenhöhle ist eine ganz flache Tasche von der lorm des Köqicrs,

und nur um so viel kleiner, als die Dicke der Wand '2 Mm) beträgt. Bei allen

drei Spiritus-Exemplaren liegen die beiden Innenwände des völlig zusammengedrück-

ten Körpers unmittelbar an einander, ohne jedoch stellenweise verwachsen zu sein,

wie es bei vielen Individuen der nahe verwandten Syruvdra rompressu und Sycun-

thn vlririihis der Fall ist. Die Gastralfläche ist ganz glatt, seidenglänzend, von den

sehr feinen Gastral-Poren (von 0,1—0,2 Mm) etwas unregelmässig durchsetzt. Die

Mundöffnung fehlt zwar allen drei Personen völlig. Doch ist bei einer derselben

deutlich die Naht zu sehen, in welcher die beiden Lippenränder des früher oflfenen

Querspaltes der Mundöffnung mit einander verwachsen sind. Die Kadial-Tuben
sind cylindrisch-prismatisch , irregulär polyedrisch, mit ihren abgerundeten Kanten

in der ganzen Länge dergestalt verwachsen, dass irreguläre prismatische Interca-

nälc dazwischen bleiben. Die Seitenflächen der Tuben sind convex, diejenigen der

Intercanäle dem entsprechend concav gewölbt. Die letzteren sind halb so weit

(0,0.5 Mmi, als die ersteren (0,1 Mmj. Die Länge der Tuben (inclusive des niedri-

gen Distal-Conusj beträgt 1 Mm; fast ebenso lang ist das dichte radiale Nadelbü-

schel, welches dem Distal-Conus eingepflanzt ist.

Skelet (Taf. 48, Fig. 1, 2). A. Skelet der Gastralfläche (Fig. 2). Da«gelbe

besteht aus mehreren, über einander liegenden, dicken Schichten von regulären Drei-

strahlem , welche sehr dicht durch einander gefilzt und ohne alle Ordnung in der Ga-

stralfläche oder dieser parallel liegen. Die meisten Dreistrahler haben ganz gleiche

Winkel und Schenkel. Einzelne werden etwas unregelraässig; überall aber bilden die

subregulären und irregulären Dreistrahler nur die Minderzahl. Die Schenkel sind gerade

(selten etwa« verbogen), cylindrisch, in der apicalen Hälfte konisch zugespitzt, 0, 1 5—0,2

Mm lang, 0,008 Mm dick.

B. Skelet der Kadial-Tuben (Fig. 1 tj. Die Dreistrahler der Tubenwände,

welche in vielen transversalen Reihen über einander liegen, sind sämmtlich sagittaL Die

drei Winkel sind zwar gewöhnlich fest gleich oder nur sehr wenig verschieden (der un-

paare meist etwas grösser, oft aber auch etwas kleiner als die beiden paarigen); aber
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der gerade basale Strahl ist constant länger (0,1—0,15 Mm lan^), als die beiden paari-

gen, welche nur 0,05—0,08 Mm Länge erreichen und ebenfalls gerade oder nur sehr

wenig gekrümmt sind. Alle Dreistrahler sind cylindrisch, 0,008 Mm dick, im apicalen

Theilo konisch zugespitzt.

C. Skclct der Dermalfläche (Fig. 1 s). Die eigenthümliche , weiche, plüsch-

artige BcschaflVnheit der Bammotigcii Oberfläche wird dadurch bewirkt, dass in dem nie-

drigen Distal-Conus jedes Eadial-Tubus ein dickes radiales Bündel von sehr zalilreichen

dünnen Stabnadeln steckt und senkrecht aus der Dermalfläche hervorragt. In der Regel

besteht jedes Bündel aus 100—200 Stabnadeln, selten weniger. Alle Stabnadeln sind

fast von derselben Dicke wie die tubaren und gastralen Dreistrahler, also 0,008 Mm;

dabei aber 0,5—0,8, seltener über 1 Mm lang, also 5— lOmal so lang als die Dreistrahler.

Die Stäbe sind cylindrisch, gerade oder nur sehr wenig verbogen nach beiden Enden

gleichmässig zugespitzt.

91. Species: Sycortis quadraiigulata, H.

Taf. 48, Fig-. 3-8.

Synnnymr und Ci(ate:

Syrniiplla qtiadrnn<^id(ita, 0. ScmiiDT (Adriat. Spong. III. Supplem. p. 29, Taf. V, Fig. 9).

Siicoiiclla quariraitgulutu, H. (Prodromus, p. 238; spec. 20).

Grantia ciliala , Boweebank (Makuscrept).

Sycon ciliatum quarundam collectionum.

Si/ci)ti cnroiiatiim quarundam collectionum.

Species - Character : Radial-Tuben prismatisch, vierseitig, mit

ihren Kanten in der ganzen Länge bis zu dem niedrigen Distal-Conus

verwachsen. Dazwischen enge, vierseitig prismatische Intercanäle. Der-

malflache quadratisch getüfelt, büschelig-borstig. Gaslralfläche glatt. Stab-

nadeln am distalen Ende Jedes Tubus einzeln oder einen dünnen kur-

zen Busch bildend, spindelförmig, gekrümmt, an beiden Enden zugespitzt,

2—5mal so lang und dick als die Schenkel der Dreistrahlcr. Tubare

Dreistrahler sagittal; der Basal-Stralil 2—3mal so lang als die latera-

len; der unpaare Winkel grösser als die paarigen. Gastrale Dreistrahler

alle od(>r grösslentheils regulär, mit geraden Schenkeln und dergestalt mit

parallelen Schenkeln geordnet, dass sie um jeden Magen-Porus ein regu-

liu'cs Ilexagon bilden.
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Gcncrischc Varietäten

:

1. Sycurus quadrangulatus.

Eine IN'rsnn mit iiafklcr Mundöffnuiig.

2. Syconella quadrangulata , 0. Sciimiot.

Eine Person mit rüsselförmig'er MundöfTnurif^.

3. Sycariiim quadrangiüatmn.

Eine Peisun mit bekränzter MundöfTnunf^.

4. Sycocystis quadrangulata.

Eine Person olme Mundöffnung'.

Specifische Varietäten:

1. Sycortis quadrata, H. (Sycortis quadranfjnlata , var. qimdmta).

Gastrale Dreistrahler alle regulär. In dem Distal-Conus jedes Ra-

dial-Tubus nur ein einziger, keulenförmiger, sehr starker Stachel-

strahl (Stahnadel), 4—5mal so dick als die Dreistrahler.

2. Sycortis tetragona, H. (Sycortis rjundrangnlala , var. letrmjona).

Gastrale Dreistrahler zum Theil regulär, zum Theil sagittal. In dem

Distal-Conus jedes Radial-Tubus ein Bündel von wenigen (3—6)

spindelförmigen gekrümmten Stachelsirahlen (Stabnadeln), 3—

4

mal so dick als die Dreistrahler.

3. Sycortis tesseraria, H. fSycortis quadrarujiilata , var. fesseraria).

Gastrale Dreistrahler zum Theil regulär, zum Theil irregulär. In

dem Distal-Conus jedes Iladial-Tubus ein Bündel von zahlreichen

(8—24) spindelförmigen, fast geraden Stachel-Strahlen (Stabna-

deln), 2—3mal so dick als die Dreistralüer.

Connexive Varietät:

Sycandra quadrang^ata , H.

Die gastralen Dreistrahler beginnen den ersten Ansatz zu einem

vierten (apicalen) Strahle zu entwickeln.

Farbe: Weiss, gelb, roth oder braun.

Fundort: Europäische Küsten: Mittelmeer (Dalmatien, 0. Schmidt;

Lissa, Diii.i.Eit; Ecsina, Haeckei.); (iibraltar-Strasse (Tarifa, Haeckel); At-

lantischer Ocean (Küsten von Portugal, BAitnoz\ du Bocage; Bretagne,

Mievke; Normannische Inseln: Guernsey, Noii.ma.\).



282 III. Familie: Sycones.

Specielle Beschreibiing : Si/corlis t/ii(idranguliilti ist zuerst von Oscar Schmidt

im adriatischen Meere an der dalmatischen Küste gesammelt und in den „Spongien

der Küste von Algier" unter dem Namen Siiconclld (jiiudrangHlatn beschrieben und

abgebildet worden (1. c. p. 29, Taf. V, Fig. 9). Schmidt gründete daselbst auf diese

Species das neue Genus Syconella. welches sich von den niichstverwandten (künst-

lichen^ Gattungen Si/con . Diinsteriillid und Ctc durch die eigenthümliche Mund-

bildung, nämlich den .»dünnhäutigen, schornsteinartigeu Aufsatz" oder den „Rüssel"

unterscheiden soll. Indessen ist dieser Unterschied nichts weniger als constant.

Allerdings ist bei Sijcortis qnudtanguluta die rüsselmündige Person (Syionclla)

die gewöhnlichste Form; allein daneben kommen nicht selten auch kranzmündige

(Sycuiium), nacktmündige (Sycunis) und sogar mundlose Personen vor (Sycoci/stis).

Es verhält sich daher .S. riuadiangulnlu in dieser Beziehung nicht anders als an-

dere Syconen, z.B. Sycnndra cUinta. S. coronata. S. coinprrssa etc.

Die characteristische Skeletbildung der SyconeHu (/nadrangnialn, namentlich

den Mangel der gastralen Vierstrahler, hat 0. Schmidt nicht beschrieben. Dage-

gen hebt er die eigenthümliche Bildung der vierseitigen Radial-Tuben („Hohlcyliu-

der") hervor, welche an der Oberfläche „Reihen fast quadratischer Vertiefungen"

bilden und zu je Nieren von da „bis zur Wandung der grossen Körperhöhle einen

weiten Gang zwischen sich lassen". Uebrigens findet sich dieselbe Bildung der vier-

seitigen Radial-Tuben und der ebenfalls vierseitigen Intercanäle auch bei Sycnndm

Sc/imidtii ^,Species 101; Taf. 60, Fig. 13), welche überhaupt der Sycoiiis fjnndinn-

gulntu sehr nahe verwandt ist, und durch die connexive Varietät Syrandni i/im-

druiigulntit unmittelbar mit ihr verbunden zu sein scheint.

Sycortis quadrangulata ist übrigens nicht auf das adriatische Meer beschränkt

;

ich habe dieselbe Art auch an der Südspitze Europas, bei Tarifa, gefunden, von den

Küsten Portugals durch Bakboza du Bocaoe und von den Küsten der Bretagne

durch MiEVRE erhalten. Ausserdem findet sich in der reichen Sammlung atlanti-

scher Kalkschwämme von Reverend A. Merle Norman ein ganz mit ersteren über-

einstimmendes Exemplar mit folgender Bezeichnung: ..Grautia ciliata, Guerusey.

Thus named by Bowerbaxk; but I think not that species." Xormax hatte also

den von Bowerbaxk übersehenen, sehr bedeutenden Unterschied dieser Art von

Syciindra cUiittn richtig erkannt.

Die Körper der Syconctla i/iiadrniigi(lnta. welche stets nur als solitäre Person,

niemals als Stock auftritt, ist bald mehr rundlich, eiförmig oder ellipsoid, bald mehr

gestreckt, spindelförmig oder cylindrisch. Meistens ist er gerade, bisweilen aber

auch ziemlich stark gebogen. Die Länge beträgt gewöhnlich nur 5—10, selten 15

—20 Mm. Die Dicke beträgt meistens 3—i, selten ö—8 Mm. Die Dermalfläche

ist büschelig-borstig, sammetartig, und zeigt schon bei schwacher Lupen-Vergrösse-

rung das sehr characteristische quadratisch - getäfelte .\ussehen, welches diese Art

und die nahe verwandte Sycaitdm Sc/nnidtü vor allen anderen Syconen auszeichnet

(Taf. 58, Fig. 2). Wie auf einem Schachbrett heben sich die hellen Quadrate, welche
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den vortretenden Distal-Kegelii entsprechen und die damit altcrnircnden dunkeln

Quadrate, welche den Eingängen in die Intercanäle entsprechen, regelmässig und

scharf von einander ab.

Die Magenhöhle ist geräumig, cylindrisch oder spindelförmig, ihre Wand in

der Mitte 1

—

2 Mm dick. Die Gastralfläche ist ganz glatt, getrocknet silljcrgläu-

zend, und sehr regelmässig von kreisrunden Poren (von 0,1 Mm Durchmesser) durch-

setzt, welche durch halb so breite Zwischenbalken (von 0,05 Mm) getrennt werden.

Die Mundöflfnung ist selten einfach und nackt (Sycvrus)
;
gewöhnlich ist sie in einen

dünnhäutigen, geraden, cyündrischen Rüssel verlängert, welcher 2—4 Mm lang, 1

—2 Mm breit wird (SiicuncUu). Diese Form ist sehr ähnlich der Si/covellu Sr/niiidlü

(Taf. 58, Fig. 2). Bisweilen wachsen die longitudinalen Stabnadeln , welche aussen

in der dünnen Wand des Rüssels liegen, weit über seinen Rand hinaus und bilden

so eine freie Peristom-Krone von 1—3 Mm Länge (SycariumJ. Sehr selten fehlt

die MuudöfiFnung an dem kapseiförmigen Körper (Sycoq/slisJ.

Die Radial-Tuben sind quadratische Säulen von 1—2 Mm Länge und 0,15

Mm Dicke, mit ihren vier Kanten in der ganzen Länge dergestalt verwachsen, dass

eben so breite und regelmässige, interradiale, quadratische Säulen (Intercanäle) da-

zwischen bleiben. Bisweilen sind die vier Kanten der Tuben etwas abgerundet, so

dass ihre Flächen etwas gewölbt in die vierseitig-prismatischen Intercanäle vorra-

gen; diese letzteren bilden dann auf einem taugialen Flächenschnitt der Magen-

wand kleinere Quadrate (mit concaven Seiten) als die ersteren, welche grössere

Quadrate (mit convexen Seiten) bilden. In anderen Personen dagegen sind die In-

tercanäle ganz eben so weit als die Tuben selbst, so dass ihre quadratischen Quer-

schnitte (auf tangentialen Flächenschnitteu der Magenwaud) nicht zu unterscheiden

sind (vergl. Taf. 60, Fig. 13).

Skelet (Taf. 48, Fig. 3, 4). A. Skelet der Gastralfläche (Fig. 4). Dasselbe

ist bei dieser Art sehr ausgezeichnet und besteht aus einer dicken, mehrfachen Schicht

von regulären Dreistrahlern, welche gleichwinkelig und gleichschenkelig, und so regel-

mässig mit parallelen Schenkeln angeordnet sind, dass sie um jede Magenpore ein regu-

läres Hexagon bilden. Auf die Brücke zwischen je zwei Poren kommt ein Bündel von

6— 1 2 parallelen Schenkeln. Die Schenkel sind ganz gerade , schlank konisch , durch-

schnittlich 0,15 Mm lang und 0,012 Mm an der Basis dick. Bei der Varietät tetrn^nna

sind die gastralen Dreistrahler weniger regelmässig geordnet, und theilweise auch sagittal

differenzirt, so dass sich der basale (meist aboral gerichtete) Schenkel (von 0,2—0,3 Mm)

auf Kosten der lateralen (von 0,1—0,15 Mm) verlängert hat. Bei der Varietät tesseraria

finden sich zwischen den regulären auch einzelne irreguläre Dreistrahler, während sie

bei der Form ijiiadrala alle regulär sind.

B. Skelet der Radial-Tuben (Taf. 48, Fig. 3t). Die Dreistrahler der Radial-

Tuben , welche in vielen transversalen Reihen über einander liegen , sind sämmtlich sa-

gittal, mit verlängertem Basal-Strahl und vergrössertem unpaaren Winkel. Der letztere

wächst zunehmend in proximaler Richtung, so dass die subgastralen Dreistrahler fast
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rechtwinkelig, die dermalen (am Distal-Conus) fast gleichwinkelig sind. Bei den meisten

tubaren Dreistralilern misst der unpaare Winkel 130— 160", die beiden paarigen 115

— 100". Die Schenkel sind schlank konisch, von der Basis an allmählig verdünnt, bald

gerade , bald mehr oder weniger gekrümmt. Ihre basale Dicke beträgt durchschnittlich

etwas weniger als diejenige der gastralen Dreistrahler, 0,01 Mm. Die lateralen Schenkel

sind meistens fast gerade oder nur an der Basis ein wenig gekrümmt, 0,05—0,08 Mm
lang, der basale Schenkel ist 0,1—0,15 Mm lang, im proximalen Tuben-Theile ganz ge-

rade, im distalen Theile dagegen mit der Spitze dergestalt nach aussen gekrümmt oder

selbst Sförmig verbogen, dass er als freier Defensiv-Strahl in den Intercanal hineinragt.

Am stärksten ist die Biegung dieser halbfreien Basal-Schenkel an den Distal-Kegeln der

Varietät quadratu, wo sie beinahe einen blumenähnlichen Schopf um die Basis des Stab-

nadel-Bündels bilden (ähnlich wie bei Sycandra Schmidtii, S. elegans, S. Hiimboldlii etc.

;

Vergl. Taf. 52, Fig. Id, Taf. 54, Fig. 2d, 3d).

C. Skelet der Dermalfläche (Taf. 48, Fig. 3s). Aus dem Distal-Conus jedes

Tubus ragt ein Bündel von radialen Stabnadeln hervor, welche verhältnissmässig sehr

kurz und dick sind, nämlich 0,3—0,5 Mm lang, 0,02—0,05 Mm dick, mithin 2—5mal

so lang und dick als die Dreistrahler. Gewöhnlich (var. telragnna) finden sich in jedem

Bündel nur wenige (3—6) dicke Stabnadeln, welche in der Mitte spindelförmig ange-

schwollen, 3—4mal so dick als die Dreistrahler und dergestalt mit den Basaltheilen in

der Fläche des Distal-Kegels befestigt sind, dass ihre Apical-Theile über demselben ko-

nisch convergiren. Bisweilen ragt aus der Spitze eines jeden Distal-Conus nur eine ein-

zige, sehr starke Stabnadel hervor, 4—ömal so dick als die Dreistrahler, im basalen

Theile keulenförmig angeschwollen, im apicaleu Theile verdünnt und gekrümmt (var.

quadrutd). Die getäfelte Dermalfläche erscheint dann fast kahl, nur spärlich borstig be-.

wimpert. Das andere Extrem der Bedeckung bildet die var. lesseraria , bei welcher in

jedem Distal-Conus ein Bündel von 8—24 Stabnadeln steckt, welche schlanker spindel-

förmig, wenig gekrümmt und nur 2—3mal so dick als die Dreistrahler sind. Die Der-

malfläche wird hier stark büschelig borstig.

D. Skelet des Peristoms. Der dünnhäutige cylindrische Eüssel der rüsselmün-

digen Person (Si/cone/la) wird durch sagittale Dreistrahler gestützt, welche sehr dicht

und regelmässig mit parallelen Schenkeln dergestalt gelagert sind, dass der gerade, 0,2 Mm
lange Basal-Strahl aboral nach abwärts gerichtet ist, während die beiden schwach ge-

krümmten, 0,3 Mm langen Lateral-Strahlen fast rechtwinkelig von erstcrem abgehen und

mit ihren apicalen Enden in einer geraden (transversalen) Linie, parallel dem Mundrand

liegen. Bisweilen (aber keineswegs immer) liegen ausserdem noch in der Dermalfläche

des Rüssels einzelne Stabnadeln (selten in grösserer Zahl) zerstreut, welche entweder

denjenigen der radialen Bündel (an den Distal-Kcgeln) gleich oder dünner sind. Bei

der krauzmündigen Form {Sycarium) werden diese dünneren Stabnadeln sehr zahlreich,

ordnen sich in longitudinaler Kichtung dicht neben einander und ragen mit ihren Spitzen

frei über den Rand des Rüssels hervor, der nur als Collar des Kranzes erscheint. Sel-

ten erreichen diese freien Kranzstäbchen eine bedeutende Länge, werden dann aber zu-

gleich sehr dünn. Uebrigcns ist die Bildung des Peristom-Skelets selir variabel.
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92. Species: Sycortis laevigata, H. (iiova species).

Taf. 49.

Species - Character : Radial-Tuben iiTeguliir-prisma tisch, mit den

Seitenflächen in ihrer ganzen Länge völlig verwachsen. Keine Intercanäle

und keine Distal-Kegel. Dermalfläche glatt. Gastralfläche glatt. Stab-

n ad ein winzig, in dichten iVIassen in der Dermalfläche verfilzt und einen

Stäbchen-Mörtel bildend, welcher gleich einem Gypsgusse die ganze Ober-

fläche überzieht. In diesem liegen regelmässig geordnet sagittale Drei-

strahler mit geraden Schenkeln, deren aboral gerichteter Basal-Strahl 3

mal so lang ist, als die Lateral-Strahlen. Tubare Dreistrahler sagittal,

mit geraden Schenkeln; der unpaare Winkel viel grösser als die paarigen;

der basale Strahl 2—3mal so gross als die lateralen. Gastrale Dreistrah-

ler alle oder grösstentheils irregulär, mit stark verkrümmten, ungleichen

Schenkeln und sehr variabeln Winkeln, ohne alle Ordnung dicht in der

Gastralfläche gelagert. Alle Dreistrahler des Skelets von gleicher Dicke,

6mal so dick als die winzigen Stabnadeln der Dermalfläche.

Ocnerischc Individualität (c«nstant?)

Sycurus laevigatus. Taf. 49, Fig. 1.

Eine Person mit nackter Mundöffnung.

Farbe: (hi W^eingeist) Weiss.

Fundort: Südküste von Australien (Golf S. Vincent, Schomburgk).

Specielle Beschreibung: Sycoi'üs laevigata zeichnet sich vor allen anderen

Syconen durch den dermalen Stäbchen-Mörtel aus, der wie ein Gypsguss die Ober-

fläche überzieht und an die Arten des Subgenus Leucomalthe im Genus Leucandra

erinnert. Alle mir vorliegenden Exemplare dieser Art sind einzelne Personen mit

nackter MundötTnung (Sycurus). Die Form ist schlank cylindrisch oder nach der

Basis konisch verdünnt, bei einigen im Oraltheile kolbenförmig angeschwollen. Die

Länge der Personen beträgt 30—40 Mm, die Dicke 6—8 Mm. Die kreisrunde nackte

Mundöffnung misst 2—4 Mm. Die Oberfläche ist ganz glatt und sieht am getrock-

neten Schwämme kreideweis und glänzend, wie polirt aus.

Die geräumige Magenhöhle hat 4—6 Mm Durchmesser, ihre Wand 1 Mm Dicke.

Die glatte Gastralfläche ist sehr fein porös. Die Magen-Poren oder die Gastral-

Ostien der Radial-Tuben sind von unregelmässig rundlicher Form, und bieten auch
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in Bezug auf Grösse und Vertheilung viel Unregelmässigkeit dar (Fig. 1, 2). Ihr

Durchmesser beträgt 0,08—0,1 Mm. Fast ebenso breit sind auch die Balken zwischen

ihnen. Die Radial-Tuben sind unregelraässig prismatische Säulen, mit ihren

Seitenflächen in der ganzen Länge völlig mit einander verwachsen, auf dem Quer-

schnitt meist fünfeckig oder sechseckig, mit abgerundeten Ecken. Ihre Länge be-

trägt 1 Mm, ihre Weite 0,12—0,15 Mm. Intercanäle und Distalkegel fehlen völlig.

Skelet (Taf. 49, Fig. 2—12). A. Skelet der Gastralfläche (Fig. 2, 5, 6, 7).

Dasselbe besteht aus einer dicken, mehrfachen Lage von irregulären Dreistraldern, welche

sehr dicht neben einander in Bündeln liegen und die Zwischenräume zwischen den Ga-

stral-Ostien ausfüllen. Diese Bündel liegen ohne alle Ordnung um die Löcher herum,

und flechten sich so durch einander, dass die ganze innere Magenfläche wie ein dicht

gewebter Teppich erscheint, der von Löchern durchsetzt ist. Die "Winkel der gastralen

Dreistrahler sind sehr variabel, bald fast gleich, bald sehr ungleich. Ebenso sind auch

die drei Schenkel an Länge bald sehr verschieden, bald fast gleich, meist verkrümmt.

Durchschnittlich beträgt die Länge 0,12 Mm (0,08—0,16); die basale Dicke 0,012 Mm.

B. Skelet der Eadial-Tuben (Fig. 3, 8, 9, 10). Die tubaren Dreistrahler lie-

gen in 3—6 Gliedern über einander. Das innerste und das äusserste Glied jedes Eadial-

Tubus ist fast doppelt so lang als die 2 oder 3 zwischen ihnen Hegenden Glieder. Der

Basal-Strahl der innersten und der äussersten Dreistrahler (Fig. 8, 9) ist nämlich 0,3 Mm
und darüber lang, währeüd der Basal-Strahl der mittleren dazwischen liegenden Drei-

strahler (Fig. 10) höchstens 0,2 Mm misst. Der Basal - Stralil ist stets ganz gerade,

schlank konisch und centrifugal nach aussen gerichtet. Die beiden lateralen Strahlen

sind 0,1 Mm im Durchschnitt lang, ebenfalls gerade oder nur wenig gekrümmt. Die

basale Dicke aller Strahlen beträgt im Mittel 0,012 Mm. Der unpaare Winkel misst

in den distalen Gliedern 130

—

löü", in dem subgastralen Gliede (Fig. 8) 170— 180".

C. Skelet der Dermalfläche (Fig. 4, 11, 12, 13). Dasselbe besteht aus einer

facialen Schicht von geordneten sagittalen Dreistrahlern und aus einer Unmasse von win-

zigen Stabnadeln. Diese letzteren bilden dicht gedrängt einen mörtelartigen Kitt („Stäb-

chen-Mörtel''), welcher die ersteren umschliesst und die ganze Oberfläche wie ein Gyps-

guss überzieht. Die dermalen Dreistrahler sind paarschenkelig und paarwinkelig, und

immer bündelweis (je 3—6 Nadeln in einem Bündel zusammen) ganz regelmässig der-

gestalt angeordnet, dass der längere Basal-Strahl der Längsaxe der Person parallel läuft

und aboralwärts gegen deren Basis gerichtet ist , während die beiden kürzeren Strahlen

oralwärts divergiren (Fig. 4). Der Basal-Strahl ist 0,3—0,4 Mm laug, also dreimal so

laug als die beiden Lateral-Strahlen , welche nur 0,1—0,13 Mm messen (Fig. 11, 12).

Die basale Dicke aller Strahlen beträgt 0,012 Mm. Die Strahlen sind ganz gerade, im

grössten Theile ihrer Lauge fast cylindrisch und am Ende gegen die stumpfe Spitze rasch

verdünnt. Der unpaare Winkel misst HO**, die beiden paarigen Winkel dagegen 110*.

Diese dermalen Dreistrahler-Bündel sind nur dicht umhüllt von Unmassen sehr feiner

und kurzer Stabnadeln, welche nur 0,05—0,06 Mm laug und 0,002 Mm dick sind; ge-

rade oder etwas gebogen , und an beiden Enden zugespitzt oder stumpf (Fig. 1 3).
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Taf. 50.

Genus-Character: Kalkschwilmme mit Strahl-Caniilen,

deren Skelel aus vierstrahligen und einfachen Nadeln zu-

sammengesetzt ist (Sycones spictilis quadricruribus et sim-

plicihusj.

Das Genus Syculmis ist bis jetzt (ebenso wie Asculmis und Leucul-

mis) nur durch eine einzige Art vertreten, welche sich aber durch sehr

merkwürdige Eigenthündichkeiten auszeichnet. Das eigentliche Skelet des

spindelförmigen Körpers, welcher eine kranzmündige Person darstellt, wird

ausschliesslich durch sagittale Vierstrahler gebildet, welche regelmässig in

drei Schichten geordnet sind, eine dermale, subgastrale und gastraie Schicht.

Dazu gesellen sich nun aber an beiden Enden des langgestreckten Kör-

pers sehr dünne und lange Stabnadeln, welche oben einen Peristom-Kranz,

unten einen pinselförmigen W'urzelschopf bilden, mittelst dessen der

Schwamm im Schlamme des Meeresbodens wurzelt. Zwischen den Stab-

nadeln dieses Wurzelschopfs linden sich sehr eigenthümliche Vierstrahler,

nändich dreizühnige Anker oder Quirle, welche aus den Vierstrahlern iler

Dermalfläche durch Hypertrophie des centripetalen Basal-Sh-ahls und durch

Atropliie der drei kurzen gekrümmten Facial - Strahlen entstanden sind.

Diese dreizähnigen (juirle dienen wirklich als Anker, um den Schwamm

in dem lockeren, schlammigen Meeresboden festzuhalten und sind in

Form und Function völlig analog (aber nicht homolog!) den ganz gleich-

gebildeten „dreizinkigen Ankern", welche den sehr ähnlichen, imd doch

ganz verschiedenen Kieselschwamm „Tetilla polyura" (aus der Familie

der Ancoriniden) auszeichnen. Diese beiden Spongien liefern ein höchst

interessantes Beispiel, wie die Anpassung unter gleichen Existenz-Bedin-

gungen aus ganz verschiedenem Materiale gleiche F(jrmen bildet.
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93. Spccies: Sycolniis synapta, H. (nova species).

Taf. 50.

Synonym

:

Sycurus synapta , 0. Schmidt (Manuscript).

Species - Character : Pia dial- Tuben irregulär-prismatisch, mit den

SeitentUichen in ihrer ganzen Tiinge völlig- verwachsen. Keine Intercanäle.

Keine Distal-Kegel. Dermalfläche eben, glatt. Gastralfläche borstig-stache-

lig. Stab nadeln nur an beiden Polen der Längsaxe entwickelt, am

oralen Ende einen langen Peristom-Kranz, am aboralen Ende einen noch

längeren \\'urzelschopf bildend. Skelet der IVIagenwand nur aus geord-

neten Vi er Strahlern zusammengesetzt, welche sämmtlich sagittal oder

subregulär sind, und drei Schichten bilden: eine dermale Schicht von

Vierstrahlern, deren drei Facial-Strahlen in der Dermalfläche liegen, wäh-

rend der vierte Strahl centripetal die distale Hälfte der Magenwand durch-

bohrt; eine subg astrale Schicht von Vierstralilern , deren drei Facial-

Strahlen unmittelbar unter der Gastralschicht liegen, währenil der vierte

Strahl centrifugal die proximale Hälfte der Magenwand durchbohrt; und

eine gastrale Schicht von Vierstrahlern, deren drei Facial-Strahlen in

der gastralen Fläche liegen, während der vierte Strahl frei in die Magen-

höhle vorspringt. Die dermalen Vierstrahler sind ebenso lang, aber drei

mal so dick als die gastralen und subgastralen Vierstrahler, und gehen

unten in eigenthümliche ankerförmige Vierstrahler über, welche mit den

aboralen Stabnadeln zusammen den Wurzelschopf bilden.

Üt'uerischc ludividualität (des einzigen untersuchten Exemplars):

Sycarium synapta. Taf 50, Fig. 1.

Eine Person mit bekränzter MundöfTnung.

Farbe: (In Weingeist) Weiss.

Fundort: Küste von Brasilien (Baliia, Andhea).

Specielle Beschreibung: Syculmis synapta liegt mir nur in einem Exemplare

vor, welches sich im Museum vou Kopenhagen befindet. Dieser sehr interessante

Sycon zeichnet sich durch mancherlei Eigenthümlichkeiteu vor den übrigen Kalk-

schwämmen aus. Der Körper bildet eine schlanke spindelförmige Person mit be-
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kränzter Mundöflfnung (Si/cnriiimJ. Die Totallänge beträgt 20 Mm. Davon kom-
men 11 Mm auf den spindelförmigen Körper, 3 Mm auf den Peristom-Kranz , und

6 Mm auf den eigenthümlichen , einem Haarbüschel gleichenden Wurzelschopf, mit-

telst dessen der Schwamm an seinem aboralen Ende im Schlamme des Meeresbo-

dens steckte. Die Dicke der Person erreicht 2 Mm, also nur j\ der ganzen Länge.

Die dermale Oberfläche ist glatt und erscheint bei schwacher Vergrösserung zierlich

besponnen, von den 0,04 Mm grossen Dermal-Ostieu regelmässig durchsetzt.

Die Magen höhle ist von der spindelförmigen Gestalt des Körpers, in der

Mitte 1,4 Mm weit, ihre Wand 0,3 Mm dick. Die Gastralfläche ist borstig-stachelig,

regelmässig von den 0,08 Mm grossen Gastral-Ostien durchsetzt. Die Radial-
Tuben (Fig. 4, 5) sind irregulär-polyedrische Säulen (meistens fünfseitig bis sie-

benseitig) mit ihren Seitenflächen in der ganzen Länge völlig verwachsen, 0,3 Mm
lang, 0,1 Mm dick. Intercanäle und Distal-Kegel fehlen vollständig. Die Mund-
öffnung ist eng, hat nur 0,5 Mm Durchmesser und ist mit einem trichterförmigen

Peristom- Kranze von 3 Mm Länge geschmückt. Am entgegengesetzten aborakn
Körperende findet sich der merkwürdige Wurzelschopf (Fig. 1, 5), welcher die-

ser Art eigenthümlich und ganz ähnlich gebildet ist, wie die analogen Wurzelbüsche
von einigen Kieselschwämmen, namentlich von Tetilln polyvra, O. Schmidt (Atlant.

Spong. p. 66, Taf. VI, Fig. 8). Er besteht aus einem Bündel von sehr langen und
dünnen Stabnadeln, gemischt mit eigenthümlichen „ankcrförmigen" Vierstrahlern.

Skelet (Taf. 50, Fig. 2—6). A. Skelet der Gastralfläche (Fig. 2, 4a). Das-

selbe besteht aus einer einzigen Schicht von sehr dünnen sagittalen, regelmässig geord-

neten Vierstrahlern, deren drei faciale Schenkel in der Gastralfläche liegen, während der

vierte, apicale Schenkel frei in die Magenhöhle vorspringt. Die durchschnittliche Länge
aller vier Schenkel beträgt 0,2, ihre Dicke dagegen nur 0,005 Mm, demnach nur den

vierzigsten Theil ihrer Länge. Der basale Schenkel ist gerade, aboral nach abwärts ge-

richtet, bald ebenso lang, bald ein wenig kürzer oder länger als die beiden lateralen

Strahlen, welche immer ziemlieh stark verbogen sind und oralwärts divergiren. Der
orale Winkel misst 130—140«, während die beiden lateralen Winkel nur 115 110"

betragen. Der freie Apical-Strahl springt oralwärts gekrümmt in die Mageuhöhlc vor

(Fig. 4a) und ist bald ebenso lang (0,2 Mm), bald kaum halb so lang, als die drei fa-

cialen Strahlen (Fig. 2).

B. Skelet der Radial-Tuben (Fig. 4, 5). Dasselbe besteht aus einer subga-

stralen Schicht von dünnen Vierstrahlern (Fig. 4g) , deren drei faciale Schenkel unmittel-

bar unter der Magenfläche liegen, während der apicale Schenkel centrifugal nach aussen

in die Magenwand vorspringt; und aus dem centripetalen Apical-Strahl der dicken der-

malen Vierstrahler (Fig. 4d), welcher dem letzteren entgegen kommt und sich an ihn an-

legt. Die subgastralen Vierstrahlor gleichen in Bezug auf Grösse, Gestalt und Lagening
der drei facialen Schenkel vöUig den gastralen Vierstrahlern, au deren distaler Fläche
sie liegen, und unterscheiden sich bloss durch den apicalen vierten Strahl, welcher bei

den gastralen Vierstrahlern frei in die Magenhöhle, bei den subgastralen Vierstrahlern
Uai'Ckel, KalktcbuUmmi'. II. .y
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dagegen umgekehrt, ceutrifiigal in die Magenwaud liinein vorspringt. Dieser centrifu-

gale Apical-Strahl (Fig. 4g) ist gerade, ebenso gross als die drei facialen (0,2 Mm lang,

0,005 Mm dick) und legt sich an den entgegenkommenden, dreimal so dicken, centripe-

talen Apical-Strahl der dermalen Vierstrahler an.

C. Skelet der Dermal-Flache (Fig. 3, 4d). Dasselbe besteht aus einer ein-

zigen Schicht von subregulären oder sagittalen Vierstrahleru, deren drei faciale Strahlen

in der Dermalfläche liegen, während der vierte, apicale Strahl centripetal in die Mageu-

wand vorspringt. Die drei facialen Stralilen sind schlank kegelförmig, gerade oder nur

sehr schwach gebogen, von der Basis an zugespitzt, 0,2—0,25 Mm lang, 0,015 Mm an

der Basis dick. Sie sind regelmässig gelagert, so dass die entsprechenden Schenkel der

benachbarten Nadeln parallel laufen und der basale Strahl aboral nach abwärts gerichtet

ist, während die lateralen oralwärts divergiren (Fig. 3). Nach beiden Enden des Kör-

pers hin (^sowohl gegen die Mundöffnung, wie gegen die Basis) werden die subregulären

Vierstrahler stärker sagittal differenzirt, indem der basale Strahl sich etwas auf Kosten

der lateralen verlängert, und ebenso der unpaare Winkel ein wenig grösser wird. Der

apicale Schenkel der dermalen Vierstrahler, welcher radial und centripetal gegen die

Körperaxe gerichtet ist, durchsetzt den grössten Theil der Magenwand. Er ist 0,2—0,3

Mm lang, 0,015 Mm dick, gerade.

D. Skelet des Peristoms. Da der Peristom-Kranz kein besonderes CoUare an

der Basis besitzt, besteht er bloss aus den haarfeinen Stricknadeln der Ciliar-Krone,

welche unmittelbar dem Mundrande inserirt sind, ziemlich locker parallel stehen und bei

2—3 Mm Länge nur 0,002 Mm Dicke erreichen.

E. Skelet des Wurzelschopfs (Fig. 5, 6). Dasselbe besteht aus einem pinsel-

förmigen , dichten Bündel von sehr langen und dünnen Stabnadeln , welche den Strick-

nadeln des Peristoms gleichen, jedoch grösser werden. Sie sind cylindrisch, sehr bieg-

sam und elastisch, 3—6 Mm lang, und 0,002—0,004 Mm dick. Zwischen diesen Stab-

nadeln, welche die Hauptmasse des Wurzelschopfs bilden, stecken einzelne Vierstrahler

von ausgezeichneter Ankerform (Fig. 6). Dieselben sind offenbar aus den sagittalen Vier-

strahlern der Dermal-Fläche hervorgegangen und mit diesen durch Uebergangs-Formen

verbunden (Fig. 5). Der centripetal gerichtete apicale Strahl ist ungeheuer verlängert,

1—6 Mm lang, während die drei facialen ausserordentlich verkürzt und ankerzahnförmig

gekrümmt sind, nur 0,02—0,08 Mm lang, bei 0,006—0,012 Mm Dicke. Es finden sich

TJebergänge von diesen „Ankernadeln", welche einem dreizähnigen Quirle gleichen , so-

wohl zu den einfachen Stabnadeln des Wurzelschopfs als zu den Vierstrahlem der Der-

malfläche.

I
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Taf. 51— 60.

Genus-Character: Kalkschwämme mit Stiahl-Canälen,
deren Skelet aus dreistrahligen, vierstrahligeii und ein-
fachen Nadeln zusammengesetzt ist fSycones spicnlis iricrn-
rihus, quudricruribus el simplicihus).

Das Genus Sijcandm ist die umfang-reichste, difTerenzirteste und be-
deutendste Gattung unter den Syconen, und überhaupt unter allen Kalk-
schwämnien. Sie enthält schon jetzt nicht weniger als 18 Species, mit-
hin fast die Hälfte von allen Arten der Syconen-Familie (37), und bei-
nahe ein Sechstel von sämmtlichen Species der Kalkschwämme (111).
Viele Sycandra- Arten zeichnen sich durch weite geographische Verbrei-
tung und massenhaftes Vorkommen an ihren Fundorten aus; 2 Arten
sind kosmopolitisch, über den grössten Theü der Erde verbreitet. Auf
die Küsten des atlantischen Oceans sind nur 5 Arten beschränkt, und
zwar 4 Species auf die nördliche, 1 auf die südliche Hälfte. Eine Art
kommt nur im arktischen Ocean (bei Grönland und Spitzbergen) vor.
Zwei Arten kommen zugleich im atlantischen Ocean und im Mittelmeere
vor. Vier Arten sind auf das iVlittelmeer beschränkt (davon zwei bis

jetzt bloss im adriatischen Meere gefunden). Endlich sind drei Arten bis
jetzt bloss im indischen und eine Species im südlichen Theile des paci-
fischen Oceans gefunden.

Sowohl der ganze Körperbau als namentlich auch die Skelel-Struc-
tur sind bei den Sycandra-Arten durchschnittlich höher entwickelt und
mannichfaltiger differenzirt als bei allen anderen Kalkschwämmen. Allein
schon nach dem verschiedenen Verhalten der Kadial-Tuben könnte man
sechs verschiedene Subgenera unterscheiden, nämlich 1. Sycomrpm: Die
Radial-Tuben sind cylindrisch und bleiben völlig frei oder verwachsen
höchstens ein wenig an der Basis (2 Arten); 11. Sycom-cus: Die Hadial-

19'
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Tuben sind sechsseitige Prismen und verwachsen mit üiren Rändern der-

gestalt, dass dreiseitige radiale Intercaniile dazwischen bleiben (5 Arten);

III. Sycocubiis: Die Radial-Tuben sind vierseitige Prismen und vei-wachsen

mit ihren Rändern dergestalt, dass vierseitige radiale Intercanäle dazwi-

schen bleiben (1 Art); IV. Sycostrobns : Die Radial-Tuben sind achtseitige

Prismen und verwachsen mit ihren Rändern dergestalt, dass vierseitig'e

prismatische Intercanäle dazwischen bleiben (4 Arten); V. Sycophractus:

Die Radial-Tuben sind cylindrisch-prismatisch und lassen ebenso gestal-

tete Intercanäle zwischen ihren verwachsenen Flächen (1 Art); VI. Syco-

doms: Die Radial-Tuben sind regulär oder irregulär prismatisch und ver-

wachsen mit ihren Flächen völlig dergestalt, dass gar keine Intercanäle

dazwischen bleiben (5 Arten).

Das Skelet von allen 18 Sycandra-Arten ist auf Taf. 51—56 bei

gleicher Vergrösserung (von 200) abgebildet: (links die Gastralfläche,

rechts die Dermalfläche eines Tubus im Längsschnitt). Dasselbe ist bei

allen 18 Species übereinstimmend in folgender Weise zusammengesetzt:

1. die Gastralfläche ist stachelig oder borstig, mit einer gemischten Schicht

von Dreistrahlern und Vierstrahlern belegt, deren kürzerer oder längerer

Apical - Strahl frei in die Magenhöhle vorspringt; II. die Radial-Tuben

werden durch mehrere Reihen oder Glieder von liinter einander liegen-

den Dreistrahlern gestützt, deren Basal-Strahlen centrifugal, d. h. in radia-

ler Richtung mit der Spitze nach aussen gegen die Dermalfläche gerichtet

sind, während die beiden Lateral-Strahlen nach innen gegen die Gastral-

fläche divergiren; die meisten Dreistrahler sind sagittal, mit verlängertem

Basal-Schenkel und vergrössertem unpaaren Winkel; diejenigen der in-

nersten (subgastralen) Schicht werden oft fast rechtwinkelig; diejenigen

der äussersten (subdermalen) Scliicht ij'regulär oder subregulär; III. die

Dermalfläche ist stets mit Stabnadeln bedeckt und (mit einziger Ausnahme

der glatten S. glabra) mehr oder weniger durch die abstehenden Stab-

nadeln behaart, zottig, borstig oder stachelig, seltener getäfelt. Die Stab-

nadeln l)ilden nämlich regelmässig ein kleineres oder grösseres, dünneres

oder dichteres Bündel am Distal -Conus oder am äusseren Ende jedes

Radial-Tubus und stehen gerade (centrifugal) oder etwas oralwärts ge-

krümmt von der Dermalfläche ab. Nur allein bei S. glabra liegen sie

longitudinal und dicht gedrängt neben einander in der Dernudflächo selbst

und bilden einen glatten festen Panzer um das innere System der Ka-
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dial-Caiiälc, «•anz ähnlich dem äusseren Dernuil-Panzcr von [.eucandra

alcicornis. Ausserdem zeichnen sich zwei andere Arten von Sycandra

auch dadurch vor den übrig-en aus, dass sich bei ihnen eigenthümliche

Stabnadeln über oder unter der Gastralfläche entwickeln. Bei S. utriculus

entwickelt sieh über der Gastraltläche (innerhalb der Magenhöhle) ein Netz-

werk oder Fachwerk von Balken, welche aus Bündeln dünner Stabnadeln

zusammengesetzt sind. Bei S. hystrix entstehen unter der Gastralfläche

(nach aussen vom Gastral-Skelet) long-itudinale Balken, welche mit den

Reihen der Gastral - Ostien alterniren und aus colossalen longitudinalen

Stabnadeln zusammengesetzt sind.

Mannichfaltiger als bei den übrigen Syconen, ist bei den Sycandra-

Arten auch die Individuahtät und die Peristom-Bildung differenzirt. Wäh-

rend die meisten anderen Syconen - Species nur als einzelne Personen

auftreten, bilden die Arten der Gattung Sycandra sehr oft Stöcke, welche

aus mehreren (bisweilen sehr zahlreichen) Personen zusammengesetzt sind.

Auch die Form dieser Stöcke ist oft sehr eigenthümlich, und für die Spe-

cies characteristischer , als es sonst bei den Kalkschwämmen der Fall zu

sein pflegt. So kann man namentlich S. ampuUa, S. arborea, S. alcyon-

cellum, S. ramosa und S. compressa schon äusserlich an ilirer eigenthüm-

lichen Stockform mit annähernder Sicherheit erkennen. .Jedoch ist diese

nicht absolut, weil auch hier die äussere Form sich nicht ganz constant

vererbt. Ausserdem variirt auch die generische Individualität bei den

Sycandra-Arten , besonders mit Bezug auf die Peristombildung, stärker,

als bei den übrigen Syconen, so dass innerhalb einer Species zahlreiche

(bis neun) generische Varietäten vorkommen, so namenthch bei S. ciliata

und S. compressa.
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1

Tabellarische Uebersicht der 18 Species des Genus Sycandra.

1. Subgenus: Sycocarpn«. Radial-Tuben cylindrisch , mit schlanken Distalkegeln , völlig frei oder nur

am Grunde verwachsen. Dazwischen ganz freie Intercanal-Räume. Stabnadeln in radialen Bündeln

dem Distal-Conus eingepflanzt.

Apical-Stnihl der gastralen Vierstrahler viel kürzer (|—J so lang) als ihre Facial-Strah-

len. Stabnadeln fast ebenso dick als die Dreistrahler und Vierstrahler I. cüiata

Apical-Strahl der gastralen Vierstrahler wenig kürzer oder ungefähr ebenso lang als ihre

Facial-Strahlen. Stabnadelu 2—3mal so dick als die Dreistrahler und Vierstrahler . 2. coronata

11. Subgenus: Sycocercns. Radial-Tulien prismatiseh , sechsseitig, mit ihren Kanten in der ganzen

Länge (bis zu dem niedrigen DistnI-Conus oder bis zur Dermalfläche) verwachsen. Dazwischen enge,

dreiseitig-prismatische radiale Intercanäle. Stabnadeln in radialen Bündeln dem Distal-Conus oder der

Dermalfiäche eingepflanzt.

Apical-Strahl

der gastralen

Viorstrahlcr

kürzer oder

höchstens eben

so laug als ihre

Facial-Strahlen.

Gastralfläche

daher kurz-

borstig

Apical-Strahl

der gastralen

Vierstrahler

mehrmals (2—5

mal) länger als.

ihre Kacial-

Strablen.

Gastralfläehc

daher lang-

stachelig

Stabnadeln eben so dick als die Dreistrahler und Vierstrahlcr , nur in

dem niedrigen Distal-Kegel wurzelnd 3 ampulla

Stabnadeln

2—4mal so

dick als die

Dreistrahler

u. Vierstrahler\

Stabuadeln nur im Distal-Kegel wurzelnd, nicht die Ma-

genwand durchsetzend 4. raphanui

Stabnadeln die Magenwand halb oder fast ganz durch-

setzend. Keine Distal-Kegel. Dermalfläche eben, zottig 5. capäloia

Stabnadeln 3—4mal so dick als die tubaren Dreistrahler und die gastra-

len Vierstrahler. (Niedrige Distal-Kegel) 6

Stabnadeln ebenso dick als die tubaren Dreistrahler, 3—4mal so dick als

die gastralen Vierstrahler. (Keine Distal - Kegel. Dermalfläche eben,

zottig) 7. villota

III. Subgenus: Sycocnbus. Radial-Tuben prismatisch, vierseitig, mit ihren Kanten in der ganzen

Länge bis zu dem freien hohen Distal-Conus verwachsen. Dazwischen vierseitig-prismatische Inter-

canäle. Stabnadeln in radialen 'Bündeln dem Distal-Conus eingepflanzt.

Stabnadeln 2—3mal so lang und dick als die tubaren Dreistrahler und die gastralen

Vierstrahler, deren Facial-Schenkel 8— lOmal so lang sind als der gerade, konische,

ringförmig eingeschnürte Apical-Strahl 8. Schmidt»
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Tabellarische Uebersicht der 18 Species des Genus Sycandra.

IV. Subgenus: Sycostrobus. Radial -Tuben prismatisch, achtseitig, mit ihren Kanten in der ganzen

Länge bis zu dem niedrigen DIstal-Conus verwachsen. Dazwischen enge, vierseitig prismatische

Intercanäle.

Dermalfläche kahl,

eben, regulär getäfelt

Jede Tafel ist die

Basis eines konischen

oder pyramidalen

Bündels von kurzen

radialen dermalen

Stabnadeln.

Tubare Dreistrahler

im proximalen und

distalen Tuben-Theile^

wenig ditferenzirt,

keine Krone bildend.

9. arborca

10. alcyoncellum

f
Stabnadeln zweispitzig, meist lanzenförmig.

Gastraler Apical-Strahl ebenso dick, aber

kürzer als die tubaren Dreistrahler .

1

Stabuadcln einspitzig , meist kolbenförmig.

Gastraler Apical-Strahl dicker und länger

als die tubaren Dreistrahler ....
Tubare Dreistr.ihler im proximalen und distalen Tulicn-Theile sehr

stark differenzirt, die distalen eine glockenförmige Krone bildend.

Gastraler Apical-Strahl dicker und länger iils die Schenkel der

proximalen tubaren Dreistrahler 11. elegant

Dermalfläche zottig-stachelig durch sehr lange Bündel von radialen Stabnadeln , welche

weit aus der glockenförmigen Krone der Distal-Kegel hervorragen, die durch die sehr

stark differenzirten distalen Dreistrahler der Tuben gebildet wird. Gastraler Apical-

Strahl dünner und kürzer als die tubaren Dreistrahler 12. Hnmboldtii

V. Subgenus : Sycophractns. Radial-Tuben cylindrisch-prismatisch, mit ihren Flächen in der ganzen Länge

verwachsen; dazwischen enge, cylindrisch -prismatische Intercanäle. Keine Distal-Kegel. Statt der

radialen Bündel von distalen Stabnadeln ist die ganze Dermalfläche mit einem starren glatten Panzer

bedeckt , welcher aus dicht gedrängten longitudinalen Stabnadeln besteht.

Die longitudinalen Stabnadeln lOmal so lang und dick als die tubaren Dreistrahler.

Gastrale Apical-Strahlen 3—4mal so dick und eben so lang als die tubaren Dreistrahler 13. glnbra

VI- Subgenus: SycodoruB. Radial-Tuben prismatisch, in ihrer ganzen Länge mit ihren Flächen ver-

wachsen. Keine Intercanäle. Keine Distal-Kegel. Stabnadeln in radialen Bündeln der ebenen Der-

malfläche eingepflanzt. (Ausserdem bisweilen intragastrale oder suhgastrale Stabnadeln).

/. Cohors:

Sycodoranna.

Stabnadeln

nur in radialen

Bündeln senk-

recht ans der

DermalSäche

vorragend.

Keine intra-

gastralen oder

subgastralen

Stabnadeln

Dermalfläche lang- und dicht-zottig behaart. Stabnadeln sehr gross, mehr-

mals länger und 3—4mal so dick als die Dreistrahler und Vierstrahler

Dermalfläche

Stabnadeln etwa halb so lang als die Schenkel der Drei-

strahler. Gastraler Apical-Strahl meisselförmig zuge-

spitzt. (Radial - Tuben mit einem grossen Dermal-

Ostium)

sammetig.

Stabnadeln

sehr klein,

halb so lang

bis eben so

lang als die

Schenkel der

längsten Drei-

strahler

Stabnadeln etwa so lang als die Schenkel der Dreistrah-

ler. Gastraler Apical-Strahl scharf zugespitzt. (Radial-

Tuben ohne besonderes Dermal-Ostium)

14. arctica

15. ramosa.

16. compressa

Ausser den radialen

Bündeln der derma-

len Stabnadeln flnden

sich über oder unter-

der Gastralfläche in-

tragastrale oder suh-

gastrale Stabnadeln

fll. Cohors: Sycodorilla. Ueber der Gastralfläche, innerhalb der

Magenhöhle, liegt ein Netzwerk oder Fachwerk von Balken,

welche aus Bündeln von dünnen Stabnadeln zusammengesetzt

sind 17. utriculm

III. Cohors: Sycodorussa. Unter der Gastralfläche, unmittelbar

über den proximalen Endflächen der Radial-Tuben, liegt eine

Reihe von longitudinalen Balken, welche aus coloBsalen, dicken

longitudinalen Stabnadeln zusammengesetzt sind 18. hyttrix
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94. Species: Sycandra ciliata, H.

Taf. 51 , Fig. 1 a— 1 1. Taf. 58 , Fig. 9.

Synonyme und Citate:

Spongia ciliata, Otho Fabricius (Fauna Groenlandica, 1780, p. 448, No. 466).

Grantia ciliata, Fleming (British animals, p. 525, No. 114).

Caicispnngia ciliata, Blaintilli; (Actinologie
, p. 531; PI. 94, Fig. 17, 18).

Granlia ciliata, Johnston (Brit. Spong. p. 176; PI. XX, Fig. 4, 5; PL XXI, Fig. 6, 7).

Grantia ciliata, Grat (Proceed. Zoolog. Soc. 1867, p. 554).

Si/con ciliutum, Lieberkuehn (Arch. Anat. Physiol. 1859, p. 353, Taf. EX, Fig. 3, 5—9).

Sijcon ciliatum, Liebeektjehn (Ibid. 1865, p. 739, Taf. XIX, Fig. 6, 7).

Stjcum ciliatum , H. (Prodrom, p. 239 , spec. 23).

Syciim ovatttm, H. (Prodrom, p. 239, spec. 30).

Sycum lanceolatum , H. (Prodrom, p. 239, spec. 32).

Si/ciim gigantetim, H. (Prodrom, p. 239, spec. 26).

Sycoctjstis oviformis , H. (Prodrom, p. 249, spec. 113).

Sijcodendrum ramosum , H. (Prodrom, p. 245, spec. 97).

Spongia coronata (multorum autonim).

Grantia coronata (quarundam collectionum).

Species - Character : Radial-Tuben cylindrisch, mit schlanken Di-

stal-Kegcln , völlig frei oder nur an der Basis etwas verwachsen ; dazwi-

schen ganz freie Intercanal-Räume. Dermalfläche büschelig-zottig. Ga-

stralfliiche kurz-dornig. Alle Nadeln nahezu von gleicher Dicke. Stab-

nadeln am distalen Ende der Radial-Tuben einen Busch bildend, mehr-

mals länger, aber ebenso dick als die Dreistrahler und Vierstrahler. Tu-

bare Dreistrahler subregulär oder sagittal, mit geraden basalen, ge-

krümmten lateralen Schenkeln und stumpfen Lateral-Winkeln. Gastrale

Vierstrahler ungeordnet, theils regulär, theils sagittal, theils irregulär;

ihre Facial-Schenkel meistens schwach gekrümmt, 3—^4mal so lang als

der rudimentäre, schwach gekrümmte oder gerade, dornförmige Apical-

Stralil.

Generische Varietäten.

1. Syciirus ciliatus (Johnston, 1. c. PI. XXI, Fig. 6, 7).

Eine Person mit nackter IWundöffnung.

2. Syconella ciliata.

Eine Person mit rüsselfürmiger Mundöffnung.
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3. Sycarium ciliatum (.Iihinsto.n, 1. c. PI. X.\, Fig. 4).

Eine Person mit bekriiiizter iVlundöfTnung.

4. Sycocystis ciliata. (Syronjsii.'! nvifontm, H. Prodrom.).

Eine Person ohne Mundöffnung.

5. Sycothamnus ciliatus.

Ein Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

6. Sycinula ciliata.

Ein Stock mit lauter rüsselmündigen Personen.

7. Sycodendrum ciliatum. {SycoJrndnm ramomm, H. Prodrom.).

Ein Stock mit lauter kranzmündigen Personen.

8. SycophyUum ciliatum.

Ein Stock ohne Mundöffnungen.

9. Sycometra ciliata (Atlas, Taf. 58, Fig. 9).

Ein Stock, dessen constituirende Personen und Personen - Gruppen

verschiedene Genera des künstlichen Systems repräsentiren.

Specifische Varietäten.

1. Sycandra ovata, H. {Syaim ovatum, H. Prodrom.).

Dreistrahler wenig sagittal differenzirt, meistens subregulür, mit ge-

raden oder wenig gebogenen Schenkeln (Radial-Tuben gewöhn-

lich völlig frei, gar nicht verwachsen).

2. Sycandra lanceolata, H. (Sycum kncpolatum, H. Prodrom.).

Dreistrahler stark sagittal differenzirt, meistens mit verlängertem ba-

salen und verkürzten lateralen, mehr oder minder verbogenen

Schenkeln (Radial-Tuben gewöhnlich an ihrer Basis oder bis fast

zur iVlitte mit den sich berührenden Rändern verwachsen).

Connexive Varietät.

Sycortis ciliata, H.

Apical-Strahl der Vierstrahler rudimentär und an vielen Stellen der

Gastralfläche ganz fehlend, so dass das Skelet fast bloss aus Drei-

strahlern und Stabnadeln besteht.

Transitorische Varietäten: Uebergangs - Formen zu Sycundru roronala, S.

atnpulla, S. raphanm.
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Farbe: Weiss, silbergrau, bräunlichgrau oder braun.

Fundort: Nord- Atlantischer Ocean : Grönland (Othh FAuiur.ns); Spitz-

bergen (Bessels); JNew-Foundland (Taylok); Far-Öer (Ramihoit); Norwe-

gen (Lofodden, Sars ; Bergen, Gis-Oe, Schilling, Haeckel ; Hardanger-Fjord,

Eschmahk; Arendal, Moebils); Grosser Belt, Moebils; Helgoland (Liebek-

KUEHN, Haeckel); Shetland-hiseln, Hebriden (Norman); h'land (Belfast,

Thompson; Portrusli, Perceval-Wright); Isle of Man. Johnston; Britannien

(Firth of Forth, Gra.m; Great Cumbray, Frauexfeld; Ipswich, Clarre;

Plyniouth, Potperro, Cornwall, Norman).

Specielle Beschreibung: Syriindni ciliata stelle ich desshalb an den Anfang

der zahlreichen Arten dieser Gattung, weil sie unter allen bekannten Species der

ursprünghchen Sycandra-Form am nächsten steht und sich am wenigsten von der

Stammform des Genus entfernt zu haben scheint. Für diese Annahme spricht 1. die

Beschaflfenheit der Radial-Tuben , welche entweder ganz frei oder nur sehr wenig

am Grunde verwachsen sind ; 2. die geringe Differenzirung der Nadeln, insbesondere

die fast nicht differirende Dicke aller drei Nadel-Arten, die vorwiegend reguläre Be-

schaffenheit der Dreistrahler, die geringe Entwickelung des Apical-Strahls der Vier-

strahler; endlich 3. die grosse Variabilität der Art, und zwar sowohl in Bezug auf

die Gesammtform und die Individualität, als in Bezug auf die Peristoni-Bildung

und die Skelet-Structur. Dem entsprechend ist die Zahl der generischen Varietäten,

verdoppelt durch die specifischen Varietäten , sehr bedeutend.

Sycandyii ciliata in der festen Begrenzung, welche ihr die vorstehende Species-

Characteristik giebt, entspricht walirscheinlich der echten „Si>migia cilinta" der

älteren Autoren, welche zuerst im Jahre 1780 von Otho Fabricius in seiner „Fauna

Groenlandica" (p. 448, No. 466) folgendermassen beschrieben worden ist; „Spongia

tubulosa, Simplex, conico-flexuosa, sursum attenuata in apicem cihatum". Descriptio:

„Long. 8 lin. et lat. baseos 3 lin. Corpus bibulum, album, sericeum, flexuose erectum,

teres, basi integra rotundata latiori, sursum sensim augustius apice vix 1 Hn. lato;

interne cavum, laeve, orificio supero compresso margine ciliis majoribus erectis ci-

liato; externe tomentosum. Variat simplex, vel gemella, duabus talibus basi conna-

tio. Habitat in ulvis majoribus aliisque productis marinis, quibus basi sua fixa est."

Allerdings betrifft diese Beschreibung wenig mehr als die äussere Körperfonn,

die an sich nicht als Species-Character ausreicht ; denn sie könnte danach auch auf

die ebenfalls in Grönland vorkommende S. arctica, oder auf S. coronata, oder auf

andere verwandte und äusserlich ähnliche Arten bezogen werden. Da aber die

echte atlantische S. ciliata in unserem Sinne, welche ich aus vielen Theilen des nord-

atlantischen Oceans besitze, in Grönland wirklich vorkommt; da ferner die Beschrei-

bung, welche Otho Fabricius in der Fauna Groenlandica von Spojiffia ciliata und

Ä. compressa gegeben hat, die absolut älteste Beschreibung von Kalkschwämmen
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ist, mithin auch seine Benennung vor allen anderen die Prioritiit hat; da endlich

die Bezeichnung Gntnl'ui citinln oder Siicon litiiiliis unter allen Synonymen der

Syconen-Species die gebräuchlichste ist, so glaube ich diese Bezeichnung am pas-

sendsten für diejenige Species anwenden zu können, welche unter den atlantischen

Syconen zu den häufigsten und am weitesten verbreiteten gehört.

Auf der anderen Seite darf man nicht vergessen, dass bisher in der neueren

ebenso wie in der älteren Literatur der Name Spongin dlinta, Granlia riliala,

Sycon cilialiis etc. eine Collectiv- Bezeichnung für eine Menge verschiedener Kalk-

schwämme war, die einen einfachen, unverästelten (cylindrischen , eiförmigen oder

länglich runden) Körper, eine zottige oder dicht behaarte Dermalfläche und ein ()s-

calum mit Peristom - Krone besassen. Demgemäss wurden zu dieser Species nicht

allein viele ganz verschiedene Sycandra-Arten gestellt (ausser unserer echten Spon-

gia cilinta. namentlich noch S. coronata , S. raphunus, S. setosa , S. vUlosa, S.

Uiimbuldli etc.), sondern sogar mehrere Leuconen (namentlich Lcucimdni aspern

und L. mi(inas). Erst durch die sorgfältige mikroskopische Untersuchung von einigen

hundert verschiedenen Individuen aus den zahlreichen mir vorliegenden Sammlungen

ist es mir gelungen, diese grenzenlose Confusion zu entwirren.

Die echte Sycnndni cilutta in dem hier festgestellten Sinne scheint auf den

nord-atlantischen Ocean beschränkt zu sein, aber nicht südlicher als England vor-

zukommen. Ich habe sehr zahlreiche Exemplare aus Helgoland, von den britischen

und norwegischen Küsten, aus Grönland und Spitzbergen untersucht, welche alle

trotz der grossen äusseren Mannigfaltigkeit in den wesentlichsten Characteren völ-

lig übereinstimmen. Dagegen scheint diese Art im Mittelmeere zu fehlen und mit

»S. rnplianvs, S. selosa etc. verwechselt worden zu sein. Am häufigsten ist sie aber

mit der kosmopolitischen S. roroimta verwechselt worden, die im atlantischen Ocean

seltener ist, sonst aber einen viel weiteren Verbreitungsbezirk besitzt. Beide nächst-

verwandte Arten sind allerdings auch durch einzelne Uebergangs-Formen verbunden,

unterscheiden sich aber sonst sehr constant durch zwei Skelet-Charactere: die der-

malen Stabnadeln sind bei S. cilinln ebenso dick, bei A". voronnln 2—3mal so dick

als die tubaren Dreistrahler; die freien Apical-Strahlen der gastralen Vierstrahler

sind bei ersterer sehr kurz (höchstens ^ so lang), bei der letzteren dagegen unge-

fähr ebenso lang oder nur wenig kürzer als die drei facialen Strahlen derselben.

Diese beiden sehr constanten und daher characteristischen Unterschiede der beiden

sonst sehr ähnlichen Species sind bisher von Niemandem erkannt worden, und da-

her ist gar nicht zu entscheiden, ob die älteren und neueren Beschreibungen auf

die echte A'- ciliata oder auf die echte >S'. coronata zu beziehen sind.

Ellis und Solander, welche in ihren „Zoophytes" (1786) die Benennung „Spon-

gia coronata-' zum ersten Male gebrauchten, gaben eine Abbildung, die gleich den

meisten späteren ebenso wohl auf A^ cilinta als auf »S. coronata passt, und dazu

folgende Diagnose der „Coronet Sponge": „Spongia simplex, tubulosa, minima, apice

spinulis radialis coronata" (1. c. p. 190). Fleming, der den Schwamm zum ersten
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Male „Grantia ciliata" nennt (1. c. p. 114) sagt von ihm nur: „Tubulär, slightly con-

tracted towards the terminal aperture, the margin of which is ciliated." Johnston

(1. c.) characterisirt 1842 die Grniitia ciliata folgendermassen : „Sponge elliptical or

tubulär, rough aud villous, the vent terminal and surrounded with a fringe of erect

asbestine spicula." Er bemerkt bereits, dass der Peristom-Kranz oft fehlt, und dass

überhaupt die Species sehr variirt: „This species, in general so well marked, is

occasionally as deceptive as any of its congeners." Eine genauere anatomische Be-

schreibung der Sycmidra ciliata gab 1859 und 1865 Lieberkuehn (1. c). Jedoch

hielt er irrthümlich die echte Sycandra ciliata von Helgoland und die mittellän-

dische S. raplianus für identisch (vergl. die Beschreibung der letzteren).

Was BowERBANK in den Brit. Spong. und an anderen Orten als Grantia ciliata

beschreibt, ist offenbar Sycandra coronata, wie ich sogleich bei der Kritik dieser

nächstverwandten Art zeigen werde. Auch sehr viele andere Autoren haben diese

beiden Arten für identisch gehalten.

Sycandra ciliata ist in Bezug auf die äussere Körperform, die Grösse, die In-

dividualität und die Peristombildung nach meinen Beobachtungen, welche sich auf

einige hundert Personen erstrecken, höchst variabel. Die häufigste Form ist eine

einzelne Person mit bekränzter Mundöffnuug (Syc-ariiim). Die Gestalt der Person

ist meistens verlängert eiförmig oder ellipsoid, häufig auch cylindrisch, oben und

unten abgerundet (fast gurkenförmig). Seltener nähert sich die Gestalt der Kugel-

form. Der Längsdurchmesser beträgt meistens an dem ausgewachsenen Schwamm
15—30 Mm, also 5—7mal so viel als der Querdurchmesser (2—5 Mm). Doch giebt

es auch locale Zwergformen, welche höchstens 5—10 Mm lang und 1—2 Mm dick

werden; während anderseits sich an einigen Orten Riesenformen entwickeln, welche

50—80 Mm Länge und 15—20 Mm Dicke erreichen. Die Längsaxe des Körpers

ist selten ganz gerade, meistens ein wenig gekrümmt, oft fast sichelförmig oder

selbst spiralig gedreht. Meistens sitzt der Schwamm unten abgerundet mit seiner

aboraleu Basis ohne Stiel auf. Bisweilen entwickelt sich jedoch ein kurzer cylin-

drischer Stiel, der sogar 3—5 Mm Länge bei 1—1,5 Mm Dicke ereichen kann.

Gewöhnlich ist der Köi-per drehrund (auf dem Querschnitt kreisrund), selten blatt-

förmig zusammengedrückt {Sycvm Umceolütiim , H. Prodrom.); bisweilen jedoch so

stark comprimirt wie bei S. covipressa. Die Form dieses Blattes ist dann bald

elliptisch oder lanzettlich, an beiden Enden gleichmässig abgerundet oder zugespitzt,

bald eiförmig, oder umgekehrt am oralen Pole mehr abgerundet, als an dem entge-

gengesetzten. Bald ist das Blatt gestielt, bald sitzend.

Das Peristom ist selten ganz einfach, nackt, weder rüsselförmig noch be-

kränzt (Sycurus). Die Mundöffnung ist dann kreisrund, von 1—2 Mm (seltener 3

—5 Mm) bei den drehrunden Personen, dagegen ein schmaler Qucrspalt bei den

blattförmig zusammengedrückten Personen. Selten ist die Mundöftnung in einen

cylindrischen dünnhäutigen Rüssel von 3—6 Mm Länge und I—4 Mm Durchmesser

verlängert (Syconella). So fand ich sie bei sehr grossen gurkenfönnigen Personen
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an der norwegischen Küste unweit Bergen, welche 40 Mm lang und 8 Mm dick

waren. Sehr selten fehlt die Mundöffnuiig ganz und der Körper bildet einen ge-

schlossenen Sack (Sycoojstis). Die grosse Mehrzahl der Einzelthiere dieser Art

hat vielmehr einen sehr entwickelten Peristonikranz von 2—5 Mm Länge, 1—3 Mm
Dicke.

Die Magenhöhle stimmt im Ganzen mit der äusseren Körperform überein;

doch ist sie meistens mehr cylindrisch, weil die Radial-Tuben gewöhnlich nach bei-

den Polen der Längsaxe hin an Grösse abnehmen. Die Gastralfläche ist kurzstache-

lig, fast kahl, sehr dicht und regelmässig von den Gastral-Ostien durchlöchert,

welche 0,05—0,2 Mm Durchmesser haben.

Die Radial-Tuben der Sycaitdra cilinla sind von sehr wechselnder Grösse

und Form, meistens jedoch in der proximalen Hälfte cylindrisch, in der distalen

Hälfte konisch, immer dadurch ausgezeichnet, dass sie entweder ganz frei oder

nur an der Basis (höchstens bis zur Mitte) mit einander verwachsen sind. Wenn

man zahlreiche reife Personen von einer und derselben Localität vergleicht, so fin-

det man theils solche Personen, bei denen die Radial-Tuben ganz frei, gar nicht

verwachsen, theils solche, bei denen sie nur an der Basis ein wenig verlöthet, theils

solche, bei denen sie fast bis zur Mitte, an ihren Berührungsstellen mit den Rän-

dern oder Flächen verwachsen sind. Demnach finden sich zwischen den Radial-

Tuben bald ganz freie Intercanal-Räume, bald solche, welche nach der Gastralfläche

hin in kurze und weite Intercanäle übergehen. Niemals geht bei dieser und der

folgenden Art die Verwachsung der Tuben über die Mitte ihrer Länge hinauf. Da-

her zeichnen sich diese beiden Arten schon äusserlich durch ihren eigenthümlichen

büschelig zottigen Habitus und ihre schlaffe, biegsame Consistenz aus. Die Länge

der Radial-Tuben ist sehr variabel, von 1—3, selten sogar bis 5 Mm und darüber;

ihre Dicke beträgt meistens 0,1—0,2, bisweilen aber auch 0,3—0,6 Mm. An den

grössten Riesen-Personen, von 80 Mm Länge und 20 Mm Dicke, waren die Tuben

der Aequatorial-Zone sogar 6 Mm lang und 0,8 Mm dick.

Viel seltener als die solitäre kommt die sociale Form der Sycandra ciliata

vor. Diese entwickelt sich aus der ersteren durch laterale Knospung, gewöhnlich

an der Basis derselben. Die kleinen Stöckchen, welche so entstehen, sind meistens

nur aus 2—4, seltener aus 5—10 oder mehr Personen zusammengesetzt. Dieselben

hängen meistens unten durch kurze Stiele zusammen und bilden einen Busch. Auch

die Personen dieser kleinen Cormen sind gewöhnlich alle kranzmündig (Sycoden-

drnm), seltener mit ganz einfacher, nackter Mundöffnung versehen (Sycothmnnns),

sehr selten rüsselmündig (Syrlnnhi). Von der letzteren Form habe ich nur ein ein-

ziges Exemplar in Norwegen erhalten, einen Cormus mit vier rüsselmündigen Per-

sonen. Ebenso sind mundlose Stöcke sehr selten (Sycophylium). Dagegen fanden

sich in dem sehr umfangreichen Material, das mir von Sycandra ciliuta aus den

verschiedensten Gegenden des nord-atlantischen Oceans vorlag, mehrere Stöcke, de-

ren Personen theils nacktmündig, theils rüsselmündig oder kranzmündig waren (Sy-
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comelra). Taf. 58, Fig. 9 zeigt einen solchen Stock, an welchem rechts zwei kleine |

Personen mit nacktem, links drei Personen mit rüsselförmigem und in der Mitte

eine grosse Person mit bekränztem Osculum sich befindet.

Skelet (Taf. 51, Fig. la— It). A. Skelet der Ga stralfläche (Fig. la, m— n).

Dasselbe besteht aus einer lockeren Schicht von gemischten Dreistrahlem und Vierstrah-

lern, welche von sehr variabler Gestalt, grösstentheils jedoch subregulär oder regulär

sind, weniger sagittal oder irregulär. Die drei Winkel sind meistens gleich oder wenig

verschieden. Die Schenkel sind meistens ebenfalls gleich oder nur wenig diflferenzirt

;

doch ist oft der aboral gerichtete Basal-Strahl etwas verlängert , auf Kosten der beiden

verkürzten lateralen. Die Strahlen sind bald gerade, bald mehr oder weniger verkrümmt,

cylindrisch, mit stumpfer Spitze. Ihre durchschnittliche Länge beträgt 0,15—0,25, ihre

Dicke 0,005— 0,01 Mm. Der frei vorspringende Apical-Strahl der Vierstrahler ist durch

seine Kürze ausgezeichnet (Fig. la). Gewöhnlich ist er nur 0,05, höchstens 0,08, häufig

aber kaum 0,02 Mm lang und dabei 0,008—0,01 Mm dick. Seine Länge beträgt dem-

nach nur ^—^ von derjenigen der drei faoialen Strahlen. Er ist gerade oder nur sehr

schwach gekrümmt, stumpf oder plötzlich zugespitzt, oft fast schief abgestutzt.

B. Skelet der Eadial-Tuben (Fig. lg, Id). Die tubareu Dreistrahler sind bei

S. ciliata sehr variabel in Gestalt und Grösse. Gewöhnlich findet man reguläre und sub-

reguläre, sagittale und irreguläre gemischt vor, so jedoch, dass bald die eine, bald die

andere Form überwiegt. Die Mehrzahl ist gewöhnlich sagittal oder subregulär. Bei der

Varietät ovafa sind die subregulären , bei der Varietät lanceolata die sagittalen Drei-

strahler vorherrschend. Der basale Schenkel , welcher in radialer Richtung centrifugal

nach aussen läuft, ist gewöhnlich gerade, und etwas länger als die beiden lateralen Strah-

len , welche mehr oder weniger gekrümmt , oft fast wellenförmig gebogen sind und in

centripetaler Eichtung divergiren. Der unpaare Winkel zwischen letzteren ist oft etwas

grösser als die beiden paarigen. In der subgastralen Schicht wächst der unpaare Win-

kel auf 150-— 170" (Fig. lg). Bei der Mehrzahl der Dreistrahler sind jedoch die drei

Winkel ganz gleich oder nur sehr wenig verschieden (Fig. It). Die Schenkel sind mei-

stens cylindrisch, sehr wenig gegen die stumpfe Spitze hin verdünnt. Ihre durchschnitt-

liche Länge beträgt 0,1—0,2 Mm, ihre Dicke 0,005—0,01 Mm.

C. Skelet der Dermal fläche (Fig. le, i, s). Die ganze Oberfläche dieser Art

ist constant dicht seideuhaarig-zottig, indem die Stabnadel-Bündel schief oralwärts ge-

neigt und mehr oder weniger über einander gelegt sind. Das Bündel, welches aus dem

Distal-Conus jedes Radial-Tubus hervorragt, besteht meistens aus 20— 50, selten aus 60

—80 colossalen Stäben, welche mit ihren inneren Enden in der Dermalfläche des Distal-

Conus stecken , mit den äusseren Enden convergirend einen Nadel-Kegel bilden. Diesel-

ben sind cj-lindrisch, gerade, seltener schwach gekrümmt, nach beiden Enden gleichmäs-

sig zugespitzt, und 0,006—0,012 Mm dick, also ebenso dick oder nur sehr wenig dicker

als die Dreistrahler; aber sehr lang, zwischen 1 und 3 Mm. Gewöhnlich sind die äus-

seren Spitzen abgebrochen, wodurch die Oberfläche oft borstig rauh erscheint.
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D. Skelet des Peristoms. Wie die Bildung des Peristoms selbst, so ist auch

die Formation seines Skelets bei S. ciliiita höchst variabel. Gewöhnlicli findet sich ein

entwickelter Eranz von haarfeinen Stabnadeln , den alle früheren Autoren für das vor-

zügliche Characteristicum dieser Art hielten. Allein eine gleiche Krone von ganz der-

selben Skelet-Structur findet sich auch bei vielen anderen Arten von Sycandra, Leucan-

dra, Ascandra etc. ; und auf der anderen Seite fehlt sie denjenigen oben angeführten ge-

nerischen Varietäten von S. ciliiiia , welche entweder einen cylindrischen dünnhäutigen

Küssel ohne freie Stabnadelu haben {Sijconella , Si/ci'nu/a), oder eine einfache nackte

Mundöifnung [Si/curits , Sycolhainiius) , oder bei denen dieselbe zugewachsen ist {Sycu-

cyslis, SycopAi/Z/um). Ausserdem ist die Grösse und Ausbildung der Stäbchen-Krone bei

den wirklich kranzmündigen Formen {Sycurium, Si/rodendriim) höchst variabel, sogar bei

verschiedenen Individuen, welche dicht bei einander an einem und demselben, eng be-

schränkten Standorte wachsen. So auffallend daher auch oft dieser glänzende Kranz von

„asbestartigen" Nadeln erscheint, und den Habitus der Person bestimmt, so ist er den-

noch kaum mehr als eine individuelle Auszeichnung und hat für die systematische Un-

terscheidung natürlicher Arten gar keinen "Werth. Das Peristom ist hier, wie bei

den Kalkschwämmeu überhaupt, in Bezug auf Form und Structur der Abänderung durch

Anpassung viel mehr unterworfen als das Skelet des übrigen Körpers.

Der dünnhäutige Rüssel der rüsselmündigen Formen (^Syconellu und Si/cinu/a) be-

steht bei Sycandra cilinla stets aus sagittalen Dreistrahlern und Vierstrahlern, welche un-

ten in die Form der gastralen übergehen, nach oben liin dagegen rechtwinkelig werden,

mit verkürztem basalen und verlängerten lateralen Strahlen ; am Rüssclrand sind letztere

meist 2—4mal so lang als ersterer. Gewöhnlich sind die Dreistrahler und Vierstralüer

in der dünnen Wand des Küsseis sehr regelmässig parallel und dicht gelagert, mit abo-

ral nach abwärts gerichtetem Basal-Strahl und horizontal divergirendeu Lateral-Stralilen.

Bisweilen treten in der Dermalfläche der Küsselwand auch einzeln zerstreute Stabnadeln

auf, welche bald ganz regelmässig longitudinal neben einander stehen , bald ganz regel-

los zerstreut sind, in Form und Grösse den dermalen Stabnadeln gleich oder auch kleiner.

Dieselbe Structur wie der Rüssel der rüsselmündigen Personen hat auch der Collartheil

des Peristom-Kranzes bei den krauzmündigeu Personen {Syrari'i/in und Sycodenilrum), nur

mit dem Unterschiede, dass hier die Stabnadelu in der Dermalfläche gewölinlich dicht

longitudinal neben einander gestellt einen Palisaden-Kranz bilden. Dieser dient zugleich

den feinen Stricknadeln der freien Ciliar-Krone zur Insertion, welche bei 0,2— 1 (selten

2—3) Mm Länge nur 0,001—0,004 Mm dick sind.
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95. Specles: Sycandra coronata, H.

Taf. 51, Fig. 2a— 2 t. Taf. 60, Fig. 1—6.

Synonj'me und Citate:

Spongia eoruiiata , Ellis and Solandee (Zoophytes, p. 190; Tab. 58, Fig. 8, 9).

Spongi'ii coronata , A. F. Schweiggee (Beobachtungen auf naturhistorischen Reisen über

CoraUen etc., 1819, p. 80, Taf. V, Fig. 47).

Scypha coi-onutu , F. Grat (British plauts, toI. I, p. 357).

Spongia coronala , Grant (Edinb. New Philos. Jouru. Vol. I, 1826, p. 166; Vol. 11,

p. 122; pl. 2, Fig. 17, 18).

Granlia coronata. Hassall (Annais and Mag. of nat. bist. Vol. VI, p. 174).

Sycum coronalum , H. (Prodrom, p. 239, spec. 25).

Syconella tubulosu , H. (Prodrom, p. 239 , spec. 22).

Granlia ci/iala, Boweebank (Transact. Microscopical Soc. New Series, Vol. VII, 1859,

p. 79, PI. 75, Fig. 1—5).

Granlia ciliala , Bowerbank (British Spongiadae, Vol. I, PI. XXVI, Fig. 345, 346a;

Ibid. Vol. II, p. 19).

Granlia ciliala (multorum autorum).

Spongia ciliala (multarum coUectionum).

Sycon ciliatum (quarundam coUectionum).

Specles -Character: Radial-Tuben cylindrisch, mit schlanken

Distal-Kcgeln, völlig- frei oder nur an der Basis etwas verwachsen; da-

zwischen ganz freie Intercanal-Räume. Dermalfläche büschelig-zottig. Ga-

stralfläche borstig-stachelig. Stabnadeln am distalen Ende der Radial-

Tuben einen Busch bildend, mehrmals länger und 2— 3mal so dick als

die Dreistrahler und Vierstrahler. Tubare Dreistrahler subregulär oder

sagittal, mit geraden basalen, gekrümmten lateralen Schenkeln und stum-

pfen Lateral-Winkeln. Gastrale Vierstrahler ungeordnet, meist sub-

regulär, seltener sagittal oder regulär; ihre Facial-Schenkel meist gerade,

ungefähr ebenso lang oder nur wenig länger als der schwach gekrümmte,

borstenförmige Apical-Strahl.

Generische Varietäten:

1. Sycurus coronatus.

Eine Person mit nackter Mundöffnung.

2. Syconella coronata.

Eine Person mit rüsselförmiger Muiidiitlnung.



XXI. Genus: Sycandra. 305

3. Sycarium coronatuin.

Eine Person mit bekränzter iVlundölTnnns;»•

Spccifische Varietäten:

1. Sycandra tubulosa, H. (Sycandra coromla, rar. tiibitlosaj.

Dreistrahler grösstentheils subregulär, mit wenig did'erenzirten Schen-

keln und Winkeln (lladial-Tuben gewöhnlich völlig Frei, gar nicht

verwachsen).

2. Sycandra commutata, H. (Sijramlru coronahi, rar. commulala).

Dreistrahler grösstentheils sagittal. mit bedeutend verlängerlem ba-

salen und verkürzten lateralen Schenkeln (lladial-Tuben gewöhn-

lich an ihrer Basis oder bis fast zur Mitte mit den üd\ berüh-

renden Rändern verwachsen).

Farbe: Weiss, silbergrau oder gelblich.

Fundort: Mittelmeer (Lesina, Nizza, Gibraltar, Haeckel); Atlantischer

Ocean (Küste von Portugal, B,\rtiiozA du Bocage; Bretagne, Mucvre; Nor-

mandie, Lacaze-Duthiers, Grube; Südküste von England, Moistagu; Tor-

quay, Griffiths; Weymouth, Max Schultze); Pacifischer Ocean (Califor-

nien, Brow.n; Honolulu, Sandwich-Inseln, Haltermann; Ostküste von Au-

stralien, Wendt).

Specielle Beschreibung: Sycandra coronatii ist bisher, wie ich bereits in der

Kritik der vorhergehenden und nächst-verwandten S. cUuita gezeigt habe, bestän-

dig mit dieser verwechselt oder für identisch gehalten worden. Sie unterscheidet

sich aber durch zwei sehr constante Charactere in der Skelet-Bildung : Der freie

Apical-Strahl der gastralen Vierstrahler ist bei S. coronafa (Taf. 51, Fig. 2a) schlank

und bogenförmig gekrümmt, ungefähr ebenso lang oder nur wenig kürzer, als die

drei facialen Strahlen, während derselbe bei .S'. vUialii (Taf. 51, Fig. la) sehr kurz

und wenig gekrümmt, plump und nur |— J so lang als die drei facialen Strahlen

ist. Ferner sind bei S. ciliata fast alle Spicula von gleicher Dicke, auch die der-

malen und collaren Stabnadeln ebenso dick oder kaum dicker, als die Dreistrahler;

dagegen bei S. coronuta sind die dermalen und collaren Stabnadelu 2—3mal so

dick als die Dreistrahlcr, und dieser streng erbliche Unterschied tritt auch nament-

lich am Halse des Peristom-Kranzes sehr deutlich hervor.

Da diese characteristischen Unterschiede von S. cnronutu und S. rilidtu bisher

nicht erkannt wurden, so lässt sich auch in den meisten Fällen gar nicht errathen,

welche von diesen beiden Arten den früheren Autoren vorgelegen hat, zumal die

meisten Beschreibungen sehr kurz, ungenau und oberflächlich sind. Nur aus der
Haeckel , Kalk»cliw.iliiriK- 11. 9A
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ausführlichen Beschreibung, weldie Bowerkank 0- c.) von seiner Grantia cilintn

gegeben hat, geht klar liorvor, dass er die (ümilid coroiKiln vor sich gehabt hat.

Von dem Apical-Strahl der gastralen Viorstrahlcr sagt er ausdrücklicli : „spiailar

ray attenuated", und von den Palisaden des Peristoni- Halses: „large, short and

stout, fusiform, acerate spicula." Ueidc Charactere passen ausschliesslich auf unsere

iS. corontilii . nicht auf ^'. rilinin. Die ausführliche Diagnose, welche Bowerbank

(Brit. Spong. Vol. II, p. lü) gegeben hat. lautet: „Sponge elongately oval, rarely

globular, slightly pedicelled; surface papillated, hispid. Cloaca central, cylindrical,

uearly as large as the sponge; arined intornally witii spiculated equiangular, trira-

diate spicula; spicular ray attenuated. Mouth of the cloaca arnied with a thick

ciliary fringe, of very long and slender acerate spicula ; base of the fringe suppor-

ted by large, short and stout, fusiform acerate spicula. Oscula simple, very slightly

depressed from the surface of the cloaca; as numerous as the interstitial cells.

Pores inconspicuous. Interstitial cells, distal terniinations raore er less obtusely co-

nical; furnished with a ciliary fringe of slender acerate spicula. Skeleton spicula

equiangular triradiate." Auch macht Bowerbank. auf die ausserordentliche Varia-

bilität dieser Art aufmerksam. Er glaubt, dass sie mit der Granlia piiheriilevtu

von Fleming (Spniiffin iinaims von Montagi) identisch ist. Diese letztere ist aber

wohl die echte Lvuctindm inunms, welche Bowei{bank nicht kennt i^vergl. oben

S. 200).

Die geographische Verbreitung der iS. roroiuttu scheint von der der S. rilinta

sehr abzuweichen; doch sind darüber noch genauere Untersuchungen anzustellen.

Soweit ich nach den sehr zahlreichen mir vorliegenden Exemplaren urtheilen kann,

konnnt die echte iV. tUiitln nur im nord-atlantischcn Ocean, und nicht südlicher als

England vor. Sie fehlt im Mittelnieer. Dagegen besitzt die iS. cnroimla einen viel

weiteren Verbreitungs-Bezirk und wetteifert darin mit der kosmopolitischen .V. ni-

p/niiiKs. Ich besitze die »V. roroinila nicht allein von verschiedenen Stellen des

Mittelmeeros und des atlantischen Oceans, sondern auch von Californien, den Sand-

wich-Inseln und Australien. An den britischen Küsten scheinen beide Arten ge-

mischt vorzukommen (wenigstens an der Südküste von England). Dagegen weiter

nördlich, wo die .S riHulti sehr verbreitet ist (namentlich an den Küsten von Nor-

wegen, Grönland etc.) scheint 5. coroniüa zu fehlen.

Stjcnndra cornnotn erscheint stets nur als einzelne Person, niemals als Stock.

Die Körperform und der Habitus gleichen derjenigen von iV. vllidUt. Meistens ist

die Person eiförmig, spindelförmig oder cylindrisch, oben gewöhnlich allmählicher

verdünnt als unten. Die Grösse ist weniger schwankend und gewöhnlich in allen

Theilen geringer als bei »S". riliata. Die Lange beträgt meistens nur 10— 15, selte-

ner 20—30 Mm; die Dicke ungefähr ein Drittel der Lange: 3—ö, seltener bis 7 Mm.

Unten sitzt der Schwamm bald mit abgerundeter Basis, bald mittelst eines kurzen

Stieles auf. Die Dermalfläche ist bald mehr anliegend, bald mehr abstehend zottig-

behaai-t; die Behaarung weniger dicht und fein, mehr büschelig-stachelig, als bei

Sycandra ciliuta.
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Das Perist om der S. rorovdln ist gewölmlicli eine sehr entwickelte zierliclie

Krone von 2—4 Mm Länge, 1—3 Mm Durclimcsser (Siicnriiim): seltener ist die

Muiidöffnung einfach, nackt (Siirnrns) ; und noch seltener ist dieselbe in einen Iliis-

sel verlängert (Sycnnelhi) : doch ist dieser liei den pacifischen Formen sehr ent-

wickelt, ein zartes cylindrisclies Rolir von 2—:") Mm Länge, 1—2 Mm Diii'climcsser.

Die Magen höhle ist gewrihnlich cylindrisch, 1—2 Mm weit, ihre Wände 1

—1,5 Mm dick. Die Gastralfläche ist fein borstig-stachelig, von den ziendich un-

regelmässig stehenden Gastral-Ostien vvon 0,05-0,1 Mm) durchlöchert.

Die Radial-Tuben (Taf. (iO, Fig. 5, 0) sind konisch oder cylindrisch, aussen

mit schlankem Distal-Kegel, entweder ganz frei (S. Iiihnlosti) oder an der Basis

mit den sich berührenden Stellen etwas verwachsen; bisweilen geht die Verwach-

sung fast bis zur Mitte (S. roiii)iniltil.(i)- Die Länge der Radial-Tuben beträgt 1

—1,5 Mm, ihre Dicke 0,1—0,15 Mm. Der Distal-Kegel ist gewöhnlich 0,;5 Mm lang.

Skelet (Taf. 51, Fig. 2a—21). A. Skulet der Uas tral fläch u (Fig. 2a, lu -ii).

Dasselbe besteht aus einer dichten Schicht von regellos gelagerten Dreistrahlern und

Vierstrahlern. Diese sind meistens subregulär, oft auch sagittal oder regidär, seltener

irregulär. Ihre Schenkel sind schlank cylindrisch, kurz zugespitzt, gerade oder wenig

verbogen, 0,1—0,15 Mm lang, 0,005—0,008 Mm dick. Ebenso dick und durchscbnitf-

lich auch ebenso lang oder nur wenig kürzer, selten länger, ist der freie Apical-Stralil

der Vierstralüer , welcher mehr oder weniger hakenförmig gekrümrat ist und frei in die

Magenhöhle vorspringt. Derselbe ist zwar veränderlich, aber niemals so kurz abgestutzt

und rudimentär, wie bei .S'. ciliuld.

Ü. Skelet der Kadial-Tuben (Fig. 2g, 2t, 2d). Die tubaren Dreistrahler sind

theils regulär oder subregulär, theils sagittal, seltener irregulär. Die drei Winkel sind

gewöhnlich nur wenig verschieden, besonders im distalen Theile, während im proxima-

len Theile allmählig der uupaarc Winkel auf Kosten der paarigen sich vergrösscrt. Die

Schenkel sind schlank cylindrisch, allmählig zugespitzt, gerade oder wenig verbogen.

Ihre Länge beträgt meistens zwischen 0,1 und 0,2 Mm, ihre Dicke zwischen 0,005 und

0,00H Mm, selten über 0,01 Mm. Bei denjenigen Dreistrahlern, welche unmittelbar tlie

tjastralfläche tangiren und fast rechtwinkelig sind (Fig. 2g), ist der basale Stralil unge-

fähr doppelt so lang, als die beiden lateralen. Im mittleren Theile der Tuben überwie-

gen bei der Varietät lubulosa die subregulären, bei der Varietät ciKiimultitn die sagittalen

Dreistrahler (Fig. 2t). Im distalen Theile der Itadial - Tuben ist der verlängerte Basal-

Strahl der Drcistrahler etwas Sfdrraig gebogen und springt mit seinem äusseren spitzen

Ende frei in die intertubaren lläume vor (ähnlich wie bei 6'. Sclimiillii, Taf. 52, Fig. ld\

wodurch die Berührung und Verwachsung der benachbarten Radial-Tuben vermieden wird.

C. Skelet der Dermalflä(;he (Fig. 2e, i, s). Das Bündel von Stabnadelu, wel-

ches aus dem Distal-Conus jedes Kadial-Tubus hervorragt, besteht meistens aus 20—30

seltener 40—60 colossalen Stabnadeln, welche bei 1—2 Mm Länge 0,015—0,02, selte-

ner bis 0,025 Mm dick werden, also 2—3mal so dick als die tubaren Dreistrahler. Die

Stäbe sind cylindrisch, nach beiden Enden gleichmässig zugespitzt, gerade oder mehr

20*
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oder weniger getrümmU Au der Insertion sind sie von einem Schöpfe sehr feiner und

dünner Stäbe umgeben, welche bei 0,1—0,3 Mm Länge kaum 0,001 Mm dick sind.

D. Skelet des Peristoms. Der dünnhäutige eyliudrische Rüssel der rüsselraün-

digen Form {Sycone/fo^ wii"d durch dicht und r«"gelmässig longitudinal neben einander

.gestellte Drcistnihler und Viei-straliler gestützt. Diese sind fast rechtwinkelig, der gerade,

längere Basal-Strahl aboral nach abwärts gerichtet, die beiden schwach gekrümmten, kür-

zeren Lateral-Strahlen fest horizontal liegend. In Grösse gleichen sie den gastraleu Vier-

strahlern, in welche sie unten allmählig übergehen. Dieselbe Structur besitzt auch der

1 Mm breite Hiüsriug des Peristoms bei der kranzmündigeu Form (Sycariiim) , nur mit

dem Unterschiede, dass hier in der Denaalfläche noch ausserdem ein sehr starker Pali-

saden-Ring die dünne Halswand stützt. Die Stabnadeln, welche diesen Ring bilden, sind

longitudinal dicht neben einander gestellt, spindelförmig, gerade oder schwach gekrümmt,

0,5— 1,5 Mm lang, und 0,02—0,03 Mm dick, also ebenso dick oder selbst etwjis dicker,

als die dermalen Stabuadelu. Dies sind die „very streng fusiform acerate spicula at the

exterior surfece of the neck of the cloaca", welche Bowerbaxk (1. c.) besonders hervor-

gehoben hat und welche bei 5. ci/iiita fehlen. Zwischen ihnen inseriren sich die sehr

feinen Stricknadeln der freien Ciliar-Kroue, welche bei 1—3 Mm Länge nur 0,001—0,005

Mm Dicke erreichen.

96. Species: Syoaiidra aiiipiiUa, H. (iiova species).

Tat". 52, Fig. 2 a—2 t. Tat". 58, Fig-. 6.

S}iii<iiivine:

Sycarium ampu/la , H. (^Prodrom, p. 238, spec. 14).

Syciim alopecitrus , H. (Prodrom, p. 239, spec. 27).

Syeon pelio/iilus , 0. Schmidt (Mauuscript).

Sycum peliulittiim , H. (Prodrom, p. 239, spec. 40).

Species-Character : H a d i a 1 - T u b o n prismati^;oll. regelmässig sechs-

seitiu:. mit iliieii Kanten bis zu dem freien FMstal-Conus verwachsen. Da-

zwischen enge, dreiseitig-prismatische Intercauüle. Dermalflache büschelig-

behaart. Gastraltläche kurz - stachelig. Spicula siimmtlich von nahezu

gleicher Dicke. Stabnadeln am distalen Conus der Hadial-Tuben einen

Busch bildend, cylindrisch. an beiden Enden einlach zugespitzt, gerade

oder gekrümmt, ebenso dick als die Dreistrahler und X'iei-strahler. Tubare

Dreistrahler sagittal. im proximalen Theile der Tuben fast rechtwinke-

lig, im distalen Theile gleichwinkelig. Gastrale Dreistrahler und

Vier st rahler reguliir oder subregulär. Apical - Strahl gerade oder

schwach gekrümmt, kürzer als die drei facialeu Strahlen.

I
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(ioncrischc VarietiUpii.

1. Syconella ampulla.

Kille l'rrMiii niil riissoIf("irmie;or IVluiuliiiriiuiip;'.

2. Sycarium ampulla.

Eine Person mit bekränzter Miiiidötrnung.

3. Sycinula ampulla. Taf. 58, Fif?. 6.

Ein Stock mit lauter rüsselmündi^cn Personen.

4. Sycodendrum ampulla.

Ein Stuck mit lauter kranzniündigen Personen.

Sppcifischc Varietäten.

1. Sycandra alopecurus (Syaiiii tilopmirtis, H. Prodrom, p. 239, spec. 27).

Dermale Stal)nadeln mehrmals länger als die Schenkel der Drci-

strahler und Vierstraliler. Körper ungestielt, sitzend, oder nur

mit ganz kurzem Stiel (Venezuela).

2. Sycandra petiolata {Si/ron prliohäiis, 0. Schmidt, Manuscrifit).

Deniiale Stubnadeln ebenso lang oder wenig länger als die Schen-

kel der Dreistrahler und Vierstrahler. Körper mit einem langen

dünnen Stiel, ungeHihr von gleicher Länge (Brasilien).

Farbe: (Getrocknet und in Weingeist) Weiss.

Fundort: Atlantische Küste von Süd-Amerika (Caracas, Venezuela,

Gollmer; Piio Janeiro, Wendt; Desterro, S. Catharina, Brasilien, Fiutz

McELLEIt).

Specielle Beschreibung : Sijamflra anipiilla gehört zu den kleinsten Arten der

Gattung und kommt bald als einzelne Person, bald als buschförmiger Stock vor,

der aus 5—15 Personen zusammengesetzt ist. Die Mundöffnung ist sowohl bei er-

sterer, als bei letzteren constaiit mit einem entwickelten Rüssel (mit oder ohne

Ciliar-Krone) geschmückt. Beiderlei Individualitäten, die solitäre und die sociale,

besitze ich von drei verschiedenen Stellen der Ostküste Südamerikas, von Caracas,

Rio Janeiro und Desterro. Die nördliche Form (von Venezuela) hat längere Dcr-

mal-Nadeln und sitzt ohne Stiel fest (S. alopecurus). Die südliche Form (von Rio

und S. Catharina) hat dagegen kürzere Dermal-Nadeln und ist durch einen langen

dünnen Stiel ausgezeichnet fS. prliolaln). Im Uebrigen stimmen beide Formen,

namentlich in der wesentlichen Skelet-§tructur, ganz überein, und sind nur als Va-

rietäten zu unterscheiden. Die Personen der socialen Lidividualität hängen sowohl

bei der sitzenden S. alopecurus , als bei der gestielten S. peüolala nur unten an

der Basis zusammen, so dass der Stock einen niedrigen Busch oder Rasen bildet,
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aus welchem sich die Persouen aufstrebend erheben (Taf. 58 , Fig. 6). Der Körper

der Person ist spindelförmig oder eiförmig, 3—5, höchstens 8 Mm lang, 1—1,5,

höchstens 2 Mm dick. Der dünne und schlanke Stiel der Varietät pclioluln ist

ebenfalls 3—6 Mm lang, aber nur 0,2—0,3 Mm dick, unten in eine Haftplatte ver-

breitert. Bei den buschförmigen Stöcken ist diese Haftscheibe sehr entwickelt, dient

als gemeinsame Vereinigungs-Basis für die geselligen Personen und scheint der Rest

der primitiven Persrn zu sein, aus welcher die letzteren hervorgesprosst sind. Die

Dermalfläche ist höckerig und bei »S". iihtpminis länger, bei »S. petioluln kürzer bü-

schelig behaart, indem aus den Distal-Kegeln längere oder kürzere Bündel von Stab-

nadeln vortreten.

Die Magen höhle ist cylindrisch. 0,6— 1,2 Mm weit, kurzstachelig. Die Ga-

stralporcn stehen sehr dicht und regelmässig, sind kreisrund, 0,8 Mm weit, durch

sehr schmale Zwischenbalken von 0,2 Mm getrennt. Die Mund Öffnung ist kreis-

rund, 0,4—0,6 Mm weit, st(!ts mit einem sehr entwickelten cylindrischen Rüssel von

1—5Mm Länge geschmückt. Dieser Rüssel ist am freien Rande bald glatt (Sycoiiclla,

iSiiciniil(i). bald mit vorragenden Stäbchen gewimpert (Siicuriiim, Sycnilendrum).

Die Radial-Tuben sind bei dieser Art sehr kurz, bei der Varietät alopecu-

rits 0,3—0,4, bei der Varietät prtiolald sogar nur 0,2—0,3 Mm lang, dabei <i,l Mm
dick. Sie sind ganz regelmässig seclisseitige Prismen, mit ihren Kanten bis zu dem

0,1 Mm hohen Distal-Kegel verwachsen, so dass zwischen ihren Basal-Theilen enge,

dreiseitig prismatische lutercanäle bleiben.

Die ungestielte Form von Venezuela (S. nlnpcnirvs) erhielt ich aus dem Ber-

liner zoologischen Museum, und zwar aufsitzend auf dem Cephalothorax einer stache-

ligen Krabbe, MiUirax ncvlenUis, zwischen den Stacheln der Rückenfläche, in Ge-

sellschaft von SyciUn vrna (vergl. p. 252). Die meisten Exemplare dieser ungestiel-

ten Form hatten eine entwickelte Ciliar-Krone am Peristom und sind daher im Pro-

dromus als Sijciim alojiecnnis aufgeführt. Einige andere Exemplare hatten schein-

bar eine ganz einfache nackte Mundöffnung und sind deshalb im Prodromus als

Si/carhim ampnlta abgetrennt. Doch zeigte nachträglich die genauere Untersuchung,

dass die Peristom-Kroue hier bloss abgestossen war und dass sie sich auch sonst

nicht wesentlich von den ersteren unterschieden. Als Fundort ist daselbst irrthüm-

lich (in Folge eines Versehens) „Norwegen" statt „Caracas" angegeben.

Skelet (Taf. 52, Fig. 2a—'2t). A. Skelet der Gastralfläche (Fig. 2a, m—n).

Dasselbe besteht aus einer sehr dünnen und lockeren Schicht von Dreistrahlern und Vier-

strahlern, welche grösstentheils subregidär, zum Theil auch regulär und sagittal, selt«n

irregulär sind. Die drei Winkel sind meist gleich oder nur wenig verschieden. Der

basale Schenkel ist bisweilen ein wenig verlängert, während die beiden lateralen sich

etwas verkürzen. Die drei facialen Schenkel sind gerade oder etwas verkrümmt, schlank

konisch, allmählig zugespitzt, 0,06—0,08 Mm lang, 0,005 Mm dick. Der freie Apical-

Stralil ist ebenso dick, aber meist nur 0,04—0,06, selten bis 0,1 Mm lang, gerade oder

schwach gekrümmt, scharf zugespitzt.
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li. Skclct der Kadial-Tubcn (Fig. 2g, t, d). Da.sselbc bcsttlit aus .sagiltalcii

Dreistrahlcrn, welche ebenso stark als die gastralen Vierstrahler, nämlich 0,005 Mm dick

sind, im proximalen Theilo der Tuben (2g, t) fast rechtwinkelig, im di.stalen Thcilc (2d)

fast gleichwinkelig. Der Basal-Schcnke] derselben i.'^t gerade, 0,1—0,1.') Mm lang. Die

beiden lateralen Strahlen sind mehr oder weniger gekrümmt, und meistens nur halb so

lang, nämlich 0,05—0,08 Mm. Im proximalen Theile der Tuben sind sie am stärksten,

im distalen Theile am schwächsten differenzirt. Der unpaare Winkel beträgt im erstc-

ren 170— 150, im letzteren 145— 125".

C. Skelet der Dermalfläche (Fig. 2 e, i, s). Die dermalen Bündel der Stab-

nadeln sind bei dieser Art schwach entwickelt. Jedes Bündel besteht aus 5— 10, höch-

stens 15—20 Stäben, deren inneres Drittel in der Fläche dos Distal-Conus steckt, wäh-

rend die äusseren zwei Drittel frei vorragen. Die Stäbe jedes Conus kreuzen sich über

der Spitze desselben. Die Stäbe sind nicht dicker als die tubarcn Dreistrahler und die

gastralen Vierstrahler, nur 0,005 Mm dick. Sie sind cylindrisch gerade oder etwas ver-

bogen, nach beiden Enden gleichmässig zugespitzt, bei der Varietät peliulata nicht länger

als die längsten Sehenkel der Dreistraliler (0,1—0,15 Mm); bei der Varietät iilnpcrtiriis

dagegen 2—4mal so lang (0,2—0,5 Mm) und oralwärts gekrümmt.

D. Skelet des Peristoms. Dasselbe gesteht im CoUar-Theile aus einer inneren

und äusseren Schicht. Die innere ist aus dicht gedrängten Dreislralilern und Vierstrah-

lern zu.sammengesetzt , welche sämmtlich sagittal, regelmässig parallel gelagert und mit

dem verlängerten Basal -Strahl abwärts gericlitet sind. Ihre Dicke beträgt 0,005 Mm.

Der basale Strahl ist gerade und 0,15—0,2, die beiden lateralen gekrümmt und nur 0,1

—0,15 Mm lang; der schwach gekrümmte Apical-Strahl misst nur 0,01—0,05 Mm. Der

unpaare Winkel wächst oralwärts von 160— 180"; die beiden paarigen sinken entspre-

chend von 110 auf 90". Die äussere Schicht des Halsringes besteht aus colossalen lon-

gitudinalen Stricknadeln, welche in longitudinaler Eichtung parallel und dicht neben ein-

ander stehen. Sie sind bei der Varietät peliolntn 1— 2, bei der Varietät a/opeci/rii.s da-

gegen 3— 5 Mm lang (also so lang wie der ganze Körper) und dabei nur 0,002—0,005 Mm
dick. Sie ragen über den scharf abgegränzteu üralrand des Halsringes bald weit hervor und

bilden eine sehr entwickelte CiUar-Krone ; bald ist dies nicht der Fall ; der Band ist glatt.

E. Skelet des basalen Stieles. Der lange Stiel des Körpers, welcher S. pr-

tiolala auszeichnet, besteht grösstentheils aus sehr verlängerten und sehr dicht neben und

durch einander liegenden Stabnadeln. Diese sind cylindrisch, gerade, 0,1—0,5— 1,5 Mm
lang und dabei nur 0,005 Mm dick. Sie gehen nach oben in sagittale Dreistrahler (Fig. 2p)

in ähnlicher Weise über, wie in dem Stiel \om ./scortis lacuiiosii (Taf. 12, Fig. 2a—•2h).

Diese Dreistrahler besitzen einen sehr verlängerten geraden Basal-Stralil , welcher der

Längsaxe des Stieles parallel gegen dessen Basis gerichtet ist, und zwei sehr verkürzte

oder ganz rudimentäre Lateral-Strahlen , welche am oberen Ende des ersteren oralwärts

divergiren. Auch die Stabnadeln des Stieles liegen grösstentheils longitudinal ; andere

kleine Stäbchen stecken dazwischen radial in horizontaler llichtung und sind sehr dicht

unter einander und mit den ersteren verfilzt.
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97. Species: Sycaiidi'.i raplianiis, II.

Taf. 53, Fig. 4 a—41. Taf. 60, Fig. 7.

Synonyme und fitatr;

Sijcnn raiiliiiniis, 0. Sciöiidt (Adriat. Spong. p. 14,- Taf , I, Fig. 2—'2d, III. Supplem. p. 32).

Gnuitia nijiliaiius , Gbat (Proceed. Zoolog. Soc. 1867, p. 554).

Sycum raphanus , H. (Prodrom, p. 239, spec. 35).

Sycoii ciliatum, 0. Schmidt (Adriat. Spong. p. 14, Taf. I, Fig. 1— Id).

Sijcon cilinlum, LiebekkilEhx (Archiv f. Anat. u. Physiol. 1859, p. 373, Taf IX, Fig. 3).

Spongiri ciliala (multarum collectiouum).

Grantia ciliatu (multarum collectionum).

Spongia injliita , Delle Chiaje (Anim. s. Vert. Napol. III, p. 114; tav. 37, fig. 16, 17).

Sycum iiißalum , H. (Prodrom, p. 239, spec. 39).

Sycan'/im resica , H. (Prodrom, p. 238, spec. 19).

Sycoiiella proboscidea , H. (Prodrom, p. 239, spec. 21).

Sycum tergeslinum , H. (Prodrom, p. 239, spec. 34).

Sycode/idn/m procumbens , H. (Prodrom, p, 245, spec. 98).

Species - Character : Radial -Tuben cyliiidriscb- prismatisch, mei-

stens sechsseitig, mit ihren Kanton in der ganzen Länge bis zu dem nie-

drigen Distal-Conus verwachsen. Dazwischen enge, dreiseitig prismatische

lutercanäle. Dermalfläche büschelig -zottig. Gastralfläche fein - stachelig.

Stab na dein nur am distalen Conus jedes Tubus einen dünneren oder

dickeren Busch bildend, cylindrisch, gerade oder gekrümmt, an beiden

Enden gjeichmässig zugespitzt, viel länger und 2—4mal so dick als die

Dreistrahler und Vierstraliler. Tubare Dreistrahler sagittal, mit un-

gleichen, stumpfen Winkeln; der gerade Basal -Strahl ebenso lang oder

weniger länger als die gekrümmten Lateral-Strahlen. Gastrale Dreistrah-

ler und Vierstrahler meist re^-ulär oder subregulär, mit geraden oder

wenig gekrümmten Schenkeln, last ebenso dick und lang als die tubaren

Dreistrahler. Der schwach gekrümmte Apical - Stralil etwas kürzer als

die drei facialen Stralilen.

Gcnerische Varietäten.

1. Sycurus raphanus.

Eine Person mit nackter Mundölfnung.

2. Syconella raphanus.

Eine Person mit rüsselförmiger MundöfTnung.
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3. Sycarium raphanus.

Eine l'cisini mit bekn'inztor MiiiKlöfTnui]^.

4. Sycothamnus raphanus.

Ein St(jcl(; mit lauter nacktmündigen Personen.

5. Sycinula raphanus.

Ein Stock mit lauter rüssclmündig-en Personen.

6. Sycodendrum raphanus.

Ein Stock mit lauter kranzmündigen Personen.

Specifische Varietäten.

1. Sycandra tergestina, H. {Sijcum tcrgesfinum, H. Prodrom.).

Am Distal-Conus jedes Tubus ein Busch von 5—10, seifen bis 20

colossalen, geraden oder gekrümmten Stabnadeln, 2—3 mal so

dick als die Dreistrahler ; dazwischen an der Basis spärliche kurze

und feine Stabnadeln. Dermalfläche daher büschelig-borstig.

2. Sycandi-a proboscidea, H. (Stjcourllu pruboscidea , H. Prodrom.).

Am Distal-Conus jedes Tubus ein dichtes kurzes Büschel von zahl-

reichen sehr feinen Stabnadeln, aus dessen IVIitte eine einzige co-

lossale gerade Stal)nadel weit hervorragt, 3—4mal so dick als

die Dreistrahler. Dermalfläche daher spärlich gewimpert.

3. Sycandra procumbens, H. (SijroilrtKlniin procumhens , H. Prodrom.).

Am Distal-Cunus jedes Tubus ein üppiger Busch von zahlreichen

(20—50) colossalen, oralwärts gekrünuiiten Stabnadeln, 2—4mal

so dick als die Dreistrahler. Dermalfläche daher dicht zottig-

borstig oder fast anliegend behaart.

Transitori!«chc Varietäten: Ucbergangsformen zu Sycandra sctosa, S. co-

ronalu und S. capillosa.

Farbe: Weiss, grau oder gelblich, seltener braun.

Fimdort: Miltelmeer (Nizza, Neapel, IVlessina, Triest, Lesina, Haf.ckel;

Triest, Zara, Sebenico, Lesina, Cette, 0. Schmidt; Triest, I^iebehkiehn);

riothes IVleer (Sie.\iens); Indischer Occan (Ceylon, \A'iii(;iit); Australien

(fiolf S. Vincent, ScnoMiirncK; Bass-Strasse, Wendt); l'hiiippinen (Hohol,

Semi-eii); .lapan (Jeddo, Gilue.meisteh).



314 111. Familio: Sycoues.

Speeiello Besehreibung : S;iraiiih'ii rnphumis zeichnet sich neben & corontiln

vor allen anderen Arten dieser Gattung durch weite kosmopolitische Verbreitung

aus. Ich konnte zahlreiche Exenii)lare aus dem Mittelmeere, dem rothen Meere,

dem indischen und pacifischen Ocean vergleichen; dagegen scheint sie im atlanti-

schen Ocean zu fehlen. Zuerst ist diese Art 1859 von Likberkuehn in Triest un-

tersucht, aber mit der Helgoländer ^V. rl/iiila verwechselt worden. Dann hat sie

1862 OscAK Schmidt in den „adriatischen Spongien" (p. 14) unter zwei verschie-

deneu Namen beschrieben, nämlich als .S'//ro« ntplnuins und als .S^ cilinliim.

Von der neuen Art »S. raplianns giebt Schmidt folgende Diagnose (1- C- P- l"!)-

„Sycou formam bulbi vel raphani referens, infra subito in pedunculum brevem coarcta-

tum. Corpus corona spiculorum duplo vel triplo longius, superficic minus hirsuta,

quam in Sycone ciliato. Praeter triradiata observantur tVequeutia spicula quatuor

radiis praedita aliaque irregularia." Dann heisst es weiter: „Auch diese Art stellt

dem Sycon ciliatum nahe, zeigt jedocli eine Reihe von bestimmten Unterschieden.

Zunächst ist es die entschiedene, fast gar nicht variirende Zwiebelform, der kurze,

deutlich abgesetzte Stiel, und der im Verhältniss zum Körper längere Strahlenkranz

am Vorderende, ferner die minder zahlreich und nicht so weit über die Oberfläche

hervorragenden Nadeln, welche den äusseren Habitus unserer nur 1—2 Linien lan-

gen, selten etwas längeren Art bestimmen. — Sijcon rdp/miins ist im mittleren

Theile des dalmatinischen Meeres äusserst gemein, besonders au den Steinen der

Wellenbrecher und Hafendänirae. In Triest scheint er nicht vorzukommen."

Die gemeine Triestiner Sycaudra, welche an dem Holzwerk der Badeanstalten

und an den Schiffs-Pfählen im Hafen von Triest massenhaft vorkommt, beschreibt

Schmidt unmittelbar vorher unter dem Namen Siicun cUialnm (Liebekkuehn) mit

folgenden Worten: „Sycon forma distincte fusiformi, infra sensim attenuatum. Su-

perficies hirsuta. Corpus spiculorum Corona ter vel quinquies longius." Er fügt

hinzu: „Keine andere Art hat die gestreckt spindelförmige Gestalt. Der Körper ist

nach oben mehr, nach unten weniger verdünnt, so dass eine Art von Stiel entsteht.

Die Aussenseite des Körpers ist borstig."

Die Verschiedenheiten der äusseren Körperform, welche Schmidt hier als we-

sentliche specifische Unterschiede zwischen dem dalmatiner Siicon ntplnimis und dem

triestiner .V. rUintiim anführt, sind ganz bedeutungslos, weil sie an einem und dem-

selben Standorte den grössten Schwankungen unterliegen; ebenso die verschiedene

Länge des Peristom-Kranzcs, welche bei ersterem |—^, bei letzterem l
—

! der Kör-

perlänge betragen soll. An einem und demselben Pfahle iles Triestiner Hafens fin-

den sich unter und neben einander Exemplare, auf welclie die beiden oben ange-

führten Diagnosen passen, nebst allen möglichen Zwischenformen. Auch hat Schmidt

selbst später, als er denselben Schwamm bei Cette wiederfand, bemerkt: „Es wird

sich bei einer Revision dieser Gattung auch darum handeln, ob »S'i/<o/;, cilinliim Lie-

bekkuehn nicht etwa in den Kreis derselben Art gehört." (IIL Supplem. p. 32).
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In Sciimiot's reicher adriatischer Sponf^cn-Sammluiig fand ich mehrere Ohiser

mit der Aufsclirift : ..Si/ion rdplidHiis. Dahnatien". Die zahlreichen darin enthalte-

nen Exemplare ergaben sich bei niiherer Untersuchung als eine bunte Mischung von

Leucandra aspara, Siirnndrn lliimlinldlii, S. setosii und dem echten iS'. mplunuis,

für welchen ich hier den von Schmidt gegebenen Namen beibehalte. Ich selbst

fand diese Art nicht selten bei Lesina und sammelte sie massenhaft im Hafen von

Tricst. Einzelne Exemplare fand ich nachträglich auch in meinen früheren Samm-

lungen von Nizza, Neapel und Messina. Sie scheint im Mitteluieere sehr verbreitet

zu sein. Vielleicht liegt sie auch Delle Chia.je's schlechter Abbildung seiner Spon-

ffia iii//(ilti zu Grunde; doch ist letztere möglicherweise auf Lruraiidrn iispeni zu

beziehen (vergl. oben p. 191). Die mediterranen Exemplare der S. rap/iaiiiis stim-

men in der wesentlichen Skelet-Structur mit den indischen und pacifischen überein,

welche man höchstens als geographische Varietäten trennen kann.

Si/cuiiilni rii])/i<iiiiis erscheint gewöhnlich als einzelne Person, nicht selten aber

auch als buschförmiger Stock, welcher aus 2—5, seltener 6—12 Personen zusam-

mengesetzt ist. Die Personen der Stocke hängen meist nur an der gemeinsamen

Basis zusammen, oder sind höchstens bis zur Mitte des Körpers hinauf verwachsen,

so dass rundliche Klumpen entstbhcn, aus deren oberer Fläche eine Anzahl kegel-

förmiger Höcker mit je einer Oeffnung (die einzelnen Personen) sich erheben. Der

Durchmesser dieser Stöcke erreicht 20—30 Mm und darüber. Die einzelnen Per-

sonen messen gewöhnlich bei der Varietät lyrix-innhens 4—8, bei der Varietät ter-

gcstinn 6— 12, bei der Varietät tnbiilosa endlich 10—30 Mm in der Länge, zwischen

2 und 6, selten bis 10 oder selbst 15 Mm in der Dicke. Der Körper ist gewöhnlich

spindelförmig, eiförmig, keulenförmig oder cylindrisch , oben meistens allmählicher

verdünnt als unten. Bisweilen wird er fast kugelig. In der Regel ist er drehrund,

seltener etwas zusammengedrückt oder unregelmässig höckerig. Die Längsaxe ist

meist gerade oder wenig gekrümmt, seltener stärker gekrümmt. Gewöhnlich sitzt

der Schwamm mit abgerundeter Basis, oft aber auch mittelst eines kurzen Stieles,

von 2—4 Mm Länge auf; seltener wird der Stiel länger, .5—8 Mm. Die äussere

Oberfläche ist meistens dicht borstig, büschelig behaart, die Borstenhaare von sehr

wechselnder Länge. Oft sind sie fast ganz abgerieben und der Schwamm erscheint

kahl , fast getäfelt.

Die Magenhöhle ist cylindrisch oder spindelförmig, meistens 1—2, seltener

3—6 Mm weit, ihre Wand in der Mitte gewöhidich 1—2 Mm dick. Die Gastral-

fläche ist fein borstig- stachelig, ihre Poren ziemlich unregelmässig geformt und ge-

stellt, von 0,0.0—0,15 Mm Weite, durch halb so breite Zwisclienbalken getrennt. Die

Mundöffnung ist gewöhnlich mit einem kurzen, aber sehr variabeln Peristom-

Kranze von 1—3 Mm Länge, und ebenso viel Breite versehen, und zwar sowohl

die solifärc Form (Siiriiriinn) als die sociale Form (Sjirodpiidrinn) : bisweilen wird

die Krone auch 4— (> Mm lang. Seltener fehlt die Krone und die einfache Mund-

öffnung ist nackt (solitär Sycnrus, social Sycolliinmius) ; bisweilen ist das Osculum
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in einen dünneren cylindrischen Rüssel von 2

—

i Mm Länge, 1—2 Mm Dicke ver-

längert, ohne frei vorragende Cilicn (solitär Syconellu, social Syiinuln).

Die Radial-Tuben sind cylindrisch-prismatiscli, mit ihren abgerundeten Kan-

ten in der ganzen Länge bis zu dem niedrigen Distal-Conus verwachsen, 1—2 Mm
lang, 0,1—0,2 Mm dick. Gewöhnlich sind sie sechsseitig, oft aber auch mehr oder

weniger unregelmässig polyedrisch. Die engen Intercanäle dazwischen sind drei-

seitige Prismen von 0,05 Mm Weite.

Skelet (Taf. 53, Fig. 4a—4t). A. Skelet der Gastralfläche (Fig. 4a, m—n).

Dasselbe bestellt aus einer dünnen Lage von Dreistrahlern und Vierstrahlern , welche

grösstentheils subregulär oder regulär, seltener sagittal oder irregulär sind. Ihre drei

facialen Schenkel, welche unter gleichen oder nur wenig verschiedenen Winkeln zusam-

menstossen, sind gerade oder nur wenig verbogen, schlank cylindrisch, allmählich zuge-

spitzt, 0,15—0,25 Mm lang, 0,008—0,01 Mm dick. Der freie Apical-Strahl der Vier-

straliler ist schwach oralwärts gebogen, scharf zugespitzt, und stets kürzer als die läng-

sten Facial-Strahlen , nämlich nur 0,06—0,12 Mm lang.

B. Skelet der Kadial-Tuben (Fig. 4g, t, d). Die tubaren Dreistrahler sind

sämmtlich sagittal, paarwinkelig und paarschenkelig. Der unpaare Winkel wächst in

centripetaler Richtung von 130—170", während die beiden paarigen entsprechend von

115 auf 95" sinken. Der unpaare Schenkel ist gerade, meistens länger, oft aber auch

etwas kürzer als die beiden lateralen Schenkel , welche grösstentheils mehr oder minder

gekrümmt sind; der basale misst durchschnittlich 0,15—0,25 Mm, die beiden lateralen

0,1—0,18 Mm. Ihre basale Dicke beträgt durchschnittlich 0,01—0,012 Mm. Nur die

subgastralen Dreistrahler (Fig. 4g), welche mit ihren Lateral-ßchenkeln unmittelbar der

Gastralfläche anliegen, sind 0,005—0,008 Mm dick, also nur ungefähr halb so dick als

die übrigen tubaren Dreistrahler (Fig. 4t). Diese subgastralen Dreistrahler sind auch

durch ihre Form ausgezeichnet, indem die beiden lateralen Strahlen fast in einer geraden

Linie liegen, nahezu senkrecht auf dem doppelt so langen Basal-Strahl (Fig. 4g). Die

äussersten Dreistrahler, welche am Distal-Conus um die Basis der Stabnadel-Bündel herum

liegen, haben stark gekrümmte Schenkel (Fig. 4d) und gehen in die in-eguläre Form über.

C. Skelet der Dermal fläche (Fig. 4e, i, s). Die dermalen Stabnadeln sind

bei S. raphanus an Zahl und Länge ziemlich variabel, immer jedoch mehrmals länger

und 2—4mal so dick, als die Dreistraliler und Vierstrahler. Am stärksten entwickelt

sind sie bei der Varietät procitmbens , wo aus dem Distal-Conus jedes Radial-Tubus ein

starker Busch von 20— 50 divergirenden colossalen Stabnadeln hervortritt. Diese sind

cylindrisch, nach beiden Enden gleichmässig zugespitzt, meist bogenförmig oralwärts ge-

krümmt. Im unverletzten Zustande werden sie 1—2, seltener 3 Mm lang; meist sind

sie jedoch kürzer abgebrochen. Ihre Dicke beträgt 0,02—0,04 Mm, also 2—4mal so

viel als die Dicke der tubaren Dreistrahler und der gastralen Vierstrahler. An der Basis

jedes Bündels liegt meistens noch eine Anzalü sehr feiner, kürzerer Stäbchen. Die Der-

malfläche ist dicht zottig-borstig. Weniger entwickelt sind die dermalen Stabnadeln bei

der Varietät lergestina , wo aus jedem Tubus ein dünnes Bündel von 5— 10, seltener
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bis 20 colossalen Stabnadeln hervorragt. Die.selben sind hier auch kleiner, meist nur

0,4—0,8, oft aber auch über 1 Mm lang, und 0,02—0,oa Mm dick. An der Basis jedes

Bündels findet sich gewöhnlich nur ein dünner Busch von wenigen kurzen und sehr dün-

neu Stäbchen. Die Dermalfläche ist büschelig-borstig. Endlich bildet sich bei der Va-

rietät prahoscidea zwar an jedem Distal-Conus ein dichter Busch von sehr zalilreiolien

Stabnadeln aus. Aber diese bleiben kurz und sehr dünn, und daraus tritt weit vorragend

nur ein einziger, sehr langer und starker, gerader Stachel-Strahl heraus, von 1—-3 Mm
Länge und 0,03—0,04 Mm Dicke. Die Dermalfläche ist daher hier borstig gewimpert.

D. Skelet des Peristoms. Der dünnhäutige Rüssel der soUtäreu Si/cone//(i und

der socialen Syciniilu besteht grösstentheils aus parallel geordneten sagittalen Dreistrah-

lern , deren gerader Basal-Schenkel aboral uach abwärts gerichtet ist , während die bei-

den schwach gekrümmten Lateral-Schenkel unter einem sehr stumpfen Winkel (von 1 50

—170") divergiren und mit ihren äusseren Enden in einer geraden Transversal-Liuie

liegen, parallel dem Oralrand. Zwischen die Dreistrahler mischen sich einzelne Vier-

strahler mit kurzem und schwachem, etwas gekrümmtem Apical-Strahl ; Dreistrahler und

Vierstrahler des Rüssels haben ungefähr die Grösse der gastralen. Ausserdem wird der

Rüssel durch einzelne , regellos zerstreute colossale Stabnadelu gestützt , welche ganz in

der Rüsselwand liegen und denen der Dermalfläche gleichen. Bei der kranzmündigen Form

der S. raphanus, dem solitären Sycniium, und socialen Sycodendrinn, besitzt der schmale

Halsring den Bau des eben beschriebenen Rüssels, nur mit dem Unterschied, dass die

eolossalen Stabnadeln alle longitudinal dicht neben einander liegen und in der Aussenwand

des Collare einen starken Palisaden-Kranz bilden. In diesem wurzeln zugleich die haar-

feinen Stricknadeln, welche die frei vorragende Ciliar-Krone bilden und bei 1—3 Mm
Länge nur 0,001—0,005 Mm Dicke erreichen.

98. Species: Sycaiidrn cnpillos.i, W.

Taf. 51, Fig. 3 a—3 t. Taf. 60, Fig. 9, lu.

Synonyme und Citate:

Ute capilUisa, 0. Schmidt (Adriat. Spong. p. 17, Taf. I, Fig. 6—6b).

Sycon capillosHs , 0. Schmidt (Adriat. Spong. I. Supplera. p. 22).

Ute capillosa, Geav (Proceed. Zool. Soc. 1867, p. 554).

Sycum capillosum, H. (Prodrom, p. 239, spec. 36).

Species - Character : Iladial-Tuben prisnialisch , meistens sechs-

seitig, niit ihren Kanten in der ganzen Länge völlig verwachsen. Da-

zwischen enge, dreiseitig -prismatische Intercaiiiile. Keine Distal -Kegel.

Dernialflache ganz eben. wirii[)erig-borslig oder büschelig-zutlig. Stab-
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nadeln sehr lang, die Magenwand halb oder fast ganz durchsetzend,

und aussen senkrecht weit vorragend, cylindrisch, gerade, an beiden En-

den zugespitzt, viel länger und '2—4nial so dick als die tubaren Drei-

strahler, welche sagittal sind und sich durch sehr lange und dünne,

meist wellenförmig gebogene Schenkel auszeichnen ; der Basal-Strahl stets

länger als die lateralen, der unpaare ^^'inkel grösser als die paarigen.

Gastrale Dreistrahler und Vierstrahler meist sagittal, der gerade ßa-

salstrahl doppelt so lang als die schwach gebogenen lateralen und der

borstenförniige Apical-Strahl.

Generische Varietäten.

1. Sycurus capillosus. (Ute capillimi , 0. Schmidt. I.e.)

Eine Person mit nackter Mundöflnung.

2. Sycouella capillosa.

Eine Person mit rüsselförmiger Mundöflnung.

3. Sycarium capillosum. (Sijcon eupillosus , 0. Schmidt. 1. c.)

Eine Person mit bekränzter IVIundöfl"nung.

Specitische Varietäten.

1. Sycandra brevipilis, H. {Sijcaiidrd cdpillosa, var. brevipilis).

Dreistrahler schwach gekrümmt, wenig verbogen, oder fast gerade.

Dermal-Pelz wimper- borstig, da auf jeden Tubus nur eine colos-

sale Stabnadel kommt. Schwamm festgewachsen, kürzer und

dünner l)ehaart und in allen Theilen kleiner als der folgende.

2. Sycandra longipilis, H. (Sijcundra cupillusa, var. loiujipilis).

Dreistrahler stark wellenförmig verbogen. Dermal-Pelz dicht zottig,

da in jedem Radial -Tubus ein Bündel von mehreren colossalen

Stabnadeln steckt. (Schwamm nicht festgewachsen, frei, länger

und dichter behaart unil in allen Theilen grösser als der vorher-

gehende).

Transitorische Varietäten: Uebergangs- Formen zu SycunJia ruphuiiua und

St/canilrd sclumt.

Farbe: Weiss, gelblich weiss, gelb oder grau.

Fundort: Adriatisches Meer (Sebenico, Ü. Schmidt; Lesina. Heller;

Lesina, Haeckel).
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Specielle Beschreibung : S>it(iiirl)ii riipillosii . der grösste Sycon des adria-

tjschen Meeres, ist zuerst von Oscak Schmidt „in 27 Faden Tiefe im Becken von

Sebenico, auf der ziemlich schlammigen Bank, welche sich vor der Stadt hinzieht",

gefunden und 18G2 als Ule i-npilhtsii beschrieben worden, weil das erste beobachtete

Exemplar eine einfache nackte Mundöffnung besass (Siirvriis). Später erhielt Schmidt

auch Exemplare mit Peristom-Kranz und detinirte nun (1864) diesen Scliwanun als

Siicou nijiillosiix (1. c.l mit folgenden Worten : „Sycon spiculis longioribus villosissi-

mus, tanquam pelle murina obtectus. Spiculorum corona anterior decidua. Parietes

corporis membranosae et fere plicatiles. Parenchyma spiculis triradiatis impletum,

radiis gracilibus, plerumque paulum undulatis, raris intermixtis spiculis simplicibus."

Schmidt fügt hierzu noch folgende Bemerkung: „Das Vorderende, die Schlauch-

mündung, hat so zarte Wandungen, dass die Kranznadeln aus den losen Umgebun-

gen beim blossen Durchziehen durch das Wasser während des Heraufholens mit

dem Schleppnetz ausfallen. Bcmerkenswerth ist, dass er, abweichend von den übri-

gen Kalkschwämmen und überhaupt den Spongien, nicht festwächst, sondern nur

mit dem Hinterendc im weichen Schlamme haftet." Ich selbst fand von iV. rapil-

lüsii bei Lesina zwei verschiedene, aber durch Uebergänge verbundene Formen. In

Tiefen von 2ü—40 Faden fand ich im Scldanune die langzottige, nicht festgewach-

sene Form (longipUis), welche ganz mit der von Schmidt und Heller gesammel-

ten übereinstimmt. In geringeren Tiefen (von 5—10 Faden) fand ich festgewach-

sene an Seeigelschalen und dergleichen eine kurzhaarige Form (breiipilis), welche

der Uebergang von jener ersteren zu iS. rapkniivs bildet.

Der Körper der Person ist stets cylindrisch, bald ganz gerade, bald etwas ge-

krümmt, bei der Varietät hreriiulis 20—40 Mm lang, 3—6 Mm dick, bei der Va-

rietät loiiyipUh dagegen 30— 70, ja bisweilen sogar über 100 Mm lang und 15—20

oder selbst 25 Mm dick. Bisweilen ist er nach beiden Enden hin etwas konisch

verdünnt, nähert sich also der Spindelform. Die Varietät bieripitis sitzt am abo-

ralen Ende entweder mit abgerundeter Basis oder mittelst eines kurzen dünnen

Stieles fest. Die Varietät loni/ipilis dagegen ist nicht festgewachsen, wie die mei-

sten übrigen Kalkschwämine, sondern steckt frei im Schlanmie, wie I.ciiriilniis rc'ii-

niis und Siinilmin sjiiiapUi. Die äussere Dermalfläche ist stets dünner oder dichter

abstehend behaart. Die Haare (d. h. die frei vorragenden Theile der dermalen Stab-

nadeln) sind bei Var. breripilis 1—3, bei Var. lonyipilis 4—8 Mm lang.

Die Magenhöhle ist von der Form des Körpers, cylindrisch, sehr geräumig,

da ihre schlaffe und biegsame Wandung verhältnissniässig dünn ist, bei Var. hrcri-

pilis 0,5— 1,5, bei Var. longipUis 1—2, an den dicksten Stellen höchstens 3 Mm
dick. Der transversale Durchmesser der Magenhöhle beträgt daher bei ersterer 2

—4, bei letzterer 12—20 Mm. Die Gastralfläche ist fein borstig und sehr regel-

mässig von dicht stehenden feinen Gastral-Poren durchbohrt. Diese sind kreisrund,

von 0,15—0,2 Mm Durchmesser, und durch ebenso breite Zwischenbrücken von ein-

ander getrennt.
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Die Mundöffnung ist kreisrund, bei Var. breripilis von 1—2, bei Var. lon-

gipUis von 3—8, oder selbst bisweilen von 10—15 Mm Durchmesser. Selten ist

dieselbe ganz einfach und nackt, indem die nach oben allmählig verdünnte Magen-

wand mit einem glatten Rande pliitzlich abschliesst (Siicunis). Gewöhnlich ver-

längert sich dieser Rand entweder in einen dünnhäutigen cylindrischen Rüssel (von

1—3, seltener 4

—

6 Mm Lange: SiicoHelln), oder er geht in einen freien Ciliar-Kranz

(von 3—G Mm Liinge) über; dieser ist äusserst zart und hinfällig, sein basaler Hals-

ring 1—3 Mm breit.

Die Radial -Tuben sind cylindrisch-prismatisch, bei Var. breripilis meistens

ziemlich regelmässig sechsseitig, bei Var. laiuiipilis dagegen oft auch unregelmässig

polyedrisch, mit 4—ö, 7 oder 8 Seitentiächen ; doch überwiegen auch hier stets die

sechsseitigen Prismen. Sie sind in ihrer ganzen Länge, von der gastralen bis zur

dermalen Fläche, stets dergestalt mit den sich berührenden Kanten völlig verwach-

sen, dass zwischen ihnen enge polyedrische, meistens dreiseitig-prismatische Inter-

canäle bleiben. Die Radial-Tuben sind bei Var. hrcripilis 0,5— 1,5, bei Var. longi-

pUis 1—2 oder selbst 3 Mm lang; ihre Dicke beträgt bei ersterer 0,1—0,15, bei

letzterer 0,2—0,3, oder selbst 0,4 Mm. Da die Verwachsung der Tubenränder von

der gastralen bis zur dermalen Fläche durchgeht, so fehlen bei dieser Art (wie bei

Ä. vompressn. arrtiva etc.) die Distal-Kegcl völlig und die rauhhaarige Dermalfläche

ist fast eben.

Skelet (Taf. 51, Fig. 3a, 3t). A. Skclet der Gastralfläche (Fig. 3a, m—n).

Dasselbe besteht aus einer dicken mehrfaclien Lage von durcheinander geschichteten Drei-

strahlern und Vierstrahlern, welclie zum kleineren Theile subregulär oder irregulär, zum

grösseren Theile sagittal sind. Ihre Schenkel sind an der Basis 0,1 Mm durchschnittlich

dick, schlank konisch. Gewöhnlich ist der Basal-Schenkel gerade, 0,2—0,3 Mm lang,

doppelt so laug als die gekrümmten Lateral - Schenkel , von 0,1—0,15 Mm. Der freie

Apical-Strahl der Vierstrahler ist fast gerade oder schwach gebogen (Fig. 3a), sclüank,

allmäldich fein zugespitzt, und bei Var. hrevi/ii/is meistens 0,1, bei Var. lungipilis 0,2

Mm laug.

B. Skelet der Radial-Tuben (Fig. 3g, 3t, 3d). Die tubaren Dreistrahler die-

ser Art sind durch ihre sehr langen und dünnen, und dabei meist wellenförmig verboge-

nen Schenkel ausgezeichnet. Der basale Strahl ist meistens gerade und 0,2—0,3, bis-

weilen sogar 0,4 Mm lang. Die lateralen dagegen sind (bei Var. breripilis schwächer,

bei Var. loiigipilis stärker) gekrümmt und wellenförmig verbogen. Die basale Dicke der

cj'lindrisehen Stralilen, welche sich erst gegen die Spitze hin allmählich verdünnen, be-

trägt durchschnittlich 0,01 (zwischen 0,008— 0,016) Mm. Der uupaare Winkel misst

meisteuthoils 140— 160", die beiden paarigen eutspi-echend 110—100" (Fig. 3t). Doch

werden die subgastralen Dreistrahler fast rechtwinkelig (Fig. 3g). Die distalen sind oft

gauz irregulär.

C. Skelet der Dermalfläche (Fig. 3 e, i, s). Dasselbe besteht aus einer dün-

neren oder dickeren Schicht von Dreistrahleru , welche in der Dermaldäche liegen und
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aus einem dichten Pelze Ton eolossalen Stabnadeln, welche senkrecht daraus hervorragen.

Die Dreistrahler sind meistens irregulär, seltener subrcguliir oder sagittal, ebenso gross

oder etwas kleiner als die tubaron Dreistrahler und liegen oline Ordnung in der Dermal-

fläche durch einander. Aus diesem Filze ragen nun senkrecht, einzeln oder in liündel

vereinigt, die eolossalen Stabnadeln hervor, welche den dermalen Zottenpelz bilden. Die-

selben sind ganz gerade, cylindrisch, au beiden Enden scliarf konisch zugespitzt (Fig. 3e,

i, s). Bei Var. brevipilis sind sie spärlicher und kleiner, nur eine in jedem Tubus, 1—
4 Mm lang, 0,02—0,03 Mm dick, und durchbrechen gewöhnlich nur die äussere Hälfte

der Magenwand, kaum bis zur Mitte der Tuben reichend. Bei Var. Intrppilis steht da-

gegen in jedem Tubus ein Bündel von 2—4, seltener 5— 10 eolossalen Stäben. Sie sind

also hier viel reichlicher, auch viel grösser, und durchbohren fast die ganze Magenwand,

indem sie bis zur subgastralen Nadelschicht hindurchgehen; sie erreichen liier die aus-

serordentliche Länge von 5— 10 Mm, bei 0,03—0,04 Mm Dicke. Zwischen diesen eo-

lossalen weit vorragenden Stäbchen sitzt an ihrer Austrittsstelle meist ein dünner Busch

von haarfeinen Stricknadeln, welche nur 0,002—0,005 Mm dick und 0,2—0,5 Mm lang

sind. Im Ganzen ist das Skelet sehr ähnlich demjenigen von Leiicaiidra ßstitlosu.

D. Skelet des Peristoms. Die sehr dünne Wand des Rüssels bei der rüssel-

mündigen Form {Sncoiwllu) wird durch eine äussere Schicht von longitudinaleu Stabna-

deln und durch eine innere Schicht von sagittalen Vierstralüern gestützt. Die Vier-

strahler stehen sehr locker neben einander, mit parallelen Schenkeln regelmässig ge-

ordnet. Der basale Strahl ist gerade, unten 0,4— 0,6, oben nur 0,2—0,4 Mm lang, wäh-

rend die schwach gekrümmten lateralen Strahlen umgekehrt unten 0,2—0,3, oben 0,4

—0,5 Mm lang sind. Der unpaare Winkel beträgt unten 150—160, oben dagegen 170

— 180", so dass die lateralen Winkel am ]{ande des Rüssels oben auf 90" herabsinken.

Die basale Dicke der Schenkel beträgt am Rüssel ebenfalls 0,U1 Mm. Der apicale Strahl

ist nur 0,05—0,08 Mm lang und springt schwach gekrümmt in die Rüsselhölile vor. Die

lougitudinalen Stab nadeln stehen in der Dermalfläche des Rüssels spärlich und locker,

durch weite Zwischenräume getrennt, parallel neben einander. Sie sind ganz gerade,

cylindrisch, oben und unten gleichmässig zugespitzt, 1— 5 Mm lang und 0,02—0,03 Mm
dick. Ganz dieselbe Structur, wie der Rüssel der Sjjcu/ie//a-FoTm, hat auch der CoUar-

Theil des Peristom-Kranzes bei der Si/cariuiii-Foim, nur mit dem Unterschiede, dass hier

zwischen den starken palisadenförmigen Stabnadeln der Dermalfläche sich die aboralen

Enden der haarfeinen Stricknadeln inserireu, welche die freie Ciliar-Krone des Peristoms

bilden. Diese sind 3— 6 Mm lang und 0,002— 0,005 Mm dick.

E. Skelet des Wurzelschopfs. Der aborale Wurzelsehopf, welcher die nicht

festgewachsene Form (var. hriffipi/is) auszeichnet, ist aus pinselförmigen Bündeln von

Stabuadeln zusammengesetzt, welche denjenigen der Dermalfläche gleichen, und sich nur

durch noch bedeutendere Grösse auszeichnen ; sie erreichen über 20—30, bisweilen über

50 Mm Länge. Einzelne dickere Stäbe sitzen zwischen der Hauptmasse der sehr dün-

nen Stabnadelu.

Haet:kel, Kalk^clinüninji'
21
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99. Specics: Sycaiidm setosa, H.

Taf. 53, Fi- 3 a— 3 t. Tat". 60, Fig. 11.

SynoDjme uud Citate:

Sycon sf/ositm , 0. Sciimidt (Adriat. Spoug. p. 15, Taf. I, Fig. 3).

Granlia se/uxii , Gray (Proceed. Zool. Soc. 1857, p. 554).

Sycuiit selosiim, H. (Prodrom, p. 239, spee. 37).

SycDit ciliütiim (quarundam coUectiouum).

Sycon raphuitiis (quarundam collectionum).

Species - Character : Radial-Tuben prismatisch, sechsseitig, mit

ihren Kanten in der ganzen Länge bis zu dem niedrigen Distal -Conus

verwachsen. Dazwischen enge, dreiseitig-prismatische hitercanäle. Der-

maltläche sehr dicht büschehg- zottig. Gastralfliiche h\ngborslig. Stab-

nadeln nur am distalen Ende jedes Tubus einen sehr langen und dich-

ten Busch bildend, cylindrisch, gerade, an beiden Enden gleichmässig zu-

gespitzt, viel länger als die Radial-Tuben, viel länger und 3— 4mal so

dick als die Dreistrahler und V'ierstrahler. Tubare Dreistrahler theils

stumpfwinkelig, theils rechtwinkelig, mit geraden oder wenig gebogenen

Schenkeln. Gastrale VM erstrahler meist regulär oder subregulär, mit

geraden Schenkeln, ebenso dick als die Dreistrahler. \
—^ so dick als die

Stabnadeln. Ai)ical-Strahl gerade oder schwach gekrümmt, sehr vei-län-

gert, borstenförmig ,
3—4mal so lang als die drei facialen Strahlen.

Geuerischc ludividualitüt (constaDtl).

Sycarium setosum (0. Schmidt, Adriat. Spong. Taf. I, Fig. 3).

Eine Person mit bekränzter Mundöllnung.

Farbe: W'eiss, grau oder braun.

Fundort: Mittelmeer (Corfu, Dalmatien, 0. Schmidt; Lissa, Lesina,

Heller; Nizza, Neapel, iVIessina, Lesina, Haeckel).

Speeielle Beschreibung : Sycundra setosa ist von (). Schmidt (1. c.) folgender-

massen characterisirt worden: „Sycon sacciforme, infra rotundatum, tuberculatum.

Superficies lougis spiculis maximc hirsuta. Spiculorum Corona anterior longissiuia."

Das Original-Exemplar von Korfu , welches derselbe (1. c.) abgebildet hat , stimmt

nach meiner Untersuchung in der characteristischen Skelet-Structur völlig überein
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mit einer kleinen Syconen-Art, welche ich sehr hiiufig auf Lesina, und während mei-

nes früheren Aufenthalts am iMittelmeeie auch schon bei Nizza (1806), Neapel (,1859)

und Messina (1860) gesammelt, damals aber für ,,Sycon cUinhim" gehalten habe.

Ebenso sind damit identisch einige kleine Syconen, welche Heller in Dalniatien

gesammelt hat, sowie eine kleine Syeandra, welche in 0. Schmidt's Spongien-Sanmi-

luug sehr zahlreich vertreten und mit der Bezeichnung ..Syrov rnpluunis (Dalnia-

tien)'- versehen ist, und zwar gemischt mit der echten Form dieses Namens. Es

scheint demnach, dass A". setosn im Mittelmeere sehr häufig ist und die hier feh-

lende, nahe verwandte, atlantische tV. riltosa vertritt.

Der äussere Habitus der .S'. se/usn ist zwar, wie bei allen anderen Syconen,

sehr wechselnd. Doch zeichnet sie sich im Allgemeinen aus durch sehr geringe

Grösse, äusserst zottige Dcrmaltlächc, langborstige Gastralfläche und constant selir

langen Muudkranz. Von .V rit/osu. mit der sie diest'u Habitus theilt, unterscheidet

sie sich wesenthch in der Skelet-Structur, namentlich dadurch, dass die Dreistrahler

und Vierstrahler gleich dick (nur l—\ so dick als die Stabnadeln) sind.

Sifcand)-ii selosii kommt nur als einzelne Person mit langem Peristom-Kranze

vor (SyriiriiitnJ. Der Korper ist gewöhnlich kugelig oder eiförmig, unten stets ab-

gerundet, niemals cylindrisch oder verlängert. Die Längsaxe misst nur 2—5 Mm,
höchstens das Doppelte der Queraxe, die gewöhnlich 2—3 Mm beträgt. Ebenso

lang ist bei den meisten Personen auch der trichterförmige Peristom-Kranz, welcher

unten 1, oben 2—3 Mm breit ist. Die Magcnhöhle ist cylindrisch, sehr eng, ganz

oder grösstentheils mit den sehr langen borstenförmigen Apical- Schenkeln der ga-

gtralen Vierstrahler erfüllt. Die Poren der Gastral - Ostien sind dichtstehend, 0,05

—0,1 Mm weit, kreisrund. An der Basis des Mundkranzes setzt sich ein schmaler

Collar-Ring (von 1 Mm) scharf von dem freien Ciliar -Theile ab. Der Collar-Ring

wird durch einen Palisaden-Kranz von starken, spindelförmigen, longitudinaleu Stab-

nadeln gebildet (die auch in 0. Sciimidt's Abbildung richtig angedeutet sind). Bis-

weilen stehen diese so weit scliief geneigt oder fast horizontal ab, dass ein Kragen

oder ein zweiter (horizontaler) Peristom-Kranz entsteht (wie bei »V. eteyans, S. llnm-

holdtü etc., also Dimstervillia im Sinne 0. Schmidt's).

Die Radial-Tuben sind prismatisch, regelmässig sechsseitig, 0,5 bis höch-

stens 1 Mm lang, 0,1—0,2 Mm dick; mit ihren Rändern in der ganzen Länge bis

zu den niedrigen, wenig vortretenden Distal-Kegeln verwachsen. Dazwischen blei-

ben enge, dreiseitig -prismatische Intercanäle (Taf. 60, Fig. 11).

Skelet (Taf. 53, Fig. 3a— 3t). A. Skclct der Gastralfläche (Fig. 3a, m—n).

Dasselbe besteht aus einer dünnen Schicht von üreistrahlern und Vierstrahleru , welche

grösstentheils subregulär, zum Theil auch regulär und sagittal sind, letztere mit etwas

verlängertem Basal-Strabl und ein wenig vergrösscrtcm Oral-Winkel. Die drei Facial-

Stralüen sind sehr schlank cylindrisch, scharf zugespitzt, 0,1— 0,15, seltener 0,2 Mm
lang, aber nur 0,005 Mm dick, gerade oder nur wenig verkrümmt. Der frei vorsprin-

gende Apical-Strahl ist ausserordentlich verlängert, 0,3—0,6 Mm lang, also 3—4mal so

21*
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lang als die drei facialen, dabei aber ebenfalls sehr dünn, borstenformig, 0,005 Mm dick,

cylindrisch, scharf zugespitzt, mehr oder weniger oralwärts gekrümmt. Am längsten sind

diese borstenfdrmigen Apical-Strahleu im Grunde der Magenhölile und nehmen von da aus

an Länge allmählig gegen die Mundöffuung hin ab. Sie füllen in ähnlicher Weise, wie

bei S. villosu , den Binnenraum der Mageuhohle grösstentheils oder vollständig aus und

verhindern den Zutritt jedes Eindringlings.

B. Skelet der Eadial-Tuben (Fig. 3d, 3g, 3t). Dasselbe besteht aus sagit-

talen Dreistrahlem , welche grösstentheils rechtwinkelig oder subrectangulär , seltener

stumpfwinkelig sind , immer aber der unpaare Winkel grösser als die beiden paarigen.

Der basale Strahl ist immer gerade, konisch, 0,12— 0,2 Mm lang. Die beiden lateralen

Strahlen sind ebenfalls meistens gerade, seltener schwach gekrümmt, konisch, nur 0,08

—0,16 Mm lang. Im proximalen Theüe der Eadial-Tuben sind die Dreistrahler stärker

sagittal differenzirt (der basale Strahl relativ länger und der orale "Winkel grösser) als

im distalen Theile. Die basale Dicke der drei Schenkel beträgt 0,005—0,008 Mm, sel-

ten mehr.

C. Skelet der Dermalfläche (Fig. 3e, 3i, 3s). Die ganze Oberfläche dieser

Art ist äusserst dicht zottig-stachelig. Aus jedem niedrigen Distal-Conus ragt ein Bün-

del von 10—30, meistens 15—20 colossalen, dicken Stabnadeln divergirend hervor. Die-

selben sind cylindrisch, an beiden Enden spindelförmig zugespitzt, gerade oder nur sehr

wenig gekrümmt, 1—3 Mm lang, 0,02 Mm durchschnittlich dick, also 3—4mal so dick,

als die Dreistrahler und Vierstrahler. An der Basis ist ausserdem jedes Bündel noch

von einem Schöpfe äusserst feiner, gerader Stabnadeln umgeben, welche 0,1—0,2 Mm
lang, aber kaum 0,001 Mm dick sind. •

D. Skelet des Peristoms. Dasselbe besteht in dem CoUar-Theile aus 2 Schich-

ten, einer inneren Schicht Vierstrahler und einer äusseren Schicht Stabnadeln. Die Vier-

stralder sind oben rechtwinkelig und paarschenkelig mit verlängertem Basal-Strahl , und

gehen unten allmählig in die gastraien Vierstraliler über, denen sie im Ganzen an Grösse

gleich sind. Jedoch ist der freie Apical-Strahl viel kürzer. Die Stabnadeln der äusseren

CoUar-Schicht bilden einen dichten Palisaden-Kranz, indem sie gedrängt longitudinal ne-

ben einander stehen. Sie sind spindelförmig, gerade, 1— 1,2 Mm lang und 0,02 Mm dick.

Der Ciliar-Theil besteht bloss aus sehr dünnen und langen Stricknadeln, welche 1—

3

oder selbst über 5 Mm lang und dabei nur 0,001—0,004 Mm dick sind.
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100. Sppcios: Syrandr«! villosa, H. (nova species).

Taf. 52, Fig-. 3 a—3 t. Taf. 58, Fig-. 1. Taf. 60, Fig-. 8.

Synonyme

:

Sycarium villosum , H. (Prodrom, p. 238, spcc. 18). '

Arlijiias villostis , H. (Prodrom, p. 240, spec. 49).

Sycum clnviitiim , H. (Prodrom, p. 239, spec. 31).

Sycnii cilidliis (quarundam collectionum).

Grantia coronata (quarundam collectionum).

Species - Character : Radial -Tuben prismatisch, sechsseitig, mit

ihren Rändern völhg bis zur DermalfJäche verwachsen. Dazwischen enge,

dreiseitige -prismatische Inter-Canäle. Keine Distal - Kegel. Dermalfläche

büschclig- stachelig. Gastralfläche sehr lang-borstig-stachelig. Stabna-

deln nur am distalen Ende jedes Tubus einen Busch bildend, cyhndrisch,

g-erade, an beiden Enden gleichmässig zugespitzt, ebenso dick als die

Dreistrahler, 3—4mal so dick als die Vierstrahler. Tubarc Dreistrah-

ler tlieils regulär oder subregulär, theils sagittal, mit geraden Schenkeln

und sehr variablen Winkeln. Gastrale Vierstrahler meist subregulär

oder regulär mit geraden Schenkeln, nur .\—| so dick, als die Dreistrah-

ler und Stabnadeln. Apical-Strahl 2—5mal so lang als die drei facialen

Strahlen.

Gencrischc Varietäten.

1. Sycurus villosus.

Eine Person mit nackter Mundöffnu ng.

2. Sycarium villosum.

Eine Person mit bekränzter Mundöffnu ng.

Spccifischc Varietäten.

1. Sycandra hirsuta, II. (Sjjciüidra rillosa, var. hirsuta).

Apical-Strahlen der gaslralen V^ierstrahlcr 2—3mal so lang als ihre

facialen Schenkel. Tubare Dreistrahler grösstentheils regulär. Ma-

gonhöhle einfach, nicht fächerig. Radial-Tuben 0,1—0,15 Mm weit.

2. Sycandra clavata (Si/rum clavatHin , H. Prodrom.).

Apical-Strahlen der gastralen Vierstrahler 3—4mal so lang als ihre
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facialeii Schenkel. Tubare Dreisirahler ii^rüsstenlheils sagittal,

stumpfwinkelig. Magenhühle einfach, nicht fncherig. Radial-Tu-

ben 0,15—0,2 Mm weit.

3. Sycandra iinpleta, H. (Arlijnas villosm, H. Prodrom.).

Apical-Süahlen der g-astralen Vicrstrahler 4—önial so lanj^ als ihre

facialen Schenkel. Tubare Dreistrahler grösstentheils sagittal,

rechtwinkelig-. Magenhöhle durch lamellöse Scheidewände in un-

regelmässige Fächer zerfallen. Radial-Tuben 0,2—0,3 Mm weit.

Farbe: Weiss oder grau.

Fundort: Nord- Atlantischer Ocean : Norwegen (Bergen, Christiansand,

Haeckel; Bergen, Schilling; Arendal, Moebius); Britannien (Moray Firth,

Norman; Great Cumbray, Frauenfel«) ; h'land (Lough Strangford, Norman);

Frankreich (Normandie, Lacaze-Dutiiiers; Bretagne, Mievre); Florida (Agas-

siz); Antillen (Portorico, Riise; Barbados, Taylor); Küste von Venezuela

(Caracas , Gollmer).

SpecieUe Besehreibung: Siicanclrfi rlllosa erscheint stets als einzelne Person;

die Gestalt ist bald cylindiisch , oben und unten abgerundet, bald unten eiförmig

verdickt, bald oben keulenförmig angeschwollen. Bisweilen ist die letztere Form un-

ten in einen kurzen dünnen Stiel verlängert. Die Länge beträgt meistens 8— 12,

selten über 20 Mm ; der Querdurchmesser 3—5, selten über 7 Mm. Die Oberfläche

ist dicht zottig-stachelig behaart, die Haare oralwärts abstehend. Da die Wand

ziemlich dick ist (1—2 Mm stark), gegen den Mund allmählich verdünnt, so er-

scheint die Magenhöhle eng, cylindrisch
;
gewöhnlich ist ihr ganzer Raum erfüllt von

den oralwärts abstehenden langen Apical-Borsten der gastralen Vierstrahler.

Die Poren der Gastral-Ostien stehen sehr dicht und regelmässig, und sind bei

der Varietät /'irsnla 0,1 Mm, bei der Varietät rlariitn 0,15 und bei der Varietät

liiipicld 0,2 Mm gross, durch halb so breite Zwisclienbalkcn getrennt. Bei S. im-

pletit ist die ganze Magenhöhle von einem unregelmässigen Fachwerk dünnhäutiger

Scheidewände durchsetzt, indem das Exoderm der Gastralfläche, die Apical-Borsten

der Vierstrahler begleitend, nach allen Richtungen hin zarte membranöse Fortsätze

ausschickt, die sich unter einander verbinden ; das gleiche Fachwerk kehrt bei den

entsprechenden Formen von S. iilr/ciihis und S. /(»iiprcsim wieder, welche ich dcss-

halb im Prodroraus in der Gattung Arlyuas zusamniengefasst hatte. Die Mundöff-

nung der Ä rillüsa ist gewöhnlich mit einer entwickelten Peristom-Krone von 1—

3

Mm Länge und 1—2 -\Im Breite versehen (Siicarbim). Doch ist diese Krone auch

nicht selten rudimentär oder fehlt ganz (Sijriirus).
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Die Radial-Tuben sind prismatisch, und zwar regelmässig seciisscitig, bis

zur Dernialtiäche mit ihren Räuderu völlig verwachsen. Dazwischen bleiben durch-

gehende radiale Intercaniile, von der Form eines dreiseitigen regulären Prisma. Die

Länge der Tuben und Intercanäle beträgt 1—2 Mm. Die Dicke der Tuben beträgt

bei der Varietät liirsiilii 0,1—0,15, bei der Varietät clunila 0,15—0,2, und bei der

Varietät imjiU-lti 0,2—0,3 Mm. Die Intercaniile sind halb so weit. Distal-Kegel

fehlen entweder völlig, oder erscheinen nur als ganz flache Erhebungen in der di-

stalen Grundfläche der radialen Tuben.

Skelet (Tai. 52, Fig. 3a—3t). A. Skelet der Gastralfläche (Fig. 3a, m— n).

Dasselbe besteht aus einer dünnen Lage von ausnehmend feinen Dreistrahlern und Vier-

strahlern, deren Dicke nur ein Viertel bis ein Drittel von der Dicke der tubaren Drei-

strahler und der dermalen Stabnadeln beträgt. Sie sind grösstentheils regulär oder sub-

regulär, die drei Winkel gleich oder nur wenig verschieden. Die drei facialen Schen-

kel sind gerade oder etwas verbogen, cyliudrisch, kurz zugespitzt, nur 0,005—0,008 Mm
dick. Bald sind alle drei von gleicher Länge : 0,2 Mm durchschnittlich ; bald ist der

basale Strahl verlängert auf 0,3—0,4 Mm, die beiden lateralen verkürzt auf 0,1—0,15

Mm. Der frei vorspringende Apical-Stralil (Fig. 3a) ist bei dieser Species stets länger

als die drei facialen Stralilen, mindestens 0,5 Mm lang; bei den Varietäten clavatn und

impleta ist er grösser als bei allen anderen Sycandra-Arten, nämlich 0,6—0,8, im Grunde

der Magenhöhle sogar 1— 1,5 Mm lang, so dass der ganze Eaum der Magenhöhlo von

diesen dünnen, dicht stehenden Borsten völlig ausgefüllt, und jedem fremden Organismus

das Eindringen in dieselbe verwehrt ist. Diese ausserordentlich verlängerten Apical-

Strahlen sind 0,005—0,008, die längsten bis zu 0,01 Mm dick. In der ganzen Länge

fast von gleicher Dicke, sind sie schwach gekrümmt, aber schon von der Basis an schief

nach der Mageuaxe gegen die Mitte der Mundöffnung binaid" gerichtet, so dass sie mit

der Gastralfläche, aus der sie sich erheben, einen Winkel von 40—70" bilden (Fig. 3a).

B. Skelet der Eadial-Tuben (Fig. 3g, 3t, 3d). Die tubaren Dreistrahler sind

dicker als bei allen übrigen Sycandra-Arten, theils regulär, theils sagittal, theils irregulär,

in sehr wechselndem Verhältniss. Gewöhnlich überwiegen die regulären in der Mitte der

Badial-Tuben, die sagittalen (meist rechtwinkeligen) an dem distalen und die irregulären

an dem proximalen Theile derselben. Bei der Varietät hlrsiilu sind überhaupt die re-

gulären, bei den Varietäten riavnln und impleta die sagittalen, vorzugsweise rechtwinke-

ligen Dreistrahler vorherrschend. Die irregulären sind stets nur in Minderzahl vorhan-

den. Die Grösse der Winkel ist demnach bei den Dreistrableru dieser Species sehr va-

riabel (Fig. 3t), indem der unpaarc Winkel zwischen 120 und 180", und entsprechend

die beiden paarigen zwischen 120 und 90* schwanken. Dagegen ist sehr constant dio

Form der Schenkel, welche ganz gerade, konisch und von der Basis an zugespitzt sind.

Nur selten krümmen sie sich etwas. Ihre basale Dicke beträgt 0,01—0,02, bisweilen

sogar 0,03 Mm; ihre Länge 0,1— 0,3, meistens 0,2 Mm. Bei den sagittalen Dreistrah-

lern ist oft der basale Strahl auf 0,3 Mm verlängert, die beiden lateralen auf 0,1 Mm
verkürzt. Immer sind die tubaren Drcistrahlcr mindestens 2mal, oft 3—4mal so dick
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als die gastralen und dermaJeu Dreistralüer. Doch sind sie mit den ersteren im proxi-

malen und mit den letzteren im distalen Theile der Tuben durch Zwischenformen ver-

bunden. Insbesondere sind die subgastralen (Fig. 3 g) und die subdermalen Dreistrahler

(Fig. 3d) nicht dicker als die gastralen Nadeln.

C. Skelet der Dermalfläche (Fig. 3e, 3i, Sa). Dasselbe besteht aus den weit

vorragenden Bündeln der radialen Stabnadeln und aus einer dichten Decke von sagittalen

und irregulären Dreistrahlern , welche die Austrittsstellen der Stabnadel-Bündel umgeben

und sich zwischen denselben anhäufen. Sie sind die Reste der tubaren Dreistrahler,

welche die verwachsenen Distal-Kegel der Radial-Tuben bedecken. Diese dermalen Drei-

strahler sind meist irregulär, mit ungleichen, verkrümmten Schenkeln; viele sind auch

sagittal, mit verlängertem geraden Basal-Strahl und verkürzten gekrümmten Lateral-Strah-

len, welche die Basis der Stab-Bündel umfassen (Fig. 3d). Ihre Schenkel sind 0,1—0,2

Mm lang, aber nur 0,005—0,008 Mm dick, also nicht dicker als die dermalen Dreistrah-

ler. Die radialen Bündel von colossalen Stabnadeln , durch welche die Dermal-Fläche

dieser Art äusserst zottig erscheint, ragen dicht gedrängt unter einem (oralwärts) spitzen

Winkel aus der Oberfläche hervor. Jedes Bündel wurzelt in dem verwachsenen Distal-

Conus eines Eadial-Tubus und dringt nicht tief in die Tuben-Wand ein. In der Regel

enthält jedes Bündel 10—20, bisweilen aber auch 30—50 colossale Stabnadeln. Diese

sind cylindrisch , nach beiden Enden hin gleichmässig zugespitzt, gerade oder ein wenig

gekrümmt, meistens 1— 1,5, seltener 2— 3 Mm lang, und 0,01—0,02, seltener 0,03 oder

sogar 0,04 Mm dick, also ebenso dick oder noch etwas dicker als die tubaren Dreistrahler.

D. Skelet des Peristoms. Dasselbe ist sehr variabel. Meistens ist ein schma-

ler Collar-Ring vorhanden, von circa 1 Mm Breite, dessen Esoderm-Lamelle 2 Nadel-

schichten enthält; eine innere Schicht von Vierstrahleru, die sich von den gastralen durch

kürzeren Apical-Strahl und rechtwinkelig diflferenzirte Facial-Strahlen unterscheiden; und

eine äussere Scliicht von spindelförmigen longitudinalen Stabnadeln, welche von den ra-

dialen Stäben der Dermalfläche wenig verschieden sind. Der freie Ciliar-Theil des Kran-

zes besteht bloss aus sehr dünnen Stricknadeln , welche bald noch nicht 1 Mm, bald 2

—3 Mm lang und dabei nur 0,003— 0,006 Mm dick sind.

101. Sppcies: Sycandr.i Scliiiiidtii . H. (nova species).

Taf. 52, Fig. la— lt. Taf. 58, Fig. 2.

Species - Character : Radial-Tuben prismatisch (meist vierseitig),

mit ihren KaiiU'ii in der ganzen Länge bis zu dem freien hohen Pistal-

Conus verwaelisen, dazwischen enge (meist vierseitige) prismatische Inter-

canälc. Dermalfläche quadratisch -getäfelt, büschelig -stachelig. Gastral-

fläche kurz dornig. Stab na dein nur am distalen Ende jedes Tubus
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einen dünnen kurzen Busch bildend, cylindriseh, etwas verkrümmt, an

beiden Enden zug^espitzt, unftcndir doppelt so lang und 2—3mal so dick

als die Schenkel der Droistraliler. Tubare Dreistrahler sagittal. mit

ungleichen, stumpfen Winkeln; der gerade Basal -Schenkel durchschnitt-

lich 1^—2mal so lang als die beiden schwach gekrümmten lateralen Schen-

kel. Die distalen Dreistrahler stark ditTerenzirt, mit Sförmig gekrümmtem,

frei vortretendem Basal - Strahl, (iastrale Vierstrahler meist regulär,

mit geraden, schlank konischen Facial-Slrahlen, welche 8—lOmai so lang

sind als der gerade, kegelförmige, in der Mitte ringförmig eingeschnürte

Apical - Strahl.

Generische Individualität (constant!)

Syconella Schmidtii. Taf. 58, Fig. 2.

Eine Person mit rüsselförmiger Mundöffnung.

Farbe: Weiss oder grau.

Fundort: Adriatisches Meer (Lagosta, 0. Schmidt; Lesina, Haeckel).

Speeielle Beschreibung: Sycandra Schmidlii habe ich sowohl selbst auf Le-

sina gesammelt, als auch einzeln unter den Kalkschwämmen der ScuMinT'schen

Sammlung, gemischt mit .V. raphnuiis, gefunden. Uebrigeus scheint sie an der dal-

matischen Küste nicht häufig zu sein, seltener als die anderen adriatischen Syconen.

Oscar Schmidt sagt in den „Spongien der Küste von Algier" (Adriat. Spong. III,

Supplem. p. 29): „Von der Gattung Siirnnclla sind mir im adriatischen Meere zwei

Formen vorgekommen, jedoch nur eine in so genügender Menge, dass ich sie be-

schreiben kann." Letztere ist die Syconella f/tiadravffulata. Die andere ist viel-

leicht meine Sycaiidiu Schmidtii, welche jener äusserlich sehr ähnlich ist, und

ebenfalls einen langen Rüssel hat. Sycandra Schmidtii erscheint stets als einzelne

Person von cylindrischer Gestalt, oben und unten abgerundet. Der Cylinder ist ge-

rade oder nur schwach gekrümmt. Die Längsaxe misst gewöhnlich 10—20, die

Queraxe 2—4 Mm. Ein ausnehmend grosses Exemplar hat 5-4 Mm Länge und 8

Mm Dicke, und trägt oben noch einen cylindrischen Rüssel von G Mm Länge und

2 Mm Dicke. Das Peristom scheint constant durch einen solchen dünnhäutigen Rüs-

sel ausgezeichnet zu sein (Syconella). Die Dermalfläche ist büschelig-stachelig und

quadratisch getäfelt, wie bei Sycortis (/iiadrangiilala.

Die innere Fläche der cylindrischen Magenhöhle ist kurz dornig, fein sieb-

förmig, von den dicht und regelmässig stehenden Gastral-Ostien der Radial-Tuben

durchbrochen, welche kreisrund, von 0,1 Mm Durchmesser sind, und durch halb so

breite Zwischenbrücken (von 0,05 Mm) getrennt werden.
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Die Radial-Tuben sind prismatisch, meistens ziemlich regelmässig vierseitig

(Taf. 60 , Fig. 13) ; seiteuer sechsseitig oder uuregelmässig polyedrisch , mit den

Rändern im grösstcn Tlieilc ilirer Länge verwachsen , so dass sie durch lange und

enge radiale Intercanäle getrennt werden. Auch diese sind meistens vierseitig pris-

matisch, seltener dreiseitig oder unregelmässig, und im letzteren Falle viel enger

als die Radial-Tuben. Der distale Theil jedes Tubus ragt frei über die Dermalflächc

vor in Gestalt eines schlanken Kegels, dessen Spitze ein Stabnadel-Bündel trägt.

Die Länge der Tuben beträgt im Maxinmm 1—2 Mm, ihre Dicke 0,15—<;),2 Mm.

Skelet (Taf. 52, Fig. la— It). A. Skclet der Gastralfläche (Fig. la, m— n).

Dasselbe besteht aus einer dicken Schicht von regelmässig gelagerten DreistraUeru

und Vierstralilern. Diese sind grösstentheils regidär, mit gleichen Winkeln und Schen-

keln. Dazwischen liegen einzelne sagittale, mit hypertrophischem basalen und atrophi-

schen lateralen Schenkeln. Die Schenkel sind ganz gerade, schlank konisch, tou der Ba-

sis an allmählig zugespitzt. Ihre gewöhnliche Länge beträgt 0,2—0,3 , bisweilen über

0,4 Mm, die basale Dicke 0,01— 0,01.5 Mm. Der frei vorspringende Apical-StraM der

Vierstrahler (Fig. la) ist von sehr characteristischer Gestalt, nämlich ein sehr kurzer

und dicker, gerader Kegel, nur 0,04—0,05 Mm lang, dabei an der Basis fast ^ so dick,

nämlich 0,012—0,016 Mm. Oberhalb der Mitte dieses starken Domes findet sich eine

ringförmige Einschnürung, so dass die konische Spitze etwas abgesetzt erscheint.

B. Skclet der Eadial-Tubeu (Fig. lg, It, 1 d). Die Dreistrahler der Tuben

sind sämmüich sagittal , mit verlängertem Basal -Stralil und vergrössertem unpaaren Win-

kel. Der unpaare Winkel wächst von 130— 170*, während die beiden paarigen von

115 auf 95" sinken. Die Schenkel sind schlank, cylindrisch , allmählig zugespitzt, an

der Basis durchschnittlich 0,01 Mm dick (Fig. It). Der Basal-Stralü ist gerade, im er-

sten (proximalen) Gliede (nächst der Magenfläche) 0,3, in den folgenden (distalen) Glie-

dern 0,2 Mm durchschnittlich lang. Am Distal-Conus wird er mehr oder weniger Sfdr-

mig gekrümrat und tritt frei vor , so dass er den freien Eintritt in die Intercanäle hin-

dert. Indem diese Sförmig gekrümmten Basal-Strahleu am Distal-Conus selbst und unter-

halb desselben , namentlich aber rings um die AustrittssteUe des Stabnadel-Büudels sich

anhäixfen, alle mit der Axe centripetal convergircnd, mit den äusseren gekrümmten Spitzen

dagegen abstehend, bilden sie einen Blätterschopf, ähnlich einer glockenförmigen Blumen-

krone (Fig. Id), ein Uebergang zu derjenigen eigenthümlichen Bildung der Distal-Kegel,

welche Sycaiidra elrgans , S. Hiimhuldtii etc. auszeichnet. Die beiden lateralen StraWen

der tubaren Dreistrahler sind meistens mehr oder weniger schwach gekrümmt, selten ge-

rade, nur 0,1—0,15 Mm lang, an den distalen Dreistrahlern oft sehr verkürzt.

C. Skelet der Dermal-Flache (Fig. le, li, 1 s). Das Bündel von radialen

Stabnadeln , welches aus der Spitze jedes Distal-Conus hervorragt , besteht aus wenigen

(3— 6, selten 7—9) grossen Stäben, welche an ihrer Basis von einer grösseren Anzahl

kleiner radialer Stäbchen umgeben sind. Die letzteren sind 0,1—0,3 Mm lang und 0,01

Mm dick, gerade oder etwas Sförmig gekrümmt. Die grossen Stäbe dagegen sind 0,1

—0,5 Mm lang, 0,02—0,03 Mm dick, meistens schwach verkrümmt, seltener gerade.
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D. Skelet des Peristoms. Der dünnhäutige Rüssel wird durch sagittale Vicr-

strahler gestützt , welche aussen von spärlich und regellos zerstreuten , haarfeinen Stab-

nadeln gedeckt werden. Letztere sind 0,4—0,8 Mm lang, dabei nur 0,004 Mm dick.

Die regelmässig parallel geordneten Vierstrahler sind ungefähr so gross als die gastralen,

übrigens aber sehr variabel. Gewöhnlich ist ihr gerader, abwärts gerichteter Basal-Schen-

kel länger als die beiden schwach gekrümmten lateralen Schenkel , deren äussere Hälf-

ten in einer geraden Linie liegen. Der freie Apical- Schenkel ist meistens länger und

dünner als bei den gastralen Vierstrahlern , schwach gekrümmt und ohne die knotenför-

mige Einschnürung. An der Basis des Rüssels steht ein Palisaden-Kranz von longitudi-

nalen Stabnadeln, welche denjenigen der Dermalfläche gleichen.

102. Sppcie.s: Sycandra arborea, H. (nova sperios).

Taf. 53, Fig. la— lt. Taf. 58, Fig. 7.

Species-Character ; IIa dial-T üben prismatisch, achtseitig, mit ihren

Kanten in der ganzen Länge bis zu dem niedrigen Distal-Conus verwach-

sen. Dazwischen enge, vierseitig-prismatische Intercanäle. Dermalfläche

kahl, eben, regulär getäfelt. Gastralfläche dicht borstig. Alle Nadeln von

gleicher Dicke. Stabnadeln nur am distalen Conus jedes Tubus einen

dichten und kurzen, umgekehrt konischen Busch bildend, dessen Basis

eine vierseitige Dermaltafel ist. Stabnadeln spindelförmig oder lanzenför-

mig, an beiden Enden zugespitzt. Tubare Dreistrahler rechtwinkelig,

die proximalen und distalen gleich dick, wenig oder nicht differenzirt.

Gastrale Vierstrahler subregulär oder sagittal, mit geraden, dünnen

Facial-Strahlen. Ihr Apical-Strahl gerade oder schwach gekrümmt, ebenso

dick, aber kürzer, als die Schenkel der proximalen Dreistrahler.

Generii^cbc Individualität (ronstant?)

Sycodendrum arboremn. Taf. 58, Fig. 7.

Ein Stock mit lauter kranzmündigen l'ersonen.

Farbe: (Getrocknet) Gelblich weiss, (in Spiritus) Gelblich braun.

Fundort: Süd - Pacifischer Ocean: Ostküste von Australien (Sidney,

Fraienfeld; Bass - Strasse , We.ndt).
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Specielle Beschreibung: Sycandra arborea bildet in allen mir vorliegenden

Exemplaren baumförmige, viel verzweigte Stöcke, deren Personen oder Aeste sämmt-

lich eine bekränzte Mundöffnung besitzen (Sycodeiidrnm). Die Verzweigung der

Cormcn ist, ähnlich wie bei der folgenden nächstverwandten Art, regelmässig dicho-

tom. Während aber die Gabel -Aeste bei der west-australischen A^ alcyonceUiim

schliesslich einen Ebenstrauss bilden, dessen Endäste in einer Ebene liegen (Taf. 58,

Fig. 5) , stehen sie bei der ost - australischen ä. arhoreu gruppenweise in sehr ver-

schiedenen Höhen und bilden einen traubenförmigen Stock von eiförmigem oder fast

kugeligem Umriss (Taf. 58, Fig. 7). Der Durchmesser der grössten Stöcke beträgt

50—90 Mm ; sie sind aus 40—80 Personen zusammengesetzt. Die Aeste oder Per-

sonen sind cylindrisch, gerade oder etwas gekrümmt, 10—20 Mm lang, 3—5 Mm
dick, also mehrmals grösser als bei >y. (ilnjovccllinii. Die glatte, ebene Dermalfläche

ist sehr zierlich und regelmässig getäfelt. Die Tafeln (durch die distalen Basen der

pyramidal -konischen Stäbchen -Bündel gebildet) sind meistens viereckig, rhombisch

oder quadratisch, seltener sechseckig, von 0,2—0,3 Mm Durchmesser. Die Magen-

höhle ist sehr eng, nur 0,3—0,6, selten über 1 Mm weit. Die Magenwand ist 1—

2

Mm dick. Die Gastralporen stehen sehr dicht und sind nur 0,05 Mm gross. Die

Mundöffnung ist sehr eng, bald kreisrund, bald ein Querspalt, von 0,5— 1,5 Mm
Durchmesser, stets mit einer 1—2 Mm langen Peristom-Krone geziert.

Die Radial-Tuben sind regelmässig achtseitig -prismatisch, 1—2 Mm lang,

0,1 Mm dick, mit ihren Kanten in der ganzen Länge bis zu dem niedrigen Distal-

Conus verwachsen. Zwischen ihnen bleiben enge, vierseitig-prismatische Intcrcanäle

von 0,5 Mm Weite. Der Distal-Conus trägt ein umgekehrt kegelförmiges oder py-

ramidales Stäbchen-Bündel, dessen vierseitige (selten sechsseitige) Grundfläche eine

Dermal -Tafel bildet.

Skelet (Taf. 53, Fig. la— It). A. Skelet der Gastralfläche (Fig. la, m— n).

Dasselbe besteht aus mehreren Schichten von dicht gelagerten Dreistrahlern und Vier-

strahlern, welche theils regulär, theils sagittal sind. Bei den am stärksten sagittal diflFe-

renzirten (im oberen Theile der Magenhöhle) ist der basale gerade Strahl aboral abwärts

gerichtet, 0,12—0,16, die schwach gekrümmten lateralen nur 0,04—0,06 Mm lang. Bei

den regulären Dreistrahlern und Vierstrahlern sind dagegen alle Schenkel 0,08—0,1 2 Mm
lang. Die basale Dicke beträgt stets 0,008 Mm. Alle Schenkel sind schlank konisch,

von der Basis an aUmälüig zugespitzt. Der freie Apical-Strahl der Vierstrahler ^Fig. la)

ist schwach gebogen, einfach zugespitzt und meistens kürzer als die drei facialen , näm-

lich 0,04—0,06, höchstens 0,08 Mm lang, selten länger, und ebenfalls 0,008 Mm dick.

B. Skelet der Radial-Tuben (Fig. lg, It, Id). Die tubarcn Dreistrahler sind

sämmtlich sagittal, und zwar grösstentheils ganz oder nahezu rechtwinkelig. Die beiden

lateralen Schenkel sind 0,06—0,1, meistens 0,08 Mm lang. Ihr proximaler Rand liegt

fast in einer geraden Linie, während der distale Rand nach aussen schwach conve.x ge-

krümmt ist (Fig. It). Der basale Schenkel ist gerade, im proximalen Theile der Tuben

kürzer, im distalen Theile dagegen länger als die beiden lateralen, dort nur 0,05, hier
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dagegen bis 0,12 Mm lang. Die Basal-Schenkel der am meisten nach aussen gelegenen

Dreistrahler schieben sich in das konische Büschel der dermalen Stabuadeln hinein. Die

basalen Schenkel dieser distalen Dreistrahler sind auf Kosten der lateralen Schenkel hy-

pertrophisch (Fig. \ä), jedoch nicht so stark differenzirt, wie bei den drei folgenden Ar-

ten. Die basale Dicke ist bei den Schenkeln aller Dreistraliler wenig verschieden, durch-

schnittlich 0,008 Mm.

C. Skelet der Dermalflache (Taf. 53, Fig. le, i, s). Jede Tafel der ebenen

Dermalfläuhe ist die Basis der vierseitigen Pj'ramide oder des Kegels, welcher durch ein

distales Bündel von radialen Stabnadeln gebildet wird. Diese sind durchschnittlich 0, IG

Mm lang, 0,006—0,008 Mm dick, an beiden Enden zugespitzt, und unterscheiden sich

dadurch wesentlich von denjenigen der folgenden Art. Im Uebrigeu ist ihre Gestalt sehr

wechselnd. Theils sind sie gerade , theils schwach Sformig oder spatelfdrmig gekrümmt.

Ein Theil der Stabnadeln ist in der Mitte am dicksten, also spindelförmig ; bei einem an-

deren Theile liegt die dickste Stelle im äusseren Drittel ; sie sind mehr oder minder aus-

geprägt keulenförmig oder lanzenformig, mit abgesetzter konischer Spitze, unterhalb die-

ser oft knopffdrmig verdickt. Hier und da finden sich zwischen diesen spitzen Stabnadeln

auch einzelne keulenförmige mit abgerundeter Spitze.

D. Skelet des Peristoms. Der Peristom-Kranz ist 1—2 Mm lang, und besteht

aus einem schmalen, nur 0,5 Mm laugen CoUar-Theil und einem 0,5— 1,5 Mm langen

Ciliar-Tlieil. Der Collar-Ring besteht aus einer inneren Schicht von Dreistraldern und

einer äusseren Schicht von Stabuadeln. Die Dreistrahler stehen sehr dicht gedrängt und

sind rechtwinkelig, ihr abwärts gerichteter Basal-Schenkel verkürzt (nur 0,04—0,06 Mm
lang), ihre horizontal liegenden Lateral-Schenkel schwach gekrümmt, 0,1—0,1 5 Mm lang,

alle 0,008 Mm dick. Die äussere Schicht des CoUar-Kinges besteht aus dem aboralen

Theile der longitudinalen Stabnadeln, welche mit ihrem oralen freien Theile, dicht ge-

drängt neben einander stehend, die Ciliar-Krone des Peristoms bilden. Dieselben sind

0,5— 1, viele sogar gegen 2 Mm lang, höchstens 0,008 Mm dick und oben durch eine

abgesetzte dreieckige Lanzenspitze von 0,05 Mm Länge ausgezeichnet, die auf einem

Knotenring aufsitzt.

103. Species: Sycandia alcyoiicelluiu , H.

Taf. 53, Fig-. 2a— 2t. Taf. 58, Fig. 5.

SynonyniP und Citate:

u4lcyiuicellum gelutinosiim , BLAraviLLE (Actinologie
, p. 529, PI. XCII, Fig. 5).

Alcyuncelliim gelulinusum , Gbay (Proceud. Zool. Soc. 1807, p. 557).

Sycidium gelatinosum , H. (Prodrom, p. 245, spec. 96).

Grnntia geliitiitosu, Boweebank (Annais and Mag. of nat. bist. 1869, Vol. III, p. 84).

Crantia viigiillusa , Bowekuank (Manuscript).
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Species - Character : Radial -Tuben prismatisch, meistens achtsei-

tig, mit ihren Kanten in der ganzen Länge bis zu dem niedrigen Distal-

Conus verwachsen. Dazwischen enge, vierseitig - prismatische Intercanäle.

Dermalfliiche kahl, eben, regulär getäfelt. Gastralfläche dicht borstig-

stachelig. Stabnadeln nur am distalen Conus jedes Tubus einen dich-

ten und kurzen, umgekehrt conischen Busch bildend, dessen Basis eine

sechsseitige Dermaltafel ist. Stabnadeln theils keulenförmig, theils kolben-

oder nageiförmig, mit innerem verdünnt zugespitztem, äusserem verdickt

abgerundetem Ende. Tubare Dreistrahler rechtwinkelig, die proxima-

len und distalen mehr oder weniger differenzirt. Gastrale Vierstrahler

meist regulär oder subregulär, mit geraden, dünnen Facial-Strahlen. Ihr

Apical- Strahl sehr stark, cylindrisch oder spindelförmig, gerade oder

schwach gekrümmt, dicker und länger (bis doppelt so gross) als die Schen-

kel der proximalen Dreistrahler.

Geiicrische Individualität (coiistant !).

Sycothamnus alcyoncellum. Tat". 58, Fig. 5.

Ein Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

Spccifischc Varietäten.

1. Sycandra gelatinosa, H. {Snaiinlni (ilnioiwcllim, rar. gclatinosa).

Apical-Schenkel der gastralen Vierstrahler cylindrisch, grösstenlheils

wenig länger und dicker als die proximalen Dreistrahler. Dermale

Stabnadeln meistens kolbenförmig, mit ovalem Distal-Knopf (West-

Australien).

2. Sycandra virgultosa, H. (Sycaiidni ulcijoncellttm, vai: virgullosa).

Apical-Schenkel der gastralen Vierstrahler spindelförmig, grössten-

theils doppelt so lang und dick als die proximalen Dreistrahler.

Dermale Stabnadeln meistens nagelförmig, mit scheibenförmigem

Distal-Knopf (Java).

Farbe: (Getrocknet und in Spiritus) Weiss oder gelblich.

Fiindort: Indischer Ocean (Qi'ov et Galmahu); Java (IVIildeh); West-

küste von Australien (Hauvkv; Fremantle, G. Clikton; Mouth of the Mur-

ray Hiver, Kay).
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Specielle Besehreibung: Siicnnihd iilojoiiicllitm ist zuerst von Qitoy und Gai-

MAKu :iut' der Heise des „Astrolal)e'" im indischen Ocean gefunden und nacli den

dort gesammelten Exemplaren von Blainvilm': in seiner Actinologie kurz beschrie-

ben und ganz gut abgebildet worden. Er giiindete dafür das Genus Alninvrclliim

(1. c. p. 529) mit folgender Characteristik : „Corps fixe, mou, subgelatineux, solidifie

par des spicules tricuspides, jiliytoide; ä branches peu nonibreuses, cylindriques,

fistulaires, terrainees par un oritice arrondi, a parois 6paisses, compos6es de granu-

les regulicrs, polygoiies, alveolifonnes, perc6s d'un pore ä l'extörieur et ä l'intörieur.

Espece: Alojoticclliim (jclnthiiisiim."'

Später haben dann Quoy und Gaimard den Gattungsnamen Atqioiinlliim für

einen ganz anderen Schwamm gcbrauclit, nämlich für den bekannten zierlichen Kie-

selschwamm CurhUrlla sjitrio.sii. Gray (== Alnjonrclliim .speciosntii, Quoy et Gai-

maud) und Bowekbank hat ihn auf die nah verwandte Enplectellii nspfi\i/it/ii)n,

Owen angewendet (= Alnjoncc.lhim (isperyillinn , Bowekbank). Vergl. Gray, Pro-

ceed, Zool. Soc. 1867, p. 529, 530.

Bi.AiNviLLE hatte sein Altjiovrrl/nm ((/plnthiosnw) als besondere Spongien-

Gattung neben Spoiif/in und Ciilcispoiujitt gestellt. Gray bildete dann 18Ü7 in sei-

ner systematischen Uebersiciit der Spongien (1. c. p. 557) aus dem Genus Atcyov-

(clhim (Sp. ffelntivosiiiii) und der nah verwandten Dmistei-rillin (Sp. Irssrlliila und

Sp. corniren.sis) eine neue Familie der Kalkschwämme: Alriioiirellidnc, welche er

zwischen die Grantiaden und Aplii'ocerasideii stellte und mit folgenden Worten cha-

racterisirtc : „Sponge tubulär, simple er branched. Outer surface tessellated, formed

of Square perforated cells. Oscules terminal." Vom Genus Aloionrelhun sagt er:

„Sponge soft, subgelatinous, slightly branched."

Gegen diese Aufstellung hat sich dann Bowerbank in einem besonderen Auf-

satze „On the generic name Alnpmrfllnm" gewendet (Ann. and Mag. of nat. bist.

1869, p. 84). Er zeigt darin, dass das A. yclulinosinn Blainvit.i.e's eine echte

GrantUt (d.h. ein Sip-rm) sei, und gicbt an, er habe schon früher diese Art von

West-Australien erhalten und in seinem Manuscript als (inntttii rirynltosti bezeich-

net. Eine genauere Darstellung giebt er nicht.

Ich selbst habe das fragliche Alriioiiccllinu fp-hiliiiosum aus dem indischen Ocean

von zwei verschiedenen Fundorten erhalten, von Java durch Muldeij und von West-

Australien durch E. Perceval Wriüht. Der letztere schreibt mir, dass diese Exem-

plare von Härvey an der Küste von West -Australien gesammelt und identisch

seien mit den auf dem British Museum befindlichen Stocken , auf welche sich die

Bemerkungen von Gray und Bowerbank beziehen. Ueber die Identität aller die-

ser Formen und der ältesten, von Blainville abgebildeten Fonn kann demnach

wohl kein Zweifel existiren. Ich ziehe die Bezeichnung Syaindni iilnpmcellinn der

Benennung S. (jcluünosu vor, weil dieser Schwamm auch im frischen Zustande ganz

gewiss ebenso wenig als irgend ein anderer Kalkschwamm eine gallertige Konsi-

stenz besitzt.
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Alle mir vorliegenden Exemplare sind baumförmig verzweigte Stöcke, deren

Aeste oder Personen sämmtlich nacktniündig sind (Siirnihammis). Die Verzweigung

ist ganz regelmässig dichotom und die gabelförmig verästelten Zweige stehen sehr

dicht, dergestalt, dass die obersten Endäste des ganzen Stockes fast in einer Ebene

liegen und einen regelmässigen Ebenstrauss (Cunjmhus) bilden. Der ganze Stock

hat demnach einen kreiseiförmigen oder umgekehrt konischen Umfang, 20—30, die

grössten Stöcke über 40 Mm Höhe und an der Kegel-Basis (der oberen Oberfläche

des Corymbus) ebenso viel Querduixhmesser. Die Zahl der Aeste beträgt an den

grösseren Stöcken 40—60. Die Aeste divergiren meistens unter Winkeln von 30

—50". Daher ist schon der Habitus dieser Bäumchen von dem der nächst ver-

wandten, nicht ebensträussigen *". urhorcn verschieden. Die Aeste sind cylindrisch,

2—3 Mm dick und 2—5 Mm lang, höchstens doppelt so lang als dick. Die Der-

malfläche erscheint ganz glatt, sehr zierlich und regelmässig sechseckig getäfelt, wie

es in Blainville's Abbildung sehr gut dargestellt ist (1. c. Taf. XCH, Fig. 5). Die

hexagonalen Tafeln, die zum Theil in rhombische übergehen, haben 0,15—0,2 Mm
Durchmesser und lassen an den sich berührenden Ecken enge Lücken zum Durch-

tritt des Wassers frei. Die Mundöfl"uung ist sehr eng, kreisrund, ganz glatt und

nackt, nur von 0,2—0,3, höchstens 0,5 Mm Durchmesser. Auch die Magenhöhle ist

sehr eng, nur 0,2—0,5, höchstens 0,8 Mm weit. Die Magenwand ist 0,5— 1 Mm dick.

Die Gastral-Poreu stehen sehr dicht und sind nur 0,05 Mm gross. Der ganze Raum

der Magenhöhle ist gewöhnlich von den starken oralwärts gerichteten Apical-Stacheln

der Vierstrahler ausgefüllt.

Die Radial-Tuben sind regelmässig achtseitig prismatisch, 0,5—0,8, selten

über 1 Mm lang, 0,1 Mm dick, mit ihren Kanten in der ganzen Länge bis zu dem

niedrigen Distal -Conus verwachsen. Zwischen ihnen bleiben enge, vierseitig pris-

matische Intercanäle, welche nur 0,05 Mm weit sind. Der Distal -Conus trägt ein

umgekehrt kegelförmiges oder pyramidales Stäbchen-Bündel, dessen sechsseitige (sel-

tener vierseitige) Grundfläche eine Dermal-Tafel bildet.

Skelet (Taf. 53, Fig. 2a— 2t). A. Skelet der Gastralfläche (Fig. 2a, m—u).

Dasselbe besteht aus mehreren Schichten von sehr dicht gelagerten Dreistrahlern und Vier-

strahlem. Dieselben sind theils regulär, theils subregulär und sagittal, und meistens re-

gelmässig dergestalt gelagert , dass der basale Strahl aboral nach abwärts gerichtet ist.

Die drei facialeu Winkel sind meistens gleich (120"); bisweilen wächst der orale, un-

paare Winkel bis zu 150", während die beiden paarigen auf 105" herabsinken. Die

durchschnittliche Länge der drei facialen Strahlen, welche in der Magenfläche liegen, ist

0,08—0,1 Mm, die basale Dicke 0,007—0,009, höchstens 0,01 Mm. Wenn sie sich sa-

gittal differenziren, wächst der basale Strahl bis zu 0,15 Mm Länge, während die late-

ralen bis zu 0,05 Mm herabsinken. Die drei facialen Strahlen sind meist gerade, von

der dicken Basis an konisch verdünnt. Der apicale Strahl der Vierstraliler dagegen, wel-

cher frei in die Magenhöhle vorspringt, ist mehr oder weniger gegen die Muudö£fnuug

hin gekrümmt. £r ist in Bezug auf Länge und Dicke sehr variabel , meistens ungefähr
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ebenso gross als die drei facialen Strahlen, häufig aber auch grösser oder kleiner. Bei

der australischen Varietät i;eltilimisti sind die meisten Apical-Stralilen gerade oder wenig

gekrümmt, cylindrisch-konisch, nur wenig länger und dicker als die tubaren Dreistrahler,

meistens 0,12—0,15 Mm lang, 0,01—0,012 Mm dick. Bei der javanischen Varietät vir-

piltosa dagegen sind die meisten Apical-Strahlen spindelförmig, 0,12—0,18, bisweilen so-

gar über 0,2 Mm lang, und an der Basis nur 0,01, in der Mitte aber oft bis über 0,02

Mm dick, also mehr als doppelt so gross, als die proximalen Dreistrahler.

B. Skelet der Kadial-Tuben (Fig. 2g—2t). Die rechtwinkeligen oder subrect-

angulären Dreistrahler, welche sehr dicht und regelmässig in der Längsaxe des Tubus

hinter einander liegen, lassen denselben vielgliedrig erscheinen. In den grössten Tuben,

von 1 Mm Länge, kann man 12—20 Dreistrahler dicht hinter einander zählen. Die

lateralen Schenkel derselben liegen tangential, mit ihrem proximalen Rande in einer ge-

raden Linie, oder bilden nur einen sehr stumpfen Winkel (zwischen 180 und lOO").

Sie sind oft ein wenig gekrümmt, so dass die gerade Linie des proximalen Randes zu

einem flachen Bogen wird. Der basale Strahl ist radial (centrifugal) nach aussen ge-

richtet, gerade. Bei den meisten Dreistrahlern, und namentlich in den inneren zwei

Dritteln der Radial-Tuben , sind alle drei Strahlen von gleicher Länge, durchschnittlich

0,06—0,09 Mm lang und 0,008 Mm dick. In dem äusseren Drittel der Radial-Tuben

dagegen verlängert und verdickt sich der basale Strahl, während sich die lateralen gleich-

zeitig verkürzen ; und im Tubar-Halse , unmittelbar unter dem Stäbchen - Kegel , liegen

regelmässig einige wenige Dreistrahler, deren hypertrophischer Basal -Strahl 0,1.5 Mm
Länge und 0,012—0,016 Mm Dicke erreicht, während die beiden atrophischen Lateral-

Strahlen nur 0,04 Mm lang und 0,007 Mm dick sind. Diese stark modificirten Drei-

strahler scheinen durch vollständige Rückbildung der Lateral-Strahlen unmittelbar in die

spindelförmigen Stabnadeln überzugehen , welche die kegelförmigen Stäbchen-Bündel des

Dennal-Skelets zusammensetzen. In der Peripherie jedes Bündels (in dem Mantel des

Kegels) liegt eine geringe Anzahl von Dreistrahlern mit ganz rudimentären Lateral-Schen-

keln, deren starker Basal-Schenkel spindelförmig und zugleich dergestalt schwach Sfdrmig

gebogen ist, dass die Spitzen defensiv in die Eingänge der vierseitigen Intercanäle hin-

einragen. Es wird dadurch die eigenthümliche Bildung der Nadel - Schöpfe vorbereitet,

welche bei Sycandra elegaiis und S. Ilumboldtii gleich einer glockenförmigen Blumen-

krone die dermalen Stäbchen - Bündel umfassen.

C. Skelet der Dermalfläche (Fig. 2e, s, i). Die Stabnadeln, welche die ko-

nischen Stäbchen-Bündel der Dermalfläclie zusammensetzen , sind zum kleineren Theil

spindelförmig, zum grösseren Theil keulenförmig, gerade, 0,08—0,15 Mm lang, 0,004

—0,01 Mm dick. Das innere Ende ist stets sehr dünn zugespitzt. Das äussere Endo

ist bei den keulenförmigen Stäbchen abgerundet, bei den spindeLförmigen kurz zugespitzt.

Der distale Knopf der Keulen ist bei der australischen Varietät ge/a/i/iosa meistens eiför-

mig, bei der javanischen Varietät virgu/losu dagegen meistens scheibenförmig, so dass er

wie der Kopf eines Nagels auf dem äusseren Ende der Stabnadel aufsitzt und flach in

der Dermal -Ebene liegt.

Uacck»!, Kalkuhwämme. 11.
. 22
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104. Species: Sycaiidra elegaus, H.

Taf. 54, F%. 3 a— 31. Taf. 58, Fig. 3.

Sj'nonyme und Citate:

Dunstervilliu elegans, Boweebakk (Annals and Magazine of natural history, 1845, Vol. XV,

p. 297, PI. xvn).

Duiislervillin elegans, Beonn (Amorphozoa, Taf. II, Fig. 2).

üiins(ervilliu elegans, H. (Prodrom, p. 239, spec. 41).

Grantia lessellata , Boweebank (British Spongiadac , Vol. I
, p. 29 ; PI. IV, Fig. 86

;

PL xvn, Fig. 286; Ibid. Vol. n, p. 26).

Dunstervillia tessellata , Geat (Proceed. Zool. Soc. 1867, p. 557).

Syriern tessellaliim , H. (Prodrom, p. 239, spec. 28).

Dunstervillia Lanzerolue , H. (Prodrom, p. 240, spec. 44).

Dunstervillia formosa , H. (Prodrom, p. 240, spec. 45).

Duns/ervillia species, Koellikeu (Icoues histolog. Vol. I, p. 63; Taf. IX, Fig. 4, 5).

Uunstervillia corcyrensis (quarundam coUectionum).

Species-Character : Radial-Tuben prismatisch, achtseitig-, mit ihren

Kanten in der ganzen r.äng-e bis zu dem niedrigen Distal-Conus verwach-

sen. Dazwischen enge, vierseitig-prismatische Intercanäle. Dermalfläche

kahl, eben, getäfelt. Gastralfläche derb- und dicht-stachelig. Stabna-

deln nur am distalen Conus jedes Tubus einen dichten und kurzen, um-

gekehrt konischen Busch bildend, dessen Basis eine rundliche oder polye-

drische (meist vierseitige) Dermaltafel ist. Stabnadeln nicht länger als die

längsten Dreish-ahler, übrigens höchst mannichfaltig gebildet: Stricknadeln,

Spindeln, Keulen und Kolben; meistens mit äusserem verdickten und in-

nerem zugespitzten Ende, Tubare Dreistrahler rechtwinkelig: die pro-

ximalen fiist gleichschenkelig, die distalen sehr stark ditterenzirt, mit hy-

pertrophischem basalen und atrophischen lateralen Strahlen , in Stabnadeln

übergehend. Gastrale Vier st rahler meist subregulär oder sagittal, mit

geraden oder wenig gekrümmten Strahlen. Die drei facialen Schenkel

dünner als die tubaren Dreistrahler. Apical- Strahl sehr variabel, immer

sehr kräftig entwickelt, schwach gekrümmt, kurz zugespitzt, 2—4mal so

dick als die Facial - Strahlen.

Clenerischc Yarielüten.

1. Sycurus elegans.

Eine Person mit nackter Mundöffnung.
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2. Sycarium elegans. Tat". 58, Fig. 3.

Eine Persun mit bekränzter Mundöffnung.

Spccifischc Varietäten.

1. Sycandra Dunstervülia , II. (Diiiislirvillia eleijam, Bowerbank).

Apical-Scheiikel der \'ierstraliler säiumüich oder gross lentheils g'uiiz

gerade, cyliiulrisch, mit kurzer konisciier Spitze. Dermale Sliib-

chen grösstentheils Striekuadelii (Süd-Africa).

2. Sycandra Lanzerotae, II. (Diinulrrvillia Lanzcrolae , H.)

Apical-Sclieiikel der Vierstrahler sammtlich oder grösstentheils ge-

rade oder nur schwach gekrümmt, spindelförmig, allmühlig zuge-

spitzt, in der Mitte dicker als an der Basis. Dermale Stäbchen

grösslentheils Spindeln (Canarische Inseln).

3. Sycandra tessellata, H. (I)iiiislcrvilUa tessellata, Gray).

Apical- Schenkel der V'ierstrahler sämmtlich oder grösstentheils in

der apicalen Hiilt'te staik hakentöi'mig gekrümmt, kurz zugespitzt

und etwas spindelförmig angeschwollen, dicker als in der gera-

den basalen Hälfte. Dermale Stäbchen grösstentheils Keulen.

(Normannische Inseln.)

4. Sycandra formosa, H. {Dumfervilliu fonnosu , H.)

Apical-Schenkel der V'ierstrahler von der Basis an stark mundwärts

gekrümmt, zweimal oder dreimal varicoes angeschwollen, mit etwas

dünneren Stellen dazwischen ; mit kurzer konischer Spitze. Der-

male Stäbchen grösstentheils Kolben (Antillen).

5. Sycandra tabulata, H. (I)iinslervillia corcyrcmis, 0. Schmidt).

Apical-Schenkel der Vierstrahler an einem und demselben Indivi-

duum höchst mannichfaltig geformt, gemischt aus allen ilen ver-

schiedenen Formen, welche bei den vorher genannten Varietäten

getrennt vorkommen. F^benso die dermalen Stäbchen sehr bunt

gemischt (Mittelmeer).

Farbe: Gewöhnlich ledergelb, rostroth oder gelbbraun, seltener dun-

kelbraun, grau oder weiss.

Fundort: Mittelmeer (Nizza, Lesina, Haeckel; Lagosta, Lissa, Lesina,

0. Schmidt); Normannische Inseln (Guliot caves, Sark, Buckland ; Fermain

Bay, Guernsey, Norman); Küste von Portugal (Barroza du Bocace); Cana-

rische Inseln (Lanzerote, Haeckel); Antillen (Barbados, Taylor); Küste

22*
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von Süd-Africa (Kalk-Bay, Wilhelm Blkek ; Al^oa-Bay, Phehl; Cape Re-

ceif, Port Elizabeth, George Du.nstehville).

Specielle Beschreibung: Sycfiiidrn clegans ist zuerst 1845 von Bowerbank

unter dem Namen Dunslercillid eirguns beschrieben und abgebildet worden ( Anuals

and Mag. Vol. XV, p. 297, pl. XVII). Das neue Genus, welches Bowerbank dar-

auf gründete, characterisirt er folgendermassen : „Sponge calcareous, outer surface

arranged in polygonal plates or compartmcnts. Body composed of simple, straight,

angulated canals, radiating from the central axis of the sponge." Ebenso wenig aus-

reichend als diese Gattungs-Characteristik ist seine Abbildung und Beschreibung der

Art: „DunslerrUlia elcguiis, Sponge sessile, sacculate, compressed; central orifice

Single, terminal, surrounded by a Single or double fringe of erect simple, asbesti-

form spicula. External oscula indistinct. Spicula of the body simple-double-pointed

and triradiate." Bowerbank vergleicht weiterhin diesen Schwamm mit dem fossilen

SyhuefonUcs tesscllatus, und Thomas Austin, welcher diesen Vergleich billigt, glaubt

auch noch den Ischad'äes Kiinigü mit in die Verwandtschaft ziehen zu können (Ann.

and Mag. Vol. XV, p. 406).

21 Jahre später hat Bowerbank die Sycandni eleguns genauer beschrieben in

seinen „British Spongiadae" (Vol. U, p. 26). Auch giebt er ebendaselbst eine Ab-

bildung ihrer Gastralfläche (Vol. I, PI. XVII, Fig. 286). Sonderbarer Weise führt er

hier diesen Kalkschwamm, welchen er durch Buckland und Norman von den nor-

mannischen Inseln erhalten hatte, unter dem Namen Gruntin tessellata als neu auf,

ohne auch nur mit einem Worte seiner früheren Beschreibung der DiinsterrUliii de-

gnns zu gedenken. Dennoch ist mir die völlige Identität beider Schwämme unzwei-

felhaft, nachdem ich beide von den verschiedenen Standorten (»S. elegans aus der

Algoa-Bay und »S. tcssellntu von den normannischen Inseln) auf das Genaueste unter-

sucht und verglichen habe. Bowerbänk's spätere Characteristik der Griniiln tes-

seUutti lautet: „Sponge elongatcly oval, sessile; surface even, tesscllated, densely

hispid. Cloaca central, cylindrical, nearly as long as the sponge; armed internally

with spiculated, equiangular triradiate spicula; spicular ray ensiform, short, stout

and curved. Mouth of cloaca armed with a thick ciliary fringe oflong, rigid, ace-

rate spicula. Base of the ciliary fringe strengthened with numerous rectangulated

triradiate spicula, with the coincident radii disposed at right angles to the cihary

spicula, and the third ray directed towards their bases. Oscula simple, slightly de-

pressed, as numerous as the interstitial cells. Pores inconspicuous. Interstitial

cclls: distal terminations obtuse, furnished cach one with a dense corymboid fasci-

culus of Short acerate spicula. Skeleton spicula equiangulated and rectangulated

triradiate; radii attenuating, stout."

Ich selbst habe diesen interessanten Schwamm schon 1856 in der Bucht von

Villafraiica bei Nizza gefunden; erst kürzlich fand ich ein Exemplar desselben in

den reichen, damals dort gesammelten Vorräthen. Dann habe ich ihn nachher (im
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1

December 180(5) auf der canarischen Insel Lanzerote gesanniielt, wo er auf den gros-

sen Caulcrpa-Arten sitzt, welche auf den Lava-Banken des Puerto del Arrecifc wach-

sen und bei tiefer Ebbe entblösst werden. Als ich ihn später (1869) genauer unter-

suchte, glaubte ich im Detail der Skelethildung und namentlich in der Form des

Apical-Strahls der gastralen Vierstralilcr specifische Unterschiede von der norman-

nischen Gruntin Irssellnla zu finden und führte daher im Prodromus (1. c.) die ca-

narischc Species getrennt als Diivsfervillid Lmizcrotnc auf. Ebenso trennte ich

daselbst als besondere Art (I). f'ormosd) eine Form dieses Schwammes, welche ich

inzwischen von Barbados erhalten hatte, und die ebenfalls specifische Charactere zu

besitzen schien.

Als ich jedoch Ostern 1871 auf der dalmatischen Insel Lesina denselben Schwamm

in grösserer Menge antraf und zahlreiche Exemplare genau untersuchen und ver-

gleichen konnte, wurde es mir alsbald klar, dass alle diese und die verschiedenen

vorher angeführten Formen zu einer und derselben Art gehören, für welche ich den

ältesten dafür gebrauchten Namen: »S. rirfjtms, beibehalte. Die verschiedenen Indi-

viduen, welche ich auf Lesina an verschiedenen Stellen der Küste ansitzend traf, unter-

scheiden sich von einander in dem feineren Detail der Skelet-Structur nicht weniger,

als die divergentesten unter den normannischen, canarischen, amerikanischen und

süd-africanischen Exemplaren, und daher können diese letzteren höchstens als localc

Varietäten unterschieden werden. Es scheint demnach diese Art im Mittelmecr und

im atlantischen Ocean (an der westlichen und östlichen Küste) weit verbreitet zu

sein und bis in den indischen Ocean hinein zu reichen (Algoa-Bay). Oscar Schmidt

hat die S. plegmis zwar an der dalmatischen Küste gesammelt, aber nicht von der

iS. Iliimbohttii unterscliiedcn. Ich finde in seiner reichen adriatischen Spongien-

Sammlung verschiedene Exemplare der A". eleynvs (von Lesina, Lissa, Lagosta), aber

alle unter der Bezeichnung: DnvstprrUlin cornirensis , während diese nach seiner

Beschreibung und Al)bildung doch unzweifelhaft die echte S. Ilinnhafdlil ist.

Siirnndrn rlrydvs tritt stets nur als einzelne Person auf, gewöhidich mit einem

entwickelten verticalen Peristom-Kranz von 2—4 Mm Länge, unter welchem noch

ein zweiter, horizontaler Stab-Kranz von 2—5 Mm Breite sich befindet (Sycnruivi).

Doch ist dieser horizontale Kragen sehr variabel und fehlt nicht selten ganz. Sel-

tener fehlt auch der verticale Kranz und die Mundöfi'nung ist ganz einfach (Stii-ii-

rvs). Der Körper ist gewöhnlich eiförmig oder ellipsoid, bisweilen cylindrisch, oben

und unten abgestutzt. Nicht selten ist er unten in einen kurzen Stiel verdünnt.

Die Längsaxc ist selten gerade, meistens etwas gekrümmt und misst gewöjinlich 10

— 15, seltener bis 20 Mm; die Queraxe 3—6, seltener bis 8 Mm. Die Dermalfläche

ist ganz eben, glatt, und sehr zierlich und regelmässig getäfelt. Jede Tafel hat

0,15—0,25 Mm Durchmesser und ist die Basis eines konischen Bündels von dicht

stehenden radialen Stabnadeln. Wenn diese sehr dicht zusammengedrängt stehen,

berühren sich die Tafeln nur locker und haben einen kreisrunden Umriss; wenn da-

gegen die Stabnadeln des distalen Bündels stärker divergiren, treten die Tafeln in
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eügere Berührung und platten sich durch gegenseitigen Druck polygonal ab, meistens

vierseitig (rhombisch oder quadratisch), seltener sechsseitig oder achtseitig. Zwischen

den Tafeln bleiben jedoch stets enge Spalten.

Die Magenhöhle ist meistens cylindrisch, von 1—3, oft auch 4 Mm Durch-

messer. Ihre Wand ist 1— 2 Mm dick, sehr fest und starr. Die Magenfläche ist

dicht mit starken Stacheln bedeckt. Die Magenjjoren sind sehr regelmässig und

dicht stehend, von 0,5 Mm Durchmesser. Die Radial- Tuben sind prismatisch,

regelmässig achtseitig, 1—2 Mm lang, 0,1 Mm weit, in ihrer ganzen Länge bis zu

dem niedrigen Distal-Conus mit ihren Kanten dergestalt verwachsen, dass dazwischen

regelmässige, vierseitig -prismatische Intercauäle (quadratische Säulen von 4 Mm
Durchmesser) übrig bleiben.

Skelet (Taf. 54, Fig. 3a—3t). A. Skelet der Gastralfläche (Fig. 3a, m—n).

Dasselbe besteht aus einer dicken Schicht von dicht gedrängten Dreistrahlern und Vier-

strablern. Dieselben sind theils regulär oder subregulär, theils sagittal, mit verlängertem

Basal-StraU und vergrössertem Oral-Wiiikel. Die drei facialen Strahlen sind gerade,

schlank konisch, von der Basis an zugespitzt, meist regelmässig geordnet. Ihre Länge

beträgt durchschnittlich 0,12 Mm, ihre Dicke 0,008 Mm. Sehr oft erreicht der ver-

längerte und verdünnte Basal-Stralil , welcher aboral abwärts gerichtet ist, eine Länge

von mehr als 0,2 Mm, bei nur 0,003—0,006 Mm Dicke. Die beiden Lateral - Strahlen

sind dann gewöhnlich nur 0,08 Mm lang, aber 0,008 Mm an der Basis dick. Der freie

Apical-Strahl der Vierstrahler ist bei dieser Art ziemlich variabel in Bezug auf Grösse

und Form. Gewöhnlich ist er ziemlich stark oralwärts gekrümmt, bisweilen sogar an

einer oder zwei Stellen fast knieförmig gebogen, beinahe gegliedert. Anderemale ist er

nur sehr wenig gebogen oder ganz gerade. Selten ist er in der ganzen Länge von vöUig

gleicher Dicke. Meistens ist er an einigen Stellen etwas verdickt, bisweilen fast varicoes,

und zwischen diesen Anschwellungen verdünnt oder selbst eingeschnürt. Die Spitze ist

selten stumpf oder selbst abgerundet, gewöhnlich kurz und kräftig zugespitzt oder grif-

felfdrmig. Die Länge des Apical-Stralüs beträgt gewöhnlich 0,12—0,16 Mm, die Dicke

0,012—0,016 Mm. Doch kommen zwischen diesen grossen Apical-Strahlen , welche 2

—4mal so dick als die Facial-Strahlen sind, auch meistens kürzere und dünnere Formen

vor. Man kann nach der verschiedenen Form der Vicrstrahler die vorstehend angeführ-

ten fünf specifischen Varietäten unterscheiden.

B. Skelet der Rad ial-T üben (Fig. 3d, 3t, 3g). Dasselbe besteht aus sagitta-

len Drcistrahlern, welche grösstentheils rechtwinkelig sind, mit verlängertem Basal-Strahl.

Sie sind im proximalen und distalen Theile der Eadial-Tubcn stark dififcrcnzirt. In den

beiden proximalen zwei Dritteln sind ihre drei Schenkel durchschnittlich 0,08—0,12 Mm
lang, 0,008—0,012 Mm dick. Der proximale Rand der beiden lateralen Strahlen bildet

zusammen fast eine gerade Linie, während ihr distaler Rand einen nach aussen schwach

gewölbten Bogen bildet (Fig. 3g, 3t). Der basale Stralil ist gerade und meistens etwas

länger, nahe der Gastralfläche aber auch oft etwas kürzer als die beiden lateralen. Im
distalen Drittel der Tuben wird der Basal-Strahl hypertrophisch, wälirend umgekehrt die
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beiden Lateral-Strahlen atrophiron. Die extremste Form von diesen höchst differenzirtcn

DroistraHem findet sich am distalen Conus (Fig. 3d). Sie stehen hier wie die Blumen-

blätter einer glockenförmigen Blumenkrone, in einem Kranze um die Spitze des Distal-

Conus herum, und bilden eine auswärt., geöffnete Glocke, in deren Grunde sich das proxi-

male Ende des distalen Stabnadel -Büschels ebenso inscrirt, wie ein Staubfaden-Busch im

Grunde einer glockenförmigen Blumenkrone (z. B. Anemone Pulsatilla). Die höchst dif-

ferenzirtcn DreistraUer, deren Kranz die glockenförmige Krone bildet, liaben einen hy-

pertrophischen Basal -Strahl von 0,'2—0,3 bisweilen sogar 0,4 Mm Länge. Derselbe ist

spindelförmig, scharf zugespitzt, dabei Sförmig gebogen, und an der Basis 0,025, in der

Mitte bis zu 0,03.5 Mm dick, also 3mal so dick und lang als die Strahlen der proxima-

len Dreistrahler. Die Sförmige Biegung entspricht der Glocken-Wölbung (Fig. 3d), die

beiden atrophischen Lateral-Strahlen sind fast gerade, kegelförmig und nur 0,05—0,09

Mm lang, bei 0,015—0,02 Mm basaler Dicke. Der unpaare Winkel zwischen denselben

misst 140—1600, während die beiden paarigen Winkel zwischen ihnen und dem Basal-

Schenkel 110—100» betragen. Nach aussen von diesen grössten und höchst differen-

zirten Dreistrahlern der Blumenkrone liegen ähnliche kleinere und weniger differenzirte

(den Kelchblättern vergleichbar), welche den Uebergang zu den rechtwinkeligen proxi-

malen Dreistrahlern bilden. Xach innen von den ersteren dagegen liegen kleinere stark

differenzirte Dreistrahler, deren hypertrophische Basal-Strahlen mit ihren Spitzen am

Ende des Distal-Conus convergiren und so einen Kegel bilden, welcher einem konischen

Fruchtboden vergleichbar in die Basis des Stabuadelbüschels hineinragt.

C. SkeletderDermalfläche (Fig. 3 s). Die umgekehrt kegelförmigen Bündel

von Stabnadeln , deren Basalflächen die Tafeln der Dermalfläche bilden
,

bestehen aus

Stabnadeln von 0,2—0,25 Mm Länge und 0,002—0,02 Mm Dicke. Die Gestalt dersel-

ben ist ziemlich variabel und mannnichfaltiger als bei den verwandten Arten. Es finden

sich in verschiedenen Verhältnissen gemischt folgende divergente Formen vor: a. Strick-

nadeln: gerade, einfache, cylindrische Stäbchen von 0,002—0,008 Mm Dicke, an bei-

den Enden gleichmässig stumpf abgerundet und in der ganzen Länge von gleicher Dicke;

b. Spindeln: gerade, in der Mitte spindelförmig bis zu 0,01 oder selbst 0,02 Mm Dicke

angeschwollene Stäbe; die spindelföi-mige mittelbare Anschwellung ist von sehr verschie-

dener Länge, meist ziemlich stark von den beiden dünneren Enden abgesetzt; das distale

Ende ist meist dicker und kürzer als das proximale Ende; c. Keulen: gerade Stäbe,

deren innere zwei Drittel einen dünnen cylindrischen Stiel von 0,003—0,005 Mm Dicke

bilden, während das äussere proximale Drittel in eine zugespitzte Spindel von 0,01—
0,015 Mm Dicke anschwillt; d. Kolben: gerade Stäbe, deren proximale drei Viertel

einen dünnen Stiel von 0,002—0,004 Mm Dicke bilden, während das distale Viertel in

einen abgerundeten Kolben von 0,01—0,02 Mm Dicke anschwillt; die Keulen unterschei-

den sich von den Kolben dadurch, dass bei ersteren der dickste Theil der Anschwellung

in der Mitte, bei letzteren im distalen Ende derselben liegt. Uebrigens sind diese vier

Formen von Stabnadeln natüriich niclit scharf geschieden, sondern durch viele Zwiachen-

formen verbunden, und in ihrem Mengen-Verhältniss sehr wechselnd. Gewöhnlich steht
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in der Mitte (oder Axe) jedes dermalen Nadelbusches ein Bündel von Kolben, gemischt

mit Spindeln, während mehr nach aussen Keulen und Spindeln, und in der Peripherie

(im Ke?;ol-Mantel) vorwiegend Stricknadeln zu finden sind (Fig. 3s).

D. Skelet des Peristoms. Gewöhnlich besitzt S. elegans einen doppelten Peri-

stom-Kranz, einen longitudinalen (oder verticalen) und einen transversalen (oder horizon-

talen). Jedoch felüt der letztere oft. Seltener fehlen beide. Der horizontale Kranz be-

steht aus dicht stehenden transversalen Stricknadeln von 0,004—0,008 Mm Dicke, 1—

5

Mm Länge. Der verticale Kranz ist zusammengesetzt aus einem exodermalen Halsring

oder Collar von circa 1 Mm Höhe und aus einer freien Ciliar-Kroue von 1—3 Mm Höhe.

Letztere besteht bloss aus dicht stehenden longitudinalen Stricknadeln von 0,004—0,008

Mm Dicke , 1—3 Mm Länge. Der Halsring ist aus zwei Schichten zusammengesetzt.

Die äussere (dermale) Schicht besteht aus den aboralen Enden der oben genannten Strick-

nadeln. Die innere (gastrale) Schiebt besteht aus sehr dicht gedrängten rechtwinkeligen

Dreistrahlern von der Grösse der gastralen Dreistrahler, deren aboral nach abwärts ge-

richteter gerader Basal-Stralü halb so lang ist als die schwach gekrümmten lateralen.

10'). Spocios: Sycandra Huniboldtii , H.

Taf. 54, Fi^. 2 a—2 t. Taf. 60, Fig. 12.

Synonyme und Titatr

:

Sxjcon Hiimbolddi, Eisso (Hist. nat. de l'Europe merid. VoL V, p. 368; PL X, Fig. 61)?

Sijcon Hnmboldtii , Likükukiteiix (Archiv f. Anat. u. Phys. 1859, p. 381, Taf. LX, Fig. 4).

Sijcon Hiimholdlii , 0. SciniroT (Adriat. Spong. p. 14).

Syciim Hiimboldlii . H. (Prodrom, p. 238, spec. 38).

Grantia Hiimboldlii, Grat (Proceed. Zool. Soc. 1867, p. 554).

Diirmlervillia cnrci/rensis , 0. Schmidt (Adriat. Spong. p. 16, Taf. I, Fig. 5— 5h).

Uiinslervillia corryrensix , Grat (Proceed. Zool. Soc. 1867, p. 558).

Dunstervillia corcyreiisis , H. (Prodrom, p. 240, spec. 42).

Duiisfervi//ia Schmidtii, H. (Prodrom, p. 240, spec. 43).

Syron raphaniix (quarundam collectionum).

Sycon riliiiliis (quarundam collectionum).

Species-Character : R a d i a 1 - T u b c n prismatisch, achtseitig, mit ihren

Kanteil in der ganzen Länge bis zu dem niedrigen Distal-Conus verwach-

sen. Dazwischen enge, vierseitig - prismatische Intercanäle. Dermalfläche

meist mit langen Stachehi bedeckt. Gastralfläche fein und kurz-stachehg.

Stab nadeln nur am distalen Conus jedes Tubus einen langen Busch

bildend, spihdeltormig, gerade oder sehwach gekrümmt, viel länger und
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3—4nial su tlk-k als die Vicisfialilcr. Tubaic Drcistrahler rechtwinke-

lig; die pioxiiiialen j^leichsclieiikelij^. die distalen sehr stark dillereMzirt,

mit hypertruphischcn basalen und alru|)liischen lateraler) Slrahlen, in Stab-

nadeln übergehend. Gastrale Vierstrahler meist subregulür oder irre-

gulär, mit geraden oder wenig gekrümmten Strahlen. Die drei facialen

Schenkel lialb so dick, als die tubaren Dreistrahler. .\pical-Strahl gerade

oder schwach gekrümmt, kaum dicker als die Facial- Strahlen.

0«'iH>riMhe Individualität (constant !).

Sycarium Hiunboldtii.

Eine Person mit bekränzter Mundöli'nung.

Sppcifisrhc Varietälen.

1. Sycandra corcyrensis, H. (Dunslervillia corcyrensis , 0. Schmidt).

Aus dem umgekehrt konischen Bündel von radialen Stabnadeln am

Ende jedes Distal-Conus ragt nur je eine einzige, gerade, colos-

sale Stal)nadel weit vor. Dernialfläche daher spärlich gewimpert.

2. Sycandra scoparia, H. (iJumlcrvillia Schmidfii, H. Prodromus).

Aus dem umgekehrt konischen Bündel von radialen Stabnadeln am

Ende jedes Distal-Conus ragt ein Busch von wenigen (je 2—9),

meist geraden, colossalen Stabnadeln weit vor. Dermalfläche da-

her büschelig- borstig.

3. Sycandra erinaceus, H.

Aus dem umgekehrt konischen Bündel von radialen Stabnadeln am

Ende jedes Distal-Conus ragt ein dichter Busch von zahlreichen

(10—30), meist stark oralwärts gekrümmten colossalen Stabna-

deln weit vor. Dermalfläche daher dicht stachelig - zottig.

Farbe: Grau oder braun.

Fundort: Adriatisches Meer (Corfu, I.agosta, Lissa, Lesina, 0. Schmidt;

Lissa, Hki.lkii; Lesina, Haeckel; Venedig, Isola grossa. Mahte-ns).

Specielle Beschreibung: Syciintlrn lliiwbrtldlii, welche im adriatischcn Meere

nicht selten zu sein scheint, ist zuerst von Liebeukueiin (I.e.) in hinreichend kennt-

licher Weise erwähnt worden. Er sagt: „Eine zweite Art von Syconen erhielt ich,

als Sijcon Himiho/dti! (Risso) bestimmt, durch die Güte des Herrn von Marxens

im getrockneten Zustande und sah sie auf dem Triestcr Museum in Spiritus aufbe-
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wahrt. Sie stimmt in der Kürpergestalt, in der Anordnung des Nadelkranzes, der

Körperhöhle ganz mit .S'. vHuilii überein , ist nur etwas grösser. Ganz abweichend

verhalten sich aber die Kalknadcln. Die Strahlen der drcistrahligen sind nämlich

etwa noch einmal so dick und weit länger. Die langen auf der Körperobcrfläche

stehenden sind etwa noch einmal so lang und über viermal so dick." Die beige-

gebenen Figuren von Lieberkuehn (Fig. 4, 1. c.) sind folgendermassen zu deuten

:

Das keulenförmige Stäbchen links oben ist aus dem Distal-Conus eines Radial-Tubus.

Die beiden grossen Stäbe unten sind colossale Stabnadeln der Dermalfläche. Der

kleinere Dreistrahler (in der Mitte) ist aus dem proximalen, und der grössere Drei-

strahler (rechts oben) aus dem distalen Theile eines ßadial-Tubus. Dass Lieber-

kuehn wirklich die echte, hier näher zu beschreibende iS'. llumboldliJ vor sich ge-

habt hat, ist mir nicht mehr zweifelhaft, seit ich das von ihm erwähnte Spiritus-

Exemplar des Triester Museums (von Isola grossa stammend und als .,Siicoh Hiim-

holflti, Risso bezeichnet) genau untersucht und mit der von mir auf Lesina gesam-

melten Form verglichen habe. Beide sind völlig identisch.

Dagegen ist es ganz zweifelhaft, ob die bei Nizza gefundene Sycon-Art, auf

welche Risso zuerst (1826) seine Bezeichnung Sjicoh lliimholdti angewandt hat, wirk-

lich unserer Art entspricht. Seine Beschreibung und Abbildung ist zu mangelhaft,

um dies errathen zu können. Sein Genus Si/cmi wird characterisirt: „Corpus

elongato-ovatum, paululum incurvum, antice apertum, abrupte acuminatum, ciliatum,

postice clausum, rotundatum; ventriculus corporis longitudinis ; superficie interna

cellulis numerosis, ovatis excavatis sculpta." Er unterscheidet zwei Arten, Siiron.

HiniilioUlli und Sfiron Poirrli (vielleicht Lciicundnt dspcrn?). Die erstere erhält

folgende Diagnose: „Sycon corpore ovato, griseo, ruguloso, celluloso; ciliis anterio-

ribus margaritaceis, iridescentibus
;

pilis exterioribus griseo-pallidis." Diese Beschrei-

bung passt ebenso gut auf die echte >V. llinuhohUii, wie auf S. rnpf/auHs und viele

andere Syconen und Leucouen mit behaarter Dermalfläche und Peristom-Kranz.

Oscar Schmidt führt in den adriatischen Spongien Si/cfm linmboldln neben

S. rUldliim als besondere Art nach Lieberkuehns Beschreibung auf, giebt jedoch

selbst an, sie nicht näher untersucht zu haben. Er meint, dass Martens sie bei

Venedig gesammelt habe. Nun ist es aber zweifellos, dass der Kalkschwanini, wel-

chen Schmidt unmittelbar darauf als Diinsterrillid vnrcyrensls beschreibt, wirklich

die echte A\ llnwholdtü ist. Ich besitze zahlreiche, von ihm selbst gesammelte Exem-

plare, welche alle jene Bezeichnung tragen. Mehrere Gläser der SciiMiDT'schen

Sammlung, mit der Etikette „Dinislerritlla rDrqircv.sis". von verschiedenen dalma-

tischen Inseln, enthalten gemischt Siirondra llumbokUü und A'. clvyans. Oft ist

erstere aber auch als Sjiroit rnpl/itniis bezeichnet.

Schmidt's Characteristik der Diivstnrillid corryrnisis (1. c. p. 16) lautet:

„D. fusiformis, pedunculata, praeter coronam verticalem, quam cum Syconibus coni-

munem habet, spiculorum collari horizontali ornata. E singulis fasciculis superfi-

cialibus spiculorum spathuliformium spiculum simplex rigidius emiuet." Der hori-
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zontalc Stabkranz, welchen Schmidt für sehr wesentlich hielt, ist sehr variabel und

fehlt oft ganz, wie bei S. clrtjuns.

Siirnndra Ihimboldtn erscheint stets nur als einzelne Person mit bekränzter

Mundöffnung (Sifcdviiini). Der Körper ist eiförmig, spindelförmig, ellipsoid oder

fast kugelig, dicker und gedrungener als bei S. clcymis. Die Längsaxc ist meistens

gerade, seltener gekrümmt und misst gewöhnlich (3— 10, seltener bis 1(3 Mm; die

halb so grosse Queraxe 4—G, seltener bis 8 Mm. Das äussere Ausehen der Der-

malfläche verhält sich bei den drei angefülirten Varietäten sehr verschieden, je nach-

dem die colossalen radialen Stacheln oder Stabnadeln, welche aus den distalen Stäb-

cheu-IJündeln hervorragen, spärlich oder reichlich entwickelt sind. Bei S. corciiren-

sis, wo aus jedem Bündel nur ein einziger colossaler „Stachelstrahl" weit hervorragt,

ist die Dermalfläche nur spärlich gewimpert, fast kahl (0. Schmidt, Adriat. Spoug.

Taf. I, Fig. 5 und 5f). Bei >S'. scopuriti , wo aus jedem Bündel ein Pinsel von we-

nigen (2—9) „Stachelstrahlen" austritt, erscheint die Dermalfläche büschelig-borstig,

ganz wie die Kchrfläche eines steifen Besens. Bei S. erinavcus endlich, wo aus

jedem Bündel zahlreiche (10—30) colossalo „Stachelstrahlen" vortreten und die be-

nachbarten Büschel sich überall berühren, ohne Zwischenräume zu lassen, ist die

Dermalfläche dicht behaart, stachelig-zottig. Diese letztere Form ist äusserlich oft

gar nicht von anderen Sycandra-Arten ( »S'. riiphinms, S. setosa etc.) zu unterscheiden.

Die innere Slructur ist dagegen bei den drei angeführten Varietäten völlig

gleich. Die M a g e n h ö h 1 e ist cylindrisch oder fast spindelförmig, meist 'I Mm weit.

Ihre Wand ist 1,5—2,5 Mm dick, sehr fest und starr. Die Magenfläche ist viel

schwächer bewaffnet als bei ^V. elryatts, indem die dicht stehenden Apical-Strahlen

der Vierstrahler kleiner und dünner sind. Die Magenporen sind sehr regelmässig

und dicht gestellt, kreisrund, von 0,1 Mm Durchmesser, mit schmalen Zwischenbal-

ken von 0,05 Mm. Die Mundöffnung ist kreisrund, von 1—2 Mm Durchmesser, stets

mit einem starken verticalen Peristomkranz von 2—5 Mm Länge geziert, meistens

darunter noch mit einem horizontalen Ring-Kragen von 1—3 Mm Breite. Die Ra-

dial-Tubeu sind prismatisch, regelmässig achtseitig, 1,5—2,5 Mm laug, 0,1—0,15

Mm dick, in ihrer ganzen Länge bis zu dem niedrigen Distal-Conus mit ihren Kanten

dergestalt verwachsen, dass dazwischen regelmässige vierseitig -iirismatische Intcr-

canäle (quadratische Säulen) von 0,(^5 Mm Durchmesser übrig bleiben (Taf. (30, Fig. 12).

Skelet (Taf. 54, Fig. 2a— 2t). A. Skelet der G astralfläche (Fig. 2a, m—n).

Dasselbe besteht aus einem dicken Lager von sehr dicht gedrängten Dreistrahlern und

Vierstralilern
,

ganz ähnlich wie bei S. c/r-itiii.s. Wie bei der letzteren , sind sie auch

hier thcils regulär, theils sagittal, mit hypertrophischem Basal -Strahl und atrophischen

Latoral-Strahlcn. Die drei facialen Strahlen sind gerade, schlank, konisch, von der Ba.sis

an zugespitzt. Ihre Länge beträgt durchschnittlich 0,12 Mm, ihre basale Dicke 0,008 Mm.

Sehr oft ist der hypertrophische Basal-Strahl bis 0,2 Mm verlängert, während die bei-

den lateralen Strahlen bis 0,0.'j Mm verkürzt sind. Die basale Dicke beträgt zwar noch

bei allen drei Strahlen 0,008 Mm; aber das verlängerte Ende dos Basal - Schenkels ist
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nur 0,005 Mm dick. Der freie Apical-Strahl der Vierstrahlor ist kürzer uud schwächer

als bei S. eleguns. Er ist entweder gerade oder nur sehr schwach im Spitzentheile ge-

krümmt, scharf zugespitzt, und bei 0,1^0,12 Mm Lauge nur 0,008 Mm an der Basis dick.

B. Skelct der Kadial-Tuben (Fig. 2g, t, d). Dasselbe ist ganz ähnlich wie das

von 5. f/rf;(i/is beschaffen und besteht aus sagittalen Dreistrahlern, welche grösstentheils

rechtwinkelig und im proximalen und distalen Theile der Tuben stark differenzirt sind.

In den beiden proximalen zwei Dritteln sind ihre drei Schenkel durchschnittlich 0,08

—0,12 Mm lang und 0,008—0,012 Mm dick. Der basale Strahl ist meistens etwas länger

als die beiden lateralen, deren proximale Känder zusammen eine gerade oder nur wenig

ausgeschweifte Linie oder einen sehr flachen Bogen bilden (Fig. 2g, 2t). Im distalen

Drittel der Tuben wird der Basal-Strahl hypertrophisch , während die beiden lateralen

atrophiren. An dem distalen Conus bilden diese höchst differeuzirten Droistraliler, ähn-

lich \ne bei >S\ elegans, einen offenen Schopf, ähnlich einer glockenförmigen Blumenkrone,

in deren Grunde sich, dem Staubfäden-Busche vergleichbar, das Bündel der radialen Stab-

nadeln inserirt (Fig. 2d). Die höchst differeuzirten Dreistrahler haben einen hypertro-

phischen Basal-Strahl von 0,15—0,25 Mm Länge, bei 0,02—0,03 Mm Dicke. Derselbe

ist an der Basis eingeschnürt, oberhalb derselben keulenförmig verdickt, stark Sförmig

verbogen, und plumper als der entsprechende spindelförmige Basal-Strahl von S. elegans.

Die beiden lateralen Schenkel sind ganz rudimentär, kegelförmig, gerade oder schwach

gekrümmt, bei 0,01—0,015 Mm basaler Dicke nur 0,03—0,06 Mm lang. Diese eigen-

thümlichen Dreistrahler folgen sich nach aussen in mehreren Wirteln und gehen, indem

die beiden lateralen Schenkel schliesslich völlig atrophiren , in Sförmig gekrümmte oder

„spatelfdrmige" Stabnadeln über. Wie 0. Schmidt treffend bemerkt, breiten sich ihre

äusseren Enden
,
.ungefähr wie die Theile einer Compositen-Blüthe aus".

C. Skelet der Dermal fläche (Fig. 2 e, i, s). Dasselbe besteht bei der gewöhn-

lichen Form aus einem dichten Busche von sehr langen und starken Stabuadeln, dessen

Basis am Distal-Couus befestigt ist. Dadurch wird die ganze Oberfläche des Schwammes

zottig - stachelig und auf den ersten Blick ganz verschieden von der glatten getäfelten

Oberfläche der S. e/ega/is. Und doch sind diese beide Arten in der ganzen inneren

eigenthüralichen Structur so nahe verwandt, dass man beide fuglich als Varietäten einer

Species betrachten könnte. Die unmittelbare Zwischenform bildet die Varietät corcyrensis.

Die Hauptmasse des Stabnadel-Busches wird aus kurzen Stabnadeln von 0,2—0,4 Mm
Länge und 0,005—0,02 Mm Dicke gebildet. Dieselben sind im Centrum dos dichten

Busches meist gerade , in der Peripherie dagegen mehr oder weniger Sförmig verbogen.

Meistens sind sie spindelförmig, in der Mitte am dicksten und nach beiden spitzen En-

den hin gleichmässig verdünnt. Sehr viele sind aber auch aussen keulenförmig verdickt,

innen verdünnt. Einfache cylindrische Stübchen sind hier seltener als bei 5. e/cg-a/M, und

noch seltener kolbenförmige Nadeln mit äusserer abgerundeter Anschwellung. Aus der

Basis dieses dichten konischen Stäbchen-Busches tritt nun eine verschiedene Anzahl von

colossalen Stabnadeln hervor, die aussen weit abstehen (Fig. 28). Sie sind 0,5—2 Mm
lang, 0,02—0,03 oder selbst 0,04 Mm dick, cylindrisch, entweder gerade oder mehr oder
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minder in einfachem Bogen (nicht Sförmig) gekrümmt. Ihr äusseres Ende läuft allmiih-

lig, das innere ziemlich plötzlicli in eine scharfe konische Spitze aus. Je nach der Zahl

und Grösse dieser vorragenden Stacheln kann man die oben angeführten drei Varietäten

unterscheiden. Bei der dicht zottig-stacheligen S. erinureiis tritt aus jedem distalen Stäb-

chen-Conus ein Bündel von zahlreichen (10—30) langen Stacheln hervor. Dieselben sind

meist nach dem Munde hin vorwärts gekrümmt, durchschnittlich nur 0,5— 0,8 Mm lang;

die Dermalfläche gleicht dorjeuigeu von Leucandra aspera. Bei der büschelig -zottigen

S. scoparia treten nur wenige, aber sehr lange (1—2 Mm lange), meistens gerade Sta-

cheln aus jedem Stäbchen-Conus hervor. Bei S. corcijrensis endlich findet sich in der

Axe jedes Conus nur ein einziger, weit vorragender, gerader Stachel von 1—2 Mm
Länge, wie es 0. Schmidt in seiner ersten Darstellung (Adriat. Spong. Taf. I, Fig. 5f)

abgebildet hat.

D. Skelet des Peristoms. Der verticale Peristom-Kranz besteht aus einem Col-

lar-Kranz von 1 Mm Höhe, und einer freien Ciliar-Krone von 1— -1 Mm Höhe. Die

letztere ist aus dicht gedrängten Stricknadeln zusammengesetzt, welche 0,01 Mm Dicke

erreichen. Der erstere besteht in der dermalen Fläche aus den aboralen Theilen dersel-

ben Stricknadeln, in der gastralen Fläche aus rechtwinkeligen Dreistrahlern (von der

Grösse der gastralen) , deren Basal-Strahl halb so lang als die lateralen ist. Der hori-

zontale Peristom-Kranz besteht aus colossalen Stabnadeln von verschiedener Dicke.

106. Species: Sycaiidra glabra, 11.

Taf. 56, Fii^-. la— lt. Taf. 60, Fig. 14.

Synonyme und l'itate;

Vte glabra, 0. Schmidt (Adriat. Spong. I. Supplcra. p. 23, Taf. III, Fig. 1).

Vte glabra , H. (Prodrom, p. 240, spec. 50).

L'le capillnsa , Gray (Proceed. Zool. Soc. 1867, p. 554).

Grantiti ensala , Bowekbakk (Brit. Spong. Vol. I, p. 29, PL IV, Fig. 85; Vol. II, p. 25).

Ule ensala, Gkay (Proceed. Zool. Soc. 1857, p. 555).

Ule ensala, H. (Prodrom, p. 240, spec. 51).

Species - Character ; Radial- Tuben cyliMcirisdi- prismatisch, mit

ihren llandcrn und tiieilweise auch mit ihren Flächen an den Berührungs-

stellen in ihrer ganzen Lange verwachsen. Dazwischen enge, cylindrisch-

prisniatische Intercaniile. Keine itistal- Kegel. Dermaltläche völlig kahl

und glatt, gepanzert. Gastralfläche dicht und derb-stachelig. Stab na-

deln nur in der Dermalfläche, und in dieser parallel in mehreren Schich-

ten dicht neben einander liegend, sammtlich parallel der l/ängsaxe des
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Körpers, cylindrisch, an beiden Enden zugespitzt, lOnial so lang und dick,

als die tubaren Dreistrahler, welche grösstentheils sagittal sind, mit

wenig verschiedenen Winkeln, aber meist mit verlängertem Basal-Schenkel.

Strahlen derselben gerade, schlank konisch. Gastrale Vier st rahler

subreguliir oder sagittal; ihr Apical-Strahl sehr stark, meist an der Basis

verdünnt, an der Spitze spindelf(')rmig verdickt, ebenso lang, als die drei

facialen Strahlen, aber 3—4mal so dick, als deren Basis und 10—20mal

so dick als deren verdünntes Schwanzende.

Generisclie Individualität (constant !).

Sycurus glaber.

Eine Pers(jn mit nackter Mundöffnung.

Specifische Varietäten.

1. Sycandra rigida, H. {Sycuuilm glabra , vai: riijithi).

Apical-Strahl der gastralen V'ierstrahler fast cylindrisch , und ziem-

lich gleichmässig dick. Die glatte Oberfläche des dermalen Slab-

nadel- Panzers gewöhnlich mit einer sehr dünnen Schicht von

Dreistrahlern belegt, welche sagittal, mit dem Basal-Strahl longi-

tudinal abwärts gerichtet, und so gross als die tubaren Dreistrah-

ler sind.

2. Sycandra ensata, H. (Sijcandni glubni , vur. eiisutit).

Apical-Strahl der gastralen V'ierstrahler in der apicalen Hälfte spin-

delförmig angeschwollen, doppelt so dick als in der basalen Hälfte.

Die glatte Oberfläche des dermalen Stabnadel-Panzers gewöhnlich

nicht mit Dreistrahlern belegt.

Farbe: Weiss (schneeweiss oder gelbhch weiss).

Fundort: Europäische Küsten : Mittelmeer (Adria [Lagosta, Porto

chiave, 0. Schmidt; Lissa, Helleu ; Lesina, Haeckel]; Neapel, Strasulh-

ger); Atlantische Küste von Frankreich (Bretagne, Mievre; Normandie,

Lacaze-Duthieks); Normannische Inseln (Guerusey, Buckland).

Specielle Beschreibung: Siicavdra glubrn ist zuerst von OsCAR ScHUnDT (1864)

als Vlc glubrn (1. c. p. 23) beschrieben und folgendennassen characterisirt worden:

„Ute forma graciliori, fusiforiiiis, antice coarctata, osculo augusto. Spicula simplicia

secuuduiu lougitudiueiu corporis äubparallela , nou prostautia, Stratum superficiale
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glabrum et quasi striatum reddunt. Stratum interius spiculis triradiatis, pleruni-

que gracilibus plenmii."

Fast gleichzeitig hat Bowerbank im 1. Bande der „British Spongiadae" (1864)

denselben Schwamm als Gnntt'ui eitsula erwähnt (p. 29, 241) und später (18G6) im

II. Bande ausführlicher mit folgenden Worten beschrieben (p. 2.')'!
: „Sponge elonga-

tely oval, sessil; surfacc smooth, furnished abundantly with largo fusiformi-acerate

spicula, disposed in lines parallel to the long axis of the sponge. Cloaca central,

cyliudrical, nearly as long as the sponge, armed internally with spiculated, equi-

angular triradiatc spicula; spicular ray cnsiform, very long; mouth of cloaca simple,

unarmed. Oscula simple, slightly depressed, as nunierous as the interstitial cells.

Peres inconspicuous. Skeleton spicula equiangular triradiate."

Unzweifelhaft ist die mittelländische ütc yhihra von Schmidt und die norman-

nische Grunlhi ensii'm von Bowerbank völlig identisch. Die zahlreichen adriati-

schen Personen , welche ich selbst an der Küste von Lesina gesammelt und durch

Schmidt und Heller von anderen Inseln Dalmatiens erhalten habe, lassen in Grösse,

Form und Structur nicht den geringsten Unterschied von den atlantischen Personen

erkennen, welche ich durch Mievre von der Bretagne, und durch Lacaze-Duthiers

von der Normandie erhalten habe. Sogar die beiden Varietäten, welche ich als

S. riyiiJd und «V. eiisahi unterschieden habe , kommen ebenso unter den mediterra-

nen, wie unter den atlantischen Individuen vor. Auch stimmt dazu die Beschrei-

bung BowERBANKS Vollkommen.

Siirtnulnt gliihrn erscheint stets nur als einzelne Person mit nackter Mundöff-

nung (Syciinis) Ihre weisse Dermalfläche ist völlig glatt und erscheint durch die

longitudinalen colossalen Stabnadeln, welche in derselben dicht neben einander lie-

gen, schon für das blosse Auge fein längsgestreift. Hieran kann man sie sofort

erkennen und von allen anderen Kalkschwämmen unterscheiden. Nur bei Lenrandra

nlckoniis kehrt dieselbe Dermal-Bildung wieder. Die Gestalt der A^ <jl(ihra ist ge-

wöhnlich 'spindelförmig oder cylindrisch, nach beiden Enden gleichmässig zugespitzt,

bisweilen jedoch auch plattgedrückt. Die Längsaxe niisst 10—1.5, selten bis 20 Mm,

ist selten ganz gerade, meist sichelförmig gekrümmt oder selbst spiralig gewunden

(Schmidt 1. c. Taf. III, Fig. 1). Einzelne Exemplare sind halbkreisförmig gebogen,

viele „haferkornförmig". Die Dicke beträgt meistens nur 2—4, höchstens G Mm.

Bisweilen ist der Schwamm unten in einen dünnen Stiel verlängert, gewöhnlich un-

gestielt.
"^

Die Magenhöhle ist eng, cylindrisch, meist nur von 1—2 Mm Durchmesser;

die Magenwand meist 1—1,2 Mm dick. Die Gastralfläche ist dicht-stachelig; die

Gastral-Ostien sind sehr eng, dicht beisammen stehend, kreisrund, nur 0,05—0,1 Mm
breit. Die Mundöffnung ist stets vorhanden, aber immer sehr eng, nur von

0,5—1, selten bis 2 Mm Durchmesser. Ihr Rand ist ganz glatt und nackt.

Sowohl auf dem Querschnitt wie auf dem Längsschnitt der Magenwand setzen

sich zwei ganz verschiedene Schichten von einander ab, die äussere Schicht des
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Stabnadel - Panzers und die innere Schicht der Radial-Tuben. Die letzteren sind

cylindrisdi-prisniatisch, in ilirer ganzen Länge mit den Rändern und theilweise auch

mit den sich berührenden Flächen dergestalt verwachsen, dass halb so weite, cylin-

drisch-prisniatische interradiale Kanäle zwischen ihnen übrig bleiben (Taf. OO, Fig. 14).

Die Länge der Tuben beträgt 0,5— 1 Mm, ihre Dicke 0,05—0,12 Mm. Die dermale

Grundtiäche der Tuben wird bedeckt von der mehrfachen Stabnadel - Schicht des

dicken Dermal -Panzers, zwischen dessen longitudinalen Stäben nur enge und un-

regelmässige Canäle zum Durchtritt des Wassers in die Radial-Tuben übrig bleiben.

Skelet (Taf. 56, Fig. la

—

It). A. Skelet der Gas t ralflüchc (Fig. 1 a, m—u).

Die Gastralfläche ist mit einer dichten Schicht von gemischten Dreistrableru und Yier-

stralüern belegt, welche orduuugslos dicht durch einander gefilzt und grösstentheils sub-

regulär oder sagittal sind, seltener regulär oder irregulär. Die Schenkel der Dreistraliler

und die drei facialcu Schenkel der Vierstnihlcr sind von sehr ausgezeichneter Form,

nämlich aus dicker, konischer Basis rasch in einen langen, dünneu Schwanz auslaufend.

Das kurze kegelförmige Basalstück ist 0,005, der lange fadenförmige Schwanz kaum 0,001

Mm dick, bald gerade, bald verbogen. Die durchschnittliche Länge beträgt 0,1—0,2 Mm.

Bei den sugitt;il difTerenzirten Dreistralüorn und Yierstrahlern ist jedoch der basale Strald

auf Kosten der beiden lateralen verlängert, oft so sehr, dass der erstero (^gegen 0,3 Mm
lang) 5—7mal so gross ist, als die letzteren, welche nur 0,04—0,06 Mm lang sind. Die

dünnen verbogenen Schwänze verflechten sich zu einem dichten Teppich. Aus diesem

erheben sich die Apical-Strahlen der Vicrstrahler, welche hier sehr eigenthümlich gebildet

sind und eine furchtbare Bewalfuung der Gastralfläche bilden (Fig. la). Bowkrb.4sk ver-

gleicht sie der Form des altmodischen Schwerdtes und nennt daher die Species ,,ensata"

(Brit. Spong. Vol. 11, p. 25; Vol. I, PI. IV, Fig. 85). Der Apical-Stralü ist zwar nur

zwischen 0,12 und 0,2 Mm lang, also nicht länger als die drei facialen Schenkel, aber

3—4mal so dick als deren Basis und 10—20raal so dick als deren Schwänzende. Bei

der Varietät n)ii(lii ist der Apical-Strahl in der ganzen Länge fast gleichmässig, 0,01 Mm
dick, cjlindrisch, an der Basis und gegen die scharfe conische Spitze hin etwas verdünnt.

Bei der Varietät eiisata dagegen ist der Apical-Stralü nur in der basalen Hälfte cylin-

drisch, 0,007—0,01 Mm dick, in der apicalen Hälfte dagegen bis zur doppelten Dicke

spindelförmig angeschwollen, 0,015—0,02 Mm dick und scharf kegelförmig zugespitzt.

B. Skelet der Badial-Tuben (Fig. lg, 1 1). Die tubaren Dreistrahler sind

grösstentheils sagittal. Die Schicht, welche zunächst der Magenfläche liegt, ist fast recht-

winkelig (Fig. lg). Die beiden lateralen Schenkel sind sehr verkürzt, nur 0,05—0,07 Mm
lang, an der Basis schwach gekrümrat, und liegen mit ihren äusseren Enden in einer ge-

raden Linie, parallel der Gastralfläche. Dir Basal-Strahl ist dagegen sehr verlängert, un-

gefähr 3mal solang, 0,15—0,2 Mm, ganz gerade. Bei den übrigen Dreistrahlern, welche

in 3— 6 Gliedern zwischen dieser subgastralcn Schicht und der Dermalfläche liegen, sind

die drei Winkel gleich oder nur wenig verschieden (Fig. 1 1). Auch die drei Schenkel

sind weniger differenzirt und im distalen Theile der Eadid-Tuben oft fast gleich. Ihre

durchschnittliche Lange beträgt 0,1 Mm. Doch sind oft die lateralen Schenkel auf 0,06
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—0,08 Mm verkürzt, der basale auf 0,12— 0,10 Mm verlängert. Die Schenkel Hind

schlank kegelförmig, von der Basis an allmüklJg verdünnt, ganz gerade oder nur die la-

teralen ein wenig an der Basis gekrümmt, seltener stärker gebogen. Die durchschnitt-

liche Dicke aller tubaren Dreistrahler beträgt 0,005—0,008 Mm.

C. Dermal-Sk elet (Fig. Is). Dasselbe ist bei dieser Art ho cigenthümlich, dass

man sie daran auf den ersten Blick von allen übrigen Sycandra- Arten und auch von

allen anderen Syconen unterscheiden kann. Nur unter den Leuconen kehrt ganz die-

selbe Skeletbildung bei Leiiciindra alcicoriiis wieder. Die ganze Oberfläche ist dicht ge-

panzert mit einer mehrfachen Decke von colossalen f^tabnadeln (Fig. lg). Diese sind cy-

lindrisch, an beiden Enden sclilank kegelförmig zugespitzt, gerade oder etwas gekrümmt,

1—3 Mm lang, 0,05—0,07 Mm dick. Sie liegen sämmtlich in longitudinalcr Kichtung

dicht neben einander in der Dcrmalfläche
,
parallel der Längsaxe des Körpers, und grei-

fen mit ihren zugespitzten Enden so fest in einander, dass nur äusserst enge und un-

regelmässige Spalten für den Durchtritt des Wassers übrig bleiben. Gewöhnlich liegen

2—4 , seltener 5—7 solcher Schichten über einander. Die distalen Enden der Basal-

Strahlen aus der äusserstcn Schicht der tubaren Dreistrahler greifen zwischen die inne-

ren Lagen der dermalen Stabnadeln ein. Die äusserste Oberfläche des Dermal-l'anzers,

über der äussersten Stabnadel-Schicht, ist bei der Varietät rigida gewöhnlich (aber nicht

immer) noch mit einer dünnen Lage von spärlichen Dreistrahlem bedeckt, die jedoch in

sehr wechselnder Menge vorkommen und, bei der Varietät emutu gewöhnlich fehlen.

Dieselben sind sagittal; der basale Strahl ist gerade, parallel den Stabnadeln aboral nach

abwärts gerichtet, 0,2 Mm lang; die beiden lateralen sind nur halb so lang, 0,1 Mm,
gerade oder etwas verbogen , oralwärts divergirend. Der orale Winkel ist ebenso gross

oder wenig grösser als die beiden lateralen. Die basale Dicke dieser dermalen Dreistrah-

ler ist gleich derjenigen der tubaren, 0,005—0,008 Mm.

107. Species: Sycaiidra aretica, H. (nova sperics).

Taf. 55, Fig. la— Iv. Taf. 60, Fig. 15.

Synonyme und Citate:

Sycon raphanus , 0. Schmidt (Atlant. Spong. p. 74).

Sycum arcticum , H. (Prodrom, p. 239 , spec. 24).

Species - Character : Iladial-Tuben prismatisch (meist vierseitig),

in ihrer ganzen Liinge mit den Seitenflächen völlig verwachsen. Keine

Intercanüle. Keine Distal-Kegel. Dermalfläche ganz eben, dicht büschelig-

zottig. Gastralfläclie kurz-stachelig. Slabnadeln am distalen Ende je-

des Tubus einen dichten und langen Bu.sch bildend, cyjindrisch, gerade,
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an beiden Enden gleichmässig zugespitzt, viel länger und 3—4mal so dick

als die Dreistrahler und Vierstrahler. Dermalfläche zwischen den Stab-

nadel-Bündeln mit irregulären Dreistrahlern belegt. Tubare Dreistrah-

ler meistens fast rechtwinkelig, mit geradem basalen und schwach ge-

krümmten lateralen Schenkeln, meist gemischt mit gleichgebildeten \'ier-

strahlern , deren kurzer Apical - Strahl in die Tuben -Höhle vorspringt.

Gastrale Dreistrahler und \"ier strahl er meist sagittal oder subregulär,

mit wenig gekrümmten Schenkeln. Die drei facialen Strahlen 2— 3mal

länger als der sehwach gekrümmte Apical -Strahl.

Gencrische Varietäten.

1. Sycurus arcticus.

Eine Person mit nackter Mundötlnung.

2. Syconella arctica.

Eine Person mit rüsselförmiger Mundöffnung.

3. Sycarinin arcticum.

Eine Person mit bekränzter Mundöffnung.

Spocifische Varietäten.

1. Sycandra polaris, H. [Sijcaiulra arctim, var. polaris).

Apical - Stralü der gastralen X'ierstrahler rudimentär, gerade, niu-

0,02— 0,04 Mm lang. In den Wänden der Tuben gewöhnlicii

nur Dreistrahler, grösstentheils nicht rectangulär.

3. Sycandra maxima, H. (Sycaiidra arctica, var. vHi.rimaJ.

Apical - Strahl der gastralen Vierstrahler schwach gekrümmt. 0,05

—0,1 Mm lang. In den Wänden der Tuben neben den gröss-

tentheils rectangulären Dreistrahlern zahlreiche Vierstrahler, deren

kurzer Apical-Strahl frei in die Tubus-Höhle vorspringt.

Farbe: (In Weingeist) Silberweiss oder grau oder dunkelbraun.

Fundort: Arktischer Ocean: Küsten von Grönland (Godhavn. A.\-

derskin; Egedesminde, Oliuk; Proeven, Scoresby - Sund, BoLimoE); Küsten

von Spitzbergen (Bessei.s. Koch).

Specielle Beschreibung: Siicandra arctica gehört zu den grössten und statt-

lichsten Kalkschwilnmien , indem- ihr biniformiger Körper über 50 Mm Liinge und

über 20 Mm Dicke erreichen kann. Die mir vorliegenden zahlreichen Exemplare
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Stammen sämmtiich aus dem nördlichen Eismeere, theils von Grönland, tlieiis von

Spitzbergen. Zuerst ist diese Art von Oscar Schmidt untersucht, aber für iden-

tisch mit der Siiraiidra rnplinvus aus dem Mittelmeer gehalten, worden. Er sagt

(1. c. p. 74) : „Die einzige untergeordnete Abweichung der grönlandischen Exemplare

von der Mehrzahl der südlichen Zwerge besteht darin, dass jene nur einen sehr

unvollständigen Stiel ausbilden ; ein Stück fand ich sogar mit ziemlich ausgedehn-

ten Wurzclausläufern befestigt." Indessen ist in der entscheidenden Skelet-Structur

und in der Bildung der Radial-Tubeii die nordische S. urcticu von der niittelUuidi-

scheu iS". rtipi/uuiis wesentlich verschieden. Die erstere besitzt nicht die Intercauäle

der letzteren, da ihre Radial-Tuben nicht bloss mit den Rändern, sondern mit den

Seitenflächen völlig verwachsen sind. Die tubaren Dreistrahler der iV. urctim sind

meistens rechtwinkelig und schlanker (Taf. 55, Fig. It), diejenigen der S. rap/iainis

meistens stumpfwinkelig und plumper (Taf. 53, Fig. 4t); die Stabnadeln der erstercn

sind viel länger und dicker als die der letzteren.

Alle mir vorliegenden Exemplare der S. arcUcn sind einzelne Personen. Die

Mundöffnung ist meistens mit einem sehr grossen Pcristoni - Kranz geziert (Stira-

riinii). seltener statt dessen mit einem cylindrischen Rüssel versehen (Siironella)

oder ganz einfach und nackt (Symrns). Der Körper hat meistens die Gestalt einer

Birne, indem er unten kegelförmig verdünnt und in einen kurzen Stiel verschmälert,

oben dagegen dick angeschwollen und abgerundet ist. Doch konunen auch mehr

eiförmige, cylindrische , konische und bisweilen selbst fast kugelige Exemplare vor.

Der Stiel fehlt bald ganz; bald ist er 5—10 Mm lang. Die Längsaxe misst ge-

wölmlich zwischen 10 und 30, die grösste Queraxe 5—15 Mm. Viele Exemplare

sind kleiner. Einige dagegen erreichen über 50 Mm Länge und über 20 Mm Dicke.

Die grösste von allen beobachteten Personen war (inclusive Stiel und Nadelkranz)

56 Mm lang, oben 28 Mm dick. Von der Länge kamen 8 Mm auf die Peristom-

Krone und 10 Mm auf den 5 Mm dicken Stiel. Fast innner ist die Längsaxe dop-

pelt so gross als die grösste Queraxe. Die äussere Oberfläche erscheint, wenn sie

nicht abgerieben ist, stets dicht büschelig - zottig , wie mit einem silberglänzenden

Pelze bedeckt. Die Peristom -Krone der Syrnriiim -Form ist meist cylindrisch oder

trichterförmig, 4—12 Mm lang und 2—4 Mm dick. Der Rüssel der Sfiroiirlld-Vorm

ist ein gerader, dünnhäutiger, nackter Cylinder, 4-8 Mm lang und 2—3 Mm dick.

Die einfache Muudöffnung der Syrunis -Form ist kreisrund, von 2—3 Mm Durch-

messer.

Die Magen höhle ist birnförniig, eiförmig oder cylindrisch. Die Gastralflächc

ist kurz-stachelig, sehr dicht und regelmässig von den feinen Gastral-Ostien durch-

bohrt. Diese sind kreisrund, von 0,15—0,2 Mm Durchmesser; die Balken dazwischen

fast ebenso breit. Die Radial-Tuben sind prismatisch, gewöhnlich vierseitig;

oft sind sie regelmässige quadratische Säulen, so dass der Flächeuschnitt der Magen-

wand regulär (Taf. 00 , Fig. 15) und zierlich parquettirt erscheint. Sie sind mit

den Seitenflächen in ihrer ganzen Länge völlig verwachsen, so dass weder Inter-

23*
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canäle noch Distal-Kegel existiren. Die Länge der Radial-Tuben beträgt 1—2, bei

den grössten Exemplaren gegen 3 Jim, ihre Dicke 0,15—0,25, meistens 0,2 Mm.

In der Distal -Fhiche jedes prismatischen Tubus steckt ein Busch von colossalen

Stabnadeln.

Skelet Jaf. 55, Fig. la— Iv^. A. Skelet der Gastralfläche (Fig. 1 a>. Das-

selbe besteht aus eiucr ziemlich dicken Schicht von Dreistralüern und Vierstrahlern,

welche in mehreren Lagen orduuugslos und dicht gedrängt über einander liegen. Die

Mehrzahl derselben ist sagittal; der basale Strahl gerade, verlängert, 0,2—0,25 Mm lang;

die beiden lateralen dagegen verkürzt, mehr oder minder coucav gekrümmt, entsprechend

der Bundnng des Gastral-Ostium, welches sie umfassen, meist nur 0,05—0,15 Mm lang.

Seltener sind alle drei facialen Schenkel gleich und gerade. Neben diesen regulären

Dreistrahlern und Yierstrahleru kommen unter der Hauptmasse der sagittalen auch noch

viele subreguläre und ganz irregidäre vor. Die 3 Winkel sind übrigens bei der Mehr-

zahl gleich oder nur wenig verschieden, jedoch ist bei den sagittalen der unpaare Winkel

meistens um 10—20* kleiner, oft auch um ebenso viel grösser als die beiden paarigen

Winkel. Die Schenkel sind meistens nahezu cylindrisch , an der Basis durchschnittlich

0,01 Mm dick, erst im äusseren Drittel oder Viertel allmählig zugespitzt. Der frei vor-

springende Apical - Strahl der Vierstrahler ist bei der Varietät /;o/«;w fast gerade, ko-

nisch lind nur 0,02—0,04 Mm lang, bei der Varietät inaxima schwach oralwärts ge-

krümmt und 0,05—0,1 Mm laug, an der Basis 0,01 Mm dick (Fig. la).

B. Skelet der Radial-Tuben (Fig. 1 g, 1 1). Die Dreistrahler der Radial-Tuben

sind alle sagittal und ganz regelmässig und ziemlich locker dergestalt geordnet, dass der

verlängerte Basal -Strahl senki-eeht auf der Gastralfläche steht, während die beiden ver-

kürzten Lateral-Strahlen derselben parallel laufen. Die meisten tubaren Dreistrahler sind

rechtwinkelig oder wenigstens subrectangulär, indem der gastralwärts gekehrte unpaare

Winkel von 180** auf höchstens 150" herabsinkt. Der basale Schenkel ist gerade, ge-

wöhnlich 0,2—0,25, seltener 0,3 Mm lang, also meistens länger (seltener kürzer oder

ebenso lang) als die beiden lateralen Schenkel, welche meist nirr 0,1—0,15, seltener

0,2 Mm lang und an der Basis ein wenig gekrümmt sind. Die durchschnittliche Dicke

aller drei Strahlen beträgt, wie an der Gastralfläche, 0,01 Mm. Sehr bemerkenswerth ist

die Varietät S. ma.rima dadurch, dass selur viele von den tubareu Dreistrahleru einen

kleinen vierten Strahl (von 0,01—0,05 Mm Länge) entwickeln, welcher in die Tubus-

Höhle frei vorspringt und als Schutzwaffe gegen das Gastral - Ostiom hingerichtet ist

(Fig. Iv). Bei einzelnen Individuen sind diese tubaren Vierstnüder zahlreich zwisehen

den Dreistrahlern zersti-eut, aus deren Form sie entstanden sind.

C. Skelet der Dermalfläche y^Fig. Is). Dasselbe besteht aus den weit vorragen-

den Bündeln der radialen Stabnadeln und aus einer dichten Decke von sagittalen und

irregulären Dreistrahlem , welche die Austrittsstellen der Stabuadel-Bündel umgeben und

zwischen denselben in der Dermalfläche angehäuft sind. Sie sind die Reste der tubaren

Dreistrahler, welche die äussersten distalen Enden der Radial-Tuben bedeckten, und welche

in Folge der völligen Verwachsung der Distal-Kegel in die dermale Fläche zu liegen
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gekommen sind. Diese dermalen Dreistrahler sind von den Terschiedensten Formen, meist

irregulär, mit ungleichen Winkeln und stark yerbogencn Schenkeln; ihre Grösse ist

durchschnittlich geringer, als die der rectangulärcn tubaren Dreistraliler , mit denen sie

übrigens durch viele sagittale Zwischenfonnen verbunden sind. Die dermalen Bündel

von colossalen radialen Stabnadeln , durch welche die ganze Oberfläche dieses Sycon so

äusserst zottig-rauhhaarig erscheint, stehen sehr dicht und meistens senkrecht ab. Jedes

Bündel entspricht einem Itadial-Tubus, in dessen Distal-Conus dasselbe ursprünglich be-

festigt ist. Die inneren Enden der Stabnadeln erreichen meistens nur die Grenze des

distalen und mittleren Drittels, höchstens die Mitte des Kadial-Tubus. Jedes Bündel be-

steht aus 10—40, meistens 15—20 colossalen Stabnadeln, welche 1— 5, meistens 2—

3

Mm lang und 0,01—0,04, meistens 0,02—0,03 Mm dick sind. Gewöhnlich sind sie cylin-

drisch, gerade oder nur schwach gekrümrat, nach beiden Enden gleichmäasig scharf ko-

nisch zugespitzt. Doch ist das äusserste Ende meistens abgebrochen. Da wo das Bün-

del aus der Dermalfläche austritt, befindet sich neben und zwischen den weit vorragen-

den colossalen Stäben , sowie um die Austrittsstelle kranzförmig herumgelegt, ein Schopf

von radialen borstenformigen kleinen Stabnadeln, welche nur 0,1—0,3 Mm lang und

0,001—0,005 Mm dick sind. Aus ihnen entwickeln sich die Reserve-Nadeln, welche bei

Verlust der colossalen Stäbe an deren Stelle treten.

D. Skelet des Peristoms. Dasselbe ist sehr variabel, wie die Bildung des Pe-

ristoms selbst. Der dünnhäutige Eüssel der rüsselmündigen Sycone/h-'Form wird vorzugs-

weise durch dicht parallel stehende rechtwinkelige Vierstrahler gebildet, deren Basal-

Strahl aboral abwärts gerichtet und circa doppelt so lang, als die lateralen, 4—8mal so

lang als der kurze gekrümmte Apical-Strahl ist. In der Dermalfläche des Rüssels liegen

ausserdem gewöhnlich longitudinale , sehr feine und lange Stricknadeln. Der Peristom-

Kranz der gewöhnlichen kranzmündigen Form [Sycuriuin) wird in seinem basalen CoUar-

Theil aus vier verschiedenen Schichten gebildet, nämlich a) zu innerst einer Schicht von

rechtwinkeligen Vierstrahlern, b) einer Schicht von rechtwinkeligen Dreistrahlem, c) einer

CHiar-Krone von sehr langen und dünnen cylindrischen Stabnadeln und d) einem Palisa-

den-Kranz von kürzeren und dickeren spindelförmigen Stabnadeln. Die Vierstrahler der

Schicht a) und die Dreistrahler der Schicht b) sind rechtwinkelig, von gleicher Form

und Grösse, und unterscheiden sich nur dadurch, dass bei ersteren ein kurzer, schwach

gekrümmter Apical-Strahl in die Muudöff'nung hinein vorspringt. Die drei facialen Strah-

len sind ganz gerade, cylindrisch, allmählig zugespitzt. Der basale ist doppelt so lang

als die lateralen und 4mal so lang als der apicale. Die basalen Palisaden -Stäbe stehen

longitudinal und dicht gedrängt neben einander, und bilden eine feste Stütze für den

ganzen Collartheil der Peristom - Krone. Sie sind 1 Omal so dick als die freien Ciliar-

Stäbchen, welche die ausserordentliche Länge von 6—12 Mm erreichen können und in

zahlloser Menge die asbestartige Wimper -Krone bilden.
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108, Species: Sycandra raniosa, H. (nova species).

Taf. 54, Fig. 1 a—lt. Taf. 58, Fig. 8.

Synonyme :

Graiitia ramosa , Smith CManuscript).

Leuckarteu natalensis , Miklücuo (Manusoript).

Species - Character : Radial-Tuben prismatisch, irregulär - polye-

driöch, mit den Seiteiifliichen in ihrer ganzen Länge völlig verwachsen

und an beiden Enden dincli ein weites Ostium geötlnet. Das dermale

und das gastrale Ostium von gleicher Grösse. Keine Distal -Kegel und

keine Inter-Canäle. Dermalfläche ganz eben, samnietig. Gastralfläche kurz-

dornig. Stabnadeln dicht neben einander senkrecht in der Dermalfläche

steckend, innen gerade und zugespitzt, aussen schwach gekrümmt und

keulenförmig angeschwollen , eben so dick, aber noch nicht halb so lang

als die längsten Schenkel der tuliaron Dreistrahler. Dermalfläche zwischen

den Stabnadeln nicht mit Dreistralilern belogt. Tubare Dreistrahler

sagittal, meistens rechtwiidvclig , der gerade Basal-Strahl bei den proxi-

malen doppelt so lang als bei den distalen Dreistrahlern. Gastrale Drei-

strahler und Vier strahier meist sagittal, mit geraden Facial-Schenkeln

;

der basale verhält sich zu den lateralen und zu dem apicaleu — 4:2:1.

Der freie Apical - Strahl gekrünuut, meisselförmig zugeschärft.

Generisclie Individualität (coustant?)

Sycophyllmn ramosum. Taf. 58, Fig. 8.

Ein Stock ohne Mundöfl'nungen.

Farbe: (Getrocknet und in Weingeist) Braun.

Fundort: Ost-Küste von Süd-Africa (Algoa-Bay, S.mith; Port Natal,

IVIlKLUCIlo).

Specielle Beschreibung: Siicundia rnniosa bildet in den beiden mir vorliegen-

den Exemplaren, welche Smitii in der Algoa-Bay gesammelt hat, kleine rundliche

Stöckchen von 15—20 Mm Durchmesser, deren niundlose cylindrische Aeste sich

dichotom verzweigen. Die Aeste, deren Zahl bei dem einen Stock 17, bei dem an-

deren 28 betrügt, sind etwas gekrümmte Cylinder von 3—6 Mm Länge, 1—3 Mm
Dicke, Am Ende der Aeste sind keine grösseren Oefifnungen (Oscula) sichtbar
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(Syrophtilhim). Ebenso beschaffen und in der Structur völlig übereinstimmend ist

auch das Fragment eines Stockes, welchen Mikluciio von Port Natal erhalten hat;

doch scheinen hier theilweise enge nackte Mundöffnungen an den Astspitzen sich

zu befinden. Die Dermalfliiclie ist glatt, eben, sammetig, überall von dicht stehen-

den runden Löchern durchbohrt, den weit offenen Dcrnial-Ostien der Radial-Tuben,

welche durch ebenso breite Zwischenbalken (von 0,0') Mm Durchmesser) getrennt

sind. Eben so gross sind auch innen die dicht stehenden Gastral-Ostien der Tuben,

welche ebenfalls durch Zwischenbrücken von 0,05 Mm getrennt werden. Auf letzte-

ren stehen dicht neben einander die kurzen oralwärts gekrümmten Dornen der Ga-

stralflache. Uebrigens ist die gastrale Fläche mit blossem Auge kaum von der der-

malen zu unterscheiden.

Die Magen höhle selbst ist cylindrisch, \
—2 Mm weit, von einer festen, 0,5

Mm dicken Wand umschlossen. Die Radial-Tuben sind prismatisch, meist vier-

seitig, oft auch unregelmässig polycdrisch, mit abgerundeten Kanten, 0,5 Mm lang,

0,06—0,07 Mm dick, mit ihren dicken Seitenwänden in der ganzen Länge völlig ver-

wachsen , so dass keine Intercanäle dazwischen übrig bleiben. Auch die Distal-

Kegel fehlen ganz. An beiden Enden öffnen sich die Radial-Tuben (ebenso auf der

dermalen, wie auf der gastralen Fläche) durch ein weites Ostium von 0,05 Mm.

Skelet (Taf. 54, Fig. la— It). A. Skelet der Gastralfläche (Fig. la, m—n).

Dasselbe besteht aus einem dicken, mehrfach geschichteten Lager von Dreistrahlem und

Vierstralilern. Diese liegen ohne Ordnung sehr dicht gedrängt in der Fläche durch ein-

ander und sind zum grösaten Theile sagittal, zum kleineren Theile regulär oder irregu-

lär. Die drei Winkel sind meistens gleich oder nur wenig verschieden. Dagegen ist

der basale Schenkel meistens länger (0,1—0,12 Mm), als die beiden lateralen (0,05—0,08

Mm). Alle drei facialen Schenkel sind gerade, an der Basis 0,006—0,008 Mm dick, fast

cylindrisch, gegen die stumpfe Spitze hin bald wenig, bald stark verdünnt. Der frei

vorspringende Apical-Strahl der Viorstrahler (Fig. la) ist nur 0,02—0,03 Mm lang, dabei

0,008 Mm dick. Die Form des Apical-Strahls ist sehr characteristisch Tind gleicht der-

jenigen eines Nagethier- Schneidezahns. Die aborale convexe Curvatur des bogenförmig

gekrümmten Doms ist nämlich länger als die orale concave Curvatur, weil die freie Spitze

durch einen fast horizontalen Schnitt meisselförmig abgestutzt ist.

B. Skelet der Radial-Tuben (Fig. lg, t, d). Dasselbe besteht aus sagittalen

Dreistrahlern, welche grösstentheils rechtwinkelig oder doch subrectangulär sind, mit ver-

längertem basalen und verkürzten lateralen Stralüen. Die durchschnittliche Dicke der

Strahlen an der Basis beträgt 0,006— 0,008 Mm. Wie bei S. compressa ist der Basal-

Strahl gerade, und in dem proximalen Theile der Eadial-Tuben doppelt so lang als in

dem distalen Theile. Der Basal-Strahl des ersten (proximalen) Gliedes (Fig. lg), dessen

Lateral-Stralüen gestreckt der Gastralfläche anliegen, ist 0,16—0,2 Mm, die Basal-Strah-

len der folgenden (distalen) Glieder dagegen nur 0,08—0,12, höchstens 0,15 Mm lang.

Die lateralen Strahlen sind an der Basis schwach gebogen, während ihre Endtheile meist

in einer Geraden liegen; sie sind 0,04—0,08 Mm lang. Alle Strahlen sind schlank, fast
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cylindrisch
,
mit stumpfer oder kurz zugeschnittener Spitze. Der unpaare Winkel wächst

nach innen von 130—ISO", während die paarigen von 115 auf 90« sinken (Fig. It).

C. Skelet der Dermalflächo (Fig. Is). Dasselbe besteht aus dichtgedrängt ste-

henden radialen Stabnadeln, welche wie Pflöcke senkrecht in der Dermalfläehe zwischen
den Dermal-Ostien der Tuben stecken. Sie stehen dicht neben einander in dem distalen

Eande der verwachsenen Tuben-Wände und ragen nur sehr wenig daraus hervor. Sie
sind kleiner als bei aUen anderen Sycaudra-Arten , nämlich nur 0,06—0,08 Mm lang.

Die inneren zwei Drittel bilden einen geraden zugespitzten Kegel von 0,004 Mm Dicke.
Das äussere, frei vorragende Drittel ist kolbenförmig angeschwollen, 0,008—0,01 Mm
dick, schwach gekrümmt, entweder spindelförmig zugespitzt oder kolbenförmig abgerundet.

109. Species: Sycandra coniprcssa, H.

Taf. 55, Fig-. 2a— 2t. Taf. 57.

Synonyme und Cit&te:

Spo/igiii compressa, Otho Fabricius (Fauna Groenlandica, p. 448, No. 467).
Spongia compressa, Grant (Edinburgh New. Philos. Journ. Vol. I, 1826, p. 166).
Spoiigia compressa, Gkant (Ibid. Vol. II, p. 122, 127; PI. II, Fig. 11—13, Fig. 23).
Gra/ilia compressa, Fleming (Brit. anim. p. 524).

Cnlcispotigia compressa, BLAnrvniE (Actinologie, p. 531).

Granlia compressa, Johnston (Brit. Spong. p. 174; PI. XX, Fig. 1).

Granlia compressa, Bowekbaxk (Brit. Spong. Vol. U, p. 17; Fig. 38, 39, 312—314, 346b).
Jrlijnes compressa, J. E. Gray (Proceed. Zool. Soc. 1867, p. 555).

Stjcariiim compressiim , H. (Prodrom, p. 238, spec. 16).

^rlynas compressus , H. (Prodrom, p. 240, spec. 46).

Sycidium compressum , H. (Prodrom, p 245, spec. 96).

^rlyniiim compressum, H. (Prodrom, p. 246, spec. 99).

Sycoryslis compressa, H. (Prodrom, p. 249, spec. 114).

Arlynella compressa, H. (Prodrom, p. 249, spec. 116).

Sycophiillum compressum, H. (Prodrom, p. 250, spec. 126).

Jrlynopliyllum compressum, H. (Prodrom, p. 251, spec. 127).

Sycomeira compressa, H. (Prodrom, p. 254, spec. 132).

Spo/igia fo/iareu , Montagu (Werner. Memoirs, Vol. 11, p. 92, pl. XU).
Scypha foliacea , F. Grat (Brit. plants, Vol. I, p. 358).

Sycum lingtia , H. (Prodrom, p. 239 , spec. 33).

Sycariiim rhopalodes, H. (Prodrom, p. 238, spec. 15).

Artynas rhopalodes, H. (Prodrom, p. 240, spec. 48).

JrtyneUa rhopalodes, H. (Prodrom, p. 249, spec. 117).

Sycimila c/avigera , 0. Schmidt (Atlant. Spong. p. 74).

Di/ssycum clarigerum , H. (Prodrom, p. 241, spec. 55).

Sycophyllum lobatum, H. (Prodrom, p. 250, spec. 125).
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Species - Character : Radial-Tuben prismatisch, irregulär -polye-

drisch, mit den SeiteiifiacluMi in ilirer i>aiizen I^itii^e villliii; verwachsen.

Keine Intercanal-lirumie. Keine Distal- Kej^el. Dermallliiche ganz eljen,

sanmietig-. GastraiHiiche kuiz-stachelij^-. Stab nadeln dicht neben ein-

ander senkrecht in der Dermal fluche steckend, innen fi^erade und zuge-

spitzt, aussen gekrümmt und angeschwullen, ebenso dick bis 3mal so dick,

aber nicht länger, als die längsten Schenkel der tubaren Dreislrabler.

Dermalflächc zwischen den Stabnadeln mit irregulären Dreistrahlern be-

legt. Tubarc Dreistrahler sagitlal, gleichwinkelig bis rechtwinkelig;

der gerade Basal -Strahl 1^—3mal so lang als die beiden gekrümmten

lateralen. Gastrale Dreistrahler und Vierstrahler meist irregulär, mit

wenig gekrümmten Schenkeln. Die drei facialen Schenkel 2— 4mal so

lang als der schwach gekrümmte und zugespitzte Apical- Strahl.

Generische Varietäten.

1. Sycurus compressus. Taf. 57, Fig. 1, 2.

Eine Persiin mit nackter Muiidöfl'nung.

2. Syconella compressa. Tal'. 57, Fig. 3, 4.

Eine Person mit rüsselförmiger MundolFnung.

3. Sycarium compressum. Taf. 57, Fig. 5, 6.

Eine Person mit bekränzter Mundöffnung.

4. Sycocystis compressa. Taf 57, ?'ig. 7, 8.

Eine l'eison ohiir .Miindiiffnung.

5. Sycothamnus compressus. Taf. 57, Fig. 9

—

16.

Ein St(jck mit lauler nacktmündigen Personen.

6. Sycinula compressa. Taf. 57, Fig. 17, 18.

Ein Stock mit lauler rüsselmündigen Personen.

7. Sycodendrum compressum. Taf. 57, Fig. 19, 20.

Ein Stock mit lauter kranzniündigen Personen.

8. Sycophyllum compressum. Taf. 57, Fig. 21, 22.

Ein Stiirk (jinic .Miuidöifnungen.

9. Sycometra compressa. Taf. 57, Fig. 23—2-5.

^ Ein Stock, dessen constituirende Personen und Personen -Gru|)pen

verschiedene Genera des künstlichen Systems repräsentiren.
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Specifisrhc Varietäten.

1. Sycandra foliacea (Spoiifjia fnliacea , Montagu), Taf. 55, Fig'. 2 s, f.

Stabnadeln ebenso dick als die Dreistrahler, wenig gekrümmt, an

beiden Enden einfach zugespitzt.

2. Sycandra pennigera {Grantia peiinigmt), Taf. 55, Fig. 2 s, p.

StabnadeJn eben so dick als die Dreistrahler, wenig gekrümmt, am
distalen Ende mit einer grifielförmigen Spitze, die durch einen

Knotenring abgesetzt ist.

3. Sycandra clavigera (Sunniih davigeru, 0. Schmidt), Taf. 55, Fig. 2s, c.

Stabnadeln am distalen Ende keulenförmig angeschwollen und mit

kleinen Dornen besetzt, schwach gekrümmt, U—2mal so dick

als die Dreistrahler.

4. Sycandra rhopalodes (Sycarium rhoptilodcs, H.), Taf. 55, Fig. 2s, r.

Stabiladeln am äusseren Ende stark gekrümmt, mit abgerundeter,

kolbenförmig angeschwollener, ovaler oder selbst kugeliger En-
digung, 3— 4mal so dick als die Dreistrahler.

5. Sycandra lobata {Si/coplußiim lobatwn H.).

Stabnadeln am äusseren Ende sieheltVirmig oder hakenförmig zu-

rückgekrümmt, bisweilen selbst eingerollt.

6. Sycandra polymorpha (Grantia pohjmorpha).

Stabnadeln äusserst variabel in Form und Dicke; alle fünf vorher

angeführten Varietäten derselben nebst allen Zwischenformen

kommen an einem und demselben Individuum gemischt unter

einander vor.

fonnexivc Varietät.

Sycortis compressa, H.

Der Apical - Strahl der gastralen Vierstrahler ist rudimentär oder

fehlt stellenweise ganz, sodass das Skelet bloss aus Dreislrahlern

und Stabnadeln besteht.

Transitorische Varietäten: Uebergangs- Formen zu Sycortis liugiia, Sycan-

dra iitricidus. 7

Farbe: Weiss, gelblich weiss, gelb, gelblich braun oder braun.
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Fundort: Nord-Atlantischer Ocean : Grönland (Otho Fauhicils); Island

(Stee.nstuli'); F'ar-Öer (liANüitopp); Norwes^en (Lofodden , Sars; Bergen,

SciiiLi.i.NT. ; Borji^en, Gis-Oe, Hakckki.); Shelland-lMseln (Jamkson, Nouman);

Hebriden (Tobermory and Oban , Nouma.n); Irland (Loiigh-Strangford, Nor-

man; Portrush, Belfast, E. Pebceval-Wright); Britannien (Firth of Forth,

Grant; Ipswich river, Clarke; Moray-Firth, Norman; Berwick-Bay, John-

ston; Tyne-mouth, Förster; Devonshire, Montagu; Cornwall, Norman).

SpecieUe Beschreibung: Sycundra compressa ist unter den Calcispoiigien

des nord-atlantischen Oceans eine der häufigsten, eine der am weitesten verbreite-

ten, und zugleich eine der durch äusseren Habitus am meisten ausgezeichneten Spe-

cies, und daher schon vielfach beschrieben und genau untersucht worden. Sie ist

neben S. cilintn die älteste bekannte und zuerst beschriebene Art der Kalkschwämme.

Sie wird nämlich schon von Otiio Fabricius in seiner „Fauna groenlandica" 1780

aufgeführt und mit folgenden Worten characterisirt (p. 448, No. 4(37): „Spongia Sim-

plex, compresso-conica , interne rima longitudinali fissa". Dcscriptio: „Long. 1 unc,

lat. 4 lin. Corpus helvolum, valde compressum, conicum (s. ellipticum, extremitatibus

angustato-rotundatis, superiore tamen angustiore), erectum, subtilissimc reticulatum,

ex tomentis minutis quasi contextum; externe laeve, sericeum; interne fissura an-

gustissima longitudinali in duas lamellas dividitur, quae fissura rima supera vix no-

tabili indicatur: reticulatio superficiei internae magis conspicua, poris subovatis. Est

admodum fragilis, vix enim tacta in pulverem tomentaceuni abit. Habitat cum

antecedente (S. ciliata) in locis profuudis, minus frequens."

Zunächst ist dann dieser Kalkschwamm 34 Jahre später von Montagu unter-

sucht und unter dem Namen „Spouyia foltncrii'' folgenderniassen beschrieben wor-

den: „Sponge of a fine texture, greatly compressed, and tubulär; the insidc finely

reticulated. This leaf-like Sponge usually grows in Clusters, each follicle being of

an irregulär shape , but generally more or less obovate , furnished with a Short pe-

dicle, by wliich it is affixed; and the apex is contracted, having an opcning to the

tube ; same specimens have one or two pcrforated tuberclcs ou the lateral margin

;

others shoot into small lateral leaflets, which are also tubulär". Montagu gab zu-

gleich von dieser Art die erste Abbildung (1. c. p. 92, pl. XII).

Die erste ausführliche und vortreflFliche Beschreibung der Spoiigin compressa

gab dann 1826 Graxt, dessen Name 2 Jahre später von Fleming auf die ganze

Gruppe der Kalkschwämme übertragen wurde. Wie sorgfältig Grant's Beobachtungen

waren, geht unter anderem daraus hervor, dass er schon damals in den Nadeln der

S. compressa (und zwar sowohl in den Dreistrahlem als in den Stabnadeln ) den

Central-Canal erkannte (1. c. p. 167). Fleming nennt den Schwamm 1828 zuerst

Graviia compressa und giebt davon folgende Diagnose: „Subtubular, compressed,

with simple, terminal and lateral orifices ; spicula of two kiiids, triradiate and cla-

vate." (1. c. p. .024, No. 112).
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JoiiNSTON (1842) giebt von der CranUa compiessii eine sehr gute Abbildung
und Beschreibung, nebst folgender Diagnose: „Tubulär, couipressed, leaf-like, with
terminal and lateral orificos; surface even and porous; tlic spicula triradiate and
clavate." S>piiter erliub dann Gkay (18(37) die (Irantia conipressa zum Hepriisentan-

ten einer besonderen Gattung: Artynes , welche er folgendennassen characterisirt:

„Spongc tubulär, compresscd, simple or lobed above, with an oscule terniinating

each lobe. Surface even. Mouth of oscule without cilia. Spicules of outer surface

clavate, beut. Skeleton three-raycd" (1. c. p. 555\

Am genauesten ist Cravtiu cnmprcssa von Boweriunk untersucht und be-

schrieben worden, welcher in seinen British Spongiadae (Vol. II, p. 17) diesen Kalk-
schwamm an die Spitze aller Schwämme stellt und als No. 1 folgendermassen cha-

racterisirt: „Sponge compressed, foliaform, slightly pedicelled; surface even, armed
with flecto-clavate spicula. Cloaca expandcd to thc form of the sponge, very large,

armed internally with spiculated triradiated spicula; spicular ray short, attcnuated.

Mouths of cloaca from one to seven or eight, simple, unarmed. Oscula on the sides

of the cloaca in depressed arcas; as numerous as the interstitial cells. Pores in-

conspicuous. Skeleton spicula equiangular and elongo-equiangulated, triradiate, the

latter frc(iuent.ly having the two shorter radii exflected."

SiicdiKira romprrssa bietet in mehrfacher ]?ezichung ein hervorragendes Inter-

esse, namentlich durch die bedcntcndo Polymorphose und die ausserordentliche

Biegsamkeit ihrer l''orm , welche schon Bowerbank mit den Worten hervorgehoben
hat: „Tills sponge varies exceedingly in size and shape." Die Variabilität der äus-
seren Gesammtform und der Individualität einerseits, die mannigfaltige Bildung der
Stabnadeln anderseits, würde es dem Systeniatiker, der sich um viele Species-L'nter-

scheidungen bemüht, gestatten, aus dieser einen Art zahlreiche Species zu machen,
wie es aucli wirklich geschehen ist. Die grosse Anzahl von Individuen, in welcher
sich dieser Schwamm an seinen zahlreichen Standorten vorfindet und die vermit-

telnden Ucbergänge zwischen den verschiedensten Formen erlauben es, den weiten

Formenkreis dieser merkwürdigen Art vollständig zu übersehen. In der Goethe-
Bucht aufGis-()e habe ich viele hundert Exemplare gesammelt, welche diese Behaup-
tung bestätigen, und von denen eine kleine Auswahl auf Taf [)7 abgebildet ist. Ge-
wöhnlich findet man den Schwamm auf Algen (Conferven, Fiorideen, Fucoideen) auf-

sitzend, seltener auf Steinen , Muscheln etc. Der Körper ist niemals steif aufrecht,

sondern hängt schlaff herab, die Mundr>ffnang nach unten gt'kehrt. Meistens kann
man diese Species leicht an ihrer zusanunengedrückten und blattförmigen Gestalt
von allen anderen Syconeii (mit Ausnahme der S;icortis liiigiia und Siivunih-a iilri-

rii/iis) unterscheiden. Allein auch diese Compression, welche die Benennungen
,,(owi)rrssir' und ../h/idini- rechtfertigt, vererbt sich nicht ganz constant; denn
neben den gewöhnlichen blattiiindichen Formen konnnen auch cylindrische und solche

vor, welche halb blattförmig, halb cylindrisch sind.
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Als einzelne Person (Monosiimii) iiat Siiiandra rompressn gewölinlich die Form

eines länglicli runden IJlattcs von selir variablem Urariss. Man könnte in dieser

Beziclmii|j; fulgi'nde Ilaiipti'onncn untcrsclicideii : 1. circular, 2. ('lli])tiscli, .'5. oviil,

4. utiigekelirt oval, ;'>. hurzliirmig, (i. iniigekehit herzförmig, 7. nierenförmig, s. lanzett-

förmig, 9. lanzettlich-linear, 10. linear. Dazu würden dann noch die seltenen stielrun-

den, nicht blattförmig zusaunncngedrückten Formen konnnen, welche bald ganz cy-

lindriscli, bald spindelförmig, kegelförmig oder koll)eiiförmig sind. Ausserdem kann

man untersclicidcn sitzende und gestielte l''(irmen. Meistens ist ein kurzer und sidir

dünner Stiel am Aboral-Knde vorhanden. Seltener ist dieser Stiel bedeutend ver-

längert. Ott fehlt er gilnzlich. Alle angeführten Ilauptformen aber sind durch un-

zählige Zwischenfornien und Uebergimge verbunden. Die Länge des Blattes beträgt

gewöhnlich 15—3U, die Breite l") 10 Mm; es giebt aber auch colossale einzelne

Personen, welche 60—80 Mm lang und 20—30 Mm breit werden.

Wichtiger als der Umriss des blattförmigen Körpers ist die Gestalt seiner Mün-

dung. Die grosse Mehrzahl aller einzelnen Personen hat eine ganz einfache, nackte

Mundötl'nung, einen Querspalt von 1—2, seltener 3—4 Mm Länge {Sfiinrvs, Taf. TjT,

Fig. 1, 2). Nicht selten aber ist das orale Ende in einen kürzeren oder längeren

Rüssel ausgezogen, der bisweilen über 5 Mm liänge erreicht (Siinmi'Hu, Fig. 3, 4).

Gewöhnlich ist dieser Üüssel nicht so zusammengedrückt, wie der übrige Körper,

sondern cylindrisch, gerade, von 0,5— 1,5 Mm Durchmesser. Viel seltener findet

sich am Ende des Rüssels eine Peristom - Krone mit einem Ciliar -Kranze von frei

vorragenden Stabnadciln [Siiciiriinii . Fig. 5, (i). Auch in diesem l<"alle bildet das

Peristom stets einen schlanken Cylinder und ist nicht zusammengedrückt. Sowohl

bei den mit Rüssel als bei den mit Peristom - Krone versehenen Formen ist nicht

selten der ganze aborale Theil der Person bauchig aufgetrieben und nur der abo-

rale Theil blattförmig zusammengedrückt. Völlige Verwachsung der Mundöffnung

kommt bei S. cowinrasn ebenfalls bisweilen vor {Siiroryslis , Fig. 7, 8).

Als Cormus (PttlnsiicoiiJ scheint Sijriindrn cowprcssii durchschnittlich fast eben

so häufig aufzutreten, wie als einzelne Person. Wenigstens besteht die sehr um-

fangreiche Sammlung von reifen Schwämmen dieser Art, welche mir von den oben

angeführten Stelleu d(,'S nord-utlantisclien Oceans vorliegt, ungefähr zur Hälfte aus

einzelnen Personen , zur Hälfte aus Stöcken. So fand ich selbst auch das Verhält-

niss auf der Insel Gis-Öe, wo die Zahl der ausgebildeten Exemplare fast eben so

viel reife Stöcke, als reife Personen aufwies. Doch scheint es nach den einzelnen

Samndungen von verschiedenen Punkten Britanniens, dass an einzelnen Stellen der

Schwamm überwiegend Personen , an anderen Stellen vorzugsweise Stöcke bildet.

Auch sind an einigen Küstenpunkten ausschliesslich Personen, an anderen dagegen

ausschliesslich Stöcke gesammelt worden. Die Zahl der Personen, welche die Stöcke

von Siiciindra vtnnpressn bilden, beträgt gewöhnlich 2—7 ; doch kommen auch Cor-

men mit 8—12 Personen häufig vor. Seltener steigt diese Zahl auf 20—30. Die

Stöcke entstehen meistens durch laterale Knospenbildung, seltener durch Theilung.
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Die letzteren sind gewöhnlich nur aus zwei, selten aus vier Personen (in Folge zwei-

maliger Dichotomie) zusammengesetzt. Die Zweitheilung ist stets longitudinal : die

Theilungsfurche geht bald mehr, bald weniger tief herab ^Fig. 12, 19). Die Perso-

nen, welche durch unvollständige Theilung entstehen, sind von gleicher Grösse.

Viel häufiger entstehen die Stöcke durch laterale Knospenbildung. Diese findet

fast immer nur an dem Rande des blattförmigen Körpers, äusserst selten auf einer

der beiden Flächen statt. Unter mehreren hundert Exemplaren von Gis-Üe waren

nur zwei Stöcke, welche nicht bloss am Rande, sondern auch auf der Fläche Knos-

pen gebildet hatten. Die laterale Knospung beschränkt sich gewöhnlich darauf, dass

an dem Rande des Blattes neue Oscula entstehen, welche mehr oder weniger stai'k

vorspringen. So erhält der Stock die Form eines gezähnelten, gezähnten, gesägten

oder eingeschnittenen Blattes (Fig. 9—14), während die solitäre Person stets ein

ganzrandiges Blatt darstellt (Fig. 1—8). Seltener nimmt der Stock die Form eines

tief eingeschnittenen, gelappten oder zusammengesetzten Blattes an, indem die la-

teralen Knospen weiter aus dem Rande hervorwachsen und selbstständige Personen

werden (Fig. 15, 16, 20, 24, 25). Bezüglich der Vertheilung der Knospen am Blatt-

rande kann man sjTiimetrische und asymmetrische Gemmation unterscheiden. Bei

symmetrischer Knospenbildung entstehen blattförmige Stöcke, deren beide Hälften

völlig gleich sind. Immer sind diese symmetrischen Stöcke aus einer ungeraden An-

zahl von Personen, meistens aus 3—7, seltener 9 oder mehr zusammengesetzt ( Fig. 9

—11, 17). Viel häufiger und viel mannigfaltiger ist die asymmetrische Knospen-

bildung, indem gewöhnhch die Zahl der Knospen an beiden Räudern des Blattes

verschieden ist (Fig. lo— 16, 18, 20, 22—25). Das terminale Osculum der ursprüng-

lichen Person ist meistens beträchtlich grösser, als die lateralen Oscula der secun-

dären Personen, welche aus ihren beiden Riindern hervorgesprosst sind.

Meistens ist mit der lateralen Kuospung ein stärkeres Wachsthum in der Brei-

tenaxe des Körpers verbunden, so dass diese der Längsaxe gleich kommt oder sie

sogar übertrifft. Doch ist dies keineswegs constant der Fall. Es giebt auch lang-

gestreckte, bandartige Stöcke von der Fonn eines lanzetthchen oder linearen Blat-

tes (Fig. 13, 14). Bei der Mehrzahl der Stöcke ist der grösste Breiten-Durchmesser

dem Längsdurchmesser ungefähr gleich, nur wenig grösser oder kleiner. Der Con-

tour des polysyconen Blattes ist ausserordentlich mannichfaltig : kreisrund, elliptisch,

oval, umgekehrt oval, lauzettförniig, linear, dreieckig, \äereckig, sechseckig, unregel-

mässig polygonal u. s. w. Zwischen den extremsten Formen finden sich alle vermit-

telnden Uebergänge vor. Taf. 57, Fig. 9—25 giebt eine kleine Musterkarte. Auch

die Stöcke, wie die einzelnen Personen, sind meistens mit einem kurzen Stiele ver-

sehen, der sich bisweilen verlängert (Fig. 11, 13, 19). Die Grösse der Stöcke ist

ebenfalls höchst variabel. Durchschuitthch beträgt der mittlere Durchmesser wohl

20—40 Mm. An einigen Orten erreichen aber die Cormen höchstens 5—10, au an-

deren umgekehrt 60—80, oder selbst über 100 (bis gegen 120) Millimeter.
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Bezüglich der Mundbilducg variiren die Stöcke von >'». mm-pipssa ebenso wie

die einzelnen Personen. Das künstliche System würde in dieser Beziehung unter-

scheiden: I. Stöcke, deren Personen einfache, nackte, kreisrunde oder spaltförmige

MundöflFnungen besitzen (Sijcotliiimviis . Fig. i'— 16); II. Stöcke, deren Personen rüs-

selförmig verlängerte Mundöffnungen haben (Sijdnula. Fig. 17, 18); III. Stöcke,

deren Personen eine Peristom-Krone tragen (Sycoilendrum, Fig. 19, 20) ; IV. Stöcke,

deren sämmtliclie Personen die Mundöffnungen durch Verwachsung verloren haben

{Sycop/iyllHiii , Fig. 21, 22). Diese letzten beiden Formen sind sehr selten, die er-

sten beiden dagegen ungefähr gleich häutig. Endlich finden sich unter den Stöcken

der Ä. compressa auch einzelne Cormen, deren Personen verschiedene Mundbildung

haben, die demnach verschiedenen der angeführten generischun Varietäten angehö-

ren (Syc'jiiictra). So haben z. B. bisweilen die Personen an einem Rande des blatt-

förmigen Corraus ein nacktes Osculum (Sycnthnmnvs) . die Personen am entgegen-

gesetzten Rande ein rüsselförmiges (Sycinnln). oder beide Formen finden sich un-

ter einander gemischt vor (Fig. 23—25).

Die Magenhöhle der Symndrn compressa ist eine flache Tasche und wie-

derholt stets genau die ganze Körperform, da die Wandung der Tasche allenthalben

von gleicher Dicke ist. Diese beträgt nur 0,4—0,8, selten bis 1 Mm. Wenn man

den Schwamm aus dem Wasser nimmt, entleert sich die Magenhöhle vollständig

und die schlaffe Tasche klappt zusammen, so dass beide Innenwände derselben sich

in ihrer ganzen Ausdehnung an einander legen. Wenn dagegen in Folge von leb-

hafter Schwingung der Geissein ein starker Wasserstrom durch das Canalsystem

geht, so erscheint die Tasche mehr oder weniger aufgebläht. Bisweilen verwachsen

die beiden Magenwände an verschiedenen Bei-ührungsstellen mit einander, so dass

uuregclmässige Balken und Scheidewände entstehen, durch welche die Magenhöhle

in Fächer abgetheilt wird, ganz ähnlich wie bei .V. ulrituhis (var. polydora und

pohilkaUniiti). Diese Septa sind innere Fortsätze des Exoderms und werden durch

unregelmässige dünne Lagen von irregulären und subregulären Dreistrahlern gestützt.

Hierher gehören alle die Formen, die ich im Prodromus als Jrtyvus . Arlyvivm,

Arlynella, ArlyDophylhtm romprpssum angeführt habe. Immer ist die Magenfläche

kurz-stachelig und zeigt gewöhnlich in ziemhch unregclmässiger Anordnung die kreis-

runden Gastral-Ostien von 0,05 Mm Durchmesser, welche durch ebenso breite Zwi-

schenbalken getrennt werden.

Die Radial-Tuben sind prismatische Säulen, welche durch gegenseitigen

Druck polyedrisch abgeplättet und mit ihren Seitenflächen in der ganzen Länge,

von der dermalen bis zur gastralen Fläche völlig verwachsen sind. Die Prismen

sind unregelmässig, mit wechselnder Kanten-Zahl, meist fünfseitig oder sechsseitig,

seltener vierseitig, siebenseitig oder achtseitig. Gewöhnlich ist die \'erwachsung der

Seitenflächen vollständig, so dass gar keine radialen Intercanäle zwischen den Tu-

ben übrig bleiben; bisweilen verwachsen aber die Tuben hier und da nur mit den

Rändern, so dass sehr enge, unregelmässig prismatische Intercanäle dazwischen blei-
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ben. Die Dicke der Tuben beträgt zwischen 0,08 und 0,16, meistens 0,12 Mm; ihre

Länge zwischen 0,4 und 0,8, sehr selten bis 1 Mm, gewöhnlich kaum 0,5 Mm. Die

Distalkegel fehlen völlig. In der Mitte seiner dermalen Grundfläche öflfuet sich der

Tubus entweder durch mehrere kleine Poren oder durch ein grösseres Ostium der-

male, das bisweilen sogar den Durchmesser des Ostium gastrale erreicht (0,05 Mm).

Skelet (Taf. 55, Rg. 2a—2t). A. Skelet der Gastral fläche. Dasselbe be-

steht aus einer dünneren oder dickeren Lage von regellos zerstreuten Dreistralilern und

Vierstrahlern, welche sehr Tariable Gestalt besitzen. l)ie Mehrzahl derselben ist gewöhn-

lich subregulär, mit annähernd gleichen Winkeln und Schenkeln. Viele sind auch sagit-

tal , mit verlängertem basalen und verkürzten lateralen Schenkeln ; viele sind ganz irre-

gulär; am seltensten ist die ganz reguläre Form. Die drei facialen Schenkel sind mei-

stens 0,1—0,15 Mm lang, 0,005—0,008 Mm an der Basis dick, selten ganz gerade, mei-

stens mehr oder weniger verkrümmt, ziemlich cylindrisch, erst gegen die Spitze hia ver-

dünnt. Der freie Apieal-Strahl der Vierstrahler (Fig. 2 a) ist stets kürzer als die drei

facialen Schenkel, meistens 0,04—0,08 Mm lang und 0,008—0,012 Mm dick, also eben

so dick oder ein wenig dicker als die ersteren. Bei der gewöhnlichen, blattförmig zu-

sammengedrückten Form der Person ist er sehr kurz und oft ganz rudimentär; biswei-

len verliert er sich völlig und dann geht die Species in die Gattung Sycor/is über. Bei

der selteneren cylindrischen Form der Person ist der Apieal-Strahl meist etwas länger,

und dann bisweilen stärker gekrümmt, in der Mitte oft etwas angeschwollen, oder mit

einer aufgesetzten kleinen Spitze. Diese letztere Form hat Oscae Schmidt von der grön-

ländischen Varietät clavigeru abgebildet (Atlant. Spong. Taf. II, Fig. 26 b) und dazu be-

merkt: ,,Der verlängerte Hauptstrahl dieser Vierstrahler mit abgeplattetem, plötzlich ver-

jüngtem Ende, welches sich der auf den Schaft aufgesetzten Lanzenspitze vergleichen

lässt, ragt in die Central-Höhle hinein." Ich finde diese Form allerdings sowohl an dem

von 0. Schmidt untersuchten grönländischen Original-Exemplar, als auch an einigen cy-

lindrischen Personen aus Norwegen. Allein diese verlängerte und differenzirte Form des

Apical-Strabls ist nur eine seltene Ausnahme und findet sich nur in der Nähe der Mund-

öffnung, gemischt mit der gewöhnlichen Form, während im Grunde der Magenhöhle der-

selben Personen nur die gewöhnliche kurze Form zu finden ist. Diese ist bisweilen

ganz gerade, konisch, meistens etwas oralwärts gekrümmt, und allmählig zugespitzt, bis-

weilen mit meisselformiger oder selbst durch einen Knotenring abgesetzter Spitze. Da

aber die verschiedensten Formen und Grössen des gastralen Apical-Strahls oft an einer

und derselben Form gemischt vorkommen, so kann man nicht einmal eine Varietät da-

nach unterscheiden (Fig. 2 a).

B. Skelet der Radial-Tuben (Fig. 2 g, t, d). Dasselbe besteht aus sagittalen

Dreistrahlern, deren Basal-Strahl verlängert, die beiden lateralen Strahlen verkürzt sind.

Die drei Winkel sind bald gleich ; bald ist der unpaare grösser als die paarigen. Die

proximalen Dreistrahler sind meistens rechtwinkelig oder subrectaugulär (Fig. 2t); die

distalen gleichwinkelig (Fig. 2d). Die Dicke der Strahlen beträgt durchschnittlich 0,008

Mm; der Basal-Strahl ist stets gerade, 0,1—0,3 Mm lang, die lateralen mehr oder we-
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niger gekrümmt, 0,08—0,12 Mm lang. Die Schenkel sind fast cylindrisch, kurz zuge-

spitzt. Bei den sehr dünnwandigen Personen von S. compressa findet man nur eine

einzige Lage von tubaren Dreistrahlem in der Dicke der Magenwand, während bei den

dickwandigen Formen mehrere Lagen oder Glieder von innen nach aussen auf einander

folgen. Die Zahl dieser Glieder beträgt meist 2— 5, seltener 6—-8. Sie sind von un-

gleicher Länge, das proximale Glied 2—3mal so lang, als die distalen Glieder. Dies rührt

daher, dass der basale Strahl der proximalen Tubar- Nadeln 2—3mal so lang ist als

derjenige der distalen. Ausser der Form ist auch die Grösse der beiderlei Nadeln ver-

schieden. Die proximalen Tubar-Nadeln, welche das erste Glied bilden, sind fast recht-

winkelig (Fig. 2g). Der verlängerte basale Strahl ist 0,2—-0,3 Mm lang, also dreimal

80 gross, als die beiden lateralen (unter der Gastralfläche liegenden) Strahlen, welche nur

0,08—0,12 Mm messen. Diese letzteren gehen zwar unter einem stumpfen Winkel (von

120— 150") von dem Basal-Strahl ab, sind aber dann sogleich dergestalt gebogen, dass

der grösste Theil der beiden Nadeln die Gastralfläche berührt und in eine gerade Linie

zu liegen kommt. Dagegen sind die distalen Dreistrahler der Radial-Tuben (welche ihre

äusseren Glieder bilden) entweder gleichwinkelig oder der unpaare Winkel derselben ist

nur wenig grösser als die beiden lateralen. Auch ihre drei Schenkel sind meistens we-

niger dififerenzirt, von 0,1—0,15 Mm Länge; der basale Strahl ist nur wenig länger, als

die beiden lateralen. Fast ganz regulär sind bei derjenigen Varietät, deren Radial-Tuben

aus 6— 8 Gliedern bestehen, die Dreistrahler der 3—4 äusseren (distalen) Glieder.

C. Skelet der Dermalfläche (Fig. 2s). Dasselbe besteht aus subregulären und

irregulären Dreistrahlern, welche in der ebenen Oberfläche liegen und aus Bündeln von

Stabnadeln, welche senkrecht daraus hervorragen. Die Dreistrahler, welche ohne be-

stimmte Ordnung in der distalen Fläche der verwachsenen Kadial-Tuben zerstreut sind

und die Hautporeu zwischen sich fassen, sind meistens ungleichschenkelig und ungleich-

winkelig, oft jedoch auch snbregolär, seltener sagittal oder regulär. Ihre Strahlen sind

meistens mehr oder minder verbogen, 0,1—0,12 Mm lang, 0,008 Mm dick.

Die dermalen Stabnadeln (Fig. 2s) stecken senkrecht, wie Pflöcke, in der Dermal-

fläche und ragen nur mit dem äusseren gekrümmten Ende hervor, während das innere

gerade Ende in dem distalen Theile der verwachsenen Radial-Tuben-Wand verborgen

ist. Indem sie sehr dicht und scheinbar regellos in der Dermalfläche neben einander

stehen, und nur wenig vorragen, wird diese sammetig. Eigentlich stehen sie jedoch re-

gelmässig in radialen Bündeln, von denen jedes einem Radial-Tubus entspricht. Meistens

besteht jedes Bündel aus 10—30 Stäben. Die Dicke der Stäbe variirt zwischen 0,008

und 0,02, höchstens 0,024 Mm. Ihre Länge beträgt zwischen 0,1—0,3, meistens 0,15

—0,2 Mm, übertrifft demnach niemals die Schenkellängo der grössten tubaren Dreistrah-

ler. Die proximalen zwei Drittel , welche ganz in der Tubar-Wand stecken , sind ganz

gerade, allmählich nach innen zugespitzt, 0,1—0,2 Mm lang und nur 0,006

—

0,01 Mm
dick. Das äussere oder distale Drittel dagegen, welches frei hervorragt, ist mehr oder

minder gekrümmt und von sehr variabler Grösse und Form. Man kann danach die oben

angeführten Subspecies oder specifischeu Varietäten unterscheiden. Ursprünglich sind die

Haeckcl , KalkBcbwämme. II. O^
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Stabnadeln nur wenig gekrümmt, nicht dicker als die Dreistrahler, und an dem äusseren

gekrümmten Ende ebenso einfach zugespitzt, wie an dem inneren geraden Ende (var.

Juliacea , Fig. 2 s, f). Anderemale wird die äussere Spitze griffeiförmig oder wie eine

Schreibfeder-Spitze abgeschnitten und durch einen Knotenring abgesetzt (var. pennigera,

Fig. 2 s, p). Gewöhnlich ist das äussere Drittel der Stabnadeln kolbenförmig angeschwol-

len oder keulenförmig verdickt, schwach gekrümmt und li—2mal so dick, als die Drei-

strahler ; dieser abgerundete Kolben ist oft mit kleinen Dornen oder Knötchen besetzt

(var. clavigerti , Fig. 2 s, c). Sehr häufig ist das distale Ende der Stabnadeln stark ge-

krümmt, kolbenförmig angeschwollen oder selbst kugelig, 3— -Imal so dick als die Drei-

strahler (var. rhopalodes , Fig. 2 s, r). Endlich kann auch das äussere Ende der Stab-

nadeln mehr als halbkreisförmig gekrümmt oder selbst spiralig aufgerollt sein nach Art

eines Bischofsstabes (var. loba(u, ganz ähnlich wie bei .-Iscandra falcata, Taf. 14, Fig. 5).

Ich war früher geneigt , alle diese verschiedenen Formen als Species-Charactere zu ver-

werthen, und danach die oben angeführten Varietäten als besondere Arten zu unterschei-

den, um so mehr, als einige der angefülirten Stabnadel-Formen offenbar mit bestimmten

Abweichungen der Apical-Strahlen der gastralen Vierstrahler in Correlation stehen. Allein

diese Correlation ist nicht constant, und ausserdem habe ich nicht allein bei Untersuchung

mehrerer hundert verschiedener Individuen alle möglichen verbindenden Zwischenformen

zwischen den divergirenden Extremen gefunden, sondern auch einzelne Personen, welche

alle diese verschiedenen Formen auf sich vereinigt trugen (var. polytnorpha).

110. Species: Sycandra utricnlus, H.

Taf. 55 , Fig. 3 a— 3 1. Taf. 58 , F%. 4.

Synonyme und Cifale:

Ute ulriculiis, 0. Schmidt (Atlant. Spong. p. 74 ; Taf. 11, Fig. 27).

Sycitrium utricnlus, H. (Prodrom, p. 238, spec. 17).

.4rtynas iitriculus , H. (Prodrom, p. 240, spec. 47).

Sycocystis utricnlus , H. (Prodrom, p. 249 , spec. 1 1 5).

.4rtynella ntriculus , H. (Prodrom, p. 249, spec. 118).

Species-Character : Radial-Tuben prismatisch, unregelaiässig viel-

seitig-, fast in ihrer ganzen Länge mit den Seitenflächen völlig verwach-

sen. Keine Intercanäle. Keine Distalkegel. Dernialfläche eben, dicht

büschelig behaart, sammetartig. Stab na dein sämmtlich cylindrisch. ge-

rade oder gekrümmt, an beiden Enden zugespitzt, theils radial in der

Dermalfläche, theils facial in der Gastralfläche. Die dermalen radialen

Stabnadeln als dichter Pelz die ganze Dernialfläche bedeckend und senk-



XXI. Genus: Sycandra. 371

recht daraus vorrag-end, mehrmals liing-er und ebenso diek bis doppelt

so dick als die tubaren Dreislrahler. Die gastralen Stabnadeln l'aeial in

der Gastralfläche lieg-end, bündelweis gehäuft in Züg-en, die sich vielfacli

kreuzen; bald kürzer, bald läng-er und meistens dünner als die Schenkel

der gastralen Vierstrahler. Tubare Dreistrahler meistens regulär oder

subreg-uliir, weniger sagittal, mit gleichen Winkeln und geraden Schen-

keln; der Basal-Stralil oft langer. Gastrale Dreistrahler und V i erst r ah-

ler ebenfalls reg-uKlr oder subreg-ulär. Die drei lacialen Strahlen gerade

und meistens länger als der etwas gekrünnnte Apical - Strahl , welcher

bald ebenso dick, bald doppelt so dick ist.

Cenerischc Varietiitcii.

Sycurus utriculus.

Eine Person mit nackter Mundöffnung.

Sycocystis utricxilus. Taf. 58, Fig. 4.

Eine Person ohne Mundöflhung.

Spccifischc Varietäten.

1. Sycandra monodora, H. (Sycandm utrindm, var. monodora).

Die dermalen Stabnadeln und die Apical-Strahlen der gastralen Vier-

strahler ebenso dick als die tubaren Dreistrahler. Magenhöhle

einfach, ohne endogastrische Fächer nnd Scheidewände (Shet-

land, Far-Öer).

2. Sycandjra polydora, H. (Sycandra utriculus, var. polydora).

Die dermalen Stabnadeln und die Apical-Strahlen der gastralen Vier-

strahler ebenso dick als die tubaren Dreistrahler. Magenhöhle

fächerig, durch endogastrische Scheidewände und Balken in un-

regelmässige Kammern gelheilt (Shetland, Far-Öer).

3. Sycandra monothalama , H. (Sycandra utriculus, var. imuolhalama).

Die dermalen Stabnadeln und die Apical - Stralilen der g^astralen

Vierstrahler doppelt so dick als die tubaren Dreistrahler. Magen-

höhle einfach, ohne endogastrische Fächer und Scheidewände

(Island, Grönland).

4. Sycandra polythalama , H. (Sycandra utriculus, var. polytlialama).

Die dermalen Slabnadeln und die Apical-Strahlen der gastralen

> Vicrstrahler doppelt so dick als die tubaren Dreistrahler. Magen-
24*
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höhle fächerig, durch endogastrische Scheidewände und Balken

in unregelniässige Kammern getheilt (Island, Grönland).

Farbe: (In Weingeist) Braun.

Fimdort: Nord - Atlantischer Ocean (Grönland, Olrik, Andersen;

Island, Steexstkup; Far-Öer, 11a.\uuopp; Shetland- Inseln, Norman).

Specielle Beschreibung: Sjicnndra iitririihis, welche in zahlreichen, instructi-

ven und grossen Exemplaren im Museum von Kopenhagen sich findet, ist zuerst

1870 von O. Schmidt als eine eigenthümliche Art erkannt und beschrieben wor-

den (1. c. p. 74). Diese Species zeichnet sich durch mancherlei Eigenthüralichkeiten

vor den anderen Syconen aus. Am nächsten stehen ihr ^'. compressa und <S. urcticu.

Sie kommt stets nur als einzelne Person, niemals als Stock vor. Bald ist eine ein-

fache Mundöffnung vorhanden (Syairus), bald nicht (Sycocyslis). Der Körper hat

eine ebene, weich sammetige oder plüschartige Oberfläche. Die Form der Person

ist bald cylindrisch, bald mehr oder minder blattförmig zusammengedrückt. Die

Mehrzahl der grösseren Personen ist so stark zusammengedrückt, wie bei Sycandru

compressa (vergl. Taf. 57). Die kleineren Individuen sind meistens cylindrisch,

einige jedoch auch von der Basis an zusammengedrückt. Die meisten mittleren

Individuen sind an der Basis (im aboralen Theile) cylindrisch, am freien (oralen)

Ende zusammengedrückt. Die kleineren cylindrischen Personen haben einen Durch-

messer von 4—6 Mm, bei einer Länge von 20—30 Mm. Die grössten Personen

sind blattförmig, 80—100 Mm lang (die längste 10.^ Mm), in der Mitte 1.^)-20 Mm
breit, und (in collabirtem Zustande) 2—4 Mm dick. Das durchschnittliche Verhält-

niss der longitudinalen zur lateralen und zur dorso-ventralen Axe ist demnach =25:

5:1: Die nicht zusammengedrückten Personen behalten gewöhnlich die regel-

mässige cylindrische Gestalt bei; bisweilen werden sie auch spindelförmig oder

kegelförmig. Die zusammengedrückten Personen sind meistens bandförmig (linear)

oder lanzettlich, bisweilen mit verkrümmter Längsaxe; einige sind ovale oder ellip-

tische Blätter t^vergl. O. Schmidt, Atlant. Spong. Taf. 11, Fig. 27). Also auch bei

dieser Art ist die äussere Körperform nicht characteristisch.

Die M a g e n h ö h 1 e ist von der Form des Körpers, bei den cylindrischen For-

men sehr weit, bei den blattförmigen sehr eng. Ihre Wand ist verhältnissmässig

sehr dünn (nur 0,5—0,8, bisweilen 1—1,2 Mm dick), ziemlich fest, aber dabei sehr

schlaff und biegsam. Die taschenförmige Magenhöhle der comprimirten Personen wird

nur während lebhafter Wasserströmung aufgebläht; in collabirtem Zustande berüh-

ren sich die Wände der beiden Magenseiten. Die innere Magenfläche ist nicht, wie

bei S. compressa , einfach von den Gastral - Mündungen der Radial - Tuben durch-

brochen, sondern über diese hinweg zieht sich noch ein eigenthümliches Flechtwerk

von unregelmässigen Sarcode - Strängen , welche durch Bündel von zweispitzigen

Stabnadeln gestützt werden. Diese Stränge haben U,5—3 Mm Länge und U,U5—0,5
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Mm Breite, und bilden ein ganz unregelmässiges Netz. Bei den Varietäten monu-

düiu und monothulanm beschränkt sicl> dieses maschige Netz auf einen spinnweb-

artigen Ueberzug der Gastralflüciie, und die Magenliölile der Person bleibt ein ein-

facher Raum. Bei den Varietäten polyilnrn und pohjtlutldmd dagegen treten die

Balken oder Stränge des Geflechts von beiden Flächen der taschenförmigen Magen-

höhle her in unmittelbare Verbindung und durchziehen vielfach den Hohlraum der-

selben (Taf. .08 , Fig. 4) , welcher dadurch in unregelniässige Fächer abgetheilt wird

(wie bei Sycandra compressa , Lenretla pandora , Ascelta locnlosa etc.).

Die Mundöffnung ist bei den cylindrischen Personen einfach, nackt, kreis-

rund, von 1—3 Mm Durchmesser (Sururns). Bei den blattförmig zusammengedrück-

ten Personen ist sie entweder ein schmaler querer Spalt von 4—8, bisweilen selbst

12 Mm Breite, mit glattem scharfen Rande; oder dieser Rand ist in dünne, unre-

gelmässige Lappen gespalten und gekräuselt; oder endlich er ist vollkommen ver-

wachsen und der Körper bildet einen vollständig geschlosseneu Schlauch (Llposlu-

mellaj (vergl. 0. ScHinDT 1. c. Taf. II, Fig. 27 a, b, c, d).

Die Radial-Tuben sind cylindrisch-prismatisch, in ihrer ganzen Länge ge-

wöhnlich mit den Seitenflächen (oder auch theilweise nur mit den Rändern) völlig

verwachsen, unregelmässig polyedrisch, 0,5—0,8, seltener über 1 Mm lang und 0,1

—0,15 Mm dick. Wenn die Verwachsung der Seitenflächen (wie gewöhnlich) total

ist, fehlen Intercanäle völlig ; wenn dagegen die Verwachsung theilweise nur mit den

Rändern, nicht mit den Flächen geschieht, so bleiben zwischen den Tuben enge, un-

regelmässig-prismatische Intercanäle.

Skelet (Taf. 55, Fig. 3a—3t). A. Skelet der Gastralfläche (Kg. 3a, m—n).

Sycandra ulricitliis zeichnet sich vor allen anderen Arten dieser Gattung dadurch aus,

dass inwendig über der eigentlichen Gastralfläche , deren Skelet wie gewöhnlich durch

Breistrahler und Vierstrahler gebildet wird, noch ein besonderes en d ogas tri sehe

s

Skelet liegt, gebildet aus Bündeln von Stabnadcln , welche das Flechtwork der vorher

erwähnten Exoderm-Stränge erfüllen. In den längeren und dünneren Balken dieses spinn-

webartigen Flechtwerks liegen die Stabnadeln parallel in grosser Zahl zu Bündeln ver-

eint, der Länge nach dicht an einander gedrängt und nur durch eine geringe Menge

Sarcode mit einander verklebt. In den feineren Balken besteht jedes Bündel aus 5— 15,

in den gröberen aus 100—300 Nadeln. Die Anordnung derselben ist ganz ähnlich wie

bei vielen Kieselschwämmen. Da wo sich die Fasern und Balken des Sarcode-üeflechts

trefifen und durchkreuzen, da durchflechten sich auch die in denselben liegenden Nadel-

bündol, so dass an den Knotenpunkten dieselben nach allen Bichtungen durch einander

gehen. Die Stabnadeln (Fig. 3f) sind sämmtlich cylindrisch, an beiden Enden gleich-

massig halbspindelfdrmig zugespitzt. Die meisten Nadeln sind gerade oder schwach ge-

krümmt. Doch finden sich dazwischen auch viele stärker gekrümmte, bogenförmige und

spangenförraige Nadeln. Besonders da, wo mehrere Balkenzüge sich vereinigen, sieht

man an den gebogenen Bändern der Maschen sehr viele entsprechend gebogene Nadeln.

Viele Nadeln sind auch Sformig oder mehrfach wellenförmig verbogen. Die Dicke der
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Stabnadeln beträgt meistens 0,003—0,005 Mm, ihre Länge 0,2—0,4 Mm; doch liegen

dazwischen in den gröberen Balken immer einzelne colossale Nadeln Ton 0,01—0,01 5 Mm
Dicke und 1—2 Mm Länge. Oft liegt in der Mitte eines Bündels von feinen Nadeln

eine solche colossale Nadel.

Die eigentliche Magenfläche unterhalb der spinnwebartigen Decke von Stabnadeln

ist mit einer mohrfachen Schicht von Dreistrahlern bedeckt. Diese sind meistens

ganz oder annähernd gleichwinkelig und gleichschenkelig, oft jedoch auch irregulär, sel-

tener sagittal, 0,16—0,24 Mm lang und 0,006—0,008 Mm dick. Die Strahlen sind

schlank, lang zugespitzt, meistens gerade oder schwach gebogen, bisweilen stärker ge-

krümmt oder selbst wellenförmig. In geringer Zahl liegen überall zwischen den Dreistrah-

lern einzelne grosse Vierstrahler eingestreut, welche sich bei dieser Art sehr aus-

zeichnen. Der Apical-Strahl derselben (Fig. 3 a), welcher frei in die Magenhöhle hinein-

ragt und deren Spinnweb - Flechtwerk stützt, ist sehr stark entwickelt, 0,15—0,2 Mm
lang, bald fast gerade, bald mehr oder minder verbogen und oralwärts gekrümmt, mit

scharfer, bisweilen zugeschnitzter Spitze. Bei den Varietäten von Far-Öer und Shetland

ist derselbe cylindrisch und eben so dick, als die drei Facial-Strahlen (var. mo/iodnra

und pnlydora^ ; bei den Varietäten von Island und Grönland dagegen ist er meistens in

der Mitte etwas spindelförmig angeschwollen und mindestens 0,012—0,016 Mm dick, also

doppelt so dick als die drei Facial - Strahlen (var. monnihnlama und polythalama). Die

Länge der drei Facial-Strahlen ist bei diesen Vierstrahlern ausserordentlich wechselnd.

Viele sind eben so lang oder selbst doppelt so lang, als die Schenkel der tubaren Drei-

strahler (0,2—0,3 Mm). Andere sind dagegen viel kürzer, und manche in hohem Grade

rudimentär, nur 0,05—0,1 Mm lang. Zu diesen letzteren gehören die von 0. ScHMiDr

beschriebenen Formen, Vierstrahler mit drei verkürzten und einem verlängerten Strahl,

welche „Uebergänge zur Ankerform der Kieselschwämme bilden, nämlich Anker mit drei

Zähnen von sehr schwacher Krümmung" (1. c. p. 75, Taf. II, Fig. 27 e, f). Jedoch sind

diese Vierstrahler nur Ausnahmen. Die bei weitem überwiegende Zahl der gastralea

Vierstrahler hat sehr lange, aber dabei sehr dünne Facial-Strahlen. Gewöhnlich sind sie

0,15—0,2 Mm lang, also dem dicken Apical-Strahle gleich; au der Basis zwar 0,008,

weiterhin aber nur 0,002—0,004 Mm dick, indem die dickere Basis sehr rasch in einen

fadenförmigen Schwanz sich verdünnt. Diese Schwänze sind wellenförmig verbogen und

durcliflechtcn sich mit den Schenkeln der Droistrahler , so dass sie schwer zu verfolgen

sind. Ausserdem brechen sie auch sehr leicht ab, so dass nur die kurze und dicke Ba-

sis der Facial-Schenkel an dem Apical-Stralil haften bleibt.

B. Skelet der Radial-Tnben (Fig. 3g, 3t, 3d). Die Tuben werden durch mehrere

(6— lO"! Reihen von Dreistrahlern gestützt, die durchschnittlich 0,008 Mm dick und

meistens gleichwinkelig, aber paarschenkelig sind. Der radiale Basal-Schenkel ist gerade

und 0,16—0,2 Mm lang. Die beiden Lateral-Schenkel dagegen sind 0,1—0,12 Mm lang

und meist ein wenig verbogen. AUe drei Schenkel sind schlank cylindrisch, scharf zu-

gespitzt. Im ersten und zweiten Glieds sind die Lateral-Schenkel dergestalt gebogen,

dass sie mit ihren äusseren Enden in eine gerade Linie (parallel der Mageufläche) zu

liegen kommen. Hier erreicht auch der Oral-Winkel 150— 180" (I'ig. 3 g).
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C. Skelet der Dermal fläche (Fig. 3 s, 3e). Die Dermalflache ist bei den

nicht abgeriebenen Personen stets mit einem dichten Saramet-Flaum bedeckt, der 0,5

— 1,5 Mm Dicke erreicht. Diese plüschartige Decke wird gebildet durch die dichten

Büsche von radialen Stabnadeln, welche im Distal -Ende der Radial-Tuben stecken.

Jeder Busch besteht aus mindestens 50

—

70, meistens über 100 Stabnadeln. Bei den

Varietäten von Shctland und Far-Öer (var. monoilnra und polfidiira) sind dieselben ebenso

dick oder kaum dicker als die tubaren Dreistrahler (0,008 Mm). Bei den Varietäten von

Island und Grönland dagegen (var. monolhalamn und polifl/ialnmu) zeichnen sich gewöhn-

lich 10—20 Stäbe durch beträchtlichere Dicke (0,015— 0,02 Mm) aus (doppelt so viel

als die Dicke der tubaren Dreistrahler), während die übrigen viel dünner sind (0,002

—0,005 Mm). Ihre Länge erreicht 0,5— 1,5, meistens nur 0,6—0,7 Mm. Gewöhnlich

sind sie abgebrochen und mehr oder minder abgerieben. Die unversehrten Nadeln lau-

fen in eine einfache, starke, halbspiudelfdrmige Spitze aus. Die meisten Stabnadeln sind

gerade, viele aber auch mehr oder minder gekrümmt. An der Basis des Stab-Bündels

ist oft ein Kranz von kürzeren dickeren Stabnadeln, welche stärker gekrümmt oder selbst

hakenförmig gebogen sind. Oscae Schmidt vergleicht sie mit den „Hakenborsten der

Lumbricinen" (1. c. p. 75). Bisweilen sind die gekrümmten, meistens aber die geraden

Stabnadeln vorherrschend.

111. Species: Sycandra hystrLx, H. (nova speries).

Taf. 56, Fig. 2a—2v. Taf. 59. 'M. 60, Fig. 16.

Species - Character : Radial-Tuben prismatisch , irregulär - polye-

drisch, in ihrer ganzen Liinge mit den Seitonfläehen völlig verwachsen.

Keine Intercanäle. Keine Distal - Kegel. Dermalfläche ganz eben, dicht-

zottig-stachelig. Gastralfiäche kurzstachelig. Stabnadeln theils radial

aus der Dermalfläche vorstehend, theils longitudinal unter der Gastralfläclie

liegend. Die longitudinalen subgaslralen Stabnadeln sind colossal, gerade,

cylindrisch, an beiden Enden zugespitzt, 4— 6mal so dick als die tubaren

Dreistrahler ; bündelweis gelagert bilden sie gastrale Längsstreifen, zwischen

welchen sich die Längsreihen der Gastral-Oslien ülfnen. Die radialen

Stabnadeln sind theils colossale Stäbe gleich den subgastralen, durch-

bohren fast die ganze Magenwand und ragen aussen weit vor; theils sind

sie haarfeine Borsten, nur \ so dick als die tubaren Dreistrahler, stecken

nur mit der inneren Spitze senkrecht in der Dermalfläche und bilden frei

vorragend einen dichten Filz über derselben. Unter diesem Filz eine dicke,

mehrfach geschichtete Decke von irregulären dermalen Dreistrahlern. Tu-
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bare Dreistrahler sagiltal, meist rechtwinkelig, mit verlängertem ßasal-

Strahl, gemischt mit eben so gestalteten Vierstrahlern, deren Apical-Strahl

frei in die Tubenhöhle vorspringt. Gastrale Dreistrahler und Vierstrah-

ler sagittal; ihr Basal-Strahl doppelt solang als die beiden lateralen und

lOmal so lang als der schwach gekrümmte Apical-Strahl.

Generische Individualität (des einzigen untersuchten Exemplars):

Sycarium hystrix. Taf. 59.

Eine einzelne Person mit bekränzter MundöfTnung.

Farbe: (In Weingeist) Grau.

Fundort: Südlichste Spitze von Africa (Cap Agulhas, Wilhelm Bleek).

Speeielle Beschreibung: Sifcnnrira Injstrix steht an der Spitze der Kalk-

schwäinme, da sie in Bezug auf Coinplication der Structur und namentlich der Ske-

let-Bilduug alle anderen übertrifft. Unter den übrigen Syconcu stehen ihr Sycandra

aictica und >S. utrlcuius am nächsten. Dieser interessante Kalkschwamm liegt mir

nur in einem einzigen Exemplare vor, welches Wilhelm Bleek am Cap Agulhas, dem
südlichsten Vorgebirge Africas

, gefunden hat (Taf. 59). Dasselbe tst eine einzelne

Person mit bekrilnzter Mundöfluung (also iSiicdiium /iyshi.v). Der Körper ist fast

cylindrisch, am Oraltheile in einen cylindrischen Peristom-Kranz (a) verlängert, an der

aboralcn Basis etwas geknickt und mit kegelförmiger Basis schief aufsitzend. Die

Anheftungsstelle des Basaltheils (die Kegelspitze) ist sehr klein. Der Längs-Durch-

mcsser beträgt 32 Mm, das Doppelte des Querdurchmessers in der Aequatorial-

Ebene (Iß Mm).

Die Magen höhle ist cylindrisch, von (') Mm Durchmesser und setzt sich ohne

bedeutende Verengerung in die cylindrische Peristom - Krone fort; diese ist 6 Mm
lang und zwar kommen davon 2 Mm auf den Hals, 4 Mm auf den freien Stabkranz.

Die Dicke der Magenwand beträgt von der Basis an bis gegen das Peristom hin

2 Mm, ungerechnet den äusseren dicken Stachel-Pelz, welcher 3 Mm dick ist. Die

innere Magenfläche gewährt schon für das blosse Auge (und noch mehr bei schwacher

Vergrösseruug) einen anderen Anblick als bei den meisten übrigen Syconen. Man
sieht nämlich statt der gewöhnlichen regelmässigen, gleich grossen Gastral-Ostien,

welche in schräg gekreuzten Reihen, in strobiloider Anordnung stehen, eine grössere

Anzahl von kleineren und etwas uuregelmässigen Ostien, welche in deutlichen Längs-

reihen verlaufen (e). Zwischen je zwei Längsreihen ist ein ununterbrochener longitudi-

naler, weisser Streifen sichtbar (d), welcher durch die ganze Länge der Magenwand bis

zum Peristom hindurch geht. Im Ganzen sind 32 solche longitudinale Streifen, und

zwischen ihnen ebenso viele Längsreihen von Löchern vorhanden. Auf jede Längs-

reihe kommen durchschnittlich ungefähr hundert Löcher, so dass deren Gesammt-
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zahl über 3000 betragen mag. Dies sind die eigentlichen Gastral-Ostien der Ra-

dial-Tuben, die aber wegen der eigenthünilichen, zwischen ihnen liegenden Streifen

eine unregclraässige Grösse und Lagerung annehmen. Diese Streifen bestehen aus

dünnen longitudinalen Bündeln von colossalen Stabnadeln, welche nicht in der Ma-

genfläche selbst, sondern unmittelbar unter dieser liegen und von einer besonderen

Gastral - Membran noch überzogen sind (ähnlich wie bei Syrijssa lln.rlctii).

Die Radial -Tuben (f) sind ungefähr 0,2 Mm dick, im grössten Theile der,

Magenwand 2 Mm lang, nur in dem oralen Drittel gegen das Peristom hin allmäh-

lig verkürzt. Auf dem Längsschnitt der Magenwand zählt man gegen KH) Tuben,

und da auf den Querschnitt in der Aequatorial-Ebene über 30 Tuben kommen, so

wird ihre Gesammtzahl gegen 3000 betragen. Die Zahl sowohl als die Lagerung

der Gastral-Ostien entspricht nicht genau derjenigen der Tuben, weil die nach aus-

sen von der Gastral-Membran gelagerten Bündel von longitudinalen Stabnadeln Stö-

rungen hervorbringen. Die proximalen Tuben-Stücke, welchen durch diese Stabnadel-

Bündel die directe Oeffnung in die Magenhöhle verwehrt wird, vereinigen sich mit

den benachbarten Tuben und münden mit diesen zusammen in den Längsreihen

zwischen jenen Bündeln aus. Die Radial-Tuben sind ganz gerade, prismatisch, in

ihrer ganzen Länge mit ihren Seitenflächen völlig verwachsen, auf dem Querschnitt

unrcgelraässig polyedrisch (Taf. 60, Fig. IG), Ihre Weite nimmt demgemäss von in-

nen nach aussen zu und sie haben eigentlich die Form von abgestutzten Pyramiden.

Skelet (Taf. 56, Fig. 2 a— 2v). Das Skelet von Sijcondra liystrii- erreicht den höch-

sten Grad der Entwickelung und Zusammensetzung, welcher überhaupt bei den Kalk-

schwämmen vorkommt. Es sind nämlich, ganz abgesehen von der Peristom-Bildung, an

dem Skelet der Magenwand nicht weniger als acht verschiedene Schichten zu unterschei-

den, nämlich A. das Gastral-Rkelet ,
zusammengesetzt aus 1. einer innersten Schicht

von geordneten sagittalen Dreistrahlern und Viorstrahlern , deren Basal-Strahl longitudi-

nal und aboral nach abwärts, deren freier Apical-Strahl radial gegen die Magen-Axe ge-

richtet ist; 2. einer subgastralen Lage von irregulären, ungeordneten Dreistrahlern und

Vierstrahlern, deren Basal-Strahl radial und centrifugal gegen die Magen-Axe, deren freier

Apical-Strahl radial gegen die Tuben-Axe gerichtet ist, und 3. aus einer Anzahl von longi-

tudinalen, subgastralen Stabnadeln, welche die Längsstreifen der Magenwand bilden und

mit den Nadeln der zweiten Schicht alterniren. B. Das Tubar-Skolet, gebildet aus

4. den rechtwinkeligen und paarschenkeligen Droistralüern und Vierstrahlern der Tuben-

Wände und 5. den inneren, proximalen Theilen der colossalen radialen Stabnadeln, welche

zwischen den Tuben von der äussersten Körperfläche bis zur subgastralen Nadelschicht

durchgehen. C. Das D ermal-Skele t, gebildet aus 6. einer mehrfach geschichteten

Decke von facialen irregulären Dreistralilern ; 7. den äusseren, weit vortretenden Distal-

Theilen der colossalen radialen Stabnadeln, und endlich 8. einer dichten filzigen Borsten-

decke, gebildet aus zahllosen haarfeinen Stabnadeln, welche zwischen den colossalen

dicken Stäben die Dermalfläche bedecken und senkrecht (radial) aus deren Dreistrahler-

Schicht hervorragen.
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A. Skelet der Gast ral fläche (Fig. 2a, b). Die innere Oberfläche des Magens

ist belegt mit einer dünnen Schicht von neben einander liegenden und regelmässig ge-

ordneten, paarschenkeligen und paarwinkeligen Dreistrahler u und Vi ers trahlern.

Beide sind von gleicher Form und Grösse und die Dreistrahler nur durch den Mangel

des Apical-Strahls von den Vierstralilern verschieden. Alle sind dergestalt gelagert, dass

der längere basale Strahl der Längsaxe des Körpers parallel gegen seine Basis (aboral-

. wärts) gerichtet ist, während die beiden kürzeren lateralen Strahlen oralwärts divergiren.

Der Basal-Strahl ist 0,5—0,8, bisweilen sogar über 1 Mm lang, an der Basis 0,015, im

grössten Theile seiner Länge kaum 0,008 Mm dick; die Lateral-Strahlen sind kürzer

und dicker, 0,3—0,5 Mm lang, und 0,02 Mm an der Basis dick. Alle drei Strahlen

sind ganz gerade und von der Basis an verdünnt. Der Winkel zwischen den beiden

Lateral-Strahlen beträgt meistens 150, der Winkel zwischen ihnen und dem Basal-Strahl

105". Der Apical-Strahl der Vierstrahler (Fig. 2a) springt frei in die Magenhöhle vor,

ist schwach oralwärts gekrümmt, besonders gegen die Spitze hin, allmählig zugespitzt

und meist nur 0,1 Mm lang, 0,012 Mm dick. Das Längen-Verhältniss des basalen zu

den lateralen und zum apicalen Strahl ist demnach 10:5:1.

Unter dieser gastraleu Skelet-Schicht folgt nun das subgastrale Skelet, welches aus

den 32 Längsstreifen der Stabnadel-Bündel und den damit altemirenden Längsstreifen

von Dreistrahlern und Vierstrahleru gebildet wird, welche die Gastral-Ostien der Eadial-

Tuben umgeben, stützen und vertheidigen. Diese subgastralen Dreistrahler und
Vierstrahler sind von sehr wechselnder Form und Grösse, meist sagittal oder irre-

gulär, und dergestalt gelagert, dass ein Stralü (der Basal-Schenkel) radial und centrifugal

nach aussen gegen das Distal-Ende des Tubus gerichtet ist, während die beiden anderen

(lateralen) Schenkel die Peripherie der Gastral-Ostien umfassen, aber nicht dieser ent-

sprechend gekrümmt sind. Der apicale Strahl der Vierstrahler, radial gegen das Cen-

trum der Ostien gerichtet, springt frei in deren Lumen vor. Er ist meistens nur 0,06

—0,12 Mm lang, 0,006 Mm dick, während die beiden Lateral-Stralilen meist 0,2 Mm
lang und 0,0 1 2 Mm dick sind. Der Basal-Strahl ist meist noch etwas länger und dicker

als diese letzteren. Doch sind oft auch alle drei Strahlen gleich. Ebenso sind die Win-

kel zwischen ihnen bald gleich, bald ungleich.

In dieser subgastralen Schicht liegen nun auch die colossalen Stab nadeln,

welche die 32 longitudinalen Streifen der inneren Magenflächo hervorbringen (Fig. 2b). Sie

alterniren mit den 32 Längsreihen der Gastral-Ostien. Jeder von den 32 longitudinalen

Streifen besteht aus einer geringen Anzahl (10—20) solcher Stabnadeln. Dieselben sind

cylindrisch, an beiden Enden konisch zugespitzt, gerade (seiteuer schwach gekrümmt) und

3— 5 Mm lang, 0,06— 0,1 Mm dick (Fig. 2b). In jedem Längsstreifen liegen nur 2—

3

Nadeln neben einander. Zwischen die spitzen Enden der Nadeln schieben sich andere ein.

Die Gesammtzahl der colossalen Stabnadeln, welche die Längsstreifen der Magenhöhle bil-

den, wird ungefähr fünfhundert betragen.

B. Skelet der Radial-Tubeu (Fig. 2 g, t). Dasselbe besteht aus paarschenke-

ligen und beinahe rechtwinkeligen Drei Strahlern und Vierstrahlern (Fig. 2g,
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2t, 2v). Ihr Basal-Strahl ist 0,2—0,3 , seltener 0,4 , die beiden Lateral-Strahlcn dagegen

0,12—0,15, seiteuer 0,2 Mm lang, also halb so gross. Alle drei Strahlen sind an der

Basis diirchschnittlirh 0,01.5 Mm dick, ganz gerade, und fast von der Basis an konisch ver-

dünnt. r>ie lateralen .sind oft schwach gekrümmt. Der proximale Winkel zwischen den

beiden lateralen Schenkeln beträgt 180 oder mindestens 170", so dass die beiden distalen

Winkel entweder rechte oder doch beinahe rechte sind. Ausserdem sind diese Tubar-Na-

deln so regelmässig geordnet, dass ihre distal gerichteten Basal-Strahlen sich an einander

reihen und die Lateral-Strahlen (gewöhnlich in einer Distanz von 0,1 Mm) parallel laufen.

Daher erscheint die Tubenwand in lauter Kechteeke oder Quadrate von 0,1—0,2 Mm Seiten-

länge zerlegt. Zwischen den Dreistrahleru (Fig. 2, 2t), welche das Gerüst der Tuben bil-

den, liegen allenthalben (wie bei S. arctica, var. maxivia, Taf. 55, Fig. 1) einzelne Vier-

strahler von gleicher Form und Grösse (Taf. 56 , Fig. 2v) , ausgezeichnet durch einen kur-

zen Apical- Strahl, welcher frei in das Lumen der Eadial- Tuben vorspringt.

Zu diesem eigentlichen Skelet der Eadial -Tuben treten nun noch die colossalon ra-

dialen Stabnadeln hinzu, welche die ganze Dicke der Magenwand durchbohren, die

Lücken zwschen den verwachsenen Tuben ausfüllen und ausserdem noch mit ihrer grösse-

ren äusseren Hälfte frei über die Dermal-Fläohe vorstehen (Fig. 2s). Diese Eieseu-Nadeln

gleichen an Grösse und Form ganz denjenigen der subgastralen Längs - Streifen. Sie sind

ebenfalls cylindrisch, an beiden Enden gleichmässig konisch zugespitzt und 4— 5 Mm lang,

0,07—0,1 Mm dick. In der Aequatorial-Ebeue sind sie 2 Mm lang in der Magenwand

verborgen iTaf. 59), während sie überall bis zu 3 Mm Länge über die Dermalfläche vorra-

gen. Ihre inneren Spitzen berühren die subgastrale Stabnadel-Schicht (Taf. 56, Fig. 2i).

C. Skelet der Dermalfläche (Fig. 2d, 2h, 2s). Dasselbe besteht aus zwei we-

sentlich verschiedenen Theilen , aus einer inneren dicken, mehrfachen Bindenschicht von

facialen Dreistrahlern und aus einem äusseren, mächtigen, lockeren Pelz von feinen radia-

len Stabnadeln, ausserdem noch aus den frei vorragenden Distal-Hälften der eben bescliric-

benen colossalen Stabnadeln. Auf dem Längs- und Querschnitt der Körperwand bemerkt

man schon mit blossem Auge eine dicke weisse Linie, welche scharf die tubulöse Magen-

wand von der Pelzdecke der Hautfiäche trennt. Dieser weisse Streif, von 0,3 Mm Dicke,

i.st der Durchschnitt eines sehr festen Nadel-Panzers, der aus dicht verwebten dermalen

Dreistrahlern zusammengesetzt ist (Fig. 2d). Diese liegen alle in der äusseren Hautfläche

in mehreren Schichten über einander. Viele von den dermalen Drcistrahlern sind gleich-

winkelig und gleichschenkelig. Die grosse Mehrzahl aber ist irregulär, mit mehr oder min-

der ungleichen Winkeln und Schenkeln. Oft ist diese Ungleichheit sehr auffallend. Die

durchschnittliche Länge der Schenkel beträgt 0,1 —0,12 Mm, ihre basale Dicke 0,01

—0,02 Mm. Die meisten Schenkel dieser dennalen Dreisfrahler sind konisch, mehr oder

minder verbogen , viele stark gekrümmt , während die tubarcn Dreistrahler stets ganz ge-

rade Schenkel haben.

In dem dicht gewebten Teppich oder Hautpanzer, welchen diese dermalen Dreistrah-

ler bilden, stecken nun, wie Stecknadeln in einem Nadelkissen, die sehr feinen borsten-

förmigen Stabnadeln (Fig. 2h), welche den lockeren Pelz der äusseren Bedeckung
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bilden. Dieselben sind 1— 1^ Mm lang und nur 0,004 Mm dick. Sie stecken nur mit

einem kurzen Stück des proximalen Endes in der Dreistrahler-Schicht und dringen nicht

durch diese hindurch. Sie sind sehr biegsam und elastisch und erscheinen wie Haare

durch einander gefilzt. In ihrer ganzen Länge sind diese Nadeln gleich dick, cylindrisch,

am innern Ende zugespitzt, am äusseren abgestutzt. Eine Menge von fremden Körpern,

Radiolarien , Polythalamien , Diatomeen, Nematoden, Anneliden etc. finden sich in diesem

Stachelfilze verborgen vor.

D. Skelet des Peristoms. Der Mundkranz äer Si/randra hystrir ist ein dünnes

cylindrisches Rohr von 6 Mm Länge , welches die unmittelbare Fortsetzung der Magen-

höhle bildet. Sein Collarring ist 2 Mm lang, durch eine scharfe Grenzlinie von dem Ciliar-

Theil abgesetzt, und besteht aus drei verschiedenen Schichten, nämlich zu äusserst aus

einem Kranz von colossalen Stabnadeln , zu iunerst aus einer Schicht von Vierstrahlern

;

zwischen beiden liegen die Basaltheile der feinen Stabnadeln, welche die eigentliche Ciliar-

Krone bilden. Die Vierstrahler des Halses bUdeu die unmittelbare Fortsetzung der

Vierstrahler-Schicht, welche die ganze innere Magenfläche bedeckt. Sie sind sämmtlich

paarscheukelig, mit dem Basal-Strahl aboral nach abwärts gerichtet und sehr dicht und

regelmässig gelagert. Im unteren TheUe des Halses sind die Vierstrahler auch au Grösse

und Form gar nicht von denjenigen der innersten Magendecke verschieden (p. 378). Im

oberen HalsthoUe aber wird der Basal-Strahl stark verkürzt und der Oral-Winkel (wel-

cher am Magen 150* beträgt) vergrössert. In der letzten und obersten Schicht, welche

die scharfe Grenze zwischen Hals und Stabkranz bildet, wird der Oral-Winkel sogar 180*

und der Basal-Schenkel bedeutend kürzer als die beiden lateralen. Die colossalen Stab-

n adeln, welche die Aussenfläche des Halsringes bedecken, bilden die directe Fortsetzung

derjenigen, welche die 32 Längsstreifen des Magens zusammensetzen. Sie sind im Halse

in einer Schicht dicht neben einander gelagert, an Grösse und Form nicht von denjenigen

der Längsstreifen verschieden. Zwischen diesem starken coUaren Palisaden-Ring und der

inneren Vierstrahler - Schicht sind nun die aboralen Enden der feinen Stricknadeln einge-

schaltet, welche für sich allein den freien Ciliar -Theil zusammensetzen. Die Stabnadeln

dieser Corona ciUaris sind cylindrisch, gerade, 4—5 Mm laug, aber nur 0,008—0,016 Mm
dick. Ihre Zahl beträgt mehrere Tausend.



Zweite Abtlieilang.

Künstliches System

der

K a 1 k s c h w ä m m e,

ausgeführt uach den bisher in der Systematik der Spongien befolgten Priucipien,

bei mittlerer Ausdehnung des Species- Begriffes.





Erste Legion des küiistliclien Systems:

MONOGRANTIAE, li

Solitäre oder einfache Kalkschwämme.

Calcispongiae solitariae, Oscar Schmidt.

(Grantiae simplices, s. monozoae, s. solitariae.)

Character der Legion: Calcispongien, deren Körper in

geschleehtsreifem Zustande den individuellen Forniwerlh

einer Person besitzt.

Der Körper der Monogranticn oder solitären Calcispongien bleibt im

entwickelten und geschleclitsreifen Zustande eine einfache Person, ist

weder gespalten, noch verästelt und enthält nur eine einzige Magen-
höhle, deren Axe zugleich die Längsaxe oder Hauptaxe des Körpers

ist. Die Legion der Monograntien enthält zwei Ordnungen: Dorograntien

und Cystograntien.

Erste Ordnung des künstlichen Systems:

Dorograntiae H. {^Monosyca, H. Prodrom.)

Solitäre Calcispongien-Personen mit Mundöffnung.

Erste Familie des künstlichen Systems:

Olyilthida, H. (Prodrom, p. 237).

Solitäre Ascon-Personen mit Mundöffnung.

Der reife Kalkschwamm bildet eine einzelne Person mit einer Mund-

öffnung, einen offenen Sclilauch, dessen Wand (Magcnwand) dünn uml

bloss von unbeständigen Hautporen durchsetzt ist.

I. Genus artificiale: Olynthus, H. (Prodrom, p. 237).

Genus -Character: Kiiie Ascon -Person mit nackter Muiidiifi'imug.
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I. Subgenus: Olynthettis {Olynfhus-Fotmen von Ascetta).

Skelet bloss aus Dreistralileru zusammengesetzt.

1. Species artificialis : Olynthus primordialis, H. Taf. 1, Fig. 1. Char. p. 16.

Subspecies: 1. 0. protogenes. 2. 0. dictyoides. 3. O. loculosus. 4. 0. pot-

erium.

2. Spec. art. : Olynthus coriaceus, H. Taf. 3, Y\^. la— li. Char. p. 24.

Subspecies: 1. 0. menibranaceus. 2. 0. multicavatus. 3. 0. himantia.

3. Spec. art.: Olynthus blancus, H. Char. p. 38.

Subspecies: 1. 0. guancha. 2. 0. philippinus.

4. Spec. art.: Olynthus sagittarius, H. Char. p. 42.

II. Subgenus: Olynthillus {Ohjnthus-Yoxxwftw von Ascilla).

Skelet bloss aus Vierstrahlern zusammengesetzt.

5. Spec. art.: Olynthus gracUis, H. Taf. 6, Fig. 1. Char. p. 45.

Subspecies: 1. 0. gracillimus. 2. 0. convallaria.

lU. Subgenus: Olynthyssus {Olynthus-¥onwtw von Asci/ssa).

Skelet bloss aus Stabnadeln zusammengesetzt.

6. Spec. art.: Olynthus troglodytes, H. Taf. 7, Fig. 1. Char. p. 48.

IV. Subgenus: Olynthaltus (0/i/«//(Hs-Formen von Ascallis).

Skelet aus Dreistrahlern und Vierstrahlern zusammengesetzt.

7. Spec. art.: Olynthus Darwlnii, H. Char. p. 57.

Subspecies: 1. O. Erasmi. 2. 0. Caroli.

V^ Subgenus: Olyxthortis (Olynthus-Formen von Ascorlis).

Skelet aus Dreistrahlern und Stabnadeln zusammengesetzt.

8. Spec. art: Olynthus fragilis, H. Taf 11, Fig. 6—9. Char. p. 75.

Subspecies: 1. 0. bifidus. 2. 0. thamnoides.

VI. Subgenus: Olyntihi.mis (0///H//(».«-Formen von Asrttlnm).

Skelet aus Vierstrahlern und Stabnadeln zusammengesetzt.

9. Spec. art.: Olynthus armatus, H. Taf. 13, Fig. 1. Char. p. 77.

Subspecies: 1. 0. norvegicus. 2. O. pocillum.

VII. Subgenus: Olymhandrus {Olyitlhm-Formen von Ascuudru).

Skelet aus Dreistrahlern, Vierstrahlern und Stabnadeln zusammengesetzt.

10. Spec. art.: Olynthus falcatus, H. Char. p. 83.

11. Spec. art.: Olynthus reticulum, H. Taf 20, Fig. 3. Char. p. 88.

Subspecies: 1. 0. retiformis. 2. O. reticulatus.

12. Spec. art.: Olynthus complicatus , H. Char. p. 93.

Subspecies: 1. O. hispidus. 2. 0. amoeboides.

13. Spec. art.: Olynthus Lieberkühnii , H. Char. p. 96.
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14. Spec. art.: Olynthus echinoides , H. Taf. 17, Fig. 1. Char. p. 98.

Subspccies: 1. O. abyla. 2. O. cjatbus.

15. Spec. art.: Olynthus variabilis, H. Taf. 18, Fig. 1. Cliar. |). 107.

Subspecies: 1. 0. cervicornis. 2. 0. converficola. 3. 0. arachnoides. 4. O.

hispidissimus. •

n. Genus artificiale: Olynthella, H.

Genus - Character : Eine Ascon-Person mit rüss eiförmiger Mundüffnung.

I. Subgenus: OLY^•THELLETTA (Olynlhi'lla-Fonnen von Ascettu).

Skelet bloss aus Dreistrahlern zusammengesetzt.

16. Spec. art.: Olynthella coriacea, H. Taf. 3, Fig. 2a, 2b. Char. p. 24.

Subspecies: 1. 0. membranacea. 2. O. multicavata. 3. O. bimantia.

II. Subgenus: Olyathellandha {Ohjnthclla-Formcn von Ascandra).

Skelet aus Dreistrahlern, Vierstrahlern und Stabnadeln zusammengesetzt.

17. Spec. art.: OlyntheUa cordata, H. Taf. 17, Fig. 2, Char. p. 82.

III. Genus artificiale: Olynth! um, H. (Prodrom, p. 237).

Genus-Character : Eine Ascon-Person mit bekränzter Mundüffnung.

III. Subgenus: Oly.nthandrilm {Ohjnihium-Fovmen von Ascandra).

Skelet aus Dreistrahlern, Vierstrahlern und Stabnadeln zusammengesetzt.

18. Spec. art: Olynthium nitidiun, H. Taf. 17, Fig. 3. Char. p. 103.

Subspecies: 1. 0. splendidum. 2. 0. eustephanum.

19. Spec. art.: Olynthium variabüe, H. Taf. 18, Fig. 2. Char. p. 107.

Subspecies: 1. 0. cervicome. 2. 0. confervicola. 3. 0. arachnoides. 4. O.

hispidissimum.

Zweite Familie des künstlichen Systems:

Dyssycida, H. (Prodrom, p. 241).

Solitäre Leucon-Personen mit Mundüffnung.

Der reife Kallischwamni bildet eine einzelne Person mit einer Mund-

öffnung, einen offenen Sclüauch, dessen Wand (Magenwand) dick und

von verästelten Canillen unregelmässig durchsetzt ist.

IV. Genus artificiale: Dyssycus, H. (Prodrom, p. 241).

Genus-Character: Eine Leucon-Person mit nackter Mundöffnung.

1. Subgenus: Dyssycettus (Üyssycns-Vovinen von Leucetta).

Skelet bloss aus Dreistralileru zusammengesetzt.

iLteckel , KalkKhwümme 11. 25
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20. Spec. all: Dyssycus primigenius, Taf. 21, Fig. 1, 10, 11. Char. p. 118.

Subspecics: 1. D. isoraphis. 2. D. niicioraphis. 3. D. megaraphis.

21. Spec. art.: Dyssycus pandora, H. Taf. 22, Fig. 3a—3c. Char. p. 127.

Subspecies: 1. D. omnibus. 2. D. intermedius. 3. D. anomalus. 4. D. lo-

culiferus.

II. Subgcnus: Dyssycillus (I)y.isi/cus-Formen von Lencüla).

Skelet bloss aus Vierstvahlcrn zusammengesetzt.

22. Spec. art: Dyssycus amphora, H. Tat'. 24, Fig. 4— 7. Char. p. 132.

III. Subgenus: Dyssycyssus {DijssyciiH-Yovxxxew von Leucyssa).

Skelet bloss aus Stabnadeln zusammengesetzt.

23. Spec. art.: Dyssycus incrustans, H. Char. p. 139.

Subspecies: 1. D. licheuoidcs. 2. D. villosus.

IV. Subgenus: Dyssycaltus (Z>(/s*'(/nM-Formen von Lcucaltis).

Skelet aus Dreistrahlern und Vierstraldern zusammengesetzt.

24. Spec. art.: Dyssycus floridanus, H. Taf. 26, Fig. 1—4. Char. p. 144.

Subspecies: 1. D. purus. 2. D. impurus.

25. Spec. art.: Dyssycus pumilus, H. Char. p. 148.

Subspecies: 1. D. Bleekii. 2. D. Nornianni.

26. Spec. art.: Dyssycus solidus, IJ. Char. p. 151.

27. Spec. art: Dyssycus bathybius, H. Char. p. 156.

Subspecies: 1. D. periniinus. 2. D. arabicus.

V. Subgenus: Dyssycohtis {nyssyciifi-Fovmcn von Lmcortis).

Skelet aus Dreistrahlcrn und Stabnadeln zusammengesetzt.

28. Spec. art.: Dyssycus pulvinar, H. Taf 29, Fig. 1. Char. p. 162.

Subspecies: 1. D. semiticus. 2. D. indicus.

VI. Subgenus: Dyssyculmls {l)yssycus-Yoxn\e\\ von Leuculmis).

Skelet aus Vierstrahlem und Stabnadeln zusammengesetzt.

29. Spec. art: Dyssycus echinus, Taf 30, Fig. 1. Char. p. 167.

VII. Subgenus: DYssYCAiM»iais (/)v/*v(/n/.s-Fornien von Leiianidra).

Skelet aus Droistralilcrn , Vierstralilorn und Stabnadeln zusammengesetzt.

30. Spec. art: Dyssycus Egedii, H. Char. p. 173.

31. Spec. art: Dyssycus Gossei, H. Char. p. 177.

32. Spec. art: Dyssycus alcicornis, H. Char. p. 185.

Subspecies: 1. D. cladocora. 2. D. caespitosus.

33. Spec. art: Dyssycus lunulatus, H. Taf 37, Fig. 1. Char. p. 189.

34. Spec. art: Dyssycus asper, H. Taf. 35, Fig. lA, 113. Cliar. [). 191.

Subspecies: 1. D. lesiuensis. 2. D. messiueusis. 3. D. nicaeeusis.
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35. Spcc. art. : Dyssycus fistulosus, II. Cliar. p. 197.

36. Spec. art.: Dyssycus ananas, II. Cliar. p. 200.

Subspecies: 1. D. pulvcrulentus. 2. D. penicillatus.

37. Spcc. aii. : Dyssycus cataphractus , II. Tal". 37, Fiji^. 2. Cliar. p. 203.

38. Spec. art.: Dyssycus cucumis, II. Taf. 36, Fi^-. 1. Cliar. p. 205.

Subspecies: 1. 1). bassensis. 2. D. palcciisis.

39. Spec. art.: Dyssycus niveus, H. Char. p. 212.

40. Spec. arl.: Dyssycus Johnstonii, H. Char. p. 217.

41. Spec. art.: Dyssycus ochotensis, H. Cliar. p. 221.

42. Spec. art.: Dyssycus saccharatus, 11. Taf. 38, V'i'^. 7, 8. Cliar. p. 228.

V. Genus artificiale: D^^ssycoiiclla, H. (Prodrom, p. 241).

Genus-Character : Eine Lcucon-Person mit rüsselförmiger Mundöffnung.

I. Subgenus : Dyssycaltella (Üyssyconrila-Formcn von Lenailüii).

Skelet aus Dreistrahlern und Vieratrahlern zusammengesetzt.

43. Spec. art.: Dyssyconella pumila. Char. p. 148.

Subspecies: 1. D. Bleekii. 2. D. Normanni.

44. Spec. art.: Dyssyconella solida. Char. p. 151.

II. Subgenus: Dyssvca-nduella (l)yss)jruncllii-Vovn\Qi\ von Lruauidni).

Skelet aus Dreistrahleru, Vierstrahlern und Stabnadeln zusammengesetzt.

45. Spec. art.: Dyssyconella caminus, II. Char. p. 175.

46. Spec. arl.: Dyssyconella Gossei, H. Char. p. 177.

47. Spec. art.: Dyssyconella aspera, H. Taf. 35, Fig. 2A, 211. Char. p. 191.

Subspecies: 1. I). iesineiisis. 2. D. niessinensis. 3. D. nicacensis.

48. Spec. art.: Dyssyconella cucumis, H. Taf 36, Fig. 2. Char. p. 205.

Subspecies: 1. D. bassensis. 2. D. palcensis.

49. Spec. art.: Dyssyconella bomba, H. Taf 38, Fig. 1. Char. p. 209.

VI. Genus artificiale: Dyssjcariiiiu, H. {=Sycmula, 0. Schmidt).

Genus-Character: Eine Leucon- Person mit bekränzter Mundoffnung.

Subgenus: Dyssycaivdbiiim (%.v.s7yr«n«w-Formen von Lcucandrn).

Skelet aus Dreistrahlern , Vierstrahlem und Stabnadeln zusammengesetzt.

50. Spec. art.: Dyssycarium Egedii, H. Char. p. 173.

51. Spec. art.: Dyssycarium crambessa, H. Char. p. 182.

Subspecies: 1. I). cristatuni. 2. D. callaeum.

52. Spec. art.: Dyssycarium asperum, H. Taf 35, Fig. SA, 3B. Char. p. 191.

Subspecies: 1. D. lesinense. 2. D. messincnse. 3. D. nicaccnse.

25'



388 Künstliches System: I. Ordnung: Dorograntiae.

53. Spec. art. : Dyssycarium ananas, H. Char. p. 200.

Subspecies: 1. D. pulveruleutum. 2. D. penicillatum.

54. Spec. art.: Dyssycarium cucumis, H. Char. p. 205.

Subspecies: 1. D. basscusis. 2. D. palcensis.

55. Spec. alt.: Dyssycarium Johnstonii, H. Char. p. 217.

Dritte Familie des künstlichen Systems.

Sycarida, H. (Prodrom, p. 237).

Solitäre Sycon-Personen mit Mundöffnung.

Der reife Kalkschwamm bildet eine einzelne Person mit einer Mund-

öffnung-, einen offenen Schlauch, dessen Wand (Magenwand) dick und

aus einfachen Radial-Tuben regelmässig zusammengesetzt ist.

VII. Genus artificiale : Sycurus , 0. Schmidt (Manuscript. s. m.
!)

Genus -Character: Eine Sycon-Person mit nackter Muudöffnung.

I. Subgenus: Stcuretta {Sycunts-Fovmen von Sycetta).

Skelet bloss aus Dreistrahlern zusammengesetzt.

56. Spec. art: Sycurus primitivus, H. Taf 41, Fig. 1. Char. p. 237.

57. Spec. art.: Sycurus sagittifer, H. Taf 42, Fig. 1. Char. p. 240.

58. Spec. art: Sycurus strobilus, H. Taf. 42, Fig. 5. Char. p. 242.

59. Spec. art.: Sycurus cupula, H. Taf 42, Fig. 9. Char. p. 244.

II. Subgenus: Sy(.urilla (S(/cH/-Hs-Formen von Sycilla).

Skelet bloss aus Vierstrahlem zusammengesetzt.

60. Spec. art.: Sycurus cyathiscus, H. Taf 43, Fig. 8. Char. p. 250.

61. Spec. art.: Sycurus uma, H. Taf 43, Fig. 12. Char. p. 252.

62. Spec. art.: Sycurus cylindrus, H. Taf 43, Fig. 5. Char. p. 254.

63. Spec. art.: Sycurus chrysalis, H. Taf 43, Fig. 1. Char. p. 256.

III. Subg'cnus: Sycuraltis (Sj/cj<rHs-Formen von Sycaltis).

Skelet aus Dreistrahlem und Vierstrahlem zusammengesetzt.

64. Spec. art.: Sycurus conifer, H. Taf 45, Fig. 1. Char. p. 264.

65. Spec. art.: Sycurus perforatus, H. Taf 46, Fig. 1, 2. Char. p. 266.

66. Spec. art.: Sycurus glacialis, H. Taf 45, Fig. 4. Char. p. 269.

67. Spec. art.: Sycurus testiparus, H. Taf 47, Fig. 1, 2. Char. p. 271.

68. Spec. art.: Sycurus oviparus, H. Taf 47, Fig. 7. Char. p. 274.
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IV. Subgenus: Sycurortis (Sijcufiis-Forn\en von Sycortis).

Skelet aus Dreistralüern und Stabnadeln zusammengesetzt.

69. Spec. art.: Sycurus quadrangulatus , H. Char. p. 280.

Subspecies: 1. S. quadratus. 2. S. tetragonus. 3. S. tesserarius.

70. Spec. art.: Sycurus laevigatus, H. Taf. 49, Fig-. 1. Char. p. 285.

V. Subgenus: Sycvrandra {Siicurus-Formen von Sycaudra).

Skelet aus Dreistrahlern , Vierstrahlern und Stabnadeln zusammengesetzt.

71. Spec. art: Sycurus ciliatus, H. Char. p. 296.

Subspecies: 1. S. ovatus. 2. S. lanceolatus.

72. Spec. art.: Sycurus coronatus, H. Char. p. 304.

Subspecies: 1. S. tubulosus. 2. S. commutatus.

73. Spec. art.: Sycurus raphanus, H. Char. p. 312.

Subspecies: 1. S. tergestinus. 2. S. proboscideus. 3. S. procumbens.

74. Spec. art.: Sycurus capillosus, H. Char. p. 317.

Subspecies: 1. S. brevipilis. 2. S. longipilis.

75. Spec. art.: Sycurus vülosus, H. Taf. 58, Fig. 1. Char. 325.

Subspecies: 1. S. liirsutus. 2. S. clavatus.

76. Spec. art.: Sycurus elegans, H. Char. p. 338.

Subspecies: 1. S. Duustervillia. 2. S. Lanzerotae. 3. S. tessellatus. 4. S.

formosus. 5. S. tabulatus.

77. Spec. art.: Sycurus glaber, H. Char. p. 349.

Subspecies: 1. S. rigidus. 2. S. ensatus.

78. Spec. art.: Sycurus arcticus, H. Char. p. 353.

Subspecies: 1. S. polaris. 2. S. maximus.

79. Spec. art.: Sycurus compressus, H. Taf. 57, Fig. 1, 2. Char. p. 361.

Subspecies: 1. S. foliaceus. 2. S. penniger. 3. S. claviger. 4. S. rhopalo-

des. 5. S. lobatus. 6. S. polyraorphus.

80. Spec. art.: Sycurus utriculus, H. Char. p. 370.

Subspecies: 1. S. monodorus. 2. S. polydorus. 3. S. monothalamus. 4. S.

polythalanius.

Vin. Genus artificiale: Syconella, 0. Schmidt.

Genus-Character : Eine Sycon-Person mit rüsselförmiger Mundöffnung.

I. Subgenus: SycoiNellortis (Syconclla-Formcn von Sycortis).

Skelet aus Dreistrahlem und Stabnadeln zusammengesetzt.

81. Spec. art.: Syconella quadrangulata , 0. Schmidt. Char. p. 280.

Subspecies: 1. S. quadrata. 2 S. tetragona. 3. S. tesseraria.
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II. Siibgenus: Syoo.nella.ndra (SycoiicIIa-Formcn von Si/caiiflrn).

Skelet aus Dreistrahlern , Vierstralilera und Stabnadeln zusammengesetzt.

82. Spec. art.: Syconella ciliata, H. Char. p. 296.

Subspecios: 1. S. ovata. 2. S. lanceulata.

83. Spec. art.: Syconella coronata, H. Char. p. 304.

Subspecies: 1. S. tubulosa. 2. S. commutata.

84. Spec. art.: Syconella ampulla, H. Char. p. 308.

Subspecies: 1. S. alopecurus. 2. S. petiolata.

85. Spec. art.: Syconella raphanus, H. Char. p. 312.

Subspecies: 1. S. tergestina. 2. S. proboscidea. 3. S. procunibens.

86. Spec. art.: Syconella capillosa, H. Char. p. 317.

Subspecies: 1. S. brevipilis. 2. S. longipilis.

87. Spec art.: Syconella Schmidtü, H. Taf. 58, Fig. 2. Char. p. 329.

88. Spec art.: Syconella arctica, H. Char. p. 353.

Subspecies: 1. S. polaris. 2. S. maxima.

89. Spec. art: Syconella compressa, H. Taf. 57, Fig. 3, 4. Char. p. 361.

Subspecies: 1. S. foliacea. 2. S. pcnnigera. 3. S. clavigera. 4. S. rhopa-

lodes. 5. S. lobata. 6. S. polymoqjha.

IX. Genus artificiale: Sycariiini, H. (Prodrom, p. 238. s. m. !).

Genus -Character: Eine Sycon-Person mit bekränzter Mundöffnung.

I. Subgenus: Sycyssarium (Syatrimn-FoTmen von Siicijssa).

Skelet bloss aus Stabnadeln zusammengesetzt.

90. Spec art.: Sycarium Huxleyi, H. Taf. 44. Fig. 1. Char. p. 260.

II. Siibgenus: Sycoutauium (Syaiiiiim-Fonnen von Sycoiiis).

Skelet aus Dreisfrahlcru und Stabnadeln zusammengesetzt.

91. Spec. art.: Sycarium quadrangulatum, H. Char. p. 280.

Subspecies: 1. S. quadratum. 2. S. tetragonum. 3. S. tesserarium.

III. Subgenus: Syculmarium (S(/«/;7H/«-Formen von Syciilmis).

Skelet aus Vierstrahleru und Stabnadeln zusammengesetzt.

92. Spec art: Sycarium synapta, H. Taf 50, Fig. 1. Char. p. 288.

IV. Subgenus: Syca.ndhaiuim (S(/a//7»;H-Formen von Sycandra).

Skelet aus DreistraHcrii , Vierstralilern und Stabnadoln zusammengesetzt.

93. Spec. art: Sycarium ciliatiun, H. Char. p. 296.

Subspecies : 1 . S. ovatum. 2. S. lanccolatum.

94. Spec. art: Sycarium coronatum, H. Char. p. 304.

Subspecies: 1. S. tubulosum. 2. S. coniniutatum.
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95. Spec. art.: Sycarium ampulla, H. Char. p. 308.

Subspecies: 1. S. alopecurus. 2. S. petiolatum.

96. Spec. art.: Sycarium raphanus, H. Char. p. 312.

Subspecies: 1. S. tergestinum. 2. S. proboscideuin. 3. S. procumbens.

97. Spec. art.: Sycarium capillosum, H. Char. p. 317.

Subspecies: 1. S. bruvipile. 2. S. longipile.

98. Spec. art.: Sycarium setosum, H. Char. p. 322.

99. Spec. art.: Sycarium villosum, H. Char. p. 325.

Subspecies: 1. S. liirsutum. 2. S. clavatum.

100. Spec. art.: Sycarium elegans, H. Taf. 58. Fig-. 3. Char. p. 338.

Subspecies: 1. S. Dunstervillia. 2. S. Lanzerotae. 3. S. tessellatum. 4. S. for-

mosum. .5. S. tabuiatum.

101. Spec. art.: Sycarium Humboldtü, H. Char. p. 344.

Subspecies: 1. S. corcyrense. 2. S. scoparium. 3. S. erinaceus.

102. Spec. art.: Sycarium arcticum, H. Chai'. p. 343.

Subspecies: 1. S. polare. 2. S. maximum.

103. Spec. art. : Sycarium compressum, H. Taf. 57, Fi^. 5, 6. Char. p. 361.

Subspecies: 1. S. foliaceum. 2. S. pennigerum. 3. S. clavigeruni. 4. S. rho-

palodes. 5. S. lobatuni. 6. S. polymorphum.

104. Spec. art: Sycarium hystrix, H. Taf. 59. Char. p. 375.

Zweite Ordnung des künsthchen Systems:

CyStOgrantiae, H. (= CUstosyru. Prodrom.)

Solitäre Calcispongien-Personeu ohne Mundöffnung.

Vierte Familie des künstlichen Systems:

Clistolynthida, H. (Prodi om. p. L>48).

Solitäre Ascon-Personen ohne Mundüffnung.

Der reife Kalkschwamni bildet eine einzige Person ohne Mundöffnung,

einen geschlossenen Schlauch, dessen Wand (Magcnwand) dünn und bloss

von unbeständigen Hautporen durchsetzt ist.

X. Genus artificiale: Clistolynthus, H. (Prodrom, p. 248).

Genus-Character: Eine Ascou-Persou ohne Mundöffnung.
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I. Subgenus: Clistolymhetta {Clislolynthus-Formen von Ascetta).

Skelet bloss aus Dreistrahleru zusammengesetzt.

105. Spec. art. : Clistolynthus primordialis , H. Taf. 2, Fig. 2. Char. p. 16.

Subspecies : 1. C. protogenes. 2. C. dictyoides. 3. C. loculosus. 4. C. poterium.

106. Spec. art.: Clistolynthus coriaceus, H. Taf. 3, Fig. 3. Char. p. 24.

Subspecies: 1. C. membraiiaceus. 2. C. multicavatus. 3. C. himantia.

107. Spec. art: Clistolynthus blancus, H. Char. p. 38.

Subspecies: 1. C. guancha. 2. C. philippinus.

108. Spec. art.: Clistolynthus vesicula, H. Char. p. 41.

II. Subgenus: Clistolynthilla (Clislolijntluis-Fovmen von Ascilla).

Skelet bloss aus Vierstralilern zusammengesetzt.

109. Spec. art.: CUstolynthus graciHs, H. Taf. 6, Fig. 2. Char. p. 45.

Subspecies: 1. C. gracillimus. 2. C. convallaria.

III. Subgenus: Clistolynthaltis {Clistohßtthus-Formen von Ascaltis).

Skelet aus Dreistrahleru und Vierstrahlern zusammengesetzt.

110. Spec. art.: Clistolynthus Darwinii, H. Char. p. 57.

Subspecies: 1. C. Erasmi. 2. C. Caroli.

IV. Subgenus: Clistolynthandra, H. {Clistolynthus-Fonnen von Ascandra).

Skelet aus Dreistrahlern, Vierstrahlern und Stabnadelu zusammengesetzt.

111. Spec. art.: Clistolynthus falcatus, H. Char. p. 83.

112. Spec. art.: CUstolynthus reticulum, H. Taf 20, Fig. 4, 5. Char. p.88.

Subspecies: 1. C. retiformis. 2. C. reticulatus.

113. Spec. art.: CUstolynthus echinoides, H. Taf. 17, Fig. 4. Char. p. 98.

Subspecies: 1. C. abyla. 2. C. cyathus.

114. Spec. art.: CUstolynthus variabiUs, H. Taf 18, Fig. 3. Char. p. 107.

Subspecies: 1. C. cervicornis. 2. C. confervicola. 3. C. arachnoides. 4. C.

hispidissimus.

Fünfte Familie des künstlichen Systems:

Lipostomida , H. (Prodrom, p. 249.)

Solitäre Leuconen ohne Mundöffnung.

Der reife Kalkschwamm bildet eine einzige Person ohne Mundöffnung,

einen geschlossenen Schlauch, dessen Wand (Magenwand) dick und von

verästelten Canälen unregelmässig durchsetzt ist.

XI. Genus artificiale: Lipostoiuella, H. (Prodrom, p. 249).

Genus-Character: Eine Leucon-Person ohne Muudolfuung.



Kunstliches System: II. Ordnung: Cystograntiae. 393

I. Subgenus: LiposTuMinrA {Upo.tfoiwlIu-Fovm(in von Lcinciia).

Skelet bloss aus Dreistrahlern zusammeugesetzt.

115. Spec. all: Lipostomella primigenia, II. Tal'. 21, Fig. 2, 12, 13.

Character: p. 118.

Subspecies: 1. L. isoraphis. 2. L. niicroraphis. 3. L. megaraphis.

II. Subg'enus: Liposto.mili.a (Lipusfoini'lld-Fitvmcn von Lrurilln).

Skelet bloss aus Vierstralilerii zusammengesetzt.

116. Spec. art.: Lipostomella Capsula, II. Tat'. 24, Fig. 1. Char. p. 134.

III. Subgenus: Lh-ostomyssa (Lipuslomclla-Fonuen von Lew-ijxsa).

Skelet bloss aus Stabnadelu zusammengesetzt.

117. Spec. art: Lipostomella cretacea, H. Char. p. 138.

118. Spec. art: Lipostomella incrustans, H. Char. p. 139.

Subspecies: 1. L. lichenoides. 2. L. villosa.

IV. Subgenus: Liimistomaltis {Lipostuiiiella-Formen von Leiim/lis).

Skelet aus Drcistrahlern und Vierstrahlern zusammengesetzt.

119. Spec. art: Lipostomella floridana, H. Tat 26, Fig. 5. Characler:

p. 144.

Subspecies: 1. L. pura. 2. L. impura.

120. Spec. art: Lipostomella crustacea, H. Char. p. 146.

121. Spec. art: Lipostomella pumila, H. Char. p. 148.

Subspecies: 1. L. Bleekii. 2. L. Kormanni.

122. Spec. art: Lipostomella solida, H. Char. p. 151.

V. Subgenus: Lipostomortis (Upostoinelh-Formen von Leucortis).

Skelet aus Dreistrahlern und Stabnadeln zusammengesetzt.

123. Spec. art: Lipostomella piüvinar, H. Char. p. 162.

Subspecies: 1. L. semitica. 2. L. indica.

VI. Subgenus: Lipostoma.nuha (Liposloinc/Id-Fovmen von Lcucandru).

Skelet aus Dreistraldern , Vierstrahleru und Stabnadeln zusammengesetzt.

124. Spec. art: Lipostomella Gossei, II. Cluir. p. 177.

125. Spec. art: Lipostomella alcicornis, H. Char. p. 185.

Subspecies: 1. L. cladocora. 2. L. caespitosa.

126. Spec. art: Lipostomella aspera, H. Tat 35, Fig. 4A, 4B. Char. p. 191.

Subspecies: 1. L. lesiiiensis. 2. L. iiiessinensis. 3. L. nicaecusis.

127. Spec. art: Lipostomella nivea, H. Char. p. 212.

128. Spec. art: Lipostomella saccharata, H. Tat 38, Fig. 9, 10. Char.

p. 228.
KAOcke), Kalkschwümme. II. 20
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Sechste Familie des künstlichen Systems:

Sycocystida, H. (Piodroiu. p. 248).

Solitäre Sycon-Personen ohne Mundöffnung.

Der reife Kalkschwamm bildet eine einzelne Person ohne Mundöffnung;

einen gesclilossenen Schlauch, dessen Wand (Magenwand) dick und aus

eingehen Radial-Tuben reg-elmässig zusammengesetzt ist.

XII. Genus artificiale: Sycocystis, H. (Prodrom, p. 248).

Genus - Character : Eine Sycon -Person ohne Mundöffnung.

I. Subgenus : Sycocystortis {Sycocystis -Fovmen von Sycortis.)

Skelet aus Dreistrahlem und Stabnadeln zusammengesetzt.

129. Species artificialis : Sycocystis lingua, H. Char. p. 278.

130. Spec. art. : Sycocystis quadrangulata , H. Char. p. 280.

Subspecies: 1. S. quadrata. 2. S. tetragona. 3. S. tesseraria.

U. Subgenus: Sycocystandra (Sycocystis-Formeü von Sycandra).

Skelet aus Dreistrahlern, Vierstrahlem und Stabnadeln zusammengesetzt.

131. Spec. art: Sycocystis cüiata, H. Char. p. 296.

Subspecies: 1. S. ovata. 2. S. lanceolata.

132. Spec. art: Sycocystis compressa, H. Taf. 57, Fig. 7, 8. Char. p. 361.

Subspecies : 1. S. foliacea. 2. S. pennigera. 3. S. clavigera. 4 S. rhopalo-

des. 5. S. lobata. 6. S. polymorpha.

133. Spec. art.: Sycocystis utriculus, H. Taf. 58, Fig. 4. Char. p. 370.

Subspecies: 1. S. monodora. 2. S. polydora. 3. S. monothalama. 4. S. poly-

thalama.

Zweite Legion des künstlichen Systems:

POLYGRANTIAE, H
Sociale oder zusammeagesetzte Kalkschwämme.

Calcispongiae sociales, Oscar Schmidt.

(Grantiae compositae, s. polyzoae, s. solitariae.)

Character der Legion: Calcispongien, deren Körper in

geschlechtsreifem Zustande den individuellen Formwerth

eines Stockes (Cormus) besitzt.

Der Körper der Polygrantien oder socialen Calcispongien ist im ent-

wickelten und geschlechtsreifen Zustande ein Stock, aus zwei oder meh-
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reren Personen zusammengesetzt; daher meistens entweder gespalten oder

verästelt; er enthält mehrere, mindestens zwei Magen höhlen; die

Zahl der Magenhohlen . deren jede ihre eigene Längsaxe oder Hauptaxe

besitzt, entspricht der Zahl der Personen, aus denen der Cormus zusam-

mengesetzt ist. Die Legion der Polygrantien enthält fünf Ordnungen:

Cormograntien , Coenograntien, Tarrogranlien , Cophograntien und Metro-

grantien.

Dritte Ordnung des künstlichen Systems:

CorniOgrantiae H. {=Polysyca, H., Prodrom.)

Calcispongien-Cormen mit lauter mündigen Personen.

Siebente Familie des künstlichen Systems:

Soleiiiscida, H. (Prodrom, p. 242).

Ascon-Stöcke mit lauter mündigen Personen.

Der reife Kalkschwamm bildet einen Cormiis, dessen sämmtliche Per-

sonen Mundöffnungen besitzen; Magenwand dünn, bloss von unbestän-

digen Hautporen durchsetzt

XIII. Genus artificiale: Soleuisciis, H. (Prodrom, p. 244.)

Genus-Character : Ein Ascon-Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

I. Subgenus: Solejniscetta {Soleniscns-Yox\\\G.x\ von Ascettd).

Skelet bloss aus Dreistrahlern zusammengesetzt.

134. Spec. art.: Soleniscus primordialis , H. Taf 2, Fig. 3. Char. p. 16.

Subspecies: 1. S. protogeucs. 2. S. dictyoides. 3. S. loculosus. 4. S. poterium.

135. Spec. art; Soleniscus coriaceus, H. Tai'. 3, Fig. 4— 8. Char. p. 24.

Subspecies: 1. S. membranaceus. 2. S. multicavatus. 3. S. himantia.

136. Spec. art.: Soleniscus blancus, H. Char. p. 38.

Subspecies: 1. S. guancha. 2. S. philippiims.

II. Subgenus: Soleniscu.la {Soleniscm-YoxmQW. von Asrilla).

Skelet bloss aus VierStrahlern zusammengesetzt.

137. Spec. art.: Soleniscus gracilis, H. Taf 6, Fig. 2. Char. p. 44.

Subspecies: 1. S. gracillimus. 2. S. convallaria.

138. Spec. art.: Soleniscus japonicus, H. Taf. 6, Fig. 8. Char. p. 47.

III. Subgenus: Soleniscyssa (Soleimcm-Formcn von Ascyssa).

Skelet bloss aus Stabnadeln zusammengesetzt.

26*
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139. Spec. art. : Soleniscus troglodytes, H. Char. p. 48.

140. Spec. art.: Soleniscus acufer, H. Taf. 7, Fig. 4. Char. p. 50.

IV. Subgenus: Solemscaltis (So/f»««/.«-Formen von Ascaltis).

Skelet aus Dreistrahlem und Vierstrahlern zusammengesetzt.

141. Spee. art.: Soleniscus Darwinii, H. Char. p. 58.

Subspecies: 1. S. Erasmi. 2. S. Caroli.

142. Spec. art.: Soleniscus Gegenbauri, H. Char. p. 62.

Subspecies: 1. S. scyllaeus. 2. S. charybdaeus.

143. Spec. art.: Soleniscus botryoides, H. Taf. 9, Fig. 10. Char. p. 65.

Subspecies: 1. S. Ellisii. 2. S. Solanderii.

V. Subgenus: Soleniscortis (Soleniscus-Fovmen von Ascortis).

Skelet aus Drcistrahlern und Stabnadeln zusammengesetzt.

144. Spec. art.: Soleniscus Fabricü, H. Taf. 11, Fig. 3. Char. p. 71.

145. Spec. art.: Soleniscus fragilis, H. Taf. 11, Fig. 5. Char. p. 75.

Subspecies: 1. S. bifidus. 2. S. thamuoides.

VT. Subgenus: Solenisculmis (Solenisais-Formen von Asculmis).

Skelet aus Vierstrahlern und Stabnadeln zusammengesetzt.

146. Spec. art: Soleniscus armatus, H. Char. p. 78.

Subspecies: 1. S. uorvegicus. 2. S. pocillum.

VTI. Subgenus: Solemsca>di'.a (Solenisnis-Fovmen von Ascandra).

Skelet aus Dreistrahlern , Vierstrahlern und Stabnadeln zusammengesetzt.

147. Spec. art.: Soleniscus falcatus, H. Char. p. 83.

148. Spec. art.: Soleniscus reticulum, H. Taf. 20, Fig. 6—10. Char. p.88.

Subspecies: 1. S. retiformis. 2. S. reticulatus.

149. Spec. art.: Soleniscus contortus, H. Char. p. 91.

150. Spec. art.: Soleniscus compHcatus , H. Char. p. 93.

Subspecies: 1. S. hispidus. 2. S. amoeboides.

151. Spec. art.: Soleniscus Lieberkuhnü, H. Char. p. 96.

152. Spec. art.: Soleniscus echinoides, H. Char. p. 98.

Subspecies: 1. S. abyla. 2. S. cyathus.

153. Spec. art.: Soleniscus sertularia, H. Taf 17, Fig. 5. Char. p. 100.

154. Spec. art.: Soleniscus botrys, H. Char. p. 102.

155. Spec. art.: Soleniscus pinus, H. Taf 19. Char. p. 105.

156. Spec. art.: Soleniscus variabilis, H. Taf 18, Fig. 4—8.

Character: p. 107.

Subspecies: 1. S. cervicornis. 2. S. convcrficola. 3. S. arachnoides. 4. S.

hispidissimus.
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XIV. Genus artificiale: Solriiula, H.

Genus-Character: Ein Ascon-Stock mit lauter rüsselmündigen Personen.

I. Subgenus: Solenlu.etta (.So/c/o/Az-Formen von Ascetla).

Skelet bloss aus Drcistralilcrn zusammengesetzt.

157. Spec. art.: Solenula coriacea, H. Taf. 3, Fig. 20. Char. p. 24.

Subspecies: 1. S. membranacea. 2. S. multicavata. 3. S. himantia.

II. Subgenus: Solenulandra {Solennla-Yovvacw von Ascandra).

Skelet aus Dreistrahlern, Vicrstrahlern und Stabnadeln zusammengesetzt.

158. Spec. art.: Solenula cordata, H. Taf. 17, Fig. 6. Char. p. 82.

XV. Genus artificiale: Soleiiidium, H.

Genus-Character: Ein Ascon-Stock mit lauter kranzmündigen Personen.

Subgenus: Soi.emdandp.a (So/fv^/V/zV/H-Formen von A^rnndm).

Skelet aus Dreistrahlern , Vierstrahleru und Stabnadeln zusammengesetzt.

159. Spec. art: Solenidium nitidum, H. Taf. 17, Fig. 7. Char. p. 103.

Subspecies: 1. S. splendidum. 2. S. eustephanum.

160. Spec. art.: Solenidium variabUe, H. Taf 18, Fig. 10. Char. p. 107.

Subspecies: 1. S. cervicorne. 2. S. confervicola. 3. S. arachnoides. 4. S.

hispidissimum.

Achte Familie des künstlichen Systems:

Amplioriscida , 11. {= Srcothnnmida . H. Prodrom, p. 246).

Leucon-Stöcke mit lauter mündigen Personen.

Der reife Kalksehwamm bildet einen Cornius, dessen sänimtliche Per-

sonen Mundüflnungen besitzen; Magenvvand dick, von venistellcn Canä-

len unregelmitssig durchsetzt.

XVI. Genus artificiale: Aniphorisciis , H. (Prodrom, p. 238, s. ra.!).

Genus-Character: Ein Leucon-Stock mit lauter nackt mündigen Personen.

I. Subgenus: Amimiouiscetta {Amithorm-us-Yoi-nn^n von Leucdta).

Skelet bloss aus Dreistralüern zusammengesetzt.

161. Spec. art.: Amphoriscus primigenius, H. Taf. 21, Fig. 14. Char. p. 118.

Subspecies: 1. A. isoraphis. 2. A. microraphis. 3. A. megaraphis.

162. Spec. art.: Amphoriscus trigonus, H. 'iaf 22, P'ig. 1. Cliar. p. 123.

II. Subgenus: Amimiouiscvssa (/lw/)//(»-Mr(/,s-Furm('n von Lmajssa).

Skfik't bloss aus Stabnadeln zusammengesetzt.

163. Spec. art.: Amphoriscus incrustans, li Taf 25, Fig. 1. Cliar. p. 140.

Subspecies: 1. A. lichenoides. 2. A. villosus.
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III. Subgeiius: Ampiiouiscaltis (Amphoriscits-Foiman von Leucallis).

Skelet aus Dreistralüern und Viersh-ahlern zusammengesetzt.

164. Spec. art. : Amphoriscus floridanus, II. Tat". 26, Fig-. G— 11.

Character: p. 144.

Subspecies: 1. A. puvus. 2. A. impurus.

165. Spec. art.; Amphoriscus solidus, H. Char. p. 151.

IV. Subgenus: Ami-houiscortis {Atnphorisciis-Formen von Leiicortis).

Skelet aus Dreistrahlem und Stabnadeln zusammengesetzt.

166. Spec. art,: Amphoriscus pulvinar, H. Cliar. p. 162.

Subspecies: 1. A. semiticus. 2. A. indicus.

V. Subgenus: ÄMPiiomsrANDRA {Amphonsnot-Formon von Lcucandra).

Skelet aus Dreistralüern , Vierstralileru und Stabnadeln zusammengesetzt.

167. Spec. art.: Amphoriscus Gossei, H. Cliar. p. 177.

168. Spec. art.: Amphoriscus alcicomis, H. Char. p. 185.

Subspecies: 1. A. cladocora. 2. A. caespitosus.

169. Spec. art.: Amphoriscus asper, H. Tat'. 35. Fig. 5. Char. p. 191.

Subspecies: 1. A. lesinensis. 2. A. messinensis. 3. A. nicaeensis.

170. Spec. art.: Amphoriscus niveus, H. Taf. 39. Char. p. 212.

171. Spec. art.: Amphoriscus Johnstonü, H. Char. p. 216.

172. Spec. art.: Amphoriscus stilifer, H. Char. p. 225.

173. Spec. art: Amphoriscus saccharatus, H. Taf. 38, Fig-. 11.

Character: p. 228.

XVII. Genus artificiale: Amplioriüa , H.

Genus-Cliaracter: Eiu Leucon-Stocli mit lauter rüssel mündigen Personen.

I. Subg-enus: Amphorulaltis {Ainphorula-Formen von Leucallis).

Skelet aus Dreistrahlern und Vierstrahlern zusammengesetzt.

174. Spec. art.: Amphorula soHda, H. Char. p. 151.

II. Siiljgenus: Amimuiri'i.andra (.4w/)/(o™A/-Foriiion von Leucandm).

Skelet aus Dreistralüern , Yicrstrahlern und Stabnadcln zusammengesetzt.

175. Spec. art.: Amphorula caminus, H. Char. p. 175.

176. Spec. art.: Amphorula Gossei, H. Cliar. p. 177.

177. Spec. art.: Amphorula aspera, H. Taf. 35, Fig. 6. Char. p. 191.

Subspecies: 1. A. lesinensis. 2. A. messinensis. 3. A. nicaeensis.

XVIII. Genus artificiale: .iiiiphoridiuiu , H. (Prodrom, p. 238. s. m. !).

Genus - Ciiaracter : Ein Leucon- Stock mit lauter kranzmündigen Personen.
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Subgenus: Ami-hoiudandua (Atiiphoridiiim-Voimew von Lvitcandra).

Skelet aus Drei Strahlern, Vierstrahlcrn und Stabnadeln zusammengesetzt.

178. Spec. art. : Amphoridiiun crambessa, II. Cliar. p. 182.

Subspecics: 1. A. ciistatuni. 2. A. callaca.

179. Spec. art.: Amphoridium asperum, II. '\'\[\. 35, Fig-. 7A, 7B.

Charactcr: j). l'Jl.

Subspecies: 1. A. lesinense. 2. A. mcssinense. 3. A. nicaeense.

180. Spec. all: Amphoridium Johnstonii, II. Cliar. |>. 21G.

Neunte Familie des künstlichen Systems:

Sycodeiidrida , H. (Prodi om. p. 245).

Sycon-Stöcke mit lauter mündigen Personen.

Der reife Kalkschwamin bildet einen Cormus, dessen sämmtliche

Personen MundöfTnunj^en besitzen; Maj^enwand dick, aus einfachen Ka-

dial-Tuben regelmässig zusammengesetzt.

XIX. Genus artificiale: Sycotliamnus, H. (Prodrom, p. 246. s. m.
!)

Genus-Character: Ein Sycon- Stock mit lauter nacktmündigen Personen.

1. Subgenus: Sycotiiam.mctta (Syrolliamiuifi-Formcn von Sjiccdu).

Skelet bloss aus Dreistralilern zusammengesetzt.

181. Spec. art.: Sycothamnus stauridia, II. Tu f 42, Fig. 13. Char. p. 24.5.

H. Subgenus: SvroTHAM.NAi/ns (Si/rolhamnus-Formiiu von Sycallis).

Skelet aus Dreistrahlem und Vierstrahlern zusammengesetzt.

182. Spec. art.: Sycothamnus perforatus, H. Taf. 46, Fig. 3

—

fi.

Character: p. 2B7.

183. Spec. art.: Sycothamnus testiparus, H. Taf. 47, Fig. 3. Char. p. 271.

III. Subgenus: Sycotham.namiha (S;yrvj//(rt/«//».'i;-Formen von Syciuidru).

Skelet aus Dreistrahlern, Yitrstralilürn und Stabnadeln zuMammcngesetzt.

184. Spec. art.: Sycothamnus ciüatus, II. Char. p. 296.

Subspecies: 1. S. ovatus. 2. S. lanceolatus.

185. Spec. art.: Sycothamnus raphanus, H. Char. p. 312.

Subspecies: 1. S. fcrgestiiius. 2. S. proboscideus. 3. S. procumbens.

186. Spec. art.: Sycothamnus alcyoncelltmi , H. Taf. 58, I'ig. 5.

Character: p. 334.

Subspecies: 1. S. gelatinosus. 2. S. virgultosus.
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187. Spec. art: Sycothamnus compressus, H. Taf. 57, Fig. 9

—

16.

Character: p. 361.

Subspecies: 1. S. foliaceus. 2. S. penniger. 3. S. claviger. 4. S. rhopa-

lodes. 5. S. lobatus. 6. S. polymorphus.

XX. Genus artificiale: Sycinula, 0. ScnanDT (sensu mutato!)

Genus -Character: Ein Sycon- Stock mit lauter rüsselmündigen Personen.

Subgenus: Sycinulaindra (Sycinula-Formen von Sycandru).

Skelet aus Dreistrahlern , Vierstralileru und Stabnadeln zusammengesetzt.

188. Spec. arl.: Sycinula ciliata, H. Chan p. 296.

Subspecies: 1. S. ovata. 2. S. lanceolata.

189. Spec. arl: Sycinula ampuUa, H. Taf. 58, Fig. 6. Char. p. 308.

Subspecies: 1. S. alopecurus. 2. S. petiolata.

190. Spec. art: Sycinula raphanus, H. Char. p. 312.

Subspecies: 1. S. tergestiua. 2. S. proboscidea. 3. S. procumbens.

191. Spec. art: Sycinula compressa, H. Taf. 57, Fig. 17, 18. Char. p. 361.

Subspecies: 1. S. foliacea. 2. S. peunigera. 3. S. clavigera. 4. S. rhopa-

lodes. 5. S. lobata. 6. S. polymorpha.

XXI. Genus artificiale: $}codeu(lruiu, H. (Prodrom, p. 245.)

Genus -Character: Ein Sycou-Stock mit lauter kranzmündigen Personen.

Subgenus: Sycodenandrum (Sycodemlnim-Formen von Sycinidru).

Skelet aus Dreistrahlern , Vierstralüern und Stabnadeln zusammengesetzt. .

192. Spec. art.: Sycodendrum ciliatum, H. Char. p. 296.

Subspecies: 1. S. ovatum. 2. S. lanceolatum.

193. Spec. art.: Sycodendrum ampuUa, H. Char. p. 308.

Subspecies: 1. S. alopecurus. 2. S. petiolatuui.

194. Spec. art.: Sycodendrum raphanus, H. Char. p. 312.

Subspecies: 1. S. tergestiuuui. 2. S. proboscideum. 3. S. procumbens.

195. Spec. art.: Sycodendrum arboreum, H. Taf 58, Fig. 7.

Character: p. 331.

196. Spec. art.: Sycodendrum compressum, H. Taf 57, Fig. 19, 20.

Character: p. 361.

Subspecies: 1. S. foliaceum. 2. S. pennigerum. 3. S. clavigerum. 4. S. rho-

palodes. 5. S. lobatum. G. S. polymorphuni.
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Vierte Ordimiig des künstlichen Systems:

CoeilOJ»rcintiae, H. (= Coenosyra, II. Prodrom.)

Calcispongien-Cormen mit einer einzigen Mundöffnung-.

Zehnte Familie des künstlichen Systems:

Nardopsida, II. (Prodrom, p. 1247).

Ascon-Stöcke mit einer einzigen gemeinsamen Mundöffnung.

Der reife Kalkschvvamm bildet einen Cormus, dessen sämmtliche Per-

sonen zusammen nur eine einzige gemeinsame Mundöffnung besitzen;

Magenwand dünn, bloss von unbeständigen Hautporen durchsetzt.

XXII. Genus artificiale: iVardorus, H. {=: Nardou , 0. Schmidt).

Genus - Character : Ein Ascon-Stock mit einer einzigen nackten Muudöfliiung.

I. Subgenus: Nardoretta {Nardorus-Yovmen von Ascelta).

Skelet bloss aus Dreistralüeru zusammengesetzt.

197. Spec. art. : Nardorus primordialis , H. Taf. 2, Fig. 5— 7. Cliar. p. IG.

Subspecies: 1. N. protogenes. 2. N. dictyoides. 3. N. loculosus. 4. N. poterium.

198. Spec. art.: Nardorus coriaceus, II. Taf 3, Fig. 21—24. Char. p. 24.

Subspecies: 1. N. membranaceus. 2. N. multicavatus. 3. N. himantia.

199. Spec. art.: Nardorus blancus, \\. Char. p. 38.

Subspecies: 1. N. guancha. 2. N. philippinus.

II. Subgenus: Nahixuulla {Nurdorus-Yovmcn von Ascilla).

Skelet bloss aus Vierstrahlern zusammengesetzt.

200. Spec. art: Nardorus gracilis, H. Taf. 6, Fig. 5. Char. p. 44.

Subspecies: 1. N. gracillimus. 2. N. convallaria.

III. Subgenus: Nardoraltis (i\«/f/or«*-Formen von Ascallis).

Skelet aus Droistrahlern und Vierstrahlern zusammengesetzt.

201. Spec. art.: Nardorus Darwinii, H. Char. p. 57.

Subspecies: 1. N. Erasmi. 2. N. Caroli.

IV. Subgenus: Naruorohtis H. {Nardorus-Fovman von Ascortis).

Skelet aus Dreistrahlern und Stabnadeln zusammengesetzt.

202. Spec. art.: Nardorus lacunosus, II. Taf. 11, Fig. 2. Char. p. 70.

V. Subgenus: JNahdorandra {Nurdorm-Vorxneil von Ascandra).

Skelet aus Dreistralilern , Vierstralderu und Stabnadoln zusammongusetzt.

203. Spec. art.: Nardorus falcatus, II. Taf 17, Fig. 8. Char. p. 83.
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204. Spec. art: Nardorus reticuliim, H. Taf. 20, Fig\ 11—14. Char. p.88.

Subspecies: 1. N. retiformis. 2. N. retlculatus.

205. Spec. art: Nardorus contortus, H. Char. p. 91.

206. Spec. aii: Nardorus variabilis, H. Taf. 18, Fig. 12. Char. p. 107.

Subspecies: 1. N. cervicornis. 2. N. confervicola. 3. N. arachnoides. 4. N.

hispidissimus.

XXIII. Genus arlificiale: Xanlopsis, H. (Prodrom, p. 247).

Genus-Character : Ein Ascon-Stock mit einer einzigen rüsselförmigen Mund-

öffnung.

I. Subgenus: Nardopsetta (yanlopsis-Formen von Ascetta).

Skelet bloss aus Dreistrahlern zusammengesetzt.

207. Spec. art: Nardopsis coriacea, H. Taf. 3, Fig. 25, 26. Char. p. 24.

Subspecies: 1. N. membrauacea. 2. N. multicavata. 3. N. himantia.

II. Subgenus: NAnoopsoRTis (Nardupsis-Formen von Ascortis).

Skelet aus Dreistralilern und Stabnadeln zusammengesetzt.

208. Spec. art.: Nardopsis horrida, H. Taf 11, Fig. 1. Char. p. 69.

III. Subgenus: Kahdüi'sa.ndha (.Vif/;v/o/w/.v-Formen von Ascaiulra).

Skelet aus Dreistrahlern, Vierstralilern und Stabnadeln zusammengesetzt.

209. Spec. art.: Nardopsis densa, H. Taf. 17, Fig. 9. Char. p. 85.

XXIV. Genus artificiale: iVardoma, H.

Genus-Character: Ein Ascon-Stock mit einer einzigen bekränzten MundöfiFnung.

Subgenus: NAHDüMA.\DitLM (Nardoma-Fovmen von Ascaiulra).

Skelet aus Dreistrahlern , Vierstralilern und Stabuadeln zusammengesetzt.

210. Spec. art.: Nardoma nitidum, H. Taf 17, Fig. 10. Char. p. 103.

Subspecies: 1. N. splendidum. 2. N. eustephanum.

211. Spec. art.: Nardoma variabile, H. Char. p. 107.

Subspecies : 1. N. cerviconie. 2. N. confervicola. 3. N. arachnoides. 4. N.

liispidiösimum.

Elfte Familie des künstlichen Systems:

Coeuostoiuida , H. (Prodrom, p. 248.)

Leueon-Stöcke mit einer einzigen gemeinsamen Mundöffnung.

Der reife Kalkschwamm bildet einen Cormus, dessen sünimtliche Per-

sonen zusammen nur eine einzige gemeinsame Mundöffnung besitzen;

Magcnwand dick, von verästelten Canälen unregelmüssig- durchsetzt.
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XXV. Genus artificiale: Cocuostomiis , H.

Genus-Character: Ein Leucon-Stock mit einer einzigen, naci<tcn Mundüffnung.

I. Subgenus: Coenostometta (Cocnodomus-Fonncn von Lettccila).

Skelet bloss aus Dreistrahlern zusammengesetzt.

212. Spec. art. : Coenostomus priinigenius , H. Taf. 21, Fig. 4.

Character: p. 118.

Subspecics: 1. C. isoraphis. 2. C. microraphis. 3. C. raegaraphis.

11. Subgenus: CoEiNosroMoiiris (Cocuoslomis-Fin-mcn von Lntcoiiis).

Skelet aus Dreistrahlcni und Slabnadeln zusamnicugesctül.

213. Spec. art.: Coenostomus pulvinar, H. Char. p. 162.

Subspecies: 1. C. semiticus. 2. C. indicus.

HI. Subgenus: Coenostomandra (Qmwstomiis-Forxnen von Lencandra).

Skelet aus Dreistralüern , Vierstrahlern und Stabnadcln zusammengesetzt.

214. Spec. art: Coenostomus Gossei, H. Char. p. 177.

215. Spec. art: Coenostomus alcicornis, H. Tal". 37, Fig. 3A, 3B.

Character: p. 185.

Subspecies: 1. C. cladocora. 2. C. caespitosus.

XXVI. Genus artificiale: Cociiostoiuclla , H. (Prodrom, p. 248).

Genus-Character: Ein Leucon-Stock mit einer einzigen, rüssel förmigen Mund-

öffnung.

Subgenus: Coe.nostomei.ui'm {CoenoHlomcUa-Yoxmcw von Leucandm).

Skelet aus Dreistrahlem , Vierstrahlern und Stabnadeln zusammengesetzt.

216. Spec. art: Coenostomella caminus, H. Taf. 37, Fig. 5A, 5B.

Character: p. 175.

217. Spec. art: Coenostomella Gossei, II. Char. p. 177.

XXVII. Genus artificiale: Cocnostoiniiiin, H.

Genus-Character: Ein Leucon-Stock mit einer einzigen, bekränzten Mund-

öffnung.

Subgenus: Coenostomandrium {Cocnuslomiiini-Formen von Leucnmira).

Skelet aus Dreistrahlem, Vierstrahlcrn und Stabnadeln zusammengesetzt.

218. Spec. art: Coenostomiimi crambessa, H. Taf. 37, Fig. 7A, 713.

Char. p. 182.

Subspecies: l. C. cristatum. 2. C. callaea.

27
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Fünfte Ordnung- des künstlichen Systems:

Tarrograntiae, H.

Calcispong'ien-Cornien mit mehreren einmündigen
Personen-Gruppen.

Zwölfte Familie des künstlichen Systems:

Tarroniida, H. (Prodrom, p. 244).

Ascon-Stöcke mit mehreren einmündigen Personen-Gruppen.

Der reife Kalksehwamm bildet einen Cormus mit mehreren Mund-
öffnungen, dessen Personen sich g-ruppenweise durch je eine einzige ge-
meinsame Mündung öffnen; Magenwand dünn, bloss von unbeständigen

Hautporen durchsetzt.

XXVIII. Genus artificiale: Tarrus, H. (Prodrom, p. 244. s. in.!)

Genus-Character: Ein A sc ou- Stock mit mehreren einmündigen, nacktmündigen
Personen-Gruppen.

I. Subgenus: Tarretta (Ta/THs-Fürmen von Ascetla).

Skelet bloss aus Drcistrahlern zusammengesetzt.

219. Spec. art.: Tamis primordiaUs
, H. Taf 2, Fig-. 4. Char. p. 16.

Subspecies: l.T. protogenes. 2. T. dictyoides. 3. T. loculosus. 4. T. poterium.

220. Spec. art.: Tamis coriaceus, H. Taf 3, Fig-. 9—14. Char. p. 24.

Subspecies: 1. T. membranaceus. 2. T. multicavatus. 3. T. himantia.

221. Spec. art: Tarrus blaneus, H. Char. p. 38.

Subspecies: 1. T. guanclia. 2. T. philippinus.

IL Subgenus: Takkilla (T«m/.v-Formen von Ascilla).

Skelet bloss aus Vierstrahlern zusammengesetzt.

222. Spec. art.: Tarrus gracilis, H. Taf 6, Fig. 4. Char. p. 44.

Subspecies: 1. T. gracillimus. 2. T. convallaria.

in. Subgenus: Tarualtis (TffrrHs-Formen von Ascaltis).

Skelet aus Dreistrahlern und Vierstrahlern zusammengesetzt.

223. Spec. art.: Tarrus Darwinii, H. Char. p. 57.

Subspecies: 1. T. Erasmi. 2. T. Caroli.

224. Spec. art.: Tarrus Gegenbauri, H. Char. p. 62.

Subspecies: 1. T. scillaeus. 2. T. charybdaeus.

IV. Subgenus: Tarra.ndra (T(fm«-Formen von Ascandrd).
Skelet aus DreistraMern, Vierstrahlern und Stabnadeln zusammengesetzt.

225. Spec. art.: Tarrus falcatus, H. Taf 17, Fig. 11. Char. p. 83.
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226. Spec. art.: Tarrus reticulum, U. Cliar. p. 88.

Subspecies: 1. T. retiformis. 2. T. reticulatus.

227. Spec. art.: Tarrus complicatus , H. Char. p. 93.

Subspecies: 1. T. hispidus. 2. T. amoeboides.

228. Spec. art.: Tarrus Lieberkühnii , H. Char. p. 96.

229. Spec. art: Tarrus variabilis, H. Taf. 18, Fig. 11. Char. p. 107.

Subspecies: 1. T. cervicoruis. 2. T. confervicola. 3. T. arachuoides. 4. T.

hispidissimus.

XXIX. Genus artificiale: Tarropsis, H.

Genus-Character: Eiu As con- Stock mit mehreren einmündigen, rüsselmündigen

Personen-Gruppen.

I. Subgenus: Tarropsetta (Tarropsis-Yormen von Ascetta).

Skelet bloss aus Dreistrahlern zusammengesetzt.

230. Spec. art.: Tarropsis coriacea, H. Taf. 3, Fig. 15, 18. Char. p. 24.

Subspecies: 1. T. membrauacea. 2. T. multicavata. 3. T. himantia.

II. Subgenus: Tarropsandra {Tarropsis-¥ormen von Ancandra).

Skelet aus Dreistrahlern, Vierstrahlern und Stabnadeln zusammengesetzt.

231. Spec. art.: Tarropsis densa, H. Taf. 17, Fig. 12. Char. p. 85.

XXX. Genus artificiale: Tarroma, H. (Prodrom, p. 244. s. m.!)

Genus-Character: Ein Ascon-Stock mit mehreren einmündigen, kranzmündigen

Personen-Gruppen.

Subgenus: Tarromandra (rrt/row/rt-Formen von Ascandra).

Skelet aus Dreistrahlern, Vierstrahlem und Stabnadeln zusammengesetzt.

232. Spec. art: Tarroma nitidum, H. Taf 17, Fig. 13. Char. p. 103.

Subspecies: 1. T. splendidum. 2. T. eustephanum.

233. Spec. art.: Tarroma variabile, H. Char. p. 107.

Subspecies: 1. N. cervicome. 2. N. confervicola. 3. N. arachnoides. 4. N.

hispidissimum.

Dreizehnte Familie des künstlichen Systems:

Ärtynida, H.

Leucon-Stöcke mit mehreren einmündigen Personen-Gruppen.

Der reife Kalkschwamm bildet einen Cormus mit mehreren Mund-

öffnungen, dessen Personen sich gruppenweise durch je eine einzige ge-

meinsame Mündung (Iffnen; Magenwand dick, von verästelten Canälcn

unregelmässig durchsetzt.
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XXXI. Genus artificiale: Artynas, Grat (sensu mutato).

Genus-Character
: Ein Leucon-Stock mit mehreren einmündigen, nacktmün-

digen Personen-Gruppen.

I. Subg-enus: Artynettus (.4;7//Hns-Formcn von Lewella).

Skelet bloss aus DreistraHern zusammengesetzt.

234. Spec. art.: Artynas primigenius , H. Taf. 21, Fig-. 3. Char. p. 118.

Subspecies: 1. A. isoraphis. 2. A. microraphis. 3. A. megaraphis.

235. Spec. art.: Artynas sagittatus, H. Taf. 22, F%. 2. Char. p. 125.

II. Subg-enus: Artynaltls (Artymis-Fovmen von Lciirallis).

Skelet aus Dreistrahlern und Vierstrahlern zusammengesetzt.

236. Spec. art: Artynas clathria, H. Char. p. 159.

III. Subgenus: Arty.nortus (Aiii/mts-Formcn von Leucorlh).

Skelet aus Dreistrahleru und Stabnadeln zusammengesetzt.

237. Spec. art.: Artynas pulvinar, H. Char. p. 162.

Subspecies: 1. A. semiticus. 2. A. indicus.

\y. Subg-enus: Artyi>'ai\'drus {Arlynas-Foimew von Lcucandra).
Skelet aus Dreistrahlern, Vierstrahlern und Stabnadeln zusammengesetzt.

238. Spec. art: Artynas alcicomis, H. Taf. 37, Fig-. 4. Char. p. 185.

Subspecies: 1. A. cladocora. 2. A. caespitosus.

XXXII. Genus artificiale: Artjnella, H. (Prodrom, p. 249. s. m.!)

Genus-Character: Ein Leucon-Stock mit mehreren einmündigen, rüsselmün-
digen Personen-Gruppen.

Subg-enus: Artynellandra {ArhjneUa-Yonwew von Leucamlm).
Skelet aus Dreistrahlern, Vierstrahlern und Stabnadeln zusammengesetzt.

239. Spec. art.: Artynella caminus, H. Taf 37, Fig-. 6. Char. p. 17.5.

XXXIII. Genus artificiale: Artyniiim, H. (Prodrom, p. 246. s. m.!)

Genus-Character: Ein Leucon-Stock mit mehreren einmündigen, kranzmün-
digen Personen-Gruppen.

I. Subgenus: Artyi\yssium {Atitimum-YoxmQU von Leuajssa).

Skelet bloss aus Stabnadeln zusammengesetzt.

240. Spec. art.: Artynium spongilla, H. Taf 25, Fig. 11, 12. '

Character: p. 137.

II. Subgenus: Arty.\a.>drium (Aiiymiim-Fovmen von Leucandra).

Skelet aus Dreistrahlern, Vierstrahlern und Stabnadcln zusammengesetzt.

241. Spec. art: Artynium crambessa, H. Taf 37, Fig. 8. Char. p. 182.

Subspecies: 1. A. cristatum. 2. A. callaea.
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Sechste Ordnung des künstlichen Systems:

Cophograntiae, ll. {^ Coplwsycü , II., Prodrom.)

Calcispongien-Cormen ohne alle Mundöffnungen.

Vierzehnte Familie des künstlichen Systems:

Auloplegiuida, H. {= Sycorrhizida , H., Prodrom, p. 240).

Ascon-Stöcke ohne alle Mundöffnungen.

Der reife Kalkschwanim bildet einen Cormus, dessen Personen siimmt-

lich mundlos sind; Magenwand dünn, bloss von unbeständigen Hautpo-

ren durchsetzt.

XXXIV. Genus artificiale: Aiilopiegnia, H. (Prodrom, p. 250.)

Genus-Character : Ein Ascon- Stock ohne Mundöfifnuugen.

I. Subgenus: Al-loplegmetta {AulopkHjmii-Yoxmen von Ascetta).

Skelet bloss aus Dreistrahlern zusammengesetzt.

242. Spec. art.: Auloplegma primordiale, H. Taf. 2, Fig. 8—16.

Character: p. 16.

Subspecies: 1. A. protogeues. 2. A. dictyoides. 3. A. loculosum. 4. A. poterium.

243. Spec. art.: Aiüoplegma coriaceum, H. Taf. 3, Fig. 27—33.

Character: p. 24.

Subspecies: 1. A. membranaceum. 2. A. multicavatum. 3. A. himantia.

244. Spec. art.: Auloplegma clathrus, H. Taf. 4, Fig. 1—3.

Character: p. oü.

Subspecies: 1. A. labyriuthus. 2. A. maeandrinum. 3. A. clathrina. 4. A.

mirabile.

245. Spec. art.: Auloplegma sceptrum, H. Char. p. 37.

246. Spec. art.: Auloplegma blancum, H. Char. p. 38.

Subspecies: 1. A. guaiicha. 2. A. philippiuum.

247. Spec. art.: Auloplegma flexile, H. Char. p. 43.

II. Subgenus: Alloplecmilla {AuUi\>lcijma-Yoxxwan von Ascilla).

Skelet bloss aus Vierstrablern zusammengesetzt.

248. Spec. art.: Auloplegma gracUe, H. Taf. 6, Fig. 6. Char. p. 44.

Subspecies: 1. A. gracilliumm. 2. A. convallaria.

III. Subgenus: Alloplecmaltis (ylH/o/*%»i«-Formen von Ascaltis).

Skelet aus Dreistrahlern und Vierstrahlern zusammengesetzt.



408 Künstliches Sj-stem: VI. Ordnung: Cophograntiae.

249. Spec. art.: Auloplegma canariense, II. Taf. 9, Fig. 1. Char. p. 52.

Subspecies: 1. A. Arrecifae. 2. A. papillatuiii.

250. Spec art.: Auloplegma cerebrum, M. Taf. 8, Fig. 4— 13.

Character: p. 55.

Subspecies: 1. A. gyrosum. 2. A. decipiens.

251. Spec. art,: Auloplegma DarMrinii, H. Char. p. 58.

Subspecies: 1. A. Erasmi. 2. A. Caroli.

252. Spec. art.: Auloplegma Lamarckii, H. Tai'. 9, Fig. 5. Char. p. 60.

Subspecies: 1. A. intestinale. 2. A. Agassizii.

253. Spoc. art.: Auloplegma Gegenbauri, II. Char. p. G2.

Subspecies: 1. A. scyllaeuni. 2. A. cliarybdaeum.

254. Spec. art.: Auloplegma Goethei, H. Taf. 9, Fig. 9. Char. p. 64.

IV. Subgenus: Ahloplecmoiitis (AttlopIci/ma-Fonnen von Ascortis).

Skelet aus Dreistrohlem und Stabnadelu zusommengeBetzt.

255. Spec. art.: Auloplegma corallorrhiza , H. Taf 11, Fig. 4.

Character: p. 73.

V. Subgenus: Aiii.opi,e(;mam>ha (.4»/o/)/('7H(/j-Fornien von AacaiKira).

Skelet aus Drei Strahlern , Yierstraliltru uud iStabuadelu zusammengesetzt.

256. Spec. art.: Auloplegma falcatimi, H. Char. p. 83.

257. Spec. art.: Auloplegma densum, H. Char. p. 85.

258. Spec. art.: Auloplegma panis, H. Char. p. 86.

259. Spec. art.: Auloplegma reticulum, II. Taf 20, Fig. 15—20.

Character: p. 88.

Subspecies: 1. A. rctiforiuc. 2. A. reticulatum.

260. Spec. art.: Auloplegma contortum, II. Char. p. 91.

261. Spec. art.: Auloplegma variabüe, II. Taf. 18, Fig. 13—15.

Character: p. 107.

Subspecies: 1. A. cervicorue. 2. A. confervicola. 3. A. arachuoides. 4. A.

bispidissimum.

Fünfzehnte Familie des künstlichen Systems:

Aphrocerida. Ouvy (sensu mutato).

LeucoD-Stücke ohne alle Mundüffnungen.

Der reife Kalkschwanini bildet einen Cormus. dessen Personen sämmt-

lich mundlos sind; Magenwand dick, von verästelten Canälen uin'egel-

mässig ilurchsetzt.
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XXXV. Genus artificiale: Apliroceras, Gray (sensu mulato).

Genus-Character : Ein Leucon- Stock ohne Mundöffnuiigen.

I. Subgenus: Ai-iiuocicitF/rTA (Aphiucerus-Formcn von LcuecUa).

Skelft bloss aus Drcistrahlem zusammengesetzt.

262. Spec. ait.: Aphroceras primigenixun, H. Taf. 21, Fig. 6, 15.

Character: p. 118.

Subspecics: 1. A. isoraphis. 2. A. microraphis. 3. A. megaraphis.

263. Spec. art.: Aphroceras corticatum, H. Tat'. 22, Fig. 4.

Character: p. 130.

n. Subgenus: Aimihoceryssa (Aphroceras-Formen von Leucyssa).

Skclet bloss aus Stabnadeln zusammengesetzt.

264. Spec. art.: Aphroceras incrustans, H. Cliar. p. 139.

Subspecics: 1. A. lichenoides. 2. A. villosum.

III. Subgenus: Apiiiu>cEiiAi/ris (yl/)/(/'ocrra.s-Foinien von Lcucallis).

Skelet aus Dreistrahlem und Vierstrahlern zusammengesetzt.

265. Spec. art.: Aphroceras crustaceum, II. Cliar. p. 146.

266. Spec. aii.: Aphroceras solidum, 11. Cbar. p. 151.

IV. Subgenus: Aimikocehoktis (Aphroceras-Formcn von Lcucort'is).

Skelet aus Drcistrahlem und Stabnadeln zusammengesetzt.

267. Spec. art.: Aphroceras pulvinar, FI. Cbar. p. 162.

Subspecics: 1. A. scmiticum. 2. A. indicum.

V. Subgenus: Ai'iiiiociiHA.\DitA {Aphrocc;ras-Fo\Vi\Q.x\ von Lcurandra).

Skelet aus Dreistrahlern , Vierstrahlera und Stabnadeln zusammengesetzt.

268. Spec. art.: Aphroceras Gossei, H. Taf. 37, Fig. 9A, 9ß.

Character: p. 177.

269. Spec. art.: Aphroceras alcicome, Ghay (s. m.). Char. p. 185.

Subspecics: 1. A. cladocora. 2. A. caespitosum.

270. Spec. art.: Aphroceras asperum, H. Taf. 35, Fig. 8A, 8B.

Character p. 191.

Subspecics: 1. A. lesinense. 2. A. messinense. 3. A. nicaeense.

271. Spec. art.: Aphroceras niveum, H. Char. p. 212.

272. Spec. art.: Aphroceras saccharatum , H. Taf. 38, Fig. 12.

Character: p. 228.
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Sechszehnte Familie des künstlichen Systems:

Sycophyllida, H. (Prodrom, p. 250).

Sycon-Stöcke ohne alle Mundöffnungen.

Der reife Kalkschwamm bildet einen Cormus, dessen Personen sämmt-

lieh mundlos sind; Magenwand dick, aus einfachen Radial-Tuben regel-

mässig- zusammengesetzt.

XXXVI. Genus artificiale: Sycophylluiu, H. (Prodrom, p. 250.)

Genus-Character: Ein Sycon- Stock ohne Muudöffnungen.

Subgenus: Sycandrophyllum (Sycophijlliim-Formen von Sycandra).

Skelet aus Drei Strahlern, Vierstrahlern und Stabnadeln zusammengesetzt.

273. Spec. art.: Sycophyllum ciliatum, H. Char p. 296.

Subspecies: 1. S. ovatura. 2. S. lanceolatum.

274. Spec. art. : Sycophyllxun ramosTim, H. Taf 58, Fig. 8. Char p. 358.

275. Spec. art.: Sycophyllum compressum, H. Taf 57, Fig. 21, 22.

Character: p. 361.

Subspecies: 1. S. foliaceum. 2. S. pennigerum. 3. S. clavigerum. 4. S. rhopa-

lodes. 5. S. lobatum. 6. S. polymorphum.

Siebente Ordnung des künstlichen Systems:

Metrograntiae, H. {-Metrosyco, H. Prodrom.)

Calcispongien-Cormen mit differenzirter Mundbildung der

constituirenden Personen.

Siebzehnte Familie des künstlichen Systems:

Ascometrida, H. (= Thecomelrida, H. Prodrom, p. 251).

Ascon-Stöcke mit differenzirter Mundbildung ihrer Personen.

Der reife Kalkschwamm bildet einen Cormus, dessen constituirende

Personen oder Personen-Gruppen verscliiedene Genera des künstlichen

Systems repräsentiren ; Magenwand dünn, bloss von unbeständigen Haut-

poren durchsetzt.

XXXVII. Genus artificiale: Ascomctra, H. (= Theconietra, H. Prodrom, p. 254).

Genus-Character: Ein Ascon- Stock mit differenzirter Mundbildung der Personen.
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I. Subgenus: Ascettometra (.'Isromr/n/ -Formen von Ascetla.)

Skclct bloss aus Dreistvalilcrn zvisammcngesetzt.

276. Species artilicialis: Ascometra primordialis , 11. Taf. 2, Fig. 17.

Character: p. 16.

Subspecies: 1. A. protogenes. 2. A. dictyoides. 3. A. loculosa. 4. A.

poterium.

277. Spec. ait: Ascometra coriacea, II. Taf. 3, Fig. 19. Char. p. 24.

Subspecies: 1. A. membranacea. 2. A. multicavata. 3. A. hiraantia.

278. Spec. art: Ascometra blanca, H. Char. p. 38.

Subspecies: 1. A. guancha. 2. A. philippina.

IL Subgenus: Ascaltometra (Ascoinelra-Fovmen von Ascallis).

Skelet aus Dreistrahlei-n und Vierstralilcni zusammengesetzt.

279. Spec. art: Ascometra Darwinii, H. Taf. 9, Fig. 4. Char. p. 57.

Subspecies: 1. A. Erasmi. 2. A. Caroli.

III. Subgenus: Ascaxdrometra (/i.sTom(?/ra-Formen von Ascandra).

Skelet aus Dreistrahlern, Vierstrahlern und Stabnadeln zusammengesetzt.

280. Spec. art: Ascometra falcata, H. Taf. 17, Fig. 15. Char. p. 83.

281. Spec. art.: Ascometra reticulum, H. Char. p. 88.

Subspecies: 1. A. rctiformis. 2. A. rcticulata.

282. Spec. art.: Ascometra variabilis, H. Taf. 18, Fig. 9. Char. p. 107.

Subspecies: 1. A. cervicornis. 2. A. confervicola. 3. A. arachnoides. 4. A.

hispidissima.

Achtzehnte Familie des künstlichen Systems:

Leucometrida , H.

Leucon-Stöcke mit differenzirter Mundbildung ihrer Personen.

Der reife Kalkschwamm bildet einen Cormus, dessen constituirende

Personen oder Personen-Gruppen verschiedene Genera des künstlichen

Systems repräsentiren ; Magenwand dick, von veriistelten Canülen un-

regelmässig durchsetzt.

XXXVIII. Genus arlificiale: Leiicomelra, H.

Genus-Character: Ein Leucon- Stock mit diflferenzirter Mundbildung der Personen.

I. Subgenus: Leucettometra {Lcucomeira-Formen von Leucella).

Skelet bloss aus Dreistrahlern zusammengesetzt.

283. Spec. art: Leucometra primigenia, H. Taf. 21, Fig. 5. Char. p. 118.

Subspecies: 1. L. isoraphis. 2. L. microraphis. 3. L. megaraphis.

28*
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II. Subgenus: Leuc.\lto.metra (Leucomeira-Formen von Lmcaltis).
Skelet aus DreistraUern und Yierstrahlern zusammengesetzt.

284. Spec. art.: Leucometra solida, H. Char. p. 151.

III. Subgenus: Leucortometra {Lemomelra-FovmQn von Lencortis).
Skelet aus Dreistrahlern und Stabnadeln zusammengesetzt.

285. Spec. art.: Leucometra pulvinar, H. Char. p. 162.
Subspecies: 1. L. semitica. 2. L. iudica.

IV. Subg-enus: Leuca.ndrometra {Leucomctra-Yoxmen von Lcucandra).
Skelet aus Dreistrahlern, Vierstrahlem und Stabnadeln zusammengesetzt.

286. Spec. art.: Leucometra aspera, H. Taf. 35, Fig. 9A, 9B.
Character: p. 191.

Subspecies: 1. L. lesiiiensis. 2. L. messinensis. 3. L. nicaeensis.

287. Spec. art.: Leucometra Johnstonii, H. Char. p. 216.

Neunzehnte Familie des künstlichen Systems:

Syconietrida, H. (Prodrom, p. 2.54).

Sycon-Stöcke mit differenzirter Mundbildung ihrer Personen.

Der reife Kalkschwamm bUdet einen Cormus, dessen constituirende
Personen oder Personen-Gruppen verschiedene Genera des künstlichen
Systems repnisentiren

; Magenwand dick, aus einfachen Radial -Tuben
regelmässig zusammengesetzt.

XXXIX. Genus artificiale: Sjcomctra, H. (Prodrom, p. 254.)

Genus -Character: Ein Ascon-Stock mit differenzirter Mundbildung der Personen.

Subgenus: Sycakdrometra (.S>o/He//«-Formen von Sycamira).
Skelet aus Dreistrahlern, Vierstrahlern und Stabnadeln zusammengesetzt.

288. Spec. art.: Sycometra ciliata, H. Taf. 58, Fig. 9. Char. p. 296.
Subspecies: 1. S. ovata. 2. S. lanceolata.

289. Species artificialis : Sycometra compressa, H. Taf 57, Fi"-. 23 25.

Character: p. 361.

Subspecies: 1. S. foliacea. 2. S. pennigera. 3. S. clavigera. 4. S. rhopa-
lodes. 5. S. lobata. 6. S. polymorpha.
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Die mit aufrechter Schrift gedruckten Namen sind die gültigen Bezeichnungen der Genera und Species

im natürlichen und im künstlichen System ; die mit Capitai.-Schrift gedruckten Namen sind die gültigen

Bezeichnungen der Familien und Ordnungen; die mit Cursiv-Schrift gedruckten Namen sind die ungültigen

Synonyme der bisherigen Systematik; die obsoleten Genera sind überdies durch ein * bezeichnet. Die

Ziffer bezeichnet die laufende Seitenzahl des zweiten Bandes.

AlcynnceUum *

— ^eldli/iosnni 333
Amplioridium 398
— asperum 191
— crarabessa 182
— Joluistonii 216
— viride 259
Amphobiscida 397

Amphoriscus 397
— alcicornis 185
— aspcr 191
— clirysulis 256
— cyallusciis 250
— floridanus 144
— Gossei 177
— incnistans 140
— Johnstonii 216
— nivuus 212
— primigenius 118
— pulvinar 162
— saccharatus 228
— Bolidus 151
— stUifor 225
— trigonus 123
— uriia 252
Amphorula 398
— aspera 191

— caminus 175
— Gossei 177
— Bolida 151

Aphroceras 409
— alcicorne 185
— asperum 191

— corticatum 130
— crustaceum 146
— Gossei 177
— incrustans 139
— niveum 212
— primigenium 118
— pulvinar 162
— saccharatum 228
— solidum 151

Aphroceriba 408
Artynas 405
— alcicornis 185
— clathria 1 59
— compre.isus 360
— primigenius 118
— pulvinar 162
— r/iopa/oiles 360
— sagittatus 125
— ulriciiliis 370
— villosus 325
Artynella 406
— caminus 175
— cornpressa 360
— rhnpnlodes 360
— ulriciiliis 370
/trlynes *

— compressa 360

Aetynida 405
Artynium 406
— cumpressiim 360
— crambcssa 1 82
— spongiUa 137

ArlyniipInjUnm *

— coiiipressum 360
Ascaltis 51

— Agassizii 60
— Arrecifae 52

— botryoides 65
— canariensis 52
— Caroli 58
— cerebrum 54
— cliarybdaea 62
— Darwinii 57
— decipiens 55

— Ellisii 65
— Erasmi 58
— Gegeubauri 63
— Gocthei 64
— gyrosa 55
— intestinalis 60
— Lamarckii 60
— papillata 52
— primordialis 17

— scillaea 62
— Solaudcrii 65
— variabilis 108

Ascandra 80



414 Register des Systems der Kalkschwämme.

Ascandra abyla 99
— amoeboides 94
— arachnoides 108
— armata 78
— botryoides 65
— botrys 101
-^ cervicornis 108
— complicata 93
— confervicola 108
— contorta 91

— corallorrliiza 73
— cordata 82
— cyathus 99
— densa 85
— eohinoides 98
— eustephana 103
— Fabricii 72
— falcata 83
— hispida 94
— hispidissima 108
— Lieberkühnii 96
— nitida 103
— panis 86
— pinus 105
— primordialis 18
— reticulata 88
— reticulum 87
— retiformis 88
— sertularia 100
— spiendida 103
— variabilis 106
Asoetta 14
— blanca 38
— clathrina 31

— clathnis 30
— coriacea 24
— Darwinii 58
— diotyoides 17
— flexilis 43
— guancha 39
— himantia 25
— labyrintlius 31
— loculosa 17

— maeandrina 31

— membrauacea 25
— mirabilis 31
— multicavata 25
— pbilippina 39
— poterium 17

— primordialis 16
— protogcnes 17
— sagittaria 42
— sceptrum 37
— vesicula 41

Ascilla 44
— couTallaria 45
— Darwinii 58
— gracilis 44
— gracilLima 45
— japonica 47

Ascometra 410
— blanca 38
— coriacea 24
— Darwinii 57
— falcata 83
— primordialis 16

— reticulum 88
— variabilis 107

ASCOMETKIDA 410
ASCONES 1 1

Ascortis 68
— bifida 75
— coraUorrliiza 73
— Fabricii 71

— fragilis 74
— borrida 69
— lacuuosa 70
— Lieberkühnii 96
— primordialis 17
— thamnoides 75
— variabilis 108

Asculmis 77
— armata 77
— Lieberkühnii 97
— norvegica 78
— pocülum 78
— variabüis 108

Ascyssa 48
— acufera 50
— troglodytes 48
— variabilis 108

Auloplegma 407
— blancum 38
— canariense 52
— cerebrum 55
— clathrus 30
— corallorrhiza 73
— coriaceum 24
— contortum 91
— Darwinii 58
— densum 85
— falcatum 83
— flexile 43
— Gegenbauri 62
— Goethei 64
— gracile 44
— Haeckelii 73
— Lamarckii 60

Auloplegma toculosum 16— panis 86
— primordiale 16

— reticulum 88
— sceptrum 37
— variabile 107

ArLOPLEGMIDA 407
Aulorrhiza *

— inleslmalis 60

Baeria *

— ocholensis 221
Ciilcispongia

— l>o/ri/oides 65
— ci/iala 296
— compressa 360
— nivea 211
— piilvenilenla 200
ClAB POKETJTA 113
Clalhrina *

— loculosa 16
— clalhrus 30
— sulfurea 30

CLISTOLrNIHIDA 391

Clistolynthus 391
— blancus 38
— coriaceus 24
— Darwinii 57
— echinoides 98
— falcatus 83
— gracilis 45
— primordialis 16
— reticulum 88
— variabilis 107
— vesicula 41

Clistosyca 391

COENOGRAKTIAE 401

Coenostomella 403
— caminus 175
— Gossei 177

CoENOSTOMIDA

Coenostomium 403
— crambessa 403
Coenostomus 403
— alcicornis 185
— Gossei 177
— primigenius 118
— pulvinar 162
Coenosycit 401

COPHOGBANTIAE 407
Cop/wsj/ca 407
COEMOGKANTIAE 395
Cytilhisciis *

— actinia 184

Ctstogbantiae 391
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Djeddea *

— violacea 245
DoEOGKANTLU; 383
Uimslcrvillia *

— corcijrensis 344
— elep;ans 338
— Jormusa 338
— Lanzerotae 338
— Schmidlii 344
— lessellala 338
Dvssycarium 387
— auauas 200
— asperum 191

— crambessa 182
— cucumis 205
— Egedii 173
— Johnstonii 217
Dysstcida 385
Dyssyconella 387
— aspera 191

— bomba 209
— caminus 175
— cucumis 205
— Gossei 177
— pumila 148
-—

• solida 151

Dyssyctim *

— clavigerum 360
— ßstiihsum 197
— penicillatum 200
— perimiiium 156
— soUdum 151

Dyssyous 385
— alcicornis 185
— amphora 132
— anauas 200
— asper 191
— bathybius 156
— catapbractus 203
— cucumis 205
— ecliinus 167

— Egedii 173
— fistulosus 197
— floridanus 144
— Gossei 177
— incrustans 139
— Johnstonii 217
— lunulatus 189
— niveus 212
— ochotensis 221
— pandora 127
— primigenius 118
— pulvinar 162
— pumilus 148

Dyssyous saccharatus 228
— solidus 151

Gruntia

— arahica 156
— aspera 191
— botryoides 65
— ciliata 296
— ctathrus 30
— compressa 360
— coriacca 24
— curn/ia/ti 304
— ensii/ii 349
— Jtstiilosa 197
— ge/iiti/insa 333
— himanlia 24
— Humboldtii 344
— lacunnsn 7ü
— Lifherkühiüi 96
— mullicavalu 24
— nivea 211
— pulchru 16

— pulverulenta 200
— ramosa 358
— raphanus 312
— setosd 322
— solida 151
— tessellata 338
— virgultosa 333
Guancha *

— btanca 38

Lelapia *

— auslralis 166

Leucaltis 142
— arabica 157
— bathybia 156
— Bleekii 149
— clathria 159
— crustacea 146
— cucumis 206
—

• floridana 144
— inipura 144
•— Normanni 1 49
— pandora 128
— pcrimina 157
— primigenia 119
— pumila 148
— pura 144
— solida 151

Leucaudra 170
— alcicornis 184
— algoensis 179
— ananas 200
— aspera 191
— bassensis 206

Leucandra bomba 209
— caospitosa 185
— callaea 182
— caminus 175
— cataphracta 203
— cladocora 185
— crambessa 182
— cristata 182
— crustacea 146
— cucumis 205
— Egedii 173
— fistulosa 197
— Gossei 177
— Johnstonii 216
— lesinensis 192
— lunulata 189
— messinensis 192
— nicaeensis 192
— nivea 211
— ochotensis 221
— palcensis 206
— pandora 128
— penicUlata 200
— primigenia 119
— pulverulenta 200
— pulvinar 164
— saccharata 228
— solida 152
— stüifera 225
Leucetta 116
— anomala 127
— corticata 129
— intermedia 127
— isoraphis 118
— loculifera 127
— megarapliis 119
— microraphis 119
— Omnibus 127
— pandora 127
— primigenia 118
— sagittata 125
— solida 152
— trigona 123

Leucilla 132
— amphora 132
— Capsula 134

Lciickarlea *

— ?ialalensis 358
Leucogypsia *

— algoensis 179
—

i Gossei 177

Leucometra 411
— aspera 191 x
— Johnstonii 216
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Leucometra primigeuia 118
— pulviuar 162
— solida 151

Leucometrida 411

Leucones 113

Leuconia 113
— Jlstulosa 197
— Gossei 177
— Julinslitnü 216
— iiiveii 211
— piimila 148
— sulida 1 5

1

— stilifera 225
Leucortis 162
— iudica 163
— pandora 128
— primigonia 119

— pulviuar 162
— semitica 163

Leucosolenia 1

1

— umoeboides 93
— bolnjuides 65

— coniplicala 93
— conlortu 91

— coralloides 48
— coriacea 24
— Darwinii 57
— dictt/oides 16
— ecliinoides 98
— Fabricn 71
— Gegi'iibutiri 62
— Goelhei 64
— Granlii 65
— guancha 38
— himantia 24
— laciinosa 70
— Lamarckii 60
— Liebcrkühnü 96

— pulchra 16

— robiista 96
— tliaiiinoides 74
— troglodytes 48
— variabilis 106

Leuculmis 167

— echiuus 167

Leucyssa 136
— cretacea 138
— incrustans 139
— lichenoides 140
— spougilla 137
— TÜlosa 140

Lipostomella 392
— alcicoruis 185
— aspera 191

Lipostomella Capsula 134
— clausa 118
— cretacea 138
— crustacea 146
— floridana 144
— Gossei 177
— iucrustans 139
— nivea 212
— primigcnia 118
— pulvinar 162
— pumila 148
— saccharata 228
— solida 151

LlPOSTOMIDA 392
Metkograntiae 410
MiCROPOREÜTA 1

1

MIea *

— Dohrnii 162

MONOGRAKTIAE 383
Monosyca 383
Nardoa 401
— arabica 16
— canariensis 52
— guancha 38
— labyrinthus 30
— tacunosa 70
— reticu/um 87
— rubra 52
— spungiosa 62
— sulphurea 52

Nardoma
— uitidum 103

— variabilc 107

Nasdopsida 401

Nardopsis 402
— coriacea 24
— densa 85

— gracilis 85
— horrida 69
— reliculum 87

Nardorus 401
— blancus 38
— contortus 91
— coriaceus 24
— Darwinii 57
— falcatus 83
— gracilis 44
— lacunosus 70
— primordialis 16

— reticulum 88
— variabilis 107

Olynthella 385
— cordata 82
— coriacea 24

Oltothida 383
Olynthium 385
— uitidiim 103
— splendidum 103

— variabile 107

Olyuthus 383
— armatus 77
— blaucus 38
— complicatus 93
— coriaceus 24
— cyathus 98
— Darwinii 57
— ccliiuoides 98
— falcatus 83
— fragilis 75
— gracilis 45
— guancha 38
— hispidus 93
— Lieberkühuii 96
— pociUum 77
— primordialis 16

— reliculum 88
— sagittarius 42
— Simplex 16
— troglodytes 48
— variabilis 107

Okthoporküta 232
P0LYGlt,VNTIAE 394
Polysi/ca 395
Prosi/cum 5

— primordiale 16

— simplicissimum 48

Scypha *

— botryoides 65
— coronala 304
— foliacca 360
— ovala 200

Solenidium 397
— nitidum 103
— variabile 107

SOLENISCIDA 395

Soleniscus 395
— acufer 50
— armatus 78
— blancus 38
— botryoides 65

— botrys 102
— complicatus 93
— contortus 91
— coriaceus 24
— Darwinii 58
— echinoides 98
— Fabricii 71

— falcatus 83
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Soleniscus fragilis 75
— Gcgenbauri 62
— gracilis 44
— japoiiicus 47

— Licberkühiiii 96
— lociilosus 16
— piuus 105
— primordialis 16

— reticulum 88

— sertularia 100

— troglodytes 48
— variabilis 107

Soleuula 397
— cordata 82

— coriacea 24

Spongiii

— niiaiiiis 200
— bolri/uifles 65

— et /in In 296
— complicala 93
— compressa 360
— corifervico/a 65

— coriacea 24

— cornnula 304
— foliaceu 360

— injlata 312

— nivea 211
— panii-ea 191

— pitlverulenla 200

Sycaltis 263
— conifera 264
— glacialis 269
— ovipara 274
— porforata 266
— tcstipara 271

Sycandra 291
— alcyoucellum 333
— alopecurus 309
— ampulla 308
.— arborea 331
— arctica 353
— brevipilis 318

— capillosa 317
— ciliata 296
— clavata 325
— clavigera 362
•— commutata 305
— compressa 360
— corcyrensia 345
— coronata 304
— Duustervillia 339
— elegans 338
— ensata 350
— erinaceus 34

Sycandra foliacea 362
— formosa 339
— gelatinosa 334
— glabra 349
— hirsuta 325
— Humboldtii 344
— hystrix 375
— impleta 326
— lancfolata 297
— Lanzerotae 339
— lobata 362
— longipilis 318
— maxima 354
— moiiodora 371
— monotlialama 371
— ovata 297
— pennigura 362
— petiolata 309
— polaris 354
— polydora 371
— polyraorpha 362
— polythalama 371
— proboscidea 313
— procumbciis 313
— quadrangulata 281
— ramosa 358
— raphanus 312
— rhopalodes 362
— rigida 350
— Schmidtii 328
— scopavia 345
— setosa 322
— tabulata 339
— tergestiua 313
— tessellata 339
— tubulosa 305
— utriculus 370
— villosa 325
— virgultosa 334

Sycauida 388

Sycarium 390
— ampulla 308
— arcticum 343
— capillosum 317
— ciliatum 296
— comprcssum 361

— coroaatura 304
— elogans 338
— Humboldtii 344
— Huxleyi 260
— hystrix 375
— quadrangulatum 280
— raphanus 312
— rhopalodes 360

Sycarium setosum 322
— synapta 288
— utriculus 370
— vesica 312
— villosum 325

Sycetta 235
— cupula 243
— primitiva 237
— sagittifera 240
— ßtauridia 245
— strobilus 241

Si/cidium *

— comprcssum 360
— ^elatinosum 333

Sycilla 248
— chrysalis 256
— cyathiscus 250
— cylindrus 254
— urna 252
Sycinula 400
— ampulla 308
— aspern 191

— ciliata 296
— clavigera 360
— compressa 361
— Egeilii 173
— penicillala 200
— raphanus 312
Sycocystida 394

Sycocystis 394
— ciliata 296
— compressa 361
— lingua 278
— oi'iforniis 296
— quadrangulata 280
— utriculus 370
Sycodenduida 399
Sycodendrum 400
— ampulla 308
— arboreum 331
— ciliatum 296
— comprcssum 361
— procumbens 312
— ramnsum 296
— raphanus 312

Sycolcpis *

— incrustans 139
— pulUlnar 162

Sycometra 412
— ciliata 296
— compressa 361

Sycometrida 412
Sycoii 232

I

— asperum 191
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Sycon capillosiis 317
— cilialiini 296
— Huinboldtii 344
— petiolaliis 308
— I'oireli 193
— rupliiuiiis 3 1

2

— selnsiim 322

Syconella 389
— ampulla 303
— arctica 353
— capülosa 317
— ciliata 296
— compressa 361
— corouata 304
— prnbnscideit 312
— quadrangulata 280
— raphanus 312
— Schmidtii 329
— Uibiilosa 304
Sycokes 232
Stcophtllida 410
Sycophyllum 410
— ciliatum 296
— compressum 36

1

— lobutiim 360
— ramosum 358
Sycorrhiza *

— coriiicea 24
— cnrallorrhiza 73

Sycortis 277
— ciliata 296
— compressa 362
— laeTigata 285
— lingua 278
— quadrangulata 280
— quadrata 281
— tesseraria 281
— tetragona 281
SycollKuniiidn 397
Sycotliamniis 399
— alcj-ouceUum 399
— ciliatus 296
— compressus 361
— fri/licosiis 118
— perforatus 267
— raphanus 312
— stauridia 245

Sycothamnus testiparus 271
Syculmis 287
— synapta 288
Sycum *

— alopeciinis 308
— ananas 200
— arcliciim 353
— capillosum 317
— ciliatum 296
— clavatitm 325
— cnrvrialum 304
— giganteum 296
— Huinboldtii 344
— iujhitum 312
— loncenlalinn 296
— linguu 360
— ovalum 296
— petiolalum 308
— raphanus 312
— selosum 322
— tergeslinum 312
— tesselaliim 338
Sycurus 388
— arctieus 353
— capillosus 317
— chrysalis 256
— ciliatus 296
— compressus 36

1

— eonifer 264
— coronatus 304
— cupula 244
— cyathiscus 250
— cj-liudi-us 254
— elegans 338
— glaber 349
— glacialis 269
— laevigatus 285
— oviparus 271
— perforatus 266
— primitivus 237
— quadrangulatus 280

• raphanus 312
- sagittifer 240
— strobilus 242
— synapla 288
— testiparus 271
— urna 252

Sycurus utriculus 370
— villosus 325
Sycyssa 259
— Huxleyi 260
— viridis 259
Tarrograstiae 404
Tarroma 405
— canariense 52
— uitidum 103
— rubrum 52
— sulphureum 52
— variabile 107
Tarrgmita 404
Tarropsis 405
— coriacea 24
— deusa 85

TaiTus 404
— blaucus 38
— complicatus 93
— coriaceus 24
— Darwinii 57
— deiisus 85
— falcatus 83
— Gegenbauri 62
— gracilis 44
— guanclia 38
— labijriiilhus 30
— Lieberkühnii 96
— primordialis 16

— retirulatus 87
— reticulum 88
— spongiosus 62
— variabilis 107
T/iecometra *

— Inculosa 16

Tricliogijpsia *

— villosa 139

Ute*
— amphora 132
— capillosa 317
— c/irijsa/is 256
— ensala 349
— glabra 349
— stauridia '2 Ab
— utriculus 370
— viridis 259

Pruik Ton Friedrich Fromraann in Jena.
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